








he 








HI 
vrata um 


b er 7 NV 


u 
a 
E 
A 
^» 


H 
| P 


n KW 
" et 
X mg 


» 


Ea 


3 Re 


GA 





‘qaw 49 “Arun 


ZEÍTSCHRIFT 


für 


Architektur und Ingenieurwesen. 


HERAUSGEGEBEN 


von dem 


Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 


Sehriftleiter: Dr. C. Wolff, Stadtbaurat. 


IT 00007 MA o 


ahrgsans 1906. 
(Band LII; Band XI der neuen Folge.) 


EAN 
Së: 
S a h 
6 5 9 
eEH 
"3 cr m 
% C 
GE 
9 h 
"Ss 


Zeichnungen und vielen Textabbildungen. 


P 





c < on 

E h t) 

d San? 

Gë 

Yo 1 Ai 

el ; SNS 

= |. WIESBADEN. 
A SE 

C. W. KREIDELS VERLAG. 


92 to EN m oc mb y 


Dope 


© oo 


16. 
17. 
18. 


19. 


21. 
. Henrici, K. Abhandlungen aus dem Gebiete der 


. Adler, Friedrich. Zur Kunstgeschichte 


. SrsSng. Bohny, F. Amerikanische Hochbauten . 
. Denkschrift 


. Budinich, Cornelio. 
. Coll, 


. Straßenbau; Bearb. Geh. Regierungsrat Professor 


E. Dietrich. . . . ... .. ...... 214, 355, 


. Eisenbahnbau; Bearb. Prof. Alfred Birk 216, 356, 


Grund- und Tunnelbau; Bearb. Professor 
L. v. Willmann. .....2 222200 220, 362, 


. Brückenbau und Fähren; Bearb. Baurat Professor 


HOtO DP Deo os «2 ae e m eI Ed 225, 366, 


. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluß- und 


Kanalbau,Binnenschiffahrt; Bearb. Wasserbau- 
inspektor Soldan 230, 369, 


. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 


Soldan. 
232, 370, 


Anlagen; Bearb. Wasserbauinspektor 


. Materialienlehre; Bearb. Ing. B. Stock 234, 372, 
. Theoretische Untersuchungen; Bearb. Zivil- 


ingenieur H. Langert. .. .......... . 


Bücherschau. 


. Verzeichnis der bei der Schriftleitung ein- 


gegangenen Bücher. . . . . 71, 239, 375, 483, 


Anderson, W. J. und Spiers, R. Phené. Die 
Architektur von Griechenland und Rom. ...... 
Dr. Bernhard, Max. Darstellende Geometrie .. . 
Betonkalender, 1. Jahrgang.......... 


. Billing, H. Architektur-Skizzen.......... 


Zum hundertjährigen Geburtstag Karl 
B E eS As E 


über die Brandversuche 
Wiener Modelltheater 
I] palazzo ducale d'Urbino . 
Henry F. Moderne herrschaftliche Land- 
háuser-Entwürfe 


. Cremer und Wolffenstein. Der innere Ausbau. . 
. Daub. Hochbaukunde 
. Dehio, G. Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. 


Band I. Mitteldeutschland. . . . . . 2 2 2 2 2 2 02. 


. Deinhardt, K. und Schlomann, A. Illustriertes 


Technisches Wörterbuch in sechs Sprachen 
Charakteristische Details von ausgeführten 
BAUWErKön. 4 %.2% & wc we «p Ee S 
Dietrich, Max. Die Entwicklung des Straßenbahn- 
gleises infolge Einführung des elektrischen Betriebes 
Fischer, Oskar. Hauseingänge, Dielen und Vestibüle. 
Entwürfe 
Jahrbuch für 
deutschlands 


die Gewässerkunde Nord- 


. Ginsberg, Otto. Zur Frage der generellen Regelung 


bei Niederdruck-Dampfheizungen 
Heepke, Wilh. Die Kadaver-Vernichtungsanstalten 


e e e $9 ^» e H pe e 5 


Architektur 


Seite 


S 


S 


418 


418 


231 


243 


81 
481 


77 


245 
8 
249 
15 
485 


245 


245 


83 


246 
245 


243 


N 
e 


ho to 
SUR 


v HEBEN $ 


SERES 


e 
béi 


5 


54. 


. Herzog und Feldmann. 


. Malenkovié, Basilius. 


. Olbrieh. Neue Gärten 


SEES SE SS S 


. Dr.-Ing. Sohrmann, Hans. 
. Statz,V. und Ungewitter, G. Gotisches Muster- 


. Steffen, 


Die Berechnung elek- 
trischer Leitungsnetze 
Hirth, Georg. Formenschatz 
Hoff, W. und Schwabach, F. Nordamerikanische” 
Eisenbahnen. Ihre Verwaltung und Wirtschafts- 

gebarung 
Hofmann, Theobald. Bauten des Herzogs Federigo 
di Montefeltro als Erstwerke der Hochrenaissance . . 


a nee ee ee e e 


. Jochem, F. W. Das Haus des Bürgers .... . 
. Kersten, C. Der Eisenbetonbau......... 


Dr.:Ing. Klopfer, Paul. Die deutsche Bürgerwohnung 


. Körbersches Strablendiagramm. ...... 


Korn, Richard. Kriegsbaumeister Graf Rochus zu 
Dibab ee e BIL a ne duke Ys an و و‎ 
Lándliche Anwesen für Kleinbauern und 
Industriearbeiter. . . . . ....—. .. .. .. 
Lessing, Otto. Beispiele angewandter Kunst . . . 
Dr. Lóschner, Hans. Ueber Sonnenuhren 
Lückemann, H. Der Grundbau.......... 
Lueger, Otto. Lexikon der gesamten Technik und 
ihrer Hülfswissengchaften . . . . . . . . .. . ... 
Die Holzkonservierung im 
Hochbau 


. Mazotto, D., deutach von J. Baumann. Drahtlose 


Telegraphie und Telephonie 
Móhring, Bruno. Stein und Eisen 
Mohrmann, Karl und Dr.»:Ing. Eichwede, Ferd. 
Germanische Frühkunst BE ie de e ee 
Dr. Nesper, E. Die drahtlose Telegraphie. . . . . 
Dr. Niethammer, F. Turbodynamos und verwandte 
Maschinen 
Nothnagel, A. Vernunft und Mode in der Kunst 


9€ nn en ww ee e pg en ene e a Gg ® e 


Dr.Roeßler, G. Die Fernleitung von Wechselströmen 
Roose, Holger. Warmwasserbereitungsanlagen und 
Badeeinrichtungen 


. Schiffmann, C. Leitfaden des Wasserbaues. 


Scriba. Moderne Decken und Gewölbe 
Seipp. Die abgekiirzte Wetterbestindigkeitsprobe 
der natürlichen Bausteine, besonders der Wesersand- 
steine 


eg ©‏ ها وا .> 


Die altindische Säule 


buch. II. Auflage, neu bearbeitet von Mohrmann . 
Hugo. Baudenkmäler deutscher Ver- 
gangenhbeit. 3:6 x34 09 o9 € de cw xc a e 
Wiggert, Ernst t und Dr. Burgemeister, L. 
Die Holzkirchen und Holztiirme der preufsischen Ostsee- 
provinzen 
Dr. Zwick, H. Kalk- und Luftmürtel 


Alphabetisches Inhaltsverzeichnis (Sach- 
und Namenverzeichnis)..........-..-. 


Lat 
1 ye wt VG Y EP ۰ LU 
LE EEN ODE ie ee e — 


Seite 


378 


82 
78 
248 
246 
486 


. 919 


380 
16 
79 

251 


378 


539 


540 
49 


(6 
540 


488 
380 
244 
487 


246 
83 
249 





© ZEITSCHRIFT ` 
Architektur und Ingenieurwesen. 


Herausgegeben 


von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 
Schriftleiter: Dr. C. Wolff, Stadtbaurat. 





Jahrgang 1906. Heft 1. ۰ Erscheint jührlich in 6 Heften. 
(Band LII; Band XI der neuen Folge.) Jahrespreis 22,60 Mark. 


— — — — — — 








Die neue Provinzial-Taubstummenanstalt zu Osnabrück. 


Von Landesbaurat O. Magunna. 
(Hierzu Blatt 1.) 


D* erste Anregung zur Einrichtung einer Taub- im Jahre 1855 im Bezirk Osnabrück 24 katholische und 
stummenanstalt in Osnabrück ist durch einen Erla& 26 protestantische taubstumme Kinder vorhanden waren, 





Abb. 1. 


des Königlich Hannoverschen Ministeriums des Innern vom | und man wollte die Schule für 30 Kinder im Alter von 
8. Dezember 1855 an die Königliche Landdrostei Usna- |; 7 bis 14 Jahren einrichten. Es dauerte aber noch einige 
brück gegeben worden. Eine Umfrage hatte ergeben, daB | Zeit, ehe der Plan eine festere Form annahm und erst 


1 


ML 





r 


Kell 





vela 


esed UNOS © * 


^ 


` 
ES 
è -€ 


Pit org ih 
SEDE 
— 





— ۰ | 
— — e d ۱ 
— ۱ Ah | | 
— — ——— vd AP M. Ya $`; 3^ i Y 
; ۱ I "f Word ndm ps ouai ipud pa — — — — — — 
PER ۷ A ; : os Se ATE 























B j a N و‎ 
v — Adeo n "rv 
n 
Qu^ 
i 
a AER LN ۱ ۱ 
dën E pet - ۱ es x a 
* P $ e 
رز‎ ۱ Haw; apertus i 
— e nb i, LIUC دیا‎ Ze Es ix ei 
e B Ae dieu d I x 
۳ LE. 
ای‎ is j , t * | 
e Hab bat ` : 1 | TR 






C ۱1 








— — — LAE n eai ۱ GE 


‘ a ۲ ; ۱ ۱ hx, . 1 i i š LN 1 ۱ i < X 
j ۱ e y ۱+ رو‎ ۱ de | " f 4 ^ i ۳ i 1 Ti D e 4 ` - ج‎ £ 
à à ۹ M ۹ 2 f A NM ^ م‎ ۲ t i * t -1 E 5 S 
, * ۰ d t ۱ e i "PUMA 4 À ۱ ج‎ X - 
۱ E n u ' å ۱ = v t.» 8 ۳ 3 E £ , 
i 2* E oes ^ ^ e ‘ d 1 M rd 1 i " è - 
$ » ۷ & 5 ^ ۱ 4 Mosi BR ۲ ` , ` - ile > e ۱ * > - « e 
Sab, Digg A.A ~ 2 * = | : 1 1 
— m W 
Ze —— — — LY = : j 
۰ € e TË get mg E " ۱ VW lé 
b * ۳ — — — C.S 
a ۱ 
I 
Ch 3 3 ? $ 
. HE, fe ^ 2 
— — — — ge 


© srelehen Behwiprigkeiten diene suwiebat zu limpion hstta, 
geht aus dem Bericht ther Begriindung, یا ارگ‎ und | 
۱ Wirkanmkeié der Taubstummenanstalt. zu Ösnahrlick während | 
"des. Zeitraums "emm A dili bie 31. ‚Dezember: {Rat hören; qi 
, Das Hana. wird. als. dürftüger. CNotbelielf- bezeichnet, die ep 
 Rünme wären feucht: und ungesund; in dem snien Zimmer | 

; jmmülten wei Lehrer unterrichten, es wärs kein £ jf T PUER 
äer date. de, auf deno sich. jin Kinder. n fen emm. oos . Für die. f 
à pausen. : 
-vorhanden fär- di Lehrer, Schier dod. /iebillerionin.- : 
Bit "passend. „gelegenes Gebande WE 7 


E 


wird dringend "gebeten, 
4 ; mit Garten PEN kanten 





: 'xerschlieben. 





= = inen. Neubau anfsufübren. s Progracim für. ‚den‘ Nen = 
= E mh ne Schale:y ‚yon. eer ees: m) einer Reste 


PR ی‎ 1 1856. — dia: Haus. den la See 



















du Wl 





ap E 











= Her. ee iis uten. geom 







S aA hp tuy 


P AME : 3: 
— Niederniehans zu eipem juhrtichen Mietpreise vow 166 Valera - 
‚gemietet. Nachdem dureh Umbau on gorhumiges Klagen- 7 


ener. und eie sehr heschránkie Wohnueg für den 


Inspektor der. Schule. d ‚dem, ‚kleinen. Hanne. ‚singeriohtet i 
war, wurde aw 1. Juki (957 die Schale ‚eröffnet, - Mi. d 


A inden ‘Sonate sich das Ministeriam: in. “Hannover — 
| Bebon im Jahre 1958 wurde ein Anwesen 
۱ gekant, Has sogenannte. Rathjensche , Wolinwesen";. d 
'oowelehem die Behale dis eam Jahre” i904. blieb. as 
S رازه اد‎ mußte “mit ziemlich. erheblichen Kosten wm) ` 
c gebadi werdea zunächst für zwei Klassen nnd Ñe Wob. 
0 me der Inspekter, Mit dem Wachsen dor Schule mußten 
„taahr: Rlensen | eingeriebtet werden; > dis Wohnung dex 
t Direktora wurde endlich aus dem Sebulgebiude تافو‎ 
-gelsgi, und eim besonderes Wohnbaus wurde errichtet. Im ^ 
— Laufe. der Zeit machten: sich- aber auch.in diesem Gebäude 
bauliche MAugel immer mehr hemerkbar. Die Klussensimmer ` 
waren ze kleiu und sicht. genügend. helesehtet, die Wände... 
gms Teil Teueht; ein Türnasal jmd ein ` “Batesat felilten, — 
der bauliche Zustand der Gebinde, endlich war ac schlecht, (5o Grnudstileks- bis an die N "es 
` daf die Provinzial- "Verwaltung - im Jahre ‘1903: besehloli, im Lageplan etwas wunderbar aussahende- Anordunng, de 
schlefe: Melange der — توس وی‎ RE E zë 
ae Ge ient. ein E 


Ve. 





— 


KE. 
۳ > a — 
en جر تست‎ — — * 


Garten o 


"Es. a Be 


D 
4 € 
+ ۱ — — — — 









eae: A دم‎ sowie. einen ee s E ise 
einen: ام‎ ۱ und. ‚Wohnungen. für den | 4 
Direktor und den ifausverwaiter, Zum. Bauplaia wurde ` 
dag wahr: qui wlan dno der Stadt E 
der alten اهوم‎ bestimmt, welches. ‚dureh dü ue 
genannt gelegenes -irondatüek ,- Has. ما‎ 
Weise. im Jabre: 1898 erworben. war, “vert äert werden 
RUM Der fa geplan | zeigt. dim eiwas absonderliebe 
Form ` | des: eum cur. vanene „handen, Geländes, ` 
` welche - die. Han run مس‎ Bont jt i der. MIR 














die sic d di: Ce Ab, dug: "oi 
BL 1) in erster Linie fir lie Anordnung. der Gebitude,. war 
igehénd, da6 die spätere Errichtung ` eine Internat 


— auf dem vorhandenen Grundstück‘. — 


gë 







EE Ane Hie ep EE Zeen y HM as 


e WE ES 


era nicht die. ‚sämtlichen: Forderungen. den. Pansi inc 
einem großen. Schulgebäude unterbraclite, sondern nach 


"Möglichkeit kleinere Gebäade anapreckerd. grüppierte, | Das — 
eigentliche Schulgebäude liegt. in der Mitte der StraBenfrant —— 
gp enthält im UntergeacheS dis perdumigen Arbeitszimmer | 

für die hinder, die Sammelheizuug und mum 
omit besonderem Auskleideraum. Im Erdyescho® befiuden -— 
“ath neben dew Haupteingang. dar Direktor. uad Konferenz- 
Simmer, dje Bibliothek, 
35 alle:  Abortrüiume,. 4m. Ober 
gaat und vier Kia d 
i gebawdes;, mit. dieser. dutiti 
۱ ‚verbisad gen "i 
und. die Turnhalle, helde zar notwendigen Ausnutzung. des a 










den Bs 


 Rezerveklasse, ewéi Klassen umd 
eoachols der Beigeal, der Zeichen- 
beiden: Raten: "des Haüpt- 
h^ due güedrige - ‘Manor nnd 
ingen das Direktorwolnhaus . — 













acbbargrensen verschoben. .: 






der 





Sih d 





"mr 


a 


7 W. Heepke, Die Bismarcksäulen und Bismarcktürme. 8 


Das Direktorwohnhaus enthält im Erdgeschoß drei 
geräumige Zimmer, Küche und Nebenräume, im Ober- 
geschoß ein Wohnzimmer und drei Schlafräume, im Dach- 
geschoß ein Fremdenzimmer und Mädchenkammer. 

Unmittelbar neben der Turnhalle liegt die Wohnung 
des Hausverwalters, welche aus zwei Stuben, Küche und 
zwei Kammern besteht. An diese Wohnung würde sich 
später ein Internat anschließen können wie im Lageplan 
angedeutet ist. Die Ausfübrung der Gebäude erfolgte 
unter Leitung des Verfassers, welchem für die örtliche Bau- 
leitung der Architekt Hutschgau unterstellt war, programm- 
mäßig in der Zeit vom 1. April 1904 bis zum 1. April 1905. 

Die Gebäudegruppe ist massiv hergestellt; die Ein- 
fassung der Türen und Fenster sowie die Giebelaufbauten 
sind in Ibbenbürener Sandstein ausgeführt, die Flächen 
geputzt. Der Giebel des Direktorwohnhauses ist zur 
Belebung der Baugruppe in einfachem Fachwerk ausgebildet. 

Im Hauptgebäude sind die Decken massiv und haben 
durchweg dunkelrotes Linoleum als Belag erhalten. Bei 


dem eigenartigen Unterricht der Taubstummen, wo 10, 
höchstens 12 Kinder, auf in Hufeisenform angeordneten 
Bänken um den Lehrer herumsitzen und jede kleinste 
Bewegung vom Gesicht desselben ablesen müssen, ist die 
Anlage eines großen Fensters für das Klassenzimmer 
am zweckmäßigsten. Ein Wechsel in der Größe der 
Klassenräume, mit Ausnahme des Zeichensaales, ist 
nicht erforderlich. Als beste Größe für ein Taubstummen- 
klassenzimmer hat sich nach vielen Versuchen und Er- 
kundigungen das Verbältnis 5,80 Breite zu 6,20” Tiefe 
herausgestellt. 

Die Heizung ist durch die Firma Arendt, Mildner 
& Evers in Hannover angelegt worden und hat durch 
die pünktliche und sorgfältige Ausführung, leichte Be- 
dienung und sehr gute Regulierung bisher recht befriedigt. 

Die Kosten für die gesamte Bauausführung, ein- 
schließlich der Inventarbeschaffung, Gartenanlagen usw., 
waren mit 128000. veranschlagt worden. Die Ab- 
rechnung schließt mit der Summe von 122 000 M ab. 


Die Bismarcksäulen und Bismarcktürme. 
Von W. Heepke, Ingenieur. 


(Hierzu Blatt 2.) 


A" nach dem Tode des großen Kanzlers im Jahre 1898 von 
der deutschen Studentenschaft der Gedanke ausging, 
seinen Manen Gedenksäulen und Gedenkttirme zu errichten, 
um die Erinnerung an ihn, den Einiger des deutschen 
Vaterlandes, wachzuhalten, zu pflegen und zu feiern, fand 
er begeisterten Widerhall und alsbaldige tatenfrohe Aus- 
führung. So entstanden schon nach wenigen Jahren in 
allen deutschen Gauen Bismarcksäulen und Bismarcktürme. 

Die Begeisterung hat heute nach sieben Jahren nicht 
nachgelassen; überall entstehen neue Bauwerke zu Ehren 
des größten Deutschen, und die fort und fort an Tiefe 
und Ausdehnung zunehmende Bewegung bietet die sicherste 
Gewähr, daß die Zahl solcher Zeichen der Dankbarkeit 
eines ganzen Volkes von Jahr zu Jahr sich vermehren 
wird. Sollen doch die Säulen und Türme die Punkte 
sein, an denen sich alle Deutsche, ohne Unterschied des 
Standes, des Glaubens und der politischen Gesinnung all- 
jährlich zusammenfinden, um den Mann zu feiern, den 
man mit Recht den Deutschesten aller Deutschen nennt. 
Mächtig und kraftvoll, einfach und schlicht, wie der 
eiserne Kanzler selbst, sollen sich die Wahrzeichen gen 
Himmel erheben und an seinen Gedenktagen feurige Lohen 
als Dankesopfer emporsenden, grüßend von Turm zu Turm 
durch die deutschen Lande. 

Der Baukunst war es vorbehalten, jenen herrlichen 
Gedanken in die Wirklichkeit umzusetzen, und vorzüglich 
hat diese ihre Aufgabe gelöst. Nicht in der bekannten 
Einförmigkeit und Langweiligkeit nach alten Schablonen 
wurden die Bismarckwahrzeichen ausgeführt, nein, der 
Kraft und Gewalt des Verherrlichten gleich entstanden sie 
als mächtige, wettertrotzende Bauten, frei von all dem 
leichten, zerbrechlichen Figurenschmuck der Bildhauer- 
kunst. Den Weg für die Wahl der Bauwerke zeigten die 
wuchtigen, tiefen Eindruck erheischenden Denkmäler Kaiser 
Wilhelms des Großen an der Porta Westfalica, auf dem 
Kyffhäuser und in Koblenz, das Burschenschaftsdenkmal 
bei Eisenach und das im Bau begriffene Völkerschlachten- 
denkmal bei Leipzig, Denkmäler, die treffend das ver- 
herrlichen, was nur durch einen Bismarck hat erreicht 
werden können. Aber einfacher, dabei noch gewaltiger 
als selbst diese Denkmäler müssen die Bismarckzeichen 
dastehen. Trutzig, eindrucksvoll und ehrfurchtsvoll sollen 
die Bismarcksäulen und Bismarektürme sich erheben, auf- 


gebaut aus mächtigen Quadern oder Findlingen, verziert 
mit dem geringsten architektonischen und bildhauerischen 
Schmuck, womöglich obne den Namen „Bismarck“, in 
Uebereinstimmung mit jenen herrlichen Worten in dem 
Aufrufe der deutschen Studentenschaft : 


„Kommt Ihr vom Westen unseres Reiches zur 
Ostmark, führt Euch der Weg von der Nord- und 
und Ostseedüne zu den Alpen, — tiberall, wo Deutsche 
wohnen, werdet Ihr das gleiche Wahrzeichen sehen! 
Keinen Namen soll der gewaltige Stein tragen, aber 
jedes Kind wird ihn dem Fremden deuten kónnen: — 
eine Bismarcksäule!* 


Solche hehre Gedanken haben die Baumeister der 
Bismarcksäulen beseelt. Vorangegangen mit der Verwirk- 
lichung dieser Gedanken ist Professor W. Kreis-Dresden, 
an dessen Entwürfe sich die meisten anderen Architekten 
mehr oder weniger angelehnt haben. Trotz alledem findet 
sich für die Gesamtheit keine Einförmigkeit und Lang- 
weiligkeit in der Bauweise. Schon allein die Mannig- 
faltigkeit des Aufstellungsortes ergibt eine anregende 
Sonderheit und Abwechslung in der Ausführung. Hierfür 
ist auch noch der Umstand von Bedeutung, daß nicht 
alle Denkmäler als Feuersäulen durchgebildet sind, wie es 
zuerst allgemein geplant war. Bei einer ganzen Anzahl 
sind leider Gründe in den Vordergrund getreten, die auf 
eine Feuerung verzichten ließen. Man befürchtete einen 
zu teuren Betrieb, eine nicht genügende Feuerwirkung 
oder eine Brandgefahr für die Umgebung. So haben sich, 
abgesehen von den Standbildern und Gedenksteinen, drei 
verschiedene Gattungen von Bismarckdenkmälern ergeben, 
und zwar: 


1. Feuersäulen, die lediglich diesem Zwecke 
allein dienen und nicht besteigbar sind; 

2. Säulen oder Türme, die mit Feuerungs- 
anlagen ausgerüstet und zugleich als Aussichts- 
türme durchgeführt sind; 

3. Türme, die nur als Aussichtsttürme dienen. 


Im allgemeinen sollte das Denkmal stets eine Feuer- 
siule sein. Die von der Zinne emporlodernde Flamme 
erhält in den gegenwärtigen und nachfolgenden Geschlech- 
tern den Namen „Bismarck“, sie ruft mit glühender 
Zunge immer wieder, Jahr für Jahr, dem deutschen Volke 


9 W. Heepke, Die Bismarcksiulen und Bismarckttirme. 


zu: „Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen.“ Ist es doch auch 
der Feuergeist eines Bismarck, der aus der Flamme spricht! 

Diese Gedanken sind indessen nicht immer zu verwirklichen, besonders.. dort, wo sich 
die Türme anderen Bauwerken oder Gegenden in ganz bestimmter Form anschließen sollen. 
Manchmal werden schon bestehende Türme als Bismarcktürme geweiht. In der Regel bietet 
es aber keine Schwierigkeit, die Denkmäler als Feuersäulen durchzubilden. Von den gegen- 
wärtig vorhandenen 121 Säulen sind 81 mit Feuerungsanlagen ausgerüstet und von letzteren 
81 wieder 20 für Aussichtszwecke besteigbar durchgeführt. 

Wie oben angedeutet, sollen die Bismarcksäulen und Bismarcktürme möglichst einfach, 
aber massig und kräftig aufgebaut werden. Zu diesem Zwecke eignen sich als Material 
vorzugsweise die Sandsteinquader, womöglich sogar roh behauen, Steinblöcke aus Granit, 
Grauwacke u. dgl. Für die Wahl des Materials sind in den meisten Fällen die am billigsten 
zu beschaffenden Gesteine maßgebend. Wirkungsvoll und billig hergestellt ist der Turm in 
Fraustadt aus lauter im Kreise gesammelten und von Kreiseingesessenen unentgeltlich 
gelieferten Granitfindlingen. In ähnlicher Weise wird ein Monumentalbau in Althausen aus 
gesammelten Feldsteinen geplant. Die 30 m hohe Tübinger Säule ist aus Tuffsteinen 
errichtet. 

Dem Zweck und der Bedeutung dieser Denkmäler entsprechend werden die Säulen 
und Türme mit geringem oder gar keinem bildhauerischen Schmuck versehen. Ein Stein- 
oder Bronzerelief mit Bismarckkopf oder Bismarckwappen oder auch das kurze Wort „Bismarck“ 
etwa über der Eingangstür der Säule angebracht, bilden bei vielen den einzigen Schmuck. Bei 
anderen werden diese Bismarckmerkmale symbolisch ersetzt, Verzierungen, welche vielfach die 
Kreisschen Entwürfe aufweisen. Eine ausgedehntere bildhauerische Durchbildung zeigt die 
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Kölner Roland-Bismarcksäule, bei welcher der eiserne Kanzler als Roland in Panzer 
und Armschienen dargestellt ist. Wachsam schauen die scharfen Augen über den Rhein, die 
gigantischen Hünde umfassen einen riesigen Schild, mit dem Reichsadler verziert. 

Die Höhen der Säulen und Türme hängen meist von den zur Verfügung gestellten 
Geldmitteln ab; sie sind jedoch auch mit dem Aufstellungsorte in harmonischen Einklang 
zu bringen. In waldreicher Umgebung errichtet, müssen sich die Säulen und Türme, um auf 
Wirkung und Zweckmäßigkeit Anspruch machen zu können, mindestens um ein gewisses$Maß 
aus den Kronen der Bäume erheben. In kahlem Flachlande erfüllen auch schonjniedrige Säulen 
ihren Zweck, jedoch ist dann möglichst eine, wenn auch noch so geringe, Erderhöhung als 
Aufstellungsort zu wählen. Bei manchen Anlagen entbrennt ein förmlicher Kampf der Interessenten 
über die Wahl des Aufstellungsortes. Hat der Baumeister zu entscheiden, so muß er den Haupt- 
wert einzig und allein auf Erreichung einer höchst günstigen Wirkung und eines harmonischen 
Einklanges der Säule mit der Umgebung legen. Ganz gleich muß es ihm sein, ob dieser 
Platz mehr oder weniger historisch mit Bismarck zusammenhängt; läßt sich beides erreichen, 
desto besser, und der Ort wird doppelt geweiht. Allgemein muß aber von dem Gedanken 
ausgegangen werden, daß jeder Platz des deutschen Vaterlandes mit Bismarck eng genug 
verknüpft ist, daß ein jeder Platz gleich berechtigt ist, eine Bismarcksäule zu tragen, auch 
wenn der große Deutsche seinen Fuß nicht direkt darauf gesetzt hat. — Die kleinste Höhe 
weist die von einem Privatmann in Josephsdorf im Kreise Kulm errichtete Feuersäule mit 
3™ auf. Es haben die Säulen zu Göttingen eine Hóhe von 5,50 ", zu Heilsberg und 
Mörchingen 7”, zu Rostock 8", za Mosbach 9" und zu Greifswald 10”. Die 
höchsten Säulen und Türme sind die auf dem Knievsberg in Nord-Schleswig mit 45”, die zu 
Weimar mit 42” und die zu Dürkheim und auf dem Müggelberge bei Cöpenick 
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1" stark gehalten sind. Eine steinerne Wendeltreppe, 
im Innern angebracht, ermüglicht die Bedienung des Feuer- 
beckens, das einen Durchmesser von 3" besitzt. Die 
Eingangstür in den Turm befindet sich auf der Vorder- 


besteigbare  Feuersüule dar. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach erhält die Säule ihren Standort auf dem Malakow, 
einem am Tatzendberg hervorspringenden Punkt, von dem 
man eine herrliche Aussicht auf die Stadt Jena und in 
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Abb. 9—12. Bismarcksäule zu Jena; Grundrisse. 


seite. Die in den Grundrissen in Abb. 5—8 angegebenen 
strichpunktierten Linien deuten die I-Durchzugstrüger an. 

Sind die zuvor angeführten Kreisschen Denkmäler 
lediglich als Feuersüulen vorgesehen, so stellt die Bismarck. 
siule zu Jena (Abb. 9—14) eine auch für Aussichtszwecke 


das Mühl- und Saaletal genieBt, vor sich den historischen 
Landgrafen, mit dem Napoleonischen Schlachtfelde da- 
hinter. i Bo 
Da die Stellung eine an sich sehr freie ist, so hat 
die Säule schon eine Aussichtsgalerie 4 " hoch über der 
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W. Heepke, Die Bismarcksäulen und Bismarckttirme. 





Abb. 21—24. Bismarcksäule in. Darmstadt. 
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geschützt. -Oberhalb der Postamente setzt sich der 
eigentliche Turmaufbau in quadratischer Form mit 6" 
Seitenlänge in der Höhe von 11,20” fort. Die unteren 
Eckstrebepfeiler gehen in eine sich nach oben verjüngende 
Halbsü&ulenform von 2,20" Durchmesser über. Auf jeder 
dieser vier Ecksäulen ist ein kreisrunder, mit gemauerter 
Brüstung versehener Austritt als Auslugeplatz angeordnet. 
Auf der Sohle dieser Plattform beginnend, durch einen 
Btarken, ursprünglich nicht geplanten, jedocb aus Sicher- 
heitsgründen nachträglich bestimmten eingemauerten 
Trägerkranz gesichert, setzt sich der Turm als kreisrunder 
Tambour von 5™® Durchmesser in einer Höhe von 6,30 ۳ 
fort und wird durch ein massives Kranzgesims mit Zinnen 
aus Quadern abgeschlossen. Darüber verjüngt sich der Bau 
in schwachen Paraboloidflächen zu einer Spitze, die durch 
eine 0,90? im Durchmesser haltende massive, auf einem 
Polster ruhende Granitkugel abgeschlossen ist. Der Turm 
erhält durch solche Ausführung eine Gesamthibe von 34 ™. 

Der Turm ist aus Granit in rohem zyklopischen 
Mauerwerke, die Türgewände, Stürze und Gesimse sind 
aus gestocktem Granit aufgebaut. Der Wechsel in der 
Anordnung dieser Materialien und die ganze Form des Turmes 
verleihen ihm ein eigenartiges und trotziges Aussehen. Alle 
vorkommenden Gesimse und übrigen architektonischen 
Glieder sind in einfachen, wuchtigen Formen gehalten; 
sie lassen sich als ausgesprochener Stil nicht bezeichnen. 

Das kreisrunde Treppenhaus ist als ganz selbständiges 
Gehäuse im Innern des viereckigen Turmes aus Ziegel- 
mauerwerk ausgeführt und enthält eine granitene Wandel- 
treppe mit angearbeiteter Spindel. Der Abstand der 
inneren Ziegelmauer von der äußeren Umfassungsmauer 
beträgt 1”. In Geschoßhöhen von 3,61, 3,80, 5,50 und 
5,32” sind in diesem 1 ” weiten Zwischenraume Podeste 
als Rundgänge vorgesehen, die von der Treppe aus zu- 
gänglich sind und von denen aus sich durch schmale 
Fenster Fernsichten bieten. In der Höhe des dritten 
Geschosses, von 15”, ist die Hauptmauer an den vier 
Seiten durch groBe Aussichtsóffnungen, die 2,30" breit, 
2,60” hoch und mit halbkreisförmigen Quadergewölben 
versehen sind, durchbrochen. 

Vom letzten Turmgeschoß führt eine eiserne, 1” 
breite und 2,47 " hohe Wendeltreppe von 13 Stufen zum 
obersten 22,70™ hochliegenden, als freies Podest her- 
gestellten Aussichtspunkt, der durch acht Oeffnungen von 
je 1,224? Hóhe und 0,70" Breite gebildet ist. Die 
Augenhöhe auf der höchsten Aussichtsstelle befindet sich 
24,30” über der Hainbergkuppe. 

Die gesamte Anordnung des Turmes bietet gegenüber 
anderen ähnlichen Bauten die wesentliche Annehmlichkeit, 
daß alle Aussichtsstellen vollständig schwindelfrei und 
vor Regen geschützt liegen. 

Die Fundamentsohle ist zur Erreichung einer gleich- 
mäbigen Druckverteilung in Portlandzementbeton, das 
Fundament selbst aus Granit in Mürtel aus Portlandzement 
und Flutsand hergestellt. Die äußeren Granitmauern sind 
bis zur Trommel mit Mörtel aus Teplitzer Sttickkalk und 
Flutsand, die Treppenmauern in verlängertem Zement- 
mörtel ausgeführt. 


Preisgekrönter Entwurf für die Bismarcksäule zu Darmstadt; 
von Regierungsbauführer G. Schmoll v. Eisenwerth. 
(Abb. 21—24 und Blatt 2.) 

Im Jahre 1904 wurde vom Bismarcksäulen-Ausschuß 
der Darmstädter Studentenschaft ein Preisausschreiben für 


Entwürfe zu einer Bismarcksäule bei Darmstadt erlassen, 
an welchem Wettstreit sich nur frühere oder jetzige An- 
gehörige der Darmstädter Hochschule beteiligen sollten. 
Von den 62 eingegangenen Entwürfen hat sich das Preis- 
gericht, das sich zumeist aus Professoren der Hochschule 
zusammensetzte, für den des Regierungsbaufthrers 
G. Schmoll von Eisenwerth entschieden, welcher dem- 
gemäß auch zur Ausführung gelangen wird. Die Inan- 
griffnahme des Baues ist für nächstes Frühjahr in Aus- 
sicht genommen. Die Säule kommt auf dem Dommerberg 
bei Darmstadt zu stehen, auf einem Platz, der von der 
Stadt aus leicht zu erreichen und von dieser wie auch 
von der Rheinebene, der Hardt und dem Taunus aus zu 
erblicken ist. 


Die Säule ist eigentlich nur als reine Feuersäule 
vorgesehen, jedoch gestatten in genügender Zahl ange- 
brachte Maueröffnungen einen lohnenden Fern- und 
Rundblick. 


Die Säule zeigt in ihrer äußeren Gestaltung und 
Ansicht große Einfachheit, und doch wieder versinnbild- 
licht sie treffend den erhabenen Gedanken, der sie ins 
Leben gerufen hat. 25” hoch erhebt sie sich, in allen 
Querschnitten der einzelnen Absätze von streng quadrati- 
scher Form. Der 7,55” hohe Sockel, der in seinem 
unteren 2,05 " hohen Absatze von 10,42 ? Seitenlünge die 
Eingangstür mit ihren einfachen, glatten, aber wuchtigen 
Gewänden und Sturze enthält, ruht auf einer terrassen- 
förmigen Fundamentsohle, welche noch von Seitenterrassen 
begleitet wird. Auf dem Sockel setzt sich der sich nach 
oben schwach verjüngende 10,60 " hohe Süulenschaft auf, 
dessen vier Hochkanten als Eckpfeiler um ein geringes 
hervortreten. Der Kopf ist als prismatische Auskragung 
von 3,10 ” Höhe und 8” Seitenlänge und als zwei 
darüber abgesetzte Pyramiden durchgeführt, deren oberste 
Draufsichtsfláche 4,50 " Quadratseite aufweist. 


Der prismatische Innenraum von 9,74 ™ quadratischer 
Querschnittsseite ist durch Triger-Zementdecken in vier 
Stockwerke zu 5,64, 5,27, 7,82 und 4,75™ geteilt, erhellt 
durch eine Anzahl schmaler Fensterluken von 0,9 X 0,2" 
Weite. Eine reichere Ausstattung ist dem Erdgeschoß 
als Eintrittshalle zuteil geworden. Die Mitte dieses Raumes 
wird von einem auf vier Säulen ruhenden Kuppelgewölbe 
von 1,95" Halbmesser und 5,05 ? Pfeilhóhe überspannt. 
Die Decken der Seitenriume 'sind als Tonnengewölbe, 
die kleinen Eckräume als Kreuzgewölbe durchgeführt. 
Die prismatischen Säulen von 0,64” Stärke zeigen reich 
verzierte Kapitäle.. Die Beleuchtung des Raumes erfolgt 
durch je ein Doppelfenster von 2-0,4 X 0,55" Fläche, 
in den beiden Seitenwänden vorgesehen. Zum Abschluß 
des dahinter liegenden Treppenraumes sind die beiden 
Hinterpfeiler durch eine ein Stein starke Trennungsmauer 
verbunden, die bis zur rechten Säulenwand durchgeht. 


Zum Aufstieg dienen in den drei untersten Stock- 
werken Steintreppen, in den obersten eine 25stufige 
eiserne Treppe, welche bis auf die Plattform des Feuer- 
beckens führt. 

Für die Aufführung des Baues, die im Frühjahr 1906 
in Aussicht genommen ist, sollten als Material nach An- 
sicht des Entwurfsverfassers Quader aus starkkórnigem, 
gelblichen Muschelkalk Verwendung finden. Leider liegen 
die Geldverhältnisse nicht so günstig, daß eine Verwirk- 
lichung solchen Gedankens gesichert ist. Eine endgültige 
Bestimmung über das Material ist noch nicht getroffen. 
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Kleinhaus und Mietkaserne. 


D'e Bestrebungen einer großen Zahl von Bodenreformern 
und Wohnungspolitikern spitzen sich immer mehr 
dahin zu, die Gesamtaußengebiete der Städte und ihre 
Vororte der ausschließlichen Bebauung mit Eigenheimen 
zu „retten“. Neben ihnen will man nur noch das Mehr- 
familienbaus — auch wohl Bürgerhaus genannt — geduldet 
wissen. 

Dieses Ziel ist aber für Deutschland sicher nur in 
ganz beschränktem Sinne erreichbar. Für kleine Städte 
und Kurorte, diejenigen mittelgroßen Städte und einzelnen 
Großstädte, in welchen das Einfamilienhaus sich als die 
Hauptwohnform erhalten hat, geht es an, und ist es 
erwünscht, diesem Ziele zuzustreben. In der Mehrzahl 
aller Städte, namentlich der Großstädte, ist dagegen 
gegenwärtig ausschließlich der gut gestellte Teil der 
Bevölkerung in der Lage, die Wohnung im Eigenheim 
oder im Familienhaus bezahlen zu können. Für das 
Wohnwesen dieser Städte bedeuten jene Bestrebungen im 
volkswirtschaftlichen wie im hygienischen Sinne eine 
schwere Gefahr. Denn die breite Schicht der wirtschaft- 
lich schwachen Bürger ist außerstande, die Mehrkosten 
solcher Wohnungen erschwingen zu können — falls sie 
nicht wesentlich kleiner angelegt werden, als die am 
gleichen Orte bisher üblichen Miethauswohnungen, oder 
stärker belegt werden. Jene auf weitr&umige Anlage des 
gesamten Stadterweiterungsgebiets zielenden Absichten 
müssen daher in Großstädten für den wirtschaftlich 
schwachen Teil der Bürger zur Wohnungsenge oder zur 
Wohnungsüberfüllung Veranlassung geben. Hierdurch 
wird die Uebertragung ansteckender Krankheiten gefördert, 
das Wohlbefinden wie das Wohlbehagen benachteiligt, 
werden soziale Gefahren herbeigeführt. Die Erzielung 
und Erhaltung weiträumiger preiswerter Wohnungen steht 
daher im Vordergrunde des hygienischen Interesses, nicht 
ihre oder des Hauses weiträumige Lage. Sie darf zwar 
für die wirtschaftlich gut gestellten Bürger unbedingt, im 
übrigen aber nur soweit angestrebt werden, als sie mit 
jenem vornehmsten Anspruch sich in Einklang bringen 
läßt, die (berechtigten) Ansprüche an Sonnenlicht und 
Luft es erheischen. E 

Die Gefahr einer raschen und wesentlichen Verteuerung 
der Wohnungen liegt gegenwärtig um so näher und wiegt 
um so schwerer, als innerhalb der letzten Jahre die 
Löhne der Bauhandwerker und Bauarbeiter erheblich 
gestiegen sind, eine Erhöhung der Mietpreise daher für 
die nächste Zukunft mit Wahrscheinlichkeit gewärtigt 
werden muß, 

Die Mehrzahl der Bodenreformer und Wohnungs- 
politiker gibt sich nun der Anschauung hin, daß es mög- 
lich sei, durch weitgehende Ansprüche der Bauordnungen 
an die weiträumige Anlage der Stadterweiterungen und 
Vororte das Bauland dieser Gebiete in so niederer Preis- 
lage zu halten, um jener Gefahr zu begegnen. Man 
scheint dabei zu vergessen, daß die Mehrkosten der 
Wohnungen in Eigenheimen und Familienhüusern gegen- 
über den Wohnungen in eigentlichen Miethäusern be- 
deutend und vielfältiger Art sind. Nicht nur wird für 
sie ein erheblich größerer Baugrund erforderlich, sondern 
auch eine beträchtliche Vermehrung der Zahl und der Länge 
der Strafen. Hierdurch entstehen Kosten für die Hergabe des 
Straßenlandes, für die Anlage und Instandhaltung des Straßen- 
pflasters, der Kanäle und der sämtlichen übrigen Leitungs- 
netze, die im Straßenkörper verlegt werden, ferner für das 
Sauberhalten, die Beleuchtung und dieBewachung der Straßen. 
Endlich sind die Herstellungskosten der Wohnungen im 
Eigenheim und im Familienhause ganz wesentlich höher 
als die gleichartiger und gleich geräumiger Wohnungen im 
mehrgeschossigen Miethaus. 


S A‏ )کل 


Glaubt man alle diese Kosten decken zu können 
durch das Niedrighalten der Baulandpreise? Eine solche 
Anschauung würde durch nichts begründet sein. Sie steht 
mit allen bisherigen Erfahrungen in vollem Widerspruch. 
Bisher ist es nirgends gelungen, den bestehenden Preis 
des Baulandes durch weitgehende Ansprüche der Bau- 
ordnungen zu vermindern. Im günstigsten Falle ist es 
möglich, sein ständig stattfindendes Ansteigen in an- 
gemessenen Grenzen zu halten. 

Wäre ein Verbot des Errichtens von Mietkasernen in 
den Außengebieten der Städte bereits in den 60er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts erfolgt, ale es in Deutschland 
noch fast allgemein üblich war, im Eigentum oder im 
Familienhause zu wobnen, dann würde die Sachlage sich 
vielleicht anders gestaltet haben. Man dürfte dann dieser 
Gepflogenheit treu geblieben sein; nur in den wertvollen 
Innengebieten und Geschäftsvierteln der Städte hätte das 
große Miethaus gedeihen können. Nur langsam würde 


wahrscheinlich seine Zahl zugenommen haben und nur im 
Rahmen der Vergrößerung der letzteren Gebiete. 












Außerdem ließ 
das ebenso plötzliche wie rasche Ansteigen der städtischen 
Bevölkerung es gerade um jene Zeit vielerorts notwendig 


Zu spät ist diese Sachlage erkannt. 


erscheinen, das Errichten zahlreicher Wohnungen mit 
allen Mitteln zu fördern. 

Heute erscheint meines Erachtens für Großstädte 
völlige Umkehr ausgeschlossen, weil ihr Bauland all- 
gemein einen viel zu hoben Wert angenommen hat. Man 
hat sich daran gewöhnt, selbst in den weiträumigst ge- 
baltenen Landhausvierteln Grundstückpreise zu zahlen, 
welche das Errichten von Eigenheimen oder von ähnlichen 
Kleinwohnungen vollständig ausschließen. 

Jene Bodenreformer und Wohnungspolitiker sagen 
nun: Die Höhe der Baulandpreise muß sich nach der 
Höhe der Rente richten, die aus einem Grundstück heraus- 
gewirtschaftet werden kann. Das ist richtig. Aber die 
Höhe des Mietpreises ist keine feststehende Zahl, sondern 
schwankt in recht weiten Grenzen. Ferner richtet sich 
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der Grundstückpreis nicht nach der ungünstigsten, sondern 
nach der günstigsten Rente. Nicht das bescheidene, 
sondern das vornehme Haus würde preisbildend sein. Da 
endlich unter solch weitgehenden Ansprüchen der Bau- 
ordnungen die Neigung der Unternehmer zum Errichten 
bescheidener Wohnungen eine sehr geringe werden dürfte, 
so ist zu befürchten, daß nach dem Erlaß solch 
weitgehender und einseitiger Verordnungen, wie jene 
Wohnungspolitiker sie anstreben, der Preis des Baulandes 
annähernd der gleiche bleiben wiirde, die Mietpreise der 
bescheidenen Wohnungen aber erheblich steigen würden. 

Aus diesen Gründen habe ich stets den Standpunkt 
vertreten, daß gegenwärtig und in Zukunft für die Mehr- 
zahl der Städte, namentlich der Großstädte, vielseitige 
Ansiedlungsbedürfnisse vorliegen und daher auch vielseitige 
Ansiedlungsmöglichkeiten geboten werden müssen. Stadt- 
erweiterungsplan und Bauordnung missen vereint diesem 
Ziele zustreben. Und zwar sind erforderlich: 

1. Landhausviertel für das freiliegende oder zu 
künstlerisch wirkenden Gruppen zusammengefaßte vor- 
nehme Einfamilienhaus; 

2. Aehnliche Viertel für bescheidene (bürgerliche) 
Einfamilienháuser, welche in geschlossener Zeile lang- 
gestreckte Gruppen bilden oder die Baublocks rings um- 
schließen ; 

3. Gebiete für das Mehrfamilienhaus in seinen reichen 
wie in seinen einfacheren Formen; 

4. Gebiete für das eigentliche Miethaus. 

Einschränkende Verordnungen für die Höhe, Ge- 
schoßzahl und Tiefe des letzteren sind zwar durchaus 
nötig und erwiinscht, aber sie missen den örtlichen und 
zeitlichen Verhältnissen, z. B. dem Werte des Baulandes, 
der Höhe der Baukosten, den Gepflogenheiten, Wünschen 
und Ansprüchen der in Betracht kommenden Bevölkerungs- 
schichten u. a. sorgfältig angeschmiegt werden, um wirt- 
schaftliche Nachteile hintanzuhalten. 

Daß man das Miethaus in Deutschland für die breite 
Schicht der wenig begüterten und der wirtschaftlich schwachen 
Bürger nicht entbehren könne, war ursprünglich die herr- 
schende Anschauung. Miquel, Stttbben, Baumeister 
u. a. teilten sie seinerzeit. Ihre Darlegungen gelegentlich 
der Versammlungen des Deutschen Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege während der Jahre 1885 und 1888 
lassen hierüber keinen Zweifel. Man trat nur dem nach- 
teiligen Zustande entgegen, daß die Mietkaserne überall 
zulässig war und dadurch die herrschende, vielerorts die 
fast allein herrschende Bauform der Städte wurde. So 
hat R. Baumeister damals dem durchaus richtigen 
und kaum anfechtbaren Gedanken Ausdruck gegeben, daß 
die behördliche Gestattung einer intensiven Ausnutzung 
des gesamten Außengeländes der Städte und ihrer 
Vororte durch die Mietkaserne verteuernd auf das Bau- 
land wirkt und dadurch der Anwendung einer hygienisch 
einwandfreien Bauweise in den noch unbebauten oder 
wenig bebauten Gebieten ein unüberwindliches Hindernis 
entgegensetzt. Ein Zwang zum weiträumigen Bauen sei 
dagegen geeignet, den Bodenpreis niedrig zu halten und 
„mache daher bis zu einem gewissen Grade die Herstel- 
lung der Wohnungen noch nicht teuer“. 

Dieser logische Gedankengang fand in weiten Kreisen 
Zustimmung; der Erlaß abgestufter Bauordnungen ist auf 
ihn zurückzuführen. Man ging daran, die bestehenden 
Mißstände in sachgemäßer und zielbewußter Weise zu 
beheben. Aber die ruhig und allmählich fortschreitende 
Arbeit wurde ziemlich jäh unterbrochen, als im Jahre 1894 
das Buch „Städtische Bodenfragen“ von R. Eber- 
stadt erschien. Auf Grund weniger Untersuchungen 
stellte Eberstadt in ihm weitgehende Behauptungen 
auf, die darin gipfelten, die Mietkaserne verteuere 
die Wohnungen; die allgemeine Rückkehr zum Einzel- 
wohnhaus, der allein berechtigten Wohnform, sei wirt- 


schaftlich durchaus durchführbar, sobald die Errichtung 
von Miethäusern in den Außengebieten der Städte nicht 
mehr gestattet werde. 

Diesen meines Erachtens weit über das anzustrebende 
Ziel hinausschießenden Behauptungen bin ich von Anbeginn 
entgegengetreten, indem ich auf die schwerwiegende Gefahr 
hinwies, daß durch zuweitgehende Verordnungen nicht der 
Preis des Baulandes vermindert oder ausreichend ver- 
mindert werde, sondern der Mietpreis der auf ihm erstellten 
Wohnungen steigen würde. 

Trotzdem fanden Eberstadts kühne Behauptungen 
einen mich geradezu überraschenden Anklang nicht nur 
bei ,fanatischen" Bodenreformern und Wohnungspolitikern, 
denen sie willkommen sein mußten, sondern auch bei den 
Männern, die vorher die Bestrebungen zur Verbesserung 
der Wohnweise in sachgemäßer und richtiger Weise 
geführt hatten. Namentlich hat das Eintreten Stübbens 
für Eberstadt, seine Schriften und seine Behauptungen 
viel dazu beigetragen, da man bei Behörden und an- 
gesehenen Körperschaften ihnen Wert beilegte und begann, 
Eberstadt als eine Autorität auf dem Gebiete des 
Wohnwesens zu betrachten. ` 

Ein für das Wohnwesen der wirtschaftlich schwachen 
Bürger bedenklicher Gang der bis dahin segensreichen 
Bestrebungen ist hierdurch entstanden. Ihm tritt jetzt 
Professor Dr. Andreas Voigt in einer hochinteressanten 
beweiskräftigen Schrift entgegen, die er gemeinsam mit 
Architekt Paul Geldner verfaßt hat.*) Voigt zeigt 
zunächst, auf welch dtirftigem Tatsachenmaterial Eber- 
stadt seine weitgehenden Schlußfolgerungen aufgebaut 
hat, weist nach, daß Beweiskraft seiner Arbeit nicht inne 
wohnt und daß Eberstadt wenig geeignet erscheint, 
ferner auf dem Gebiete des Wohnwesens als Autorität zu 
gelten. Voigts Ausführungen gipfeln in folgendem 
scharfen Satze: 

„Die Schrift Eberstadts ist nach allem eine absolut 
unwissenschaftliche Agitations- und Tendenzschrift, unzu- 
verlässig in ihren ohne Sorgfalt zusammengerafften, nicht 
entfernt zu irgend welchen sicheren Schlüssen hinreichenden 
Tatsachenmaterial, unwissenschaftlich, gegen die elemen- 
tarsten volkswirtschaftlichen Einsichten verstoßend in ihren 
aus dem Material gezogenen Schlußfolgerungen.* 

Sodann wird Eberstadts Schrift „Rheinische 
Wohnverhältnisse“ einer unerbittlichen Kritik unter- 
zogen, die zu einem ähnlichen Ergebnis gelangt. 

Weitere herbe, aber wohl berechtigte Angriffe richtet 
Voigt ferner gegen alle diejenigen, welche Eberstadts 
Behauptungen kritiklos tibernommen oder sie gestützt 
haben, unter ihnen J. Stübben und Brentano. 

Vor allem behandelt die Schrift die Frage der 
wirtschaftlichen Möglichkeit der ,extensiven® 
Bauweise. Voigt kommt hierin zu durchaus sachlichen, 
richtigen Schlüssen und Anschauungen und weist nach, 
„daß die bisherigen Versuche, einen Zusammenhang 
zwischen der Intensität der Bebauung und der Höhe der 
Mietpreise zu konstatieren, sowohl die Eberstadts als 
die Sttibbens, vollkommen mißlungen sind, ja daß ihre 
Methoden an sich ungeeignet sind, die Beziehungen auf- 
zuklären. Voigt stellt ihnen klare, sichere Verfahren 
gegenüber, die als durchaus geeignet bezeichnet werden 
müssen, über die Preisbildung auf dem Wohnungsmarkte 
Aufschluß zu geben. 

Ferner zeigt Voigt durch den Hinweis auf eine vom 
statistischen Amt in Bremen zusammengestellte Statistik, 
daß die Kleinheit des Hauses keineswegs ein Mittel 
gegen eine Ueberfüllung der Wohnungen, und insbesondere 
das Aftermietsystem und das Schlafstellenwesen keine 
Folgeerscheinungen der Bauweise sind, wie R. Eberstadt 





*) Vgl. S. 508 und die kurze Besprechung der Schrift 
S. 604, Jahrg. 1905 dieser Zeitschrift. 
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behauptet hat. Es wird vielmehr die Gefahr einer Ueber- 
füllung der einzelnen Räume beim Kleinhaus dadurch 
erhöht, daß erfahrungsgemäß aus wirtschaftlichen Gründen 
die Zimmergröße, sowohl der Fläche wie der Höhe nach, 
mit der Größe des Hauses abzunehmen pflegt. Charak- 
teristisch in dieser Beziehung ist, daß die „unentwegten“ 
Vertreter der Weiträumigkeit der gesamten Stadt- 
erweiterungsgebiete für eine Herabsetzung der hygieni- 
schen Ansprüche beim Kleinhause eintreten, nur um 
dieses wirtschaftlich durchführbar zu machen. 

Mit Recht hebt Voigt ferner hervor, daß die Woh- 
nungshygiene sich nicht auf die Betrachtung der Wohnung 
und ihrer unmittelbaren Umgebung zu beschränken habe, 
vielmehr alles in ihren Bereich ziehen müsse, was unmittel- 
bar oder mittelbar mit der Wohnung in Zusammenhang 
steht, so insbesondere die Entfernung der Wohnung von 
der Stätte der Berufstätigkeit, vom städtischen Markte, 
von den Verkehrsmittelpunkten u. a. Die zu großen 
Entfernungen, die Nötigung infolgedessen, sehr früh am 
Morgen die Wohnung zu verlassen und die Unmöglichkeit, 
sie vor dem späten Abend wieder zu erreichen, lange 
mühsame, täglich wiederkehrende Fußwanderungen oder 
Fahrten mit Verkehrsmitteln aller Art haben teils hygie- 
nische, teils wirtschaftliche Nachteile im Gefolge, welche 
etwaige Vorzüge der weit draußen liegenden Wohnung 
aufzuheben vermögen. „Ein kurzes Behagen im Hause 
wird durch ein langes Unbehagen außerhalb desselben 
erkauft." Derartige Unzuträglichkeiten sind aber für die 
wirtschaftlich schwachen Bürger mit einer zu weiträumigen 
Bauweise und Städteanlage in der Regel verbunden. 

Voigt beschäftigt sich sodann eingehend mit den 
wirtschaftlichen Verhältnissen des Bauwesens. Von dem 
Preise des baureifen Landes und der Bodenspekulation, 
den Baukosten, der Bauunternehmung, dem Baugewerbe 
und dem Hausbesitzertum handelt eine Reihe von Kapiteln. 
Eine klare, nüchterne, auf Tatsachen fufende, allem Uto- 
pismus und tibertriebenem Reformeifer abholde wirtschaft- 
liche Anschauung ist hier zum Ausdruck gelangt. Voigt 
kommt dabei zu völlig anderen Mitteln der Bekämpfung 
vorhandener Schäden, namentlich der „wilden und unge- 
sunden“ Baulandspekulation, als sie bisher vorgeschlagen 
worden sind. Es wäre zu wünschen, daß ihnen allgemein 
die gebührende Beachtung geschenkt wirde. 8 

Als besonders wertvoll ist der letzte Abschnitt der 
Schrift zu bezeichnen. In Wort und Bild bietet er eine 


eingehende Schilderung und Wiedergabe einer ebenso - 


interessanten wie erfreulichen Bauanlage, die zeigen soll, 
daß auch das große Miethaus sehr wohl imstande ist, 
weitgehende hygienische Ansprüche an die Wohnung zu 
erfüllen, während eine Preiserhöhung hierdurch nicht her- 
vorgerufen wird. 

Die Bauten sind in Charlottenburg auf einem tiefen, 
mäßig breiten Grundstück zwischen der Kaiser Friedrich- 
straße und der Wilmersdorferstraße von Architekt Paul 
Geldner geplant und durchgeführt worden. 

Eine Privatstraße ist durch die Mitte des Grund- 
stücks geführt und als Schmuckhof ausgebildet. Sie hat 
den Namen ,Goethepark® erhalten. Die Eingänge dieser 
Straße führen durch große Torbauten hindurch, welche 
an den genannten Straßen liegen und ihnen entsprechend 
eine vornehme Architektur aufweisen. Von Torgebäude 
zu Torgebäude erstrecken sich beiderseits des Goethe- 
parks fünfgeschossige Mietgebäude in ununterbrochener 
Flucht, welche durch Abschlußmauern, getrennte Ein- 
und Aufgänge in ausreichender Weise voneinander ab- 
geschlossen sind. Eine große Zahl in jeder Hinsicht 
trefflich ausgestatteter und doch preiswerter Wohnungen 
ist so gewonnen. Ihre Aufenthaltsräume empfangen ihr 
Licht und Luft sämtlich vom Goethepark. Ihnen allen 
kommt daher die Augenweide, Ruhe und Abgeschlossen- 
heit zugute, welche der Schmuckhof bietet. 


Die Anlage erfreut mich persönlich ganz besonders, 
weil ähnliche Vorschläge zur Aufteilung großer Baublocks 
für Kleinwohnungen mehrfach von mir gemacht und ver- 
öffentlicht worden sind,*) hier aber eine davon wohl un- 
abhängige Verkörperung derselben vorliegt, die an Wert 
und Reiz nichts zu wünschen übrig läßt und zeigt, daß 
es einem geschickten Architekten schon auf einem Grund- 
stück von mäßiger Breite gelingt, durch Schmuckhöfe 
oder Privatstraßen zahlreiche Kleinwohnungen zu schaffen, 
die in hygienischer und wirtschaftlicher Hinsicht gleich 
befriedigen. Was ich auf Grund von Plänen und Berech- 
nungen behauptet habe, ist hier verwirklicht.**) 

Einigermaßen überraschend waren mir die scharfen 
Angriffe, welche A. Voigt in seiner Schrift gegen 
die Wohnungshygieniker richtet. Sie konnten nur 
entstehen, weil Voigt die Fachliteratur dieses Sonder- 
gebietes der Hygiene unbekannt geblieben war. Denn in 
ihr sind ziemlich genau die gleichen Anschauungen zu 
finden, von denen Voigt ausgeht. Die Abhandlungen, 
welche jene Angriffe hervorgerufen haben, stammen nicht 
aus der Feder von Fachmännern, sondern sind als recht 
gewagte Versuche auf wohnungshygienischem Gebiete 
zu bezeichnen, die teils von Aerzten, teils von Technikern, 
teils von Volkswirten unternommen sind. Für sie darf 
die Fachwissenschaft keineswegs verantwortlich gemacht 
werden.) 

Daß die Wohnungshygieniker von Fach die Angriffe 
Voigts nicht verdienen, geht schlagend aus folgendem 
hervor: Voigt kommt in seinen sämtlichen Darlegungen 
in der Hauptsache zu annähernd den gleichen Ergebnissen, 
zu welchen ich in meinen Gutachten und literarischen 
Arbeiten auf dem Gebiete des Städtebaues und des Wohn- 
wesens gelangt bin. Einen kurzen Abriß meiner An- 
schauungen habe ich in dem „Leitfaden der Hygiene für 
Techniker und Verwaltungsbeamte“ +f) niedergelegt. Von 
der tiberwiegenden Mehrzahl meiner Fachgenossen sind sie 
seinerzeit mit ungeteiltem Beifall begrüßt und als grund- 
legend anerkannt worden. Es dürften also die Hygieniker 
von Fach ziemlich allgemein gleiche oder ähnliche An- 
schauungen hegen. Nur in nebensächlichen Punkten 
weicht A. Voigt von ihnen ab, auf die ich zurückkommen 
werde. 

Die Gesichtspunkte, welche im ersten Teil dieser 
Abhandlung von mir dargestellt sind, werden von Voigt 
durchaus geteilt, so daß ich ihn als Mitkämpfer auf diesem 
Gebiete begrüßen darf. Einig sind wir uns vor allem in 
folgender Anschauung: 

Die großstädtische Arbeiterbevölkerung muß aus 
wirtschaftlichen Gründen nahezu ausschließlich in Miet- 
häusern (mit Stockwerkswohnungen) untergebracht werden. 
Die Geschoßzahl, Größe und Tiefe dieser Gebäude sollte 
aber nicht bedeutender gewählt werden, als es den ört- 
lichen Verhältnissen nach notwendig ist. Der Preis des 
Baulandes, die Baukosten und die Gepflogenheiten der 
Bevölkerung sind hierbei gleichmäßig zu berticksichtigen. 
Es kommt darauf an, mit tunlichst geringen Gesamtkosten 
geräumige Wohnungen zu erstellen, welche volles Wohl- 
behagen bieten und gesundheitlich einwandfrei sind. 


*) Technisches Gemeindeblatt; Zentralblatt der Bauver- 
waltung; „Bau und Einrichtung von Kleinwohnungen" (Carl 
Heymanns Verlag), Seite 9. „Leitfaden der Hygiene für 
nt ue Verwaltungsbeamte" (Verlag von R. Oldenbourg), 

eite 163—172. 


**) Eine eingehende Schilderung des Goetheparks würde 
hier zu weit führen, vermag auch die in der Schrift (von Paul 
Geldner) gebotenen wertvollen Darlegungen, Pläne und Bild- 
wiedergaben nicht zu ersetzen. 

t) Auch für die weitgehenden — welche 
Dr. med. L. Bauer, Stuttgart, auf C. Flügges treffliche Arbeit 
über die Wärmeverhältnisse der Wohnhäuser aufgebaut hat, 
trägt ausschließlich der erstere die Verantwortung. 


tt) Verlag von R. Oldenbourg, München und Berlin 1902. 
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Ein bedeutender Teil der übrigen Bürger ist aus 
wirtschaftlichen Gründen ebenfalls auf das Miethaus an- 
gewiesen. Dasselbe bedarf daher einer Durchbildung und 
einer Freilage seiner sämtlichen Fensterwände, welche die 
bisher in ibm vielfach aufgetretenen hygienischen Mib- 
stände beseitigen. Allerdings muß die Besiedlung groß- 
städtischer Straßen stets eine um so dichtere sein, je 
höher ihre und des Baulandes Kosten ausfallen, also je 
breiter sie angelegt wird, und je niedriger das Einkommen 
ihrer Bewohner ist. 

Nachfolgend mögen die Punkte dargelegt werden, in 
denen meine Anschauungen bald mehr bald weniger von 
denen Voigts abweichen. 

Zunächst vermag ich Voigt vom rein theoretischen 
Standpunkte nicht zuzustimmen, wenn er das hygienische 
Maß der Bebauung durch denjenigen Luftraum dar- 
gestellt zu sehen wünscht, welcher zwischen den Gebäuden 
verbleibt. Als exaktes hygienisches Maß kann meines 
Erachtens ausschließlich der Lichteinfallswinkel gelten, 
weil er nach dem Klima des Landes wie des Ortes erheb- 
lich wechseln muß, wenn hygienisch ginstige Verhältnisse 
geschaffen werden sollen, während die Durchlüftung der 
Wohnungen hiervon weniger abhängt und nirgends auf 
Schwierigkeiten zu stoßen pflegt, wo für einen ausreichen- 
den Tageslichteinfall Sorge getragen ist. 

Durchaus recht hat Voigt dagegen, wenn er die 
gegenwärtig übliche schematische Anwendung 
des Lichteinfallswinkels, wie sie R. Baumeister dar- 
gestellt hat,*) beanstandet und darauf hinweist, daß bei 
ihr das Haus um so günstigere hygienische Verhältnisse 
aufweise, je höher es ist. 

Jenes Schema (Abb. 1) zeigt dieses in klarster Weise. 
Rückt man Gebäude von 1, 2, 3, 4 und 5 Wohngeschossen 
einander so nahe, daß der Lichteinfallswinkel zu ihrem 
Fußpunkte der gleiche ist (hier beträgt er 45%), dann 
erhalten die im 5. Geschoß gelegenen Aufenthaltsräume 
die größte Lichtmenge und erfahren die kraftvollste Durch- 
lüftung. Beides nimmt mit der Geschoßzahl ab. Die 
Erdgeschosse weisen die unglnstigsten Verhältnisse auf. 
Bestehen demnach die Häuser, z. B. Eigenheime, nur aus 
Erdgeschoß und Dachgeschoß, oder aus wenigen Ge- 
schossen, dann wird ihren Bewohnern eine weit geringere 
Menge von Sonnenschein zugeführt als den Bewohnern 
der Obergeschosse hoher Mietgebäude. 

Für rein schematisches Vorgehen, wie es in der 
Praxis beliebt zu sein pflegt, ist daher Voigts Vorschlag 
als hygienisch vorteilhafter und richtiger zu bezeichnen. 

Ueberrascht hat mich, daß Voigt, der doch von den 
wirtschaftlichen Verhältnissen ausgeht, gegen das in ge- 
schlossener Bauweise errichtete Einfamilienhaus Stellung 
nimmt, indem er (Seite 9) sagt: „Aber man bleibe dann 
auch bei dem ursprünglichen Ideal der freistehenden, 
höchstens einseitig angelehnten Häuser mit Garten. Die 
haben hygienischen Sinn und sittlichen Wert, nicht aber 
winzige städtische Reihenhäuser mit einem Hof von wenigen 
Metern Tiefe." 

Sollte Voigt nur die letzteren und die von ihm 
mehrfach gerügten „Back-to-back-Houses“ im Auge haben, 
dann pflichte ich ihm bei. Gegen jede weitergehende 
Form dieses Ausspruchs habe ich sehr viel einzuwenden, 
und zwar aus hygienischen und aus wirtschaftlichen 
Gründen: 

In Deutschland wird man künftig kaum mehr Eigen- 
heime mit unzulässiger Hoftiefe errichten. Vielmehr ge- 
stattet gerade die geschlossene Bauweise, die rückwürtigen 
Gärten verhältnismäßig tief anzulegen, weil seitlich des 
Hauses kein Baugrund und Straßengrund „vergeudet“ 
werden muß. Wird ein Baublock rings mit Einfamilien- 
häusern angemessener Größe und ausreichender Hoftiefe 


*) Vgl. Seite 101 von Voigts Schrift. 


in geschlogsener Zeile umfaßt, dann entsteht durch die 
in vollem Zusammenhang bleibenden Gärten ein Block- 
park, der alles bietet, was in Hinsicht auf Wohlbefinden 
und Wohlbehagen irgend beansprucht werden kann: Licht 
und Luft in Fülle und Reinheit, Augenweide, Blumenduft, 
Schutz vor Verkehrsstaub und Verkehrsgeräusch. Inner- 
halb der Großstädte ist aber der letztere von allergrößter 
gesundheitlicher Bedeutung. Die offene Bauweise zwing 
uns, auf ihn zu verzichten. | 

Sodann stellen sich die in letzterer ausgeftihrten 
Einfamilienhäuser in Großstädten so teuer, daß nur die 
wohlhabendsten Bürger in ihnen zu wohnen vermögen, 
während das eingebaute Einfamilienhaus es einer weiteren, 
mindestens gleich großen Zahl von Städtern gestattet, im 
Eigentum zu wohnen. 

Aus diesen Gründen halte ich es für unbedingt er- 
forderlich, beide Formen des Einfamilienhauses gleich- 
mäßig zu begünstigen und ihre Erstellung mit allen 
Mitteln zu fördern. Eines soll das andere weder aus- 
schließen noch beeinträchtigen. Für die in ruhiger Lage 
befindlichen Landhausgebiete und für kleinere Städte paßt 
die offene Bauweise; fir die geräuschvollen, verkehrs- 
reichen Straßen und Stadtviertel der Großstädte vermag 
nur die geschlossene Bauweise eine volle Befriedigung der 
Ansprüche an Wohlbefinden und Wohlbehagen zu erzielen. 

Dem Ausspruch Voigts, „es gibt kein Kulturland, 
in dem das Miethaus nicht schon überwiegt“, kommt keine 
vollständige Gültigkeit zu, wenn er auch im allgemeinen 
das Richtige trifft. Soweit ich Holland und Belgien kenne, 
habe ich dort das Einfamilienhaus vorherrschend gefunden 
und ferner erfahren, daß sein Erstellungspreis dort niederer 
ist als der deutscher Mietwohnungen gleicher Grüße, Lage 
und Ausstattung. Der dem Einfamilienhause angepalite 
Baulandpreis und die leichte, dennoch standfeste und in 
Hinsicht der Wärmeverhältnisse noch befriedigende Bauart 
der Gebäude rufen diesen Vorzug hervor. Nirgends fand 
ich ferner das vornehme wie das bescheidene Haus in 
reizvollere Gärten gebettet als in diesen Ländern. 

Endlich scheint Voigt die hygienischen Vor- 
züge des niederen Hauses zu unterschätzen. Daher 
mögen sie hier kurz zusammengefaßt werden: 

1. Je niedriger das Haus bleibt, einen um ۵0 
bedeutungsvolleren Einfluß übt der Erdboden als Wärme- 
speicher auf dessen Wohnräume aus. Er wirkt namentlich 
im Sommer, aber auch im Winter extremen Wärmegraden 


. entgegen und läßt bei sachgemäßer Bauart des Hauses 


denjenigen Schutz vor Sommerglut finden, den wir in den 
Obergeschossen hoher Gebäude vermissen. Der Baum- 
schlag der Gärten vermag hierzu in gleicher Weise bei- 
zutragen, während er bei hohen Häusern nur den unteren 
Geschossen Sonnenschutz zu gewähren pflegt, häufig auch 
vom großen Miethaus zu weit abgertickt wird, weil man 
eines Wirtschaftshofes bedarf. 

2. Je niederer das Haus angelegt wird, um so weniger 
Mühe erwüchst den Bewohnern durch das Treppensteigen 
(und Lastenbefórdern) Hierdurch wird zugleich der 
Aufenthalt im Freien, namentlich die Benutzung des 
Gartens und die Tätigkeit in ihm vermehrt, weil man 
auch von kurzer Freizeit hierzu Gebrauch macht. 

3. Je niedriger die Häuser eines Stadtteils sind, um 
8o weniger Widerstand erwächst den Winden, um so kraft- 
voller erfolgt — unter Voraussetzung annähernd gleicher 
Liehtfülle — die Durchlüftung der Straßen und Höfe und 
in Sommernächten die Auskühlung der Häuser. Nur 
durch wesentlich vergrößerte Gebäude-Abstände würde für 
die Untergeschosse hoher Häuser der gleiche Erfolg 
erzielt werden können, während die Wärmeaufnahme durch 
Sonnenstrahlung um so beträchtlicher wird, je weiter man 
die Gebäudeabstände wählt. 

.4. Je weniger — sonst gleiche Wohnungen das Haus 
enthält, um so geringer wird die Gelegenheit zur Ver- 
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Nachstehende Tabelle gibt ein Beispiel, wie sich 
die Getreideverschiebungen im Jahre 1896 auf der Erde 
vollzogen: 












Welt- Ausfuhr | Beteiligung der Haupt- Einfuhr der 
gewinnung der gewinnungslünder an | Hauptverbrauchs- 
1896 Welternte der Ausfabr länder Europas 





in Tonnen | in Tonnen ., ,,L Ih Tonnen ,  Àn Tonnen _ 
11,1 Mill. | Vereinigte Staaten |England 5 Mill. 

3,5 Mill. | Deutschland 1,4 , 

Rußland 94 » |Belgien 09 „ 

Südost-Europa 1,9 , | Italien 09 , 


England steht somit mit einer Einfuhr von 5 Mill. 
Tonnen obenan. Obwohl Deutschland mit einer Einfuhr 
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nehmende Schritt des weitdenkenden Amerikaners hat nicht 
wenig dazu beigetragen, daß sie heute die Beherrscher 
des Getreide-Welthandels sind. Die sichere Aufspeicherung 
der reichen Bodenerträge in Verbindung der Verwertung 
dieser Schätze zur richtigen Zeit war für die Entwicklung 
des Welthandels ausschlaggebend. Zudem waren diese 
Silospeicher mit den vollkommensten maschinellen Ein- 
richtungen zur Förderung und Aufstapelung des Getreides 
versehen, wodurch sich die Arbeitsleistungen auf das 
Mindestmaß von Zeit beschränkten. Die Getreidevorräte 
sollten nun so lange lagern, bis sich die gtinstigsten 
Handelsbedingungen einstellten; sie wiirden nun wibrend 
der Zeit ihrer Lagerung totes Kapital gewesen sein, wenn 
man nicht gerade aus diesem Umstande der sicheren 
Lagerung des Getreides den mannigfaltigsten Nutzen fiir 
den Handel gezogen hitte. Man ging dazu tiber, auf die 
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Getreidespeicher in Genua; Schnitt. 


von 1,4 Mill. Tonnen hiergegen zurücksteht, so bedeutet 
doch dieselbe eine große Verringerung des  National- 
vermógens, die sich von Jahr zu Jahr vollzieht. Nicht 
unberechtigt ist daher die Frage, ob die deutsche Land- 
wirtschaft bereits bei ihrer größten Produktionshöhe an- 
gelangt ist. 

Die immer größere Nachfrage nach den Getreide- 
vorräten der Welt führte in den letzten Jahren zu einer 
großen Vermehrung des Getreidebaues. Gleichzeitig ent- 
stand auch das Bedürfnis nach schneller Beförderung 
und Umladung großer Kornmengen mittels mechanischer 
Anlagen, was zum Bau von Getreidespeichern Ver- 
anlassung gab. 

In Nordamerika, der größten Kornkammer der Welt, 
begann man bereits im Jahre 1846, das Getreide in großen 
gemauerten Schächten aufzuspeichern, und dieser unter- 





Lagerscheine, die anzeigten, daß dieser oder jener da und 
dort und soviel Tonnen Getreide lagern habe, bares Geld 
zu geben, wodurch die Landwirte flüssiges Betriebskapital 
erhielten, ohne gezwungen zu sein, während einer un- 
günstigen Zeit ihre Vorräte zu verkaufen. Auf diese 
Weise wurde ein Ausgleich für die ungeheuren Wert- 
schwankungen des Getreides geschaffen. 

Merkwürdigerweise wollte man in Deutschland an- 
fangs nicht so recht an die Vorteile der Silospeicher- 
lagerung glauben. Anfang der 80er Jahre begann man 
erst mit der Errichtung einiger Silospeicheranlagen in 
Köln, Mannheim und Uerdingen. Von da ab begann 
Jedoch auch die deutsche Landwirtschaft einzusehen, daß 
die Silospeicher von außerordentlichem Nutzen seien; der 
Getreidehandel hat dann auch in Deutschland andere 
Formen angenommen. 
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Stockwerke sind in Straßenhöhe an der Landseite die 
Luftpumpen für die Lutherschen Saughebewerke, an der 
Wasserseite 1,4 über Straßenhöhe die Saugluftbehälter 
und die elektrischen Maschinen zur Kraft- und Licht- 
erzeugung aufgestellt. Im Elevatorraum befinden sich in 
Rampenhóhe die Oeffnungen für die Rümpfe, welche nach 
den sechs mit den Saugluftbehiltern durch die Luft- 
schleusen oder Pendelzylinder in Verbindung stehenden 
Becherwerken führen. Die übrigen sechs Becherwerke 
dienen zum Umstechen. Im zweiten Stock stehen die 
Reinigungsmaschinen, um das ankommende Getreide von 
Spreu und Staub zu befreien. Im dritten Stock liegen in 
Höhe der Silodecke der Fltigelbauten die 12 Verteil-, 
Umlade- und Ausgabebünder, denen das Getreide aus dem 
im vierten Stock untergebrachten Verteiler zufließt. Im 
fünften Geschoß stehen vier selbsttätige Wagen mit je 
600 *5 Fassung zur Verwiegung des Getreides, denen die 
Frucht aus den Hebewerken zufliet. Von der Zentral- 
Btation für die Verteilung der Ware in die verschiedensten 
Zelen kann mittels eines hóchst sinnreichen Mechanismus 
der ganze Betrieb der Anlage durch einen einzigen Beamten 
geleitet und kontrolliert werden. 

Am Bau gegen das Meer finden wir zu unterst die 
für gleichzeitige Abfertigung von 32 Bahnwagen bestimmte 
Laderampe, zu welcher das in den direkt darüber befind- 
lichen 16 selbsttütigen Chronoswagen zu je 100 *€ Fassung 
abgewogene Getreide durch Sackrutschen gelangt. Die 
Gesamt-Tagesleistung kann bis 160 Wagen und mehr 
betragen. 

Der Bau im Meeıe besteht aus einer 90” langen, 
auf sechs gewaltigen Steinpfeilern ruhenden, eisernen 
Brücke. Auf jedem Pfeiler erhebt sich ein Turm mit 
einer Masthöhe von 28”, der zwei durch Kurbeln dreh- 
bare Saugrohre trägt, die beliebig verlängert oder ver- 
kürzt werden können und unten durch Saugdüsen ab- 
geschlossen sind. In diesen wird mittels der erwähnten 
Saughebewerke eine Luftleere erzeugt, worauf das Ge- 
treide aus den längs der Brücke angelegten Dampfern 
aufgesaugt und nach den Verteilungsr&umen geleitet wird, 
von wo es weiter in die Silozellen gelangt. 

In den Donauhifen Braila und Galatz, zwei See- 
" háfen des Weltverkehrs, ließ die rumänische Regierung 
großartige Getreidesilos mit einem Kostenaufwand von 
17 200000 J£, aus Staatsmitteln erbauen. Die Ausführung 
der Bauanlage ist in beiden Seeháfen die gleiche. Das 
Silogebiude ist 120™ lang und 28, breit. Das Erd- 
geschoB, dessen Sohle 51, ” unter Geländehöhe liegt, 
enthält 9 Tunnel, die durch Quergänge miteinander ver- 
bunden sind; dieselben dienen zur Aufnahme der Förder- 
bänder zum Transport des Getreides. Die Silozellen sind 


hier von sechseckigem Querschnitt und erheben sich 17” 
über der Gewölbedecke der Tunnel. Die Wände der 
Zellen bestehen aus Monierplatten. Das Getreide fällt 
durch schräg gestellte Rohre auf Förderbänder, welche 
sich in den Quergängen bewegen und das Getreide nach 
großen gemauerten Brunnen an den Ufermauern tragen. 
Hebewerke befördern das Getreide von diesen in die 
Schiffe. Das Getreide kann auch in umgekehrter Weise 
geleitet werden. Große, auf Eisenbahngleisen fahrende 
Hebewerke mit Dampfbetrieb entnehmen das Getreide aus 
den Schiffen und befördern es entweder in bereitstehende 
Eisenbahnwagen oder auf Förderbänder, welche es nach 
dem Silospeicher bringen. Die gesamten maschinellen An- 
lagen wurden ebenfalls von der Aktiengesellschaft G. Luthor 
ausgeführt. 

In Dérindjé am Golf von Ismiel und an der Bahn- 
strecke Ada-Basar-Konstantinopel wurde Ende der 90er 
Jahre ein großer Silospeicher von der Anatolischen 
Gesellschaft errichtet. Der Schwerpunkt des Waren- 
verkehrs liegt für die Anatolische Bahn in dem aus Klein- 
asien kommenden Getreide, welches einerseits für den 
Konsum der Hauptstadt und andererseits für die Ausfuhr 
bestimmt ist. Die Anlage, welche von der Firma‘ 
Ph. Holzmann & Co., G. m. b. H. in Frankfurt a. M., 
ausgeführt und von der Anatolischen Gesellschaft in Auf- 
trag gegeben wurde, umfaßt eine Speicher-Doppelanlage 
mit mechanischer Einrichtung für die Entnahme des Ge- 
treides von der Bahn, für die Reinigung, Verwiegung und 
Einlegung, sowie für direkte Verladung desselben in den 
Dampfer. Letztere wurde von der Firma Eisenwerk 
vorm. Nagel & Kaemp in Hamburg geliefert, welche 
den Bau von derartigen Einrichtungen ebenfalls als 
Spezialität betreibt. Von den beiden Speichern ist der 
eine auf das feste Land, der andere aber, der ,Wasser- 
speicher“, zum Teil ins tiefe Wasser gebaut. Die Länge 
der Speichergebäude beträgt 75,90 ", die Breite 15 ®”, 
Im Gegensatz zu den Speicheranlagen in Genua und der 
Donau besitzt diese Anlage sechs übereinander angeordnete 
Schüttbóden, deren Gesamtaufnahmefáühigkeit 12 240 * für 
beide Speicher ergibt. Jeder Speicher besitzt eine Emp- 
fangsvorrichtung ftir 50* und eine Ausladevorrichtung fur 
100 * stündlicher Leistung. Für den Fall, daß nichts auf- 
genommen wird, können aus jedem Speicher 100', zu- 
sammen also 200* per Stunde in den Dampfer verladen 
werden. 

Auch in deutschen Hafenstüdten bestehen jetzt grofe, 
mit vortrefflichen Maschinen ausgestattete Silospeicher- 
Anlagen, deren Nutzen heute für den Getreidehandel nicht 


mehr in Frage steht. 
Kps., Ing. 


Tauchen, neuere Taucheinrichtungen und deren Anwendung 
zu Gründungs- und anderen Arbeiten. 


Nach einem Vortrage des Baurats Professor Hotopp. 


Der Vortragende gibt zunächst einen kurzen geschicht- 
lichen Ueberblick ttber die Entwicklung des Taucher- 
wesens und der Taucheinrichtungen. Die Taucherglocke 
bestand in ihrer Urform aus einem über den Kopf ge- 
stülpten und mutmaßlich am Oberteil des Rumpfes be- 
festigten kesselartigen Gefäß. Erst zu Anfang des 
18. Jahrhunderts wurde von Holley eine Art einfache 
Luftzuftihrung vermittels Blasebalgs oder zum Taucher 
abgesenkter Tonnen und gegen Ende desselben Jahr- 
hunderts von Smeaton eine regelrechte und fortlaufende 
Luftversorgung durch Luftpumpen eingeführt. Die Glocken 


selbst wurden seit Smeaton bei etwa 1,50? Hóhe, 2" 
Länge und 1,30 Breite aus Gußeisen und erst später 
bei Anwendung in größeren Abmessungen aus Schmied- 
eisen oder Stahl gefertigt. 

Auch die Apparate für Einzeltaucher, die Taucher- 
anzüge, haben ihre Entwicklung von dem über den Kopf 
gehaltenen einfachen kesselartigen Gefäß aus genommen. 
Klingert verband 1797 einen solchen Kessel mit einem 
über den Rumpf gezogenen Kupferzylinder durch einen 
Lederstulp, an dem zugleich auch Aermel befestigt wurden. 
Die Atmung geschah durch einen Doppelschlauch aus der 
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freien Atmosphüre. Die jetzt noch in Anwendung befind- 
lichen Taucheranzüge unterscheiden sich, abgesehen von 
der Herstellung aus geeigneterem Stoff — wasserdichtes 
Gewebe mit Gummieinlage — grundsätzlich von dem 
Klingertschen nur durch ihre Verbindung mit der Luft- 
pumpe und durch die Anwendung eines Luftdruck- 
regulators. 


Die moderne Entwicklung der Taucherglocken hat 
sich namentlich im Sinne ihrer allmählichen Vergrößerung 
und ihrer Zugänglichmachung an Ort und Stelle im 
Wasser durch aufgebaute Schächte mit Luftschleusen voll- 
zogen. Die älteste bedeutendere Taucherglocke derart 
ist um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gelegentlich 
der Erbauung eines Nilwehres nach den Angaben von 
Cave in Paris entstanden. Sie machte eine Arbeitsfläche 
von 25 9” in einer Tiefe von 4,75 * im Bett des Stromes 
zugänglich und war an einem Schiff aufgehängt. Die 
Taucherglocke von Hersent im Jahre 1879 für die Be- 
seitigung von Felsen im Hafen von Brest erbaut, ist zu 
ihrer Unterstützung und zum Transport mit einem festen 
Sehwimmkasten verbunden. Sie macht eine Arbeitsfläche 
von 80 ۶ in 12 bis 14” Tiefe zugänglich. 


Die beiden neuen Taucherglocken der Rheinstrom- 
Bauverwaltung, gleichfalls zu Felssprengungen dienend, 
sind je in einem Schiffe untergebracht, durch dessen Boden 
sie an einem Gerüst hängend auf- und abwärts bewegt 
werden können. Sie ermöglichen eine Tauchtiefe von 
5 ™ und legen eine Arbeitsfläche von 25 3" trocken. 
Bis zum Jahre 1896 sind im Rhein im Taucherbetriebe 
ca. 150000 "bm Felsen zur Verbreiterung und Vertiefung 
des Fahrwassers zwischen Bingen und St. Goar durch 
Sprengung gelöst werden. 


Eine etwas kleinere zum Zwecke der bessern Zu- 
kömmlichkeit bei Ausführung von Untersuchungen und 
Arbeiten an Mauern, Brtickenpfeilern usw. seitwirts an 
einem Schiff aufgehängte Taucherglocke befindet sich im 

Betriebe der Elbstrom-Bauverwaltung. 


Das in Deutschland und mutmaßlich überhaupt 
größte Beispiel einer Taucherglocke ist die von der 
Firma Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. für die Aus- 
führung von Dockbauten in Kiel und Wilhelmshaven 
beschaffte Glocke. Diese an 20 Zugstangen von 8,6 *" 
Durchmesser zwischen zwei Schiffen aufgehängte, im 
Grundriß 42” lange und 14” breite, also eine Fläche 
von 588 om bedeckende Taucherglocke macht Tiefen bis 
20" zugänglich. Zwei 0,86” weite Schächte vermitteln 
mit Hülfe zweier Luftschleusen den Personenverkehr, 
während für das Einbringen von Beton — in 24 Stunden 
400° —. ein Schacht von gleicher Weite mit einer 
Doppelschleuse und außerdem noch zwei Material- und 
zwei Geräteschachte von 1,30 Weite vorhanden sind. 


Die Auf- und Abwärtsbewegung der Glocke ge- 
schieht hydraulisch mit Schraubenspindelsteuerung durch 
20 Wasserdruck-Zylinder. 


Unter Anwendung von festem und bewegtem Ballast 
(Wasser) kann eine Belastung jedes Zylinders bzw. jeder 
der 20 Hüngestangen von 10* innegehalten werden. 


Nur wenn infolge irgend einer schweren Betriebs- 
stórung die Glocke nebst Schächten voll Wasser laufen, 
entsteht eine Belastung jeder Stange von 77,8*, ent- 
sprechend einer Beanspruchung von 1360 *. 


Die Baukosten der Glocke mit allen Nebeneinrich- 
tungen betrugen 850000 ,/£; ihre Betriebskosten ein- 
schließlich Reparaturen, Verzinsung usw. 124.# für eine 
Stunde. 

Im ganzen waren bei den beiden neuen Kieler Docks 
150 000 bm Beton in Druckluft herzustellen. Die nutz- 
baren Abmessungen der Docks sind je 175 X 30” bei 
rot. 11” Drempeltiefe unter Mittelwasser. 


Zum Schluß berichtet der Vortragende über die nach 
den neuesten Erfahrungen ohne Schaden für die Gesund- 
heit der tauchenden bzw. in dem erhöhten Luftdruck der 
Taucherglocken arbeitenden Personen erreichbaren Tiefe. 
Die Bestimmung der äußersten Grenze derselben und des 
Luftdruckes, in dem Menschen noch ohne Gefahr für Leben 
und Gesundheit sich aufhalten können, ist im wesentlichen 
Sache der Erfahrung. Im Zusammenwirken der leitenden 
Ingenieure mit zugezogenen Aerzten sind in den letzten 
Jahrzehnten bereits wertvolle Anhalte für die Anordnung 
vorbeugender Maßnahmen gegenüber drohenden Erkran- 
kungen gewonnen worden. 


Unter der großen Zahl von Aerzten, welche sich mit 
dem Gegenstande eingehend beschäftigt haben, stehen mit 
an erster Stelle die Wiener Aerzte Dres. R. Heller, 
W. Mager und H. v. Schrötter. In gemeinschaftlicher 
Arbeit haben diese Aerzte gelegentlich der umfangreichen 
Druckluftgründungen zur Donauregulierung in Nußdorf bei 
Wien nicht nur den Gesundheitszustand der dortigen 
Arbeiter beobachtet und die Erkrankungen behandelt, 
sondern auch zur Klärung der physiologischen und patho- 
logischen Vorgänge zahlreiche Versuche an Tieren an- 
gestellt. Die Ergebnisse dieser Beobachtungen und Ver- 
suche sind von ihnen in einem umfangreichen Werke 
niedergelegt und eingehend erörtert; daneben aber sind 
gleichzeitig auch die  bezüglichen Anschauungen und 
Studien anderer Aerzte dargelegt, so daß das Werk über 
den gegenwärtigen Stand der Frage tunlichst erschöpfende 
Auskunft gibt. 


Die Krankheitserscheinungen, welche bei Außeracht- 
lassung der gebotenen Vorsicht sich einzustellen pflegen, 
sind, abgesehen von den meist weniger ernsten Störungen 
in den Gehörorganen: 

1. Atemnot oder Asthma. 

. 2. Lähmungserscheinungen, meistens der unteren 
Körperhälfte. 

3. Reißende oder stechende Gelenk- und Muskel- 

schmerzen, ähnlich denen bei rheumatischen Erkrankungen. 


Ueber die inneren Vorgänge, welche diese Erkrankungen 
im Gefolge haben, weichen die ärztlichen Anschauungen 
zwar voneinander ab, stimmen aber bezüglich der vor- 
beugenden Maßnahmen zur Verhütung derselben in der 
Hauptsache überein. 


Die genannten drei Wiener Aerzte unterscheiden nach 
den geltend gemachten Anschauungen drei sog. Theorien, 
nämlich: 

1. Die „mechanische Theorie“, welche dem erhöhten 
Oberflächendruck bzw. Druckwechsel auf den Körper 
den Haupteinfluß beimißt. 

2. Die ,Erkültungstheorie", die in der mit der 
Druckabnahme verbundenen Abkühlung der den Körper 
umgebenden Luft die Hauptursache erblickt, und 

3. die auch von den genannten Wiener Aerzten 
vertretene „Gastheorie“, welche die Erkrankungen aus dem 
mit der Druckabnahme verbundenen Freiwerden von Gasen 
im Blut und in den Körpersäften und den dadurch ver- 
anlaßten Störungen des Blutumlaufs ableitet. 


Neben diesen Anschauungen fehlt es auch nicht an 
Stimmen, welche einen mittleren Standpunkt einnehmen 
und allen den genannten Ursachen, je nach der Ver- 
anlagung des Individuums der einen mehr, der anderen 
weniger, eine Mitwirkung zuschreiben. 


Soweit die dem Ingenieur geläufigen mechanisch- 
physikalischen Gesetze ihm einen Einblick in die Materie 
gestatten, dürften die Wirkungen des erhöhten, insbesondere 
veränderlichen Luftdrucks wie folgt zustande kommen: 
Steigender Luftdruck trifft zwar zunächst nur die Körper- 
oberfläche, pflanzt sich aber teils direkt durch den 
Flüssigkeitsinhalt der Gefäße und Gewebe, teils auf dem 
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Wege der Atmung und des Blutumlaufs sofort auch auf 
alle inneren Organe bis zur Zelle hin fort. Nachdem dies 
geschehen, ist der erhöhte Druck an sich, sofern er ge- 
wisse Grenzen nicht überschreitet, ohne wesentlich stören- 
den Einfluß auf die Lebensvorgänge. 


Mit der Drucksteigerung wächst das Lösungsvermögen 
des Blutes und der in die Gewebe eingeschlossenen nicht 
zirkulierenden Körpersäfte für die Bestandteile der Luft. 
Nach vorliegenden Versuchen entspricht einer Druck- 
steigerung um 2 ** bei einem Menschen von mittlerem 
Körpergewicht (ca. 65 *€) eine Mehraufnahme von Luft- 
gasen, namentlich Stickstoff, von 1,7 ! bzw. bei 4 * Drack- 
steigerung 4 ۰ 

Die Zuführung dieser Gase in das umlaufende etwa 
5° ausmachende Blut geht auf dem Wege der Atmung in 
wenigen Minuten vor sich, während die Zuführung zu den 
ruhenden Körpersäften (ca. 42), welche durch Vermittlung 
des umlaufenden Blutes auf dem Wege der Diffusion 
erfolgt, längere Zeit in Anspruch nimmt, im wesentlichen 
aber ziemlich unabhängig von der Druckhöhe nach etwa 
40 Minuten geschehen ist. 


Bei der Druckabnahme findet das Umgekehrte statt. 
Das Blut entgast sich zunächst und durch Vermittlung 
desselben erst die Körpersäfte. So ähnlich beide Vor- 
gänge der Sättigung und der Entgasung äußerlich sind, 
so verschieden sind sie in ihrem innern Verlauf und iu 
ihrem Einfluß auf den Lebensvorgang. Bei steigendem 
Drucke befinden sich die durch das Blut allmählich in 
die Körpersäfte übergehenden Gase in letzterem stets im 
Zustande völliger Lösung, also gewissermaßen nicht als 
physikalisch selbständiger Körper. Anders bei der Druck- 
abnahme. Die Gase gehen fast momentan mit der Druck- 
abnahme aus dem Zustande der Lösung in den der 
Suspension über und nehmen als nunmehr selbständige 
Körper den ihrer Menge entsprechenden Raum ein. Aus 
dem umlaufenden Blute entfernen sie sich verhältnismäßig 
schnell, aus den stationären Körpersäften aber wiederum 
auf dem Wege der Diffusion langsamer, zumal man sich 
diese als eine schleimig zähe Flüssigkeit zu denken hat. 
Infolge des längeren Verweilens der freigewordenen Gase 
in den in die Gewebe eingeschlossenen Körpersäften muß 
in den Gewebegefäßen ein gewisser Ueberdruck gegen- 
über den die Gewebe durchdringenden Blutkapillaren 
und damit eine gewisse Zusammendrückung, Drosselung 
der letzteren, also eine Behinderung des Blutumlaufs 
entstehen. 


Diese wird am größten sein da, wo die Gewebe in 
festumschlossenen Hohlräumen sich befinden, wie das 
Rückenmark in der Wirbelsäule oder Teile festerer Organe, 
wie der Muskeln usw. sind. Ein Beweis für das Auf- 
treten einer derartigen Drosselung der feinsten Blutbahnen 
(Kapillaren) ist auch die von den Wiener Aerzten beob- 
achtete Steigerung des Ueberdruckes in den Arterien, bei 
schneller Abnahme des Luftdruckes. Während dieser 
Ueberdruck unter gewöhnlichen Verhältnissen rund 100” 
Quecksilbersäule beträgt, stieg er bei schneller Abnahme 
des das Versuchstier umgebenden Luftdruckes auf rund 
110 "m, 

Die während der Entgasungsperiode in ungelöstem 
Zustande, also in Form kleiner Bläschen im Blute vor- 


handenen Gasmengen, welche an sich schon eine Beein- 
trächtigung der Pulsationskraft des Herzens im Gefolge 
haben müssen, werden durch die vorerörterte Drosselung 
der Kapillaren und der dadurch bedingten Verlangsamung 
des Blutumlaufes zu weiterer Ansammlung und unter Um- 
ständen zur Schaumbildung veranlaßt. Damit wird die 
pulsatorische Tätigkeit des Herzens unter Umständen ganz 
unterbrochen. 


Dieser Vorgang ist geeignet, bei zu schneller Druck- 
abnahme sowohl Muskel- und Gelenkschmerzen als infolge 
behinderter Blutversorgung des Rückenmarkes Lähmungen 
und infolge der Gasansammlung im Blute Atemnot usw. 
herbeizuführen und erklärt damit im wesentlichen die auf- 
tretenden Krankheitserscheinungen bei zu schneller Druck- 
abnahme. In dieser, und weniger in der Drucksteigerung, 
liegt also die Erkrankungsgefahr. Erfahrungsgemäß läßt 
sich indes durch hinreichend langsame Bewerkstelligung 
der Druckabnahme diese Gefahr, wenigstens für gesunde 
Personen und innerhalb gewisser Druckgrenzen, so gut 
wie völlig beseitigen. Nach den vorliegenden Erfahrungen 
und besonders auch nach den Beobachtungen der genannten 
Wiener Aerzte hat man auf eine gleichmäßige Druck- 
abnahme von 0,1“ stets eine Zeit von ca. 2 Min. 
zu verwenden, während die Drucksteigerung für 0,1 * 
höchstens 1 Min. und je nach dem Empfinden der Person 
auch weniger erfordert. 


Treten infolge zu schneller Druckabnahme Krankheits- 
erscheinungen der bezeichneten Art auf, so lassen sich 
dieselben meistens durch schnelle Wiederunterdrucksetzung 
des Betroffenen beseitigen, der dann eine ganz allmähliche 
Druckabnahme zu folgen hat. 


Die zulässige ununterbrochene Dauer der Arbeit in 
Druckluft ist, entgegen den bisher maßgebenden Anschau- 
ungen, innerhalb der üblichen Arbeitsperioden bis zu 
einem Ueberdrucke von 3,5 *, entsprechend einer Tauch- 
tiefe von 35”, unabhängig von der Druckhöhe. Tägliche 
Arbeitsschichten von 6 bis 8 Stunden werden am besten 
ununterbrochen geleistet. 


Bei nur geringer Aufenthaltsdauer in der Tiefe 
oder in Druckluft ist, insoweit als dieselbe znr 
Sättigung der Körperflüssigkeiten mit Gasen nicht aus- 
reichte, eine entsprechend schnellere Druckentlastung 
zulässig. | 


Was die in Rücksicht auf die Gesundheit der Person 
zulässige Tauchtiefe bzw. Druckhöhe anlangt, so ergibt 
sich diese aus dem chemischen Vorgange des Stoffwechsels. 
Beobachtetermaßen wird dieser bei Druckhöhen von mehr 
als 5 * Ueberdruck (Tauchtiefe 50 ”) lebensgefährlich ver- 
zögert, was sich objektiv auch durch ein Abfallen der 
Körpertemperatur bemerkbar macht. Auffallenderweise 
ist es der sonst lebenswichtigste Bestandteil der 
Luft, der Sauerstoff, der hier, insoweit er im Blut und 
Säften gelöst ist, eine lebensfeindliche Rolle spielt. 
Anscheinend ermöglicht eine sauerstoffärmere oder stick- 
stoffreichere Luft den Aufenthalt in noch höherem Druck, 
doch liegen greifbare praktische Erfolge in diesem Sinne 
bislang nicht vor. Vor der Hand muß also eine Tauch- 
tiefe von 50” im allgemeinen als zulässige Grenze an- 
gesehen werden. 
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Einige allgemeine elastische Werte für den Kreisbogenträger. 


Von Baurat Adolf Francke in Alfeld a. d. Leine. 


ie allgemeinste Darstellung des elastischen Verhaltens 

des Bogentrügers wird gegeben durch die Betrachtung 
elastisch eingespannter Kümpfer, indem dieselbe die beiden 
Sonderfälle der freien Drebbarkeit, sowie der Undrehbar- 
keit der Widerlager in sich einschließt. 

Völlige Undrehbarkeit ist, wie auch bereits vom Ver- 
fasser in der Wochenschrift für den öffentlichen Baudienst, 
Wien 1905, im Aufsatze „Bogenträger mit elastisch ein- 
gespannten Kämpfern“ klargelegt wurde, in der Wirk- 
lichkeit niemals erreichbar, vielmehr wird in der zwischen 
Kämpfermoment M und Kämpferdrehung « bestehenden 
einfachen Beziehung 
I) Bọ = + M 
dem Werte B, welcher das widerstehende Widerstands- 
moment des elastisch gebundenen Kämpfers für die zwangs- 
weise elastische Drehung 9 — 1 ausdriickt, niemals ein 
unendlich großer Betrag zugesprochen werden können. 

Schreiben wir Gl. I in der Form: 





M Ar 
ger 
La) EJ o= A AN: d e 2 





Werte E 9 für das Kämpfermoment — 1, und der 


Sonderwert X = » stellt freie Drehbarkeit, ) — O den 
in Praxis nie völlig erreichbaren Grenzfall des undrehbar 
eingemauerten Kämpfers dar. 

Wir betrachten in folgendem den symmetrisch ge- 
bauten Kreisbogenträger, setzen also hier ganz ausdrücklich 
voraus, daß die beiden Kämpfer in genau gleicher Weise 
ausgebildet sind, mithin für jeden derselben der nämliche 
Wert A der allgemeinen Gl. Ia gilt. 


1. Wirkung des Scheitelschubs H. 


Der Kreisbogen, Abb. 1, verbiegt sich im Zustande 
des Scheitelschubs H nach Mafgabe der Gleichung: 


EJ dz sin B — ß cos 

HB de = cos m — cos B — aoe 

— St — sin w — « cos B — oa (sin — p cos 8) 
— gin e — ET oe? +h ens 

wobei die Bedingung AM, = — 93 Ed erfüllt ist durch 


(sin 3 — B cos B) 


die Werte: M, — Hr ۲9 


EJ 


— cos B) 
EE 


(sin B —- 8 

A 4-8 
wobei nach Innen gerichtete Kämpferneigungen als positiv 
angesehen werden. 


Hr =à- M,, 


Zugleich erhalten wir für das erzeugte Scheitelmoment: 











II) M, = Hr, = Hr {coop i4 tht omnt 
۳ sinB +۲۸ 698 ` 
— Hr FEM i. 
Durch weitere Integration folgt: 
— £ — cos B — cos c 4+ PI FA : 
s 2 6 و‎ = T وه مه‎ eet - اج‎ 


wobei w die elastische Achsenschiebung darstellt. 





Abb. 2. 


Für œ = BR erbalten wir daraus die im Zustande 
H — + 1 erzeugte Aenderung w, der halben Bogen- 


länge s dem Werte: ۱ 
E : sin 8 + A cos 
ae t, — B cos B — sin B + E (SEEME 
Mit Bezug nun auf den Zwang der Unveränderlichkeit 
der Bogenachsenlänge bei etwaiger äußerer Belastung 
stellt mithin der Ausdruck 
IID) B? (sin B + à cos B) 
3 (A + B) 
allgemein den Nenner fiir die Formeln des von sym- 
metrischer Belastung erzeugten Scheitelschubs H, dar, 
wührend für einseitige Last der zweifache Nennerwert gilt. 
Wir erhalten daraus flr A = œ den Fall des Bogens 
mit frei drehbarén Kämpfern: 


N = sin B — B cos B — È- cos g — [8], 


während der Grenzwert X = 0 den in praktischen Fällen 
nie voll erreichbaren Grenzfall des undrehbar eingemauerten 
Bogens darstellt mit dem Werte 


N = (1 — É) sinp —ẹ cos 8 = [P], 


۷ حت‎ ZY wy = sin B — B cos 8 — 


EJ 
Pr 
EJ 
Pr 


IV) 


+ - 


— cos y + sin y (w — a — 
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und wir können den allgemeinen Nennerwert auch schreiben: 
y— lB] + e PI 
à + A+B | 


2. Wirkung beliebig gerichteter Einzelbelastung 
bei symmetrischem Angriff. 


Die beiden symmetrisch liegenden Einzellasten P 
(Abb. 2) verbiegen im Zustande des Scheitelschubs H — 0 
den Bogen elastisch nach Maßgabe der Gleichung: 

EJ z 

Pr? dè — 
wo mPr das erzeugte Scheitelmoment darstellt und für 
Strecke I die Gleichung bis zum Komma, für Strecke II 
die Gesamtgleichung gilt. 


—m,, + sin (w = e) — sin (a — a), 


Wir erhalten für a — e = y, B — s = y: 
d?z 








do? — — m,, - sin (w — &) — sin 1, 

dz 

wu 20, + cos y — cos (w — e) — (w — a) sin y. 
Weil — A = = = ist für « — D, so ist 


m (à + B) = A (sin p — sin y) + cos y — cos p — ô sin y 


und das Scheitelmoment M, hat mithin den Wert: 





M, — ay — £081 C08 p — è sin y + à (sin p — sin y) 
Pr ^ — D TITRE LE DU IM 
woraus für A = ^o der auch statisch bekannte Wert bei 
frei drehbaren Kämpfern folgt: M, — Pr (sin p. — sin y), 
wührend für ) — O0 bei undrehbar eingemauerten Küámpfern 


M, _ cosy — cos p — ô sin y 


Pr 
Durch nochmalige Integration folgt, da z — O für 


o = D: 
EJ — p? S ; 8 
Pr z= m( GT lesen + sin y (È ) 
+ sinp,, + (w — a) cos y — sin (w — c) 
i (o — ay 
+ siny(1 - 2) 


und weiter ergibt sich für die im Symmetriepunkte O ver- 
schwindende Achsenschiebung w = [zde: 





sich ergibt 
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SC IG == - n -*) + JUD + sin 1 (^, — 1) = eem 


(o — a)? cos y 


h + cos (w — e) 
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woraus für œ — B der Ausdruck der von den Belastungen F 
veranlaßten Aenderung der Länge w, der Achse einer 
Bogenbälfte sich ergibt: 





EJ 3 8 ۰ 
— me + eos i (S — 58 —1) 
8 
+ sin (FE ES — a) + cos p + B sin p 


oder für 6 — B — a, anders geschrieben: 
EJ m a? — B? 

V) ae pS -+ cos y (= — 1) 

a? 2 

ap d 


۱ 8 
(Ë Pes: 
wp, — Z den allgemeinen Aus- 





+ cos p + B sin a = Z 
und es stellt mithin — 


druck des Zühlers der Formel für den von einer einzigen 
beliebig unter dem Winkel e gerichteten Einzelbelastung P 








erzeugten Scheitelschub A, dar. 

Für X = x, also den Bogen mit frei drehbaren 
Kämpfern erhalten wir: m = sin p — sin y. 

3 2 m2 
D = 0608 p. + sin « (8 +4 ۲ x) +- eos 1 (^ = B — 1) 
2 
—asiny(1 + EB =»: 

Für A — 0, also den Bogen mit undrehbar ein- 

gemauerten Kämpfern ergibt sich: 





Abb. 4. 


CO8 y — 608 U — à sin 1 
d | 
2 9? 
— ae eee 
«(3 y) + Beine + vo 1 (S 6 J 
oi 
+a in, (ZÊ 1) — U, 


und wir können den allgemeinen Zähler Z auch schreiben 


mn = 


E 


—-;,-W ,, == C08 
r3 P 


Z = M und daher die Formel für den durch 
eine Einzellast P erzeugten Scheitelschub H, : 
H ۸ ]( + 
QI Eer? 
'— A[8] + BIBI 


Zahlenbeispiel: Der Bogen der Abb. 3 habe einen 
Querschnitt vom Tráügheitsmoment J — 184320‘ und 
sei an jedem Kämpfer durch symmetrisch angeordnete 
von der Bogenachse um a = 32°” entfernte Schrauben 
von der Linge h = 48°" und dem Gesamtquerschnitt 
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f = 24 *"? festgeschroben. Alsdann ist das der Drehung 9 
entsprechende Moment: 


2 2.94 KE 
M s و‎ fE 32°?-244 


M — + 512 Eg 
und mithin ist für r = 600°" zu setzen: 





hh 48 


EJ 
Der allgemeine Nennwert N würde daher, für bei- 
spielsweise B == 1, nach Gl. Ill sich ergeben zu 


2 N — 0,11666. 

Greife nun beispielsweise eine unter dem Winkel e 
gerichtete Einzellast P im Scheitel an, sei cos e =— 0,8; 
sin e — 0,6, dann it ų — a — e = — e, cosy = 0,8, 
Sin « — — 0,6, cos p. — cos (B — e) — 0,937; sin p 
— sin (B — €) — 0,349, und wir erhalten m — 0,645, 
sowie nach Gl. V Z — 0,10112. 

Mithin ergibt sich der von P erzeugte Bogenschub 
der linken Seite H, — 0,87 P, wührend sich für das im 
Scheitel erzeugte Moment gemäß Gl. II und IV ergibt: 


sin B 4- cos 8 Pr-m 
= Ee سس بت‎ ¢ 
M Hr ( ET 1) 4 5 ),077 Pr, 
mithin, für r — 600 *", M, —— 46,2 *". P. 


— — — M — M — 


Zur vollständigen Klarstellung der von irgend welcher 
Belastung erzeugten Kräfte im Bogen bedarf es im all- 
gemeinen dreier voneinander unabhängigen Angaben tiber 
die Kräfteverteilung, weil der betrachtete Bogen für den 
allgemeinen Fall A verschieden von oo statisch dreifach 
unbestimmt ist. Wir betrachten daher im folgenden: 








Für à= œ folgt daraus der an sich statisch be- 
kannte Wert für den Bogen mit frei drehbaren Kämpfern: 
__ P(sin p — sin 1) 

sin 8‏ ولا 
wührend für ) — O der auf dem elastischen Verhalten des‏ 


Bogens beruhende statisch unbestimmte Wert für den 
Bogen mit undrehbaren Kämpfern sich ergibt: 


$c. 
inp — peos p + a cosy — sin 7 (1 + 7 7 
9, — Poenus c cos B p 
Für eine einzige Last P gelten die halben Werte, 
und wir erhalten beispielsweise für Abb. 3 den Zahlenwert: 


2 


3 
0,349 — 0,937 + 0,6 - > + 0,6 (0,349 + 0,6) 


1 0,84147 — 0,5403 + 0,6 - 0,84147 


woraus sich ergibt Q, = 0,546 P. 





Indem man dem willkürlichen Neigungswinkel e der 
angreifenden Einzellast gegen die Mittellinie des Bogens 
bestimmte Werte zuweist, erhält man aufGrund der gegebenen 
allgemeinen Formeln. 


4. Besondere Werte für bestimmt gerichtete 
Belastung. 
a) Senkrecht auf dem Bogen, Abb. 5, stehende Einzel- 


last Ê entspricht dem Werte e—a mit den folgenden 
Beziehungen und Formeln: 


Ae ج‎ 

۲ M | 
a” | 2 GEN 
ee Md SIL 
EN | / ? RR LAO 
M Wy 
Abb. 5—7. 
3. Wirkung beliebig gerichteter Einzelbelastung | y= 0; p= ĝ— a =ð, 
: g p : — 
bei antisymmetrischem Angriff. Ds وم‎ aii (t + p ) a28 8 
Die beiden antisymmetrisch liegenden Einzelkráfte P 2 


verbiegen den Bogen (Abb. 4) nach Maßgabe der Gleichung: 
EJ dz 
Pr’ do? — 
— 
Pr’ dw 
Kg — q sinw + c-w,, + (w — a) cos y — sin (w — e) 
— 2 
+ sin + (1 ي‎ 2 a) ) 
wobei die beiden zunächst Unbekannten g und c gebunden 
sind durch die beiden Bedingungen 
d’z dz 


1) — how 5 E 2) z = 0 für w = B. 

Mithin sind dieselben bestimmt durch die Gleichungen: 
5? 

q sin B + 6۰8 + 6 cosy — sin y + sin (1 -5)= — 0, 

«| cos 8 + c + cos y — cos y — ò sin y = 0۸ 0 8 

-+ à (sin y — sin p). | 
Durch Entfernung der Größe c folgt: 
a? 
EE B cos p + acos y — sin (1 + ER H) HAB (sin p — sin) 


SE sin Erb d 


— q sinw,, + sin(w — e) — sin و"‎ 


= q cosw+c,, + cosy— cos (wm — £) —(w — a)siny, 


U = —1 + 1 E TEE 
1 — cos ò + Asin ò 





EE 
TN M __ B' (sin B + A cos 8) 
N — sin g — B cos g : DES ds 
3 — 
7 ۳۳ Qt d — 1 + cos ê + B sin ô, 
B os LL RE 


N — a[g] a glal ' 


— sin B — B eos B R. = 
My = Hye OEE — 1 + cos Bh + 
2 ول‎ _ sind — Bcosé + a + Ap sind 
RT (1+ B8A)sinB—Beosp ` 


b) Für e — 90 + a (Abb. 6) erhält man die Wirkung 
einer tangential im Punkte a angreifenden Einzellast T' 
mit den Werten: 

y = — 90°, p = 6 — 90°, cos y = 0, sin 4 = — 1; 
cos p = sin 6, Sin p — — cos 6. 
a 


poma eiie Pase P - 2) 
4 


20, — 





S 
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U — sind( -E)- B cosè + a(i + Ê 

m ó — sin 8 +A (1 — cos 6) 

— — 
2 

4 — n Ê. pL E LEE 
ei e مور‎ 
TO N +] 
e Ee 

pU 


m = 


A 


D = [B] — [a] -- (sin a — a eos a) ( 
U —[8| — [a] — (sin a — a cos a) (F = ۸ 


Z 
4 


2 H, 


— 
a Sin a — B sin B 4- Es 





N 
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) 


+ sin 6 


2 — gq? 





— 


— £8 sin 6 


— (1 4-3) sin 8 — B cos B ۱ 
c) Für e — 90? ergibt sich die Wirkung einer zur 
Sehne gleichgerichteten Aufenkraft S mit den Werten : 


y = a — 900; p = B — 909, 


۸^۸ +8 


+ sinß — a cos ß, 





RT 


۱ +7 


` [B] - 8[B] 


k 


۱ 
I 


Z pond 
۳ 


+ àB) sin B — 8 6088 — 


۳ + sin (E — 1) — cos «(5 


2 


sin aes sin B + 6 cos a+ A (cos a — cos 8( 


2 


ô’ ) 
— = —- A 
6 


و میت )۸8 + 1( E‏ 





Abb. 8—10. 


d) Für s= O erhalten wir Abb. 8 die Wirkung 
einer senkrecht zur Sehne gerichteten Last /, mit den 
Werten 1 =ß, y= a. 


sina (HS + 1 + AB) — a cos a 


2 Q, 
rel 
L 


m 


2. .Q2 
s c an + eme? —F 


U — cos 8 D — E) + 8 sin B + cos (3 


— (4 4 28) sin 8 — B cos 8 


cos a — cos B — 6 sina + A (sin B — sin 2) 








+8 


+ cos B + 8 sin 8, 
D = cos B + sin 8 ( + (+ و هه‎ — 1) 


a? 


— a sin e 


4 a ein a | 


h-+ 8 
AD + 8U 


` A1814 PII. 


a? 


1 + 


p 


Û 


2 
den] 


2 


l, 


r EE + cos 3 -- | + Lr.— 


2 





Indem in Wahrheit die angreifenden Außenkräfte 
nicht stets durch den Schwerpunkt oder Momentennull- 
punkt des Bogenquerschnitts hindurchgehen, vielmehr 
häufig außerhalb des Mittelpunktes angreifen und daher 
mit einem Biegungsmoment auf den Querschnitt einwirken 
und außerdem bei kontinuierlich gekuppelten Bogen gerade 
die Betrachtung des Angriffe von Kämpfermomenten wichtig 
ist, so erübrigt, zur Vervollständigung der Darstellung, 
allgemein die Wirkung des Angriffs äußerer Drehmomente 
zu betrachten. 

Wir setzen auch hier den Bogen symmetrisch, also 
mit gleichen elastischen Winkelwerten X an den Kämpfern, 
voraus. 


b. Symmetrischer Angriff zweier Biegungs- 
momente. 


Die beiden in den Bogenpunkten + a symmetrisch 
angreifenden gleichen Biegungsmomente M verbiegen unter 
der Voraussetzung H — O den Bogen elastisch (Abb. 9) 
nach Maßgabe der Gleichungen: 


EJ d?z 

Mo dei "Ti 

EJ dz 

Ma ga ros 


und a ist bestimmt dureh die Bedingung der elastischen 
Einspannung am Kümpfer durch die Gleichung: 

(1 — a) à = aß — ò, 

A6 a 


ocu AL. eee or 
A 4- B ۸ + 8 





so da mithin das Scheitelmoment erzeugt wird: 





M, Atë `, i a 
M +s A La 
Eine weitere Integration ergibt, weil 2 — O für 


o = 3. 





EJ |— p? — w? à? (w — 2)? 
j 2 = e 2 | o Ta: 

woraus durch nochmalige Integration, weil die elastische 
Achsenschiebung w — {zdw im Symmetriepunkte 8 — 0 


zu setzen ist, sich ergibt: 
EJ det) Ss ler SS ۹ (o —ay 








Mr 3 6f 3" e 


Hieraus erhält man für wœ BH die EM Aende- 
rung der Achsenlinge einer Bogenhilfte w,, 
EJ ob? ?ق‎ ai 
mum pM. 


S 
— g _ o ` p IN 
=; 6 57| - mar A 
und einem einzigen Momente M entspricht daher der er- 
zeugte Schub H mit dem Werte 
ag = Me peP- Ate HE Zen 
۲۰۵ | — [p pigl 





(£ = 
2 


S lroa ET a = 
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6. Antisymmetrischer Angriff zweier Biegungs- 
momente. 


Die beiden in den Bogenpunkten » = + a angreifen- 
den, antisymmetrisch wirkenden Biegungsmomente M ver- 
biegen den Bogen elastisch nach Maßgabe der Gleichungen 
(Abb. 10): 





EJ dz 

Hr Zei me, +1, 

EJ d 

Mr dz = ¢ + q 608 وله — رو + ,و‎ 
EJ (m — a? 


Hr ee tg sino, 2 E ; 
wobei die beiden Größen c und q bestimmt sind durch 
die beiden Bedingungen: 
@z  . dz. ۳ 
` dws © do,’ Sec 
also durch die beiden Gleichungen; 


(q sin B — 1) à = c + q cos + 6, 
; ò? 
0 — cp +g sing + ی‎ 
Durch Entfernung der Größe c ergibt sich der Wert: 


q ۵+8 sin 8 — 8 const = ES" + Ba, 


und mithin wird von den beiden Momenten die Quer- 
kraft Q, im Scheitel erzeugt: 


— 


7 





eq. 





—— 


Hiermit haben wir durch Ermittlung der drei Scheitel- 
kräfte allgemein auch die Wirkung eines einzigen, im 
beliebigen Bogenpunkte « angreifenden äußeren Dreh- 
momentes M eindeutig bestimmt und ein solches erzeugt 
mithin die Querkraft im Scheitel: 


PS +p | my 


" 


66 -+ 28) 
+ 83) sin 8 — B hal 
sowie den Scheitelschub x 
12H,r 0 EE + B(B? — a’) 
M a [B] + BTP] 
__ 4 + B)(8ß? — a) — 2°} 
* ( -- D[BI— 29 (sin B — Hee fi 


wührend das erzeugte Scheitelmoment den Wert hat: 


sin 3 — 3 cos B A+ 
M, = A,r ELE nt 1| + و‎ Pele 
Für 4 — 0, also für Angriff eines äußeren Scheitel- 
momentes M ergibt sich daher insbesondere: 
MP B+ 2A ۱ M 
ve = Ar lü + Bi) cin dp oon pl? "7%: Ge 2 


Greife also beispielsweise die Last P des Zahlen- 
beispiels der Abb. 3 nicht im ee یی‎ des 


— 


Querschnittes, sondern in einem um das Maß i6 = 60"! 


oberhalb desselben liegenden Punkte den Scheitelquer- 
Schnitt an, so haben wir den oben bereits festgestellten 
Scheitelkräften noch die durch das äußere Biegungsmoment 


Pr -sine 
—— 
spruchungen: M, — 18'" P, Q, — rund 0,06 P; hin- 
zuzufügen. 








= P-36™ erzeugten Scheitelbean- 


Für « — B ergibt sich als Wirkung eines Kämpfer- 
momentes M: 





= 8۰۸ 
9,— 3. lag sing — B cos 3 
M p? 
Pake, 
gé a ; 
da OON A — 8in f + A (1 — cos Q) 
M و ع‎ gj Ar e 


Unsymmetrisch elastisch eingespannte Kämpfer. 


Die Ermittlung der inneren Kräfte des Bogenträgers 
mit ungleicher elastischer Einspannung der beiden Kämpfer 
wird nach Ansicht des Verfassers am zweckmäßigsten auf 
die Betrachtung des Bogens mit frei drehbaren Kämpfern 
zurückgeführt, indem die entstehenden Kämpfermomente 
als äußere angreifende Belastungen dieses Bogens auf- 
gefaßt werden. 

Der einseitig undrehbar eingemauerte Bogen mit 
zweitem frei drehbaren Kämpfer kann aufgefaßt werden 
als Bogen mit zwei frei drehbaren Kämpfern bei Angriff 
eines äußeren Momentes M, am ersten Kämpfer, und die 
Größe dieses Momentes ist eben bestimmt durch die Be- 
dingung, daß die vom Momente M, und der sonstigen 
Belastung des Bogens erzeugte Gesamtwinkeldrehung am 
ersten Kämpfer zwangsweise den Wert —= O annehmen muĝ. 

In ganz gleicher Weise kann der einseitig am ersten 
Kämpfer mit den entsprechenden Werten B, à elastisch 
eingespannte Bogen aufgefaßt werden als Bogen mit zwei 
frei drehbaren Kämpfern bei Angriff eines äußeren Dreh- 
momentes M, im ersten Kämpfer und die Größe dieses 
Momentes M, ist bestimmt durch die Bedingung, daß die 
Größe der gesamten von M, und der sonstigen Belastung 
erzeugten Winkeldrehung Po entsprechend der elastischen 
Einspannung, zu setzen ist: 


M, M,r 

E E 
In eben der nämlichen Weise kann auch der un- 
symmetrisch durch unterschiedene elastische Werte B, A, 
und B, ^, am ersten und zweiten Kämpfer elastisch ein- 
gespannte Bogen aufgefaßt werden als Bogen mit frei 
drehbaren Kämpfern bei Belastung dieser Kämpfer durch 
die angreifenden Momente M, und M,, deren Größe be- 

stimmt ist durch die beiden Bedingungen: 


Gesamtwinkeldrehung 9, = + eo ; 
و۸‎ ۳ 
7 Po = + "er: 


Sind also hiermit die Kümpfermomente M,, M, für 
gegebene Belastung bekannt, so sind damit sümtliche 
&uBere angreifenden Belastungen des Bogens mit frei 
drehbar gedachten Kümpfern gegeben, und mithin sind, 
wenn die im tübrigen auch aus den vorher gegebenen 
Ermittlungen für den Sonderwert À == œ sich ergebende 
allgemeine Krüfteverteilung im Bogen mit frei drehbaren 
Kümpfern als bekannt vorausgesetzt wird, damit auch 
sämtliche innere Kräfte gegeben, insbesondere ist also 
auch der erzeugte Scheiteldruck H, bekannt. 

Im Bogen des Zahlenbeispieles der Abb. 3 sei bei- 
spielsweise lediglich der erste linksseitige Kämpfer 
elastisch eingespannt, und zwar mit dem auch oben 


angenommenen Werte = ọ = —AM, = —0,6M, 


während der zweite rechte Kämpfer frei drehbar sei. 
Das angreifende Kämpfermoment M, erzeugt den 


3 M M 
Bogenschub H, = Su | = — 1,3766 
A8 
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und dreht den Bogen an den Kämpfern um die 
Winkel o, و‎ mit den Werten für M, — 1: 


EJ 1 
E ur EE 





T 
EJ ; AD 
: (و + و)‎ = EE 8 — bauer (sin B — 8 eos D, 


woraus für das Zahlenbeispiel folgt: £& — 0,2644. 

Ein beliebig unter dem Winkel e gegen die Bogen- 
achse gerichtete Einzellast P erzeugt im Bogen mit frei 
drehbaren Kämpfern den Schub: 

D 
H, = > 

| °` 2R 
woraus für unser Beispiel folgt: H, — 0,836 P. 

Aus den Gleichungen unter 2) und 3) folgen, 
flr A = ©, die allgemein für beliebige Einzellast P, 
unter der Voraussetzug H, — 0, für den Bogen mit freier 
Drehbarkeit gültigen Kümpferdrehwerte für P = 1: 


EJ , , : 1 
r (P + g) = ko + ky = (Bin p — sin y) B + cos p 
— cos y + 6 sin y, 


Kleine Mitteilungen. 


56 


EJ i ۱ ۱ ۱ 
— Le — Q9) = ko — k, — (sin p — sin y) cotg B 
1 6° ^ a هد‎ IL 
+ sin (55 س‎ i) + 8 COB 1 COS f, 
woraus für unser Zahlenbeispiel folgt: 
k, — 0,2291 und mithin wird die Gesamtwirkung 
von P ausgedrückt durch: 


k = k, — 0,836 (sin 8 — 3 cos 8) — — 0,0226 und 
mithin wird im linken Kämpfer das Moment AM, erzeugt: 
M, § — 0,0226 - Pr — —X M, 


0,0226 - 600- P 
0,2644 + 0,6 
wührend bei undrehbarer Einmauerung dasselbe betragen 

würde: 


M, — — P.15, e, 


0,0226 - 600 
0,2644 
Der gesamte erzeugte Bogenschub betrigt: 


M 
H = 0,836 P + 1,3766 - —* = 0,872 P. 


M, -P= P-51,3™. 
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Wohnhaus des Herrn Dr. Hólscher in Lüneburg. 
D* in den Abb. 1 bis 3 dargestellte Einfamilienwohn- 

haus ist für den Oberarzt des stüdtischen Kranken- 
hauses zu Lüneburg, Dr. Hólscher, im Jahre 1904 an 
der Volgerstraße nach den Plänen des Unterzeichneten 
erbaut worden. 
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Veranda, die einen Ausgang nach dem Garten hat. Von 
der Diele aus ist eine kleine Garderobe mit Waschtisch, 
unter dem zweiten Treppenlauf liegend, zugängig. Die 
Garderobe vermittelt gleichzeitig die Verbindung zum Ab- 
ort und zu der Treppe, die nach den im Untergeschoß 
liegenden Wirtschaftsräumen führt. 


b. 
Kinder. 


dhe faim mer 
> 





Abb. 1—2. Wohnhaus Hölscher in Lüneburg. 


Neben der Eingangshalle liegt ein kleines Warte- 
zimmer, das betreten werden kann, ohne daß ein zur 
Wohnung gehöriger Raum berührt werden muß. In Ver- 
bindung mit dem Wartezimmer steht das Sprechzimmer 
(Herrenzimmer); daneben liegt ein Untersuchungszimmer. 
Um die kleine helle Diele gruppieren sich das Eßzimmer 
und das Wohnzimmer, letzteres verbunden mit einer 


. Im Untergeschosse sind neben den üblichen Keller- 
räumen und der Zentralheizung die Küche mit Speise- 
kammer und die Waschküche untergebracht... Da das 
Gelände nach der Riickseite des Gebäudes zu stark fällt, 
liegen die Wirtschaftsräume nur wenig unter der Erd- 
oberfläche. 


Im Obergeschosse befinden sich die Schlaf- und 


abwechselnd. Die Arbeiten. sind. bis auf die. Heizung von T 
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Kinderzimmer mit Ankleideraum und Bad, im Dach 3 17 Pfeilern init: litas Gitter Reese, Die ee 
- geschosse noch zwei Fremdenzimmer. — [| des Hauses haben einschließlich der Einfriedigung ` rund | 
! Die Wand- und Deckentächen dui. و‎ ad — 33000 M. ee. Wow Franz Krig e, Architekt. 
durchweg bemalt. : Das Herrenzimmer hat einen bis Uber 2 E Pv — 
die Türbekrönung reichenden. graublauen Wandton mit ; Das Dog fat de erialprüfungsamt z zu T — Lichterfelde. ` 
gelb und rotem Abschlulifries erhalten, alles Holzwerk ist . ua. 
rot lasiert. Die sichtbare. Balkendecke des Efzimmers. ist a ~ 
braun lasiert, die Wände sind bis auf 2= Höhe mit roter ` TB 
 Linkrusta bespannt, die übrigen Wandflächen sind weiß - SE 
 gestriehen und unter der Decke durch einem farbigen: Fries ^ ها 3 ی‎ darstellt. " Geh: Rat De 
; abgeschlossen. Die Abschiufieiete über der Linkrusta und 
. ie übrigen. Holsflichen sind rot lasiert. Die W andflächen keit. gelangenden- Zweiges der Metallprüfung und ibm zu 
. des Wohnzimmers sind ebenfalla bia. tiber die Türbekrünung Ehren wurde eine wichtige Form des و‎ 
`. blau gestrichen und mit einem gelben. Fries abgesehlossen; | . „Martensit? ` -genannt. Infolge der Hüufung. der. ein- ` 
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die. Holzflächen. sind. hier. blau begiert Die Diele — de SC 
übrigen Vorräume — ‚auch im ‚Untergeschoß ` — haben | gerichtet, deren Vorstand Prof 
-1,50 ™ hohen Sockel mit sehmalem grünen. Abschlußfries rt وس‎ Erfolge. weiter entwickelt. S Ke ple 
erhalten. 4 Alle anderen Räume, sind in hellfarbigen Tónen | ; ` 
s ; gestrichen; die Holz- | 
flächen ad radi: und oi. lasiert. D  Ebzimmer hat Is 
Parkettfußboden erhalten. p : AA 
E Die Ansichten sind aus Rathenower- Verlinde mit E 
wenig Formsteinen uud Glasuren in einfachen, sich an | 
` Lüneburger alte Kunst. anlehnenden Formen ` aufgebaut. m 
An den 'Seitenfronten und an der Rückseite herrscht _ 
 rauher Putz vor, mit wenig Verblend- und Holzfächen beo 
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‚ist einer der Schöpfer dieses zu immer ‚größerer. Wichtig. ا‎ 


enigen d و‎ wurde. ae besondere Ae iv d 2 i 
f. E. Heyn. desee Gebiet mito ze 


Ze: im Anzeigenteil des. vorliegenden. ‚Heftes. unserer E 
s Zeitschrift. die Regierungsbaumeister , , welche im Jahre. d 
. 1900 die zweite Hauptpriifung bestanden haben, Bowie die — 
Regierungsbauführer, die in dieser Zeit die häusliche 
 Drobearbeit eingereicht, nachher die. zweite Hanptprüfung t 
. jedoch nicht bestanden haben, oder in die Prüfung nieht ` 
- eingetreten sind, auf, die Rückgabe ihrer für die Prüfung _ : 
`- eingereichten Zeichnungen. ‚nebst Mappen, `  Erlüuterungs- ET u 


; Lüneburger Meistern ausgeführt worden. = — ir bericht usw. soweit sie noch nicht erfolgt ist, zu be- ` 


Die Einfriedigung - is zum Teil geschlossen.. aut xod 


= rene werden. Se 





antragem. ` ‘Die Probearbeiten, deren Rückgabe bis | mm 


mue worden, um den Garten gegen den Einbliek von i 1. April 1906. nicht = ist, werden. 7 2 


er Se am zu n zum: Teil ‚besteht, sie | aus | 
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Schroeder, A., Wirkl. Geh. Rat, $r.-Sng., Exzellenz, Berlin W., 
Kalkreuthstr. 311. 
Schüngel, Mel.-Bauinspektor, Fulda, Adalbertstr. 20. 
Schultz, 0., Professor a. d. Grofiherzogl. Baugewerkschule, 
Karlsruhe (Baden), Weberstr. 8. 
Schulze, L, Reg.- und Baurat, Emden. 
Schwartz, Baurat, Hildesheim. 
Schweitzer, Reg.-Baumeister, Neheim a. Ruhr. 
Schwering, Eisenbahn- Direktions-Prisident, Saarbrilcken. 
Schwidtal, Reg.- und Baurat, Halle a. S. 
von Seggern, Stadtbaumeister, Crefeld. 
Sievers, Reg.- und Baurat, Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser- 
platz 16 U- 
Slevert, B., Reg.-Baumeister, Wollstein i. Posen. 
Sikorski, Tadens., Professor, Krakau i. Galizien, Universitit. 
5 
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249. Simoni, D., Abt.-Ingenieur der Neuanlagen der Dänischen 
Staatsbahnen, Kopenhagen, Sortedams Dossering 99. 
250. Söchtig, W., Architekt, Hildesheim. 
251. Sprengell, W., Reg.- u. Baurat, Berlin W., Burggrafenstr. 11. 
252. Stahl, Ingenieur, Gut Vegesacksholm b. Riga. 
258. Stieltjes, E. H., Zivil - Ingenieur, Haag. 
254. Storck, Reg.- und Baurat, Kattowitz, Rüppelstr. 1a. 
. Stosch, E, Reg.- und Baurat, Stade. 
256. Strebe, Landes-Bauinspektor, Goslar, Clausthorpromenade 36. 
251. Suadicani, Geh. Baurat, Steglitz b. Berlin, Belfortstr. 7. 
. Süfsapfel, Kreisbauinspektor, Obornik i. Posen. 
259. Swain, George F., Professor, Mass. Institute of Technology, 
Boston (Mass.). 
260. Sympher, L., $r.-3ng,, Geh. Oberbaurat, Berlin W., Prager- 
straße 3311. 
261. Taurel, Luis F., Ingenieur, Buenos Aires, Calle Piedad 2549. 
262. Teerkorn, Emil Wasserbauinspektor, Landsberg a. W., 


۱ Neuestr. 29. 
268. Thelen, Geh. Oberbaurat, Cassel, Königl. Eisenbahn- 
; Direktion. 
264. Thiele, Baurat, Friedenau-Berlin, Wilhelmshóherstr. 2. 


265. Thürnau, K., Reg.-Bauführer, Dipl.-Ing., Ems, Römerstr. 46. 
266. Tiedemann, Ingenieur, Dörverden bei Verden. 
267. Tiemann, Geh. Baurat, Berlin SW., Dessauerstr. 25. 
268. Todsen, K., Wasserbauinspektor, Swakopmund, Otavi-Bahn, 
Südwest-Afrika. 
269. Tüdheide, Baumeister, Altenschilde, Lohnde b. Bielefeld, 
270. Tornow, P., Kaiserl. Reg.- und Baurat, Dombaumeister, 
Chazelles b. Metz. 
211. Twiehaus, E, Baurat, Potsdam, Saarmundstr. 4. 
272. Uhthoff, Baurat, Aurich. 
273. Unger-Nyborg, E., Baumeister bei der Baudeputation, Ham- 
burg 26, Claudiusstr. 9 !. 
. Usener, Geh. Baurat, Frankfurt a. M., Elbestr. 2. 
. Vater, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Magdeburg. 
Bahnhofstr. 56. 
. Visscher van Gaasbeck, R., Arch., Basel, Grenzacherstr. 18. 
277. Vogt, W., Landes-Bauinspektor, Gnesen, Wreschenerstr. 2. 
. Volges, Geh. Baurat, Wiesbaden, Herrengartenstr. 16۰ 
. Volgt, Landes-Bauinspektor, Verden a. A., Holzmarkt 9. 
Voss, H., Baurat, Tilsit, Meerwisch Park 2. 
281. Voss, C., Architekt, Hildesheim. 
. Wachsmuth, F., Reg.- und Baurat, Schleswig. 
. Wagner, W., Reg.- und Baurat, Coblenz, Lohrrondell 3. 
. Wagner, Carl A., Dr. phil., Oberlehrer, Königsberg i. Pr., 
Dritte Flie&str. 27a. 
285. Wasmann, Wasser-Bauinspektor, Lilneburg, Gartenstr. 93. 
2386. Wege, Baurat, Oldenburg i. Gr. 


287. Weidmann, Ingenieur, Stettin, Verwaltungsgebäude, 
MagazinstraBe. 
288. Wening, H., Architekt, Hildesheim. 


289. Wenk, H., Reg.-Baufiihrer und Dipl.-Ing., Stralsund, Heilige- 
geiststr. 91. 
290. Werner, H., Reg.-Baumeister, Hirschberg i. Schl., Pro- 


menade 36. 

291. Westphal, Zimmermeister, Lüneburg. 
292. Wiebe, Stadtbaurat, Essen (Ruhr). 
293. Wilcke, C., Baurat, Meseritz. 
294. Windschild, 0., Wasser-Bauinspektor, Fordon (Bromberg). 
295. Winkelmann, A., Eisenbahn-Baudirektor, Wiesbaden, Dotz- 
heimerstr. 5. 
Marienwerder 

i. Westpr. 


. Winter, 


. Witte, Baurat, Cassel, Parkstr. 25 II. 

. Wolckenhaar, Stadt-Baumeister, Goslar. 

. Wollner, Architekt, Hameln a. W. 

. Würner, Ad., Ingenieur, Budapest VII, Város ligeti fasor 38. 

301. Wulff, F., Zivil-Ingenieur, Torreon, Coah (Mexiko). 

. Wunderlich, Baurat, Bückeburg. 

. Zimmermann, E. W. J, Marine-Intendantur- und Baurat, 
R Wilhelmshaven, Kaiserstr. 1. 

. Zivcovió, €. N., Ober-Ingenieur, Belgrad, Swetogorska 45. 


W., Reg.-Bauführer, Dipl.-Ing. 


Mitglieder-Stand. 
2 Ebren- Mitglieder, 
3 korrespondierende Mitglieder, 
136 einheimische n 
„304 auswärtige n 
445 zusammen. 


Die Vereinsräume 


befinden sich im Künstlerhause, Sophienstr. 2 p. 
(Eingang Torweg rechts.) 


Die Bibliothek ist geöffnet: 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Die Versammlungen 


finden von Mitte Oktober bis Anfang Mai in der Regel 
Mittwoch, abends 8!/, Uhr, statt. 


Versammlungs - Berichte. 


Versammlung am 17. Mai 19025. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Bock. 


Herr Architekt Paul Johann aus Hannover wird in 
den Verein aufgenommen. 

Namens des vom Verein gewählten Ausschusses für 
die Prüfung des Entwurfs „technische Vorschriften für 
die Anlage und den Betrieb der Grundstücks-Entwässe- 
rung“ berichtet Herr Bock: Die von dem Ausschuß ge- 
machten Vorschläge zu Aenderungen werden beschlossen 
und sollen dem Verbandsvorstande mitgeteilt werden; 
es soll dabei darauf hingewiesen werden, daß die Beratung 
des Entwurfs in einem zu bildenden Ausschusse aus Mit- 
gliedern der Einzelvereine bei der Wichtigkeit der 
Materie erforderlich erscheint, 


Als Abgeordnete für die Versammlung in Heilbronn 
werden die Herren Peters, Nessenius, Soldan, und 
als Stellvertreter die Herren Taaks, Bock und Hotopp 
gewählt. 

Herr Taaks spricht hierauf „Ueber die Verbin- 
dung des Dortmund-Emshäfen-Kanals mit der 
Unterweser unter Benutzung der unteren Hunte.“ 
An Hand der ausgehängten Pläne bespricht Redner die 
Wahl der Linienführung, das Längenprofil, die Speisung, 
die Berücksichtigung der Landesmeliorationen, die Bau- 
und Betriebskosten und den zur Erlangung der Rentabilität 
erforderlichen Verkehr. Ein weiterer Vortrag mit Berück- 
sichtigung der technischen Einzelheiten wurde für den 
Herbst in Aussicht gestellt. 
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Versammlung am 25. Oktober 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Demmig. 


Der Vorsitzende begrüßt nach der Sommerpause die 
erschienenen Mitglieder und Gäste, insbesondere Herrn 
Professor Otto Günther-Naumburg aus Charlottenburg. 


Die Herren Dipl.-Ing. Müller, Hannover, Professor 
Schulz, Hannover, Dipl.-Ing. Heins, Hannover und 
Dipl.-Ing. Kruse, Düsseldorf-Oberkassel, werden in den 
Verein aufgenommen. 

Herr Günther-Naumburg berichtet über die Technik 
der von ihm ausgestellten Aquarelle. Er empfiehlt zur 
Verwendung besonders das grob gekörnte belgische Papier 
und die Horodamschen neben den Günther-Wagnerschen 
Farben und erläutert darauf die Entstehung einiger der 
Aquarelle. Der Vorsitzende dankt namens des Vereins 
dem Vortragenden. 

Herr Peters macht einige Mitteilungen über die bei 
dem Unfall im Altenbekener Tunnel getroffenen betrieb- 
lichen Maßnahmen der Eisenbahn-Verwaltung. Durch den 
Tunnel verkehrten täglich 42 Personenzüige und 46 Giüter- 
züge, deren teilweise Umlegung über andere Strecken 
notwendig wurde. Für den Personenverkehr der Strecken 
Hannover-Altenbeken, Herford-Altenbeken und Ottbergen- 
Altenbeken mußte der Pendelbetrieb mit Umsteigen an 
der Tunnelstation eingerichtet, der Gltiterverkehr dieser 
Strecken muBte eingestellt werden. Vom 1. Oktober ab 
erfolgt das Umsteigen auf der Station Himmighausen, da 
durch Herstellung von Weichenverbindungen auf der 
Tunnelstation die Möglichkeit geschaffen ist, daß kürzere 
Züge von einer Strecke auf die andere libergehen können, 


Im übrigen hat sich die Umleitung des Verkehrs glinstiger : 


gestaltet, als im ersten Augenblick erwartet werden konnte. 
Dieses wurde an der Hand einer Eisenbabnkarte im ein- 
zelnen näher erläutert. Der Tunnel ist rd. 1630” lang 
und in den Jahren 1861—64 durch die königl. preuß. 
Eisenbahn-Verwaltung gebaut worden. Die geologischen 
Verhältnisse an der Tunnelstelle sind recht ungünstige. 
Eine ausführliche Beschreibung der Bauausführung findet 
sich in der Zeitschrift für Bauwesen Jahrg. 1868, ferner 
eine sehr lehrreiche Beschreibung der geologischen Be- 
schaffenheit des Rehberges in dem letzten Hefte des 
„Organs für die Fortschritte des Eisenbahnwesens“, auf 
die von dem Vortragenden besonders verwiesen wird. 


-— — — 


Versammlung am 8. November 1905. 
Vorsitzender: Heır Dr. Wolff; Schriftführer: Herr Bock. 


Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird die Kommission 
zur Vorbereitung der Vorstandswahl in der Zusammen- 
setzung des Vorjahres wiedergewählt; Herr Demmig, der 
dem Vorstande angehört, scheidet aus der Kommission 
aus, die damit aus den neun Mitgliedern zusammengesetzt 
wird: Bergmann, Maschke, Ruprecht, Schle- 
singer, Sprengell, Dolezalek, Herhold, Hille- 
brand und Unger. 

Der Vorsitzende gibt Kenntnis von der Einladung 
des Vereins amerikanischer Ingenieure zu Newyork zum 
Besuch der Versammlungen und der Bibliothek. 


Die Einladung des Vereins ,Htütte" zu Wien zur 
Feier des 80jährigen Geburtstags des verewigten Meisters 
Friedr. Freiherr von Schmidt wird bekanntgegeben. 
Das Mitglied des Vereins, Herr Regierungs- und Baurat 
Prüßmann in Wien, soll unter Uebersendung der Ein- 
ladung ersucht werden, den Verein zu vertreten; im Falle 
seiner Hinderung soll vom Vorstande ein Schreiben ab- 
gesandt werden. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Vorstand be- 
züglich der Zeitschrift vom nächsten Jahre ab folgende 
Vorschläge zu unterbreiten habe: 


Der Preis der Zeitschrift im Buchhandel soll auf 
22,60 M erhöht werden, den Studierenden der Technischen 
Hochschulen soll die Zeitschrift für 9,60.4 überlassen 
werden. 

Der Verein beschließt entsprechend. 

Herr Nessenius berichtet über die Verbands- 
versammlung zu Heilbronn am 25. und 26. August 1905. 

Daran anschließend hält Herr Stadtbauinspektor 
Ruprecht einen Vortrag über „Reiseeindrücke aus 
Württemberg“. Der Vortragende schildert zunächst 
die Orte, nach welchen von den Teilnehmern der Verbands- 
versammlung Ausflüge unternommen sind, insbesondere die 
beiden Wimpfen und Schwäbisch Hall mit der Kom- 
burg. Sodann führt er die Zuhörer durch die alten 
Städte Württembergs bis hinunter zum Bodensee, das 
Bild der meistens kleinen Orte durch Schilderung ihrer 
Lage, ihre Gesamterscheinung und der bemerkenswerten 
Baudenkmale darstellend.. Das von Württemberg ein- 
geschlossene Sigmaringer Land wurde, insbesondere wegen 
der großen malerischen Reize des oberen Donautales, mit 
in den Vortrag hineingezogen. Der Vortragende wandte 
sich sodann dem vornehmsten mittelalterlichen Baudenk- 
male Württembergs, dem Ulmer Münster, zu, um seine 
Entstehung und Vollendung zu schildern, wobei ins- 
besondere auch die bemerkenswerten Konstruktions- 
schwierigkeiten, welche dem Aufbau des Westturmes 
entgegenstanden, erörtert wurden. Die schließlich vom 
Vortragenden angeregte Frage, wie sich die heutige Auf- 
fassung der Denkmalspflege zu der Wiederherstellung des 
Ulmer Münsters stelle, konnte der vorgeschrittenen Zeit 
wegen nicht mehr besprochen werden. Es wird in Aus- 
sicht genommen, später im Verein die Stellung des Bau- 
künstlers zur Denkmalpflege allgemein zu erörtern. 


Versammlung am 29. November 1905. 
Vorsitzender: Herr Dr. Wolff; Schriftführer: Herr Bock. 


Mehrere eingegangene Denkschriften werden den An- 
wesenden im Umlauf bekannt gegeben. Dann nimmt Herr 
Baurat, Professor Hotopp das Wort zu einem Vortrage 
über ,Tauchen, neuere Taucheinrichtungen und 
deren Anwendung zu Gründungs- und anderen 
Arbeiten". — Auf S. 39 ist über diesen Vortrag ein- 
gehend berichtet. 


Versammlung am 13. Dezember 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Bock. 


Anwesend sind 70 Damen und Herren. 

Zur Aufnahme als Mitglieder haben sich gemeldet: 
Geheimer Baurat Brandt und _ Regierungs- Baumeister 
Hering. Die Abstimmung ergibt einstimmige Aufnahme. 

Die Wahlkommission für 1906 macht durch deren 
Vorsitzenden Geheimen Baurat Bergmann nachfolgende 
Vorschlüge: 

Vorsitzender: Professor Mohrmann, 

stellvertretender Vorsitzender: Direktor Bock, 

Schriftführer: Bauinspektor Otzen, 

stellvertretender Schriftführer: Architekt Demmig, 

Bibliothekar: Baurat Professor Hotopp, 

Kassenführer: Landesbaurat Nessenius, 

ohne Amt: Geheimer Baurat Volkmann, 

Regierungs- und Baurat Professor Danck- 
werts. 


Die Wahl der vorgeschlagenen Herren erfolgt durch 
Zuruf. 
Für den Vergnügungs-Ausschuß werden durch den 
Vorsitzenden der Wahlkommié&sion vorgeschlagen: — 
Bauinspektor Mangelsdorf, 


Professor Schleyer, 
5* 
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Regierungs-Baumeister Debo, Der in der Nacht vom 28. auf den 29. Juli ver- 
Architekt Bórgemann, '  gangenen Jahres niedergefallene Regen hatte nach den 
Bauinspektor Ruprecht, | Aufzeichnungen der sieben selbstschreibenden Regenmesser, 
Regierungs-Baumeister Rust. | die über das Weichbild der Stadt verteilt sind, eine 
Die vorgeschlagenen Herren werden durch Zuruf mittlere Intensität von 200 Sekundenlitern während 
gewählt. einer Daner von 15 Minuten und füllte das gesamte 
Herr Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor Otzen Kanalnetz der Stadt bis über die Scheitellinien der Kanäle 
hält einen Vortrag über ,Die Ruinen von Palmyra und derart an, da& Hauptkanáüle zwischen 0,40—1,90 m unter 
Ritt durch die syrische Wüste." Nach einigen ein- Druck kamen. 
leitenden Worten über die Geschichte Palmyras führt der An Hand der Plüne werden die Schwankungen der 
Vortragende an der Hand von Lichtbildern aus, wie sich Regenstürken an dem einzelnen Messer und an den ver- 
eine Reise dureh die syrische Wüste abspielt. schiedenen Stellen der Stadt genau betrachtet, sowie 
Er zeigt dann eine größere Anzahl von Bildern, nähere Mitteilungen über die teils durch direkte Be- 
welche die z. Z. vorhandenen Ruinen von Palmyra dar- obachtung, teils durch drei selbstschreibende Kanalpegel, 
stellen und weist auf die architektonischen und orna- ermittelten Anfüllungen des Kanalnetzes gemacht. 
| 
| 


mentalen Eigenttimlichkeiten hin. Auf Grund der durch die Kanalpegel aufgezeichneteu 
_ Zur weiteren Erläuterung werden noch Rekonstruk- Regenabflu&Skurven war es im vorliegenden Falle, wo das 
tionen der Gebäude und Gebäudeteile vorgeführt, welche gesamte Volumen der Kanäle mit Regenwasser angefüllt 
zum Teil dem großen Kupferwerk ‚des Engländers Wood worden war und Regenende mit dem Ende des Zulaufs 
aus dem Jahre 1750 entnommen, teils von Herrn Professor zu den Kanälen nahezu übereinstimmte, möglich, den Teil 
v. Thiersch in München entworfen und von ihm in liebens- des Regens, der in die Kanäle gelangte, mit ziemlicher 
würdiger Weise zur Verfügung gestellt sind. Genauigkeit zu ermitteln. 


Der. Vorktagende DERDEICHHBS, EE Die nach den Regenmessern auf das rechts der Leine 


ec a... — NORE SUE EIT gelegene Entwässerungsgebiet von 950 ha Größe gefallene 

i Regenmenge wurde zu 191 000 cbm oder zu rund 200 
Sekundenliter pro Hektar bei 15 Minuten mittlerer Dauer 
gefunden. Die in den Kanälen zum Abfluß gekommene 
Menge fand sich zu 92500 chm oder 48%, des Nieder- 
schlags, eine Zahl, die von hohem praktischen Wert für 
die Ausgestaltung von Kanalanlagen ist. 


Redner kam dann noch auf die besonderen Vor- 
kehrungen, die gegen den Rtickstau in die Grund. 
stücke nótig werden, zu sprechen und bedauerte, dal; 
bei den angelegten Kellereinläufen im allgemeinen 
zu unsicher funktionierende Vorrichtungen angewendet 
werden. | 

An der interessanten Debatte iiber diese Ausführungen 
beteiligten sich neben dem Vortragenden die Herren 

| Soldan, Mügge, Mohrmann, Knoch, Nußbaum 
' und Wegener. 


Versammlung am 17. Januar 1906. 


Vorsitzender: Herr Mohrmann; 
Schriftführer: Herr Demmig. 


Der Vorsitzende machte Mitteilung über die neuesten 
Eingänge und berichtete, daß der Geschäftsführer des 
Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieurvereine 
Dr. Schönermark wegen Erkrankung sein Amt nieder- 
gelegt habe. An dessen Stelle wurde vom Verbands- 
vorstande Regierungs-Baumeister Franzius vorgeschlagen. 
Der Vorschlag wurde einstimmig gutgeheißen. 

Direktor Bock gab an Hand einer Anzahl von 
Plänen Mitteilungen tiber einen Regenfall von besonderer 
Heftigkeit und Dauer, und seinen Einfluß auf die neue 
städtische Kanalisation. 


Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene | ingenieur. 88 S. in 8", Halle a. S. 1905. Verlag vou Carl 
Bücher: Marhold. Preis 1,504. 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
ehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke j Hochbaukunde von Hermann Daub, Dozent au der k. k. 
leibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher Technischen Hochschule und an der k. k. Hochschule für 
findet nicht statt.) | Bodenkultur in Wien. Leipzig und Wien 1905. Franz 
Handbuch der deutschen Kunstdenkmáler. Im Auf. ` Deuticke. I. Teil: Baustoffe. 240 S. in 89 mit 283 Fi- 
trage des Tages für Denkmalpflege bearbeitet von Georg guren im Text. Preis 5 #. 
Dehio. Band I: Mitteldeutschland. 357 S. in 80 mit —, IL Teil: Tráger, Stützen, Mauern, Decken, Dücher 
einer Karte. Im ganzen 5 Bünde. Berlin 1905. Verlegt bei Ä 351 S. in 80 mit 1083 Figuren im Text. Preis 8 M. 
Ernst Wasmuth, A.-G. Preis für jeden Band 4.4. . —, III. Teil: Stiegen, Türen, Fenster, Abfubr der 
Due EE EE 2 br.» ng. Paul | Abfallstoffe, Vorbauten, Heizung, Lüftung, Funda- 
Klopfer. Winke und Wege für die, welche noch kein mente, Holzbau, Eiserner Fachwerkbau. 13% S. 
Eigentum haben, für die, welche sich eine Mietwohnung ein. . in 80 mit 404 Figuren im Text. Preis 3,50 .K. 
richten, für die, welche ein deutsches Eigenhaus bauen. . . . i 
141 S. in 80 mit 18 Abb. Freiburg i. B. und Leipzig 1905. : 7 IV. Teil: Bauführung. 124 S. in 80 mit 49 Figuren im 
Verlag von Paul Waetzel. Preis 1,60 .«. | Text. Preis 3,50 #. 


Zur Frage der generellen Regelung bei Nieder- Elemente der Vektor-Analysis. Mit Beispielen aus der 
druckdampfheizungen. Von Otto Ginsberg, Diplom- | theoretischen Physik. Von Dr. A. H. Bucherer, Privat- 
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dozent an der Universitit Bonn. Zweite Auflage. 103 S. 
in 89. Leipzig 1905. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 


Mitteilungen aus dem königlichen Materialprüfungs- 
amt zu Groß-Lichterfelde-West. Herausgegeben im 
Auftrage der königlichen Aufsichts-Kommission. 28. Jahrg. 
1905, zweites Heft, S. 49—96 mit zwei Tafeln. Berlin, Verlag 
von Julius Springer. Jährlich 6—8 Hefte. Preis für 
den Jahrgang 12 A. 

—, Drittes Heft, S. 97—152. 

—, Viertes Heft, S. 153—908. 

Die altindische Säule. Eine Beitrag zur Säulenkunde 
von SOr.jng. Hans Sohrmann. 76 S. in 80 mit 57 Ab- 
bildungen. Dresden 1906. Verlag vonGerhard Kühtmann. 
Preis 5 A, geb. 6,50 M. 

Teubners Handbücher für Handel und Gewerbe. 
Herausgegeben von Präsident Dr. van der Borght- 
Berlin, Prof. Dr. Schumacher-Bonn und Regierungsrat 
Dr. Stegemann-Braunschweig. Betrieb von Fa- 
briken. Von Dr. F. W. R. Zimmermann, Geh. Finanzrat 
in Braunschweig, A. Johanning, Fabrikdirektor in Baden- 
Baden, von Frankenberg, Stadtrat in Braunschweig, 
Dr. R. Stegemann, Regierungsrat in Braunschweig. 486 S. 
in 89. Leipzig 1905. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 

Die Kadaver-Vernichtungsanstalten. Von Wilhelm 
Heepke. 1858. in 80 mit 55 Abbildungen im Text und 8 Tafeln. 
Halle a. S. 1905. Verlag von Carl Marhold. Preis 3 .#. 

Sitzungsberichte der Königlich Preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften. Sitzung der physikalisch- 
mathematischen Klasse am 9. November 1905. Der gerade 
Stab mit stetiger, elastischer Stützung und be- 
liebig gerichteten Einzellasten. Von H. Zimmer. 
mann. Berlin 1906. XLIV. Gedruckt in der Reichsdruckerei. 

Die Dampfturbine. Ein Lehr- und Handbuch für Konstruk- 
teure und Studierende von Wilh. H. Eyermann, Ingenieur. 
219 S. in 80 mit 153 Abbildungen im Text, 6 Tafeln und 
einem Patentverzeichnis. München und Berlin 1906. Druck 
und Verlag von R. Oldenbourg. Preis 9 .#. 

Ueber Schutzbauten zur Erhaltung der ost- und 
nordfriesischen Inseln. Von Fülscher, Geheimem 
Oberbaurat in Berlin. 186 S. in 80 mit 26 Abbildungen im 
Text und 7 Tafeln. Berlin 1906. Verlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis 5 .#. 

Abhandlungen aus dem Gobiete der technischen 
Mechanik von Dr.:{ng. Otto Mohr, Geheimer Rat und 
Professor. 459 S. in 8? mit zahlreichen Textabbildungen. 
Berlin 1906. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 
geh. 15 æ, geb. 16,50 4. 

Die Hauptstadt Budapest im Jahre 1901. Resultate 
der Volkszählung und Volksbeschreibung. Von Dr. Josef 
v. Körösy, Direktor des Kommunal-Statistischen Bureaus 
und Dr. Gustav Thirring, Vizedirektor des Bureaus. 
Zweiter Band. Mit 11 chromolithographischen Tafeln. Ueber- 
setzung aus dem Ungarischen. Berlin 1905. Puttkammer 
& Mühlbrecht. Preis 5 4. 


Oldenbourgs Technische Bibliothek. Band V. Warm- 
wasserbereitungsanlagen und Badeeinrichtungen. 
Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Warmwasser- 
bereitungs- und Verteilungsanlagen öffentlicher Badeanstalten, 
Bädern in Wohn- und Krankenhäusern, Militärbädern, Arbeiter- 
bädern und Schulbädern. Bearbeitet für Ingenieure, Archi- 
tekten, Techniker und Installateure von Holger Roose, 


Ingenieur. 289 S. in 80 mit 87 Textabbildungen. München und . 


Berlin 1905. Druck und Verlag von R.Oldenbourg. Preis 7.4. 
Die Fernleitung von Wechselströmen. Von Dr. 
G. Roeßler, Professor an der königl. Technischen Hoch- 
schule in Danzig. 248 S. in 80 mit 60 Figuren. Berlin 1905 
Verlag von Julius Springer. Preis 7 ۰ 
Vorlesungen über technische Mechanik von Dr. Aug. 
Fippl, Professor an der Technischen Hochschule in München. 


| 


Dritte Auflage. Erster Band, Einführung in die 
Mechanik. 428 8. in 8° mit 108 Figuren im Text. Leipzig 
1905. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 

—, Dritter Band, Festigkeitslehre. 484 S. in 80 mit 
83 Figuren im Text. 

Statische Untersuchung und Beschreibung einer 
Betonbogenbrücke mit Granitgelenken von Her- 
mann Dewitz, Diplom-Ingenieur. 62 S. in 80 mit 48 Ab- 
bildungen im Text und 3 Tafeln. Hannover 1905. Helwing- 
sche Verlagsbuchhandlung. Preis 1,50 A. 


Der Eisenbetonbau. Ein Leitfaden für Baugewerkschulen 
und Baugewerksmeister von C. Kersten, Bauingenieur und 
königl. Baugewerkschullehrer. 164 S. in 80 mit 100 Text- 
abbildungen. Berlin 1906. Verlag von Wilhelm Ernst 
& Sohn. Preis 3 £. 


Lehrbuch der Mechanik in elementarer Darstellung für 
technische Mittelschulen und höhere Lehranstalten, insbeson- 
dere zum Selbstunterricht mit Rücksicht auf die Zwecke 
des praktischen Lebens. Als fünfte Auflage der Einleitung 
in die Mechanik von H. B. Lübsen bearbeitet von Prof. 
Dr. A. Donadt. 615 S. in 80 mit 227 Figuren im Text. 
Leipzig. Friedrich Brandstetter. Preis9 4, geb. 9,70 ۰ 


Lehrbuch der chemischen Technologie der Energien 
von Hanns v. Jüptner, o. d. Professor an der k. k. Tech- 
nischen Hochschule in Wien. I. Band: Die chemische 
Technologie der Wármeund der Brennmaterialien. 
Erster Teil: Würmemessung, Verbrennung und 
Brennmaterialien. 340 S. in 89 mit 118 Abbildungen. 
Leipzig und Wien 1905. Franz Deuticke. Preis 7 .K. 


Elektromechanische Konstruktionselemeute. Skizzen 
herausgegeben von Dr. G. Klingenberg, Professor und 
Dozent an der königl. Technischen Hochschule zu Breslau. 
7. Lieferung (Maschinen). Blatt 61—70. Berlin 1905. 
Verlag von Julius Springer. Preis der Lieferung 2,40 .K. 


Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 29. Jahrgang. Heft 10—12. München und 
Leipzig. G. Hirths Kunstverlag. Jáhrlich 12 Hefte zu je 
19 Tafeln. Preis des Heftes 1.4. 


Welche Vorzüge bietet die Generator-Gasfeuerung 
gegenüber der direkten Feuerung? An Beispielen 
aus der Praxis allgemeinverständlich erläutert von Ernst 
Schmatolla, dipl. Hütten-Ingenieur und Patentanwalt, 
Konstrukteur für Feuerungsanlagen. 24 S. in 89. Kommissions- 
verlag: Polytechnische Buchhandlung A.Seydel, Berlin W.8. 
Mohrenstraße 9. Preis 1,25 4. 

Lexikon der Elektrizität und Elektrotechnik. Unter 
Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von Fritz 
Hoppe. 1. Lieferung. 48 S. in 80. Wien. A.Hartlebens 
Verlag. In 20 Lieferungen zu 60 h = 60 4f. Vollständig 
geheftet Preis 12 Kr. = 10.4, in Halbfranzband geb. 15 Kr. 
= 12,50 X. 

Die Städtische Badeanstalt an der Goseriede in 
Hannover, Von Stadtbaurat Dr. C. Wolff. Mit 29 Ab- 
bildungen im Text und 8 Blatt Zeichnungen. Sonderdruck 
aus der Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen. 
Wiesbaden 1905. C. W. Kreidels Verlag. Preis 4.4. 

Die Schiffsschraube von Albert Achenbach, Schiffs- 
maschinenbau-Ingenieur, Oberlehrer an der Königlichen 
höheren Schiff- und Maschinenbauschule zu Kiel. I. Teil. 
Ihre Entwicklung und zeichnerische Darstellung. 84 S. in 8? 
mit 25 Tafeln und 2 Tabellen. Kiel 1906. Verlag von 
Robert Cordes. Preis 10 4 


Kalender für 1906. 
1. Schweizer Kunstkalender für das Jahr 1906, 
Zweiter Jahrg. Verlag der Schweizer. Bauzeitung in 
Zürich. Preis 1,60 ۰ 
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2. Kalender für Stra&en- und Wasserbau- und 
Kultur-Ingenieure. Begründet von A. Rheinhard. Neu 
bearbeitet unter Mitwirkung von Fachgenossen von R.Scheck, 
Regierungs- und Baurat in Stettin. 33. Jahrg. 1906. Mit einem 
Uebersichtsplan der wichtigsten Wasserstraßen Norddeutsch- 
lands und einer Darstellung der Koeffizientenwerte ‚für die 
Ganguillet-Kuttersche Geschwindigkeitsformel. Nebst drei 
Beilagen, einer neuen Eisenbahnkarte in Farbendruck und 
zahlreichen Abbildungen im Text. Wiesbaden, Verlag von 
J. F. Bergmann. Preis 4 ۰ 


8. Fehlands Ingenieur-Kalender 1906. Für 
Maschinen- und  Hütten-Ingenieure herausgegeben von 
Th. Beckert und A.Pohlhausen. In zwei Teilen. 28. Jahrg. 
Mit zahlreichen Textfiguren und einer Eisenbahnkarte. Berlin- 
Verlag von Julius Springer. Preis 3 Æ. Brieftaschen- 
ausgabe mit Ledertaschen 4 ۰ 


4. Kalender für Eisenbahntechniker. ٩ 
von Edm. Heusinger von Waldegg. Neu bearbeitet unter 
Mitwirkung von Fachgenossen von A. W. Meyer, Königl. 
Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspektor in Allenstein. 38. Jahrg. 
1906. Nebst einer Beilage, einer neuen Eisenbahnkarte in 
Farbendruck und zahlreichen Abbildungen im Text. Wiesbaden. 
Verlag von J. F. Bergmann. Preis 4 ۰ 


5. Beton-Kalender 1906. Taschenbuch für den Beton- 
und Eisenbetonbau sowie verwandte Fächer. Herausgegeben 
von der Zeitschrift „Beton u. Eisen“ unter Mitwirkung 
hervorragender Fachmänner. 1. Jahrgang. Berlin 1905. 
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 3 A. 

6. Altfrinkische Bilder. XII. Jahrgang 1906. Mit 
erläuterndem Text von Dr. TheodorHenner. Herausgegeben 
und gedruckt in der Kgl. Universit&ts-Druckerei von H. Stürtz 
in Würzburg. Preis 1 A 


CENE -e$——- 
G. Dehio. Handbuch der deutschen Kunstdenk- 
miler. Band I. Mitteldeutschland (vgl. S. 71). 


Seit Wilhelm Lotz in den Jahren 1862 und 1863 
mit den beiden Bänden seines grundlegenden, verdienst- 
vollen Werkes „Kunst-Topographie Deutschlands, 
ein Haus- und Reisehandbuch für Künstler, Gelehrte und 
Freunde unserer alten Kunst“ vor die Oeffentlichkeit trat, 
ist in unserem Vaterlande auf dem Gebiete der Denkmal- 
pflege viel geschehen, und es ist erklärlich, daß der 
Wunsch nach einem ähnlichen Werke, welches dem 
heutigen Stande der Wissenschaft voll und ganz entspricht, 
in der letzten Zeit immer lauter wurde. Mit Freuden 
begrüßten daher im Jahre 1900 die Fachgenossen den 
Beschluß des Dresdener Tags für Denkmalpflege, ein 
neues Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler 
herauszugeben. Mit der Herausgabe wurde ein Aus- 
schuß, bestehend aus den Herren Cornelius Gurlitt. 
Hugo Loersch und Adolf von Oechelhaeuser 
beauftragt, und es gelang, in Professor Dr. Dehio eine 
Kraft für die Bearbeitung des umfangreichen Stoffes zu 
finden. Aus dem Kaiserlichen Dispositionsfond wurde 
durch Allerhóchsten Erla& vom 27. Mürz 1904 ein nam- 
hafter Zuschu& bewilligt, so daß, nachdem alle Wege 
geebnet waren, sofort mit den Arbeiten begonnen und 
der nun vorliegende erste Band fertiggestellt werden 
konnte. 

Das Buch soll eine Uebersicht über den heutigen 
Bestand der deutschen Denkmäler in der Form eines be- 
schreibenden Verzeichnisses, nach der örtlichen Verteilung 
geordnet, geben und eine Ergänzung zu dem großen Werke 
der Inventarisation, von welchem bis jetzt rd. 150 Bände 
erschienen sind — ein Drittel des Gesamtgebietes. ist 
noch unbearbeitet — bilden, ein Nachschlagebuch für die 
Arbeit am Schreibtisch und zugleich ein bequemes Reise- 
handbuch sein, welches durch billigen Preis jedem zu- 


- —————  — — — — 


günglich wird. Der Stoff ist in knappster Form mit 
Wortabkürzungen wiedergegeben, auf die in Frage 
kommenden Inventare ist hingewiesen und hierdurch eine 
Aufzihlung der gesamten Literatur an dieser Stelle ent- 
behrlich geworden. 

Im ganzen sind fünf Bünde in Aussicht genommen, 
wobei eine Aufteilung der Königreiche Preußen und 
Bayern an verschiedene Bände nicht zu umgehen war. 
In jedem Bande sind die Orte nach dem Alphabet ge- 
ordnet, bei den Orten sind die Kunstdenkmäler, einschließ- 
lich der Wehrbauten, soweit sie Kunstformen aufweisen, 
genauer beschrieben; die Sammlungen der Museen und 
Privaten sind unberücksichtigt gelassen. Vorgeschichtliche 
und römische Denkmäler haben nur selten Aufnahme ge- 
funden, als untere Zeitgrenze sind die Befreiungskriege 
angenommen. 

Der vorliegende Band „Mitteldeutschland“ enthält die 
preußischen Regierungsbezirke Merseburg, Erfurt, Kassel, 
das Königreich Sachsen, die thüringischen Staaten und 
die bayerischen Bezirke Ober- und Unterfranken. 

Um die Bearbeitung der noch nicht inventarisierten 
Landesteile hat eine Anzahl von Mitarbeitern sich ver- 
dient gemacht. Eine jedem Bande beigefügte Karte dient 
für den ersten Ueberblick, sie zeigt die Grenzen der be- 
handelten Gebiete und enthält die Namen der Kreis- und 
Amtsstädte, nach denen im Text die Lage der Orte an- 
gegeben ist. | 

Am Schluß des Vorworts spricht der Verfasser die 
Bitte aus, daß alle Benutzer des Buches durch Ein- 
sendung von Berichtigungen und Ergänzungen einer künf- 
tigen verbesserten Auflage vorarbeiten möchten, ein 
Wunsch, welchem wir uns im Interesse der Sache nur 
anschließen können. C. Wolff. 


Otto Lessing. Beispiele angewandter Kunst 


(vgl. S. 600, Jahrg. 1905). 


Otto Lessings Beispiele angewandter Kunst er- 
scheinen im Verlage von Seemann & Co. in Leipzig in 
vier Lieferungen zu je 20 Tafeln zu einem Preise von 
12,50 M ftir jede Lieferung (Gesamtpreis für vier Liefe- 
rungen in freier Folge in Mappe 50.4). Dieselben um- 
fassen innere und äußere Bauteile; die dritte Ab- 
teilung, Bildhauerarbeiten, erscheint in zwangloser 
Folge in Heften von je 8 bis 10 Tafeln zum Preise von 
2,50 J für das Einzelheft und zum Vorbestellungspreise 
von 20 f£ für je 10 Hefte in Mappe. Es soll uns mit 
diesem vornehm und monumental angelegten Werke in 
sorgfältig ausgesuchten Beispielen ein Ueberblick tiber die 
Ausschmückungskunst unserer Zeit gegeben werden, wobei 
das Inland und Ausland, das bürgerliche Wohnhaus und 
reichere Bauwerke und auch Arbeiten früherer Zeit Be- 
rücksichtigung finden. Wie die bisher erschienenen beiden 
ersten Lieferungen erkennen lassen, wird die Absicht des 
Verfassers erreicht; die Tafeln von 30/46 °® Größe bringen 
in vorzüglicher Wiedergabe meist nach photographischen 
Aufnahmen, zum geringen Teil nach Zeichnungen, Werke 
von Wallot, Messel, Gabriel von Seidl, Prell, Nyrop, 
Billing und Mallebrein, Kreis, Ihne, Grenander u. a., Bei- 
spiele aus Deutschland, Dänemark, Böhmen, Norwegen, 
ein slovakisches Bauernhaus usw. C. Wolff. 





Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Professor 
Karl Mohrmann und Dr.-Ing. Ferd. Eichwede- 
Hannover (vgl. Jahrg. 1905, S. 357 und 506€). 


Die vorliegenden drei ersten Lieferungen dieses 
monumentalen Werkes, dessen Tafeln die Gegenstände 
musterhaft in geometrischer Weise gezeichnet, jedoch so 
wiedergeben, als ob es photographische Aufnahmen wären, 
enthalten Stücke aus dem Norden und Süden, wo germa- 
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nische Völker seßhaft gewesen sind; es sind aus der Zeit 
vom 7. bis zum Anfange des 13. Jahrhunderts, als der 
gotische Stil auftrat, die Beispiele gewählt worden, um 
wo möglich die Bezeichnung „romanisch“ zu beseitigen 
oder vielmehr auf die Leistungen der romanischen Völker 
zu beschränken. Denn die Verfasser gehen gleichsam von 
der Ansicht aus, daß der formbildende Einfluß Roms nicht 
so groß gewesen wäre, wie bisher angenommen ist, daß 
vielmehr „das Christentum, das alle unter seinem Kreuze 
vereinigte, Oströmer und Weströmer, Germanen und Kelten, 
friedlich nebeneinander und miteinander habe schalten 
lassen“. Obgleich darin schon etwas Wahres liegt, 
möchte ich doch nicht bedingungslos zustimmen. Nur für 
die Zierate, die hier wie in aller Völker Kunst das 
naive Dichten des einzelnen, gewissermaßen die persön- 
lichen Empfindungen aus den jeweiligen sozialen Ver- 
hältnissen heraus, verkörpern, mag das gelten, nicht aber 
für die Plangestaltung und den Aufbau, denen schließlich 
die Zierate, so selbständig sie gebildet scheinen mögen, 
doch erst entwachsen. Der Plan gibt von der geistigen 
Macht Kunde, die zu einer Zeit herrschte und die der 
Kirche oder, was damals noch dasselbe besagte, Roms, 
war, und der Aufbau verkörpert die Staatskonstruktion, 
die irdische Macht, die jeweilig besteht und hier nicht 
minder noch von Rom stammte, da erst allmählich die 
germanische Staatsform, der Feudalismus, zur Ausbildung 
gelangte. Die Umwandlung des Wölbsystems aus dem 
römischen in das des Spitzbogens gibt dariiber Aufschluß. 
Man darf die Schmuckformen nicht verwechseln mit den 
zunächst viel wichtigeren Formen, die auf der Anordnung 
und der Haltbarkeit der Massen beruhen. Nur um jene 
handelt es sich hier, und sie lassen allerdings sogleich 
Eigenartiges, und dann das Abgehen von römischer Be- 
einflussung immer deutlicher erkennen, so daß für sie die 
Bezeichnung ,germanische Frühkunst" wohl berechtigt ist. 
Auf die Stücke dieser ersten Lieferungen einzugehen, ist 
nicht nötig. Es sei nur noch darauf hingewiesen, daß 
die wiedergegebenen Kunstformen aus allen Stoffen, Werk- 
stein und Backstein, Holz und Metall, bestehen und daß 
mit außerordentlicher Geschicklichkeit der Stoff durch die 
Wiedergabe gekennzeichnet ist. Die Blätter sind auch 
in der Darstellung durchweg ausgezeichnet. 

Als Mangel muß empfunden werden, daß die Zeit- 
angabe auf den Blättern fehlt, und dem wird auch nicht 
durch den erläuternden Text, der später beigegeben werden 
soll, abzuhelfen sein. G. Schönermark. 


— — — — 


Architektur-Skizzen. Herausgegeben von Professor 
H. Billing (vgl. Jahrg. 1905, S. 97). 


Die Tafeln bieten Zeichnungen, welche auf Grund 
der Vorträge Billings über „die Architektur in der Land- 
schaft und ihren Zusammenhang mit den Schwesterkünsten, 
der Malerei und der Skulptur^ von seinen Hórern gemacht 
sind. Letztere sind nicht Bauleute, sondern Maler und 
Bildhauer, und daher handelt es sich hier lediglich um 
Architekturstudien, die nicht die Uebersetzung in die Wirk- 
lichkeit, sondern ein Zusammenstimmen der Bauformen 
einerseits, mit der Natur andererseits, mit den Werken 
der Malerei und Bildhauerei zum Zwecke haben. Es soll 
in diesen zwar nur Skizzen darstellenden Blättern be- 
sonders auch auf das Monumentale der Architektur hin- 
gewiesen und das neu erwachte Stilgefühl erzogen werden, 
und zwar nicht nur „für die dekorativen Aufgaben, sondern 
auch für das selbständige Werk der Malerei und Plastik 
im Rahmen der Architektur“. Neben dem Inhalt der 
einzelnen Blätter sei auch auf die Darstellungsweise hin- 
gewiesen, die eine eigenartige und daher viel Anregung 
bietende ist. G. Schónermark. 


— — — mi. 


Baudenkmäler deutscher Vergangenheit von 
Hugo Steffen (vgl. Jahrg. 1905, S. 356). 


Auch die Hefte 7, 8 und 9, die uns jetzt vorliegen, 
zeigen dieselben Eigenschaften, die wir im Jahrgange 1905, 
S. 106 genannt haben. Heft 7 enthält Aufnahmen der 
Moritzburg, des Domes, des ktühlen Brunnens und ver- 
schiedener Portale aus der Stadt Halle a. S. Das 8. Heft 
gibt die St. Stephanskirche und die gleichzeitigen Privat- 
häuser daselbst wieder etwa aus der Zeit um 1700. Das 
9. Heft läßt Blicke in Augsburgs Empirezeit tun, indem 
uns ganze Bauwerke, aber auch reizvolle Einzelheiten 
geboten werden. G. Schönermark. 


Das Haus des Bürgers von F. W. Jochem (vgl. 
Jahrg. 1905, S. 356). 


Das Werk hat den Zweck, demjenigen, welcher sich 
ein Einfamilienhaus bauen will, tiber die Möglichkeit der 
Durchführung seiner Wünsche, tiber die Ausgestaltung in 
modernen Formen, tiber die Kosten usw. zu unterrichten. 
Es werden daher fünf Entwürfe geboten, die Einfamilien- 
häuser von 15600 bis 25000 ¢ Baukosten darstellen 
und tiber alles Wissenswerte Auskunft geben. Im Texte findet 
jedes Blatt eine weitere Erläuterung, die sich auf die Bau- 
stoffe, Farben usw. bezieht und als willkommene Ergänzung 
namentlich für den Nichtfachmann dient. Die Ausstattung 
ist gediegen und der Preis mäßig. 0. Schönermark. 


Gotisches Musterbuch. Herausgegeben von V. Statz 
und G. Ungewitter; II. Auflage, neu bearbeitet von 
K.Mohrmann, Professor in Hannover (vgl. Jahrg. 1905, 
8. 357). 


Seit unserer Besprechung dieses Werks im Jahrgange 
1903, 8. 117 sind die Hefte 17 bis 20 erschienen, und 
damit ist der Schluß erreicht. Es finden sich wiederum 
sehr merkwürdige Stücke. In Heft 17 sind zumeist 
Metallarbeiten enthalten, nämlich schmiedeeiserne Beschläge, 
Gitter, sogar eine schmiedeeiserne Kanzel, besonders aber 
Hand-, Stand- und Kron- oder Radleuchter, teils in 


Sehmiedeeisen, teils in Messing und Bronze, und zwar 


sind diese Stticke aus der romanischen bis zur spit- 
gotischen Zeit. Auch das 18. Heft enthält Metallsachen, 
Leuchter und Patenen, Taufbecken, ein Lesepult, eine 
Grabplatte, den schönen Brunnen vor dem Rathause in 
Braunschweig und das Tabernakel der Lübecker Marien- 
kirche. Eine Anzahl Blätter des 19. Heftes sind ebenfalls 
noch letztgenanntem Bronzewerk gewidmet. Dann findet 
man aber dort noch ein reiches Trinkhorn und Teile 
verschiedener Nielloplatten wiedergegeben. Das Schluß- 
heft bringt zwei weitere Nielloblätter, ein Lederkästchen, 
eine Wandmalerei, die Madonna mit dem Kinde dar- 
stellend, und farbig wiedergegebene Glasmalereien. Das 
Heft enthält auch ein Sachverzeichnis und ein das Vor- 
wort des ersten Heftes ersetzendes. In demselben sieht 
der Verfasser der Kunstgestaltung unserer kommenden 
Tage nicht eben zuversichtlich entgegen. Und das ist 
natürlich; denn er mochte am Mittelalter und seiner 
formalen Ausdrucksweise festhalten. Allein behalf sich 
das vorige Jahrhundert auch noch mit den Formen, die 
aus der Antike und dem Mittelalter stammten, so will 
doch das gegenwärtige davon kaum noch etwas wissen. 
Die Neuzeit und die kommenden Tage haben andere 
Bedürfnisse und Ziele wie die vergangenen. Das sprechen 
die modernen Bauformen natürlich ebenso folgerichtig aus 
wie die Bauformen aller früheren Zeiten, in denen neue 
Ziele und Bedürfnisse aufkamen. Freilich die Formen ent- 
stehen und lassen sich nicht machen, wie 80 viele wühnen. 
Die Idee der Gegenwart wird sich erst der Zukunft 
offenbaren. G. Schénermark. 
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Stein und Eisen von Bruno Móhring (vgl. Jahrg. 
1905, S. 358). 


Der ersten Lieferung, die wir im Jahrgange 1904, 
S. 503 besprochen haben, reiht sich die zweite Lieferung 
würdig an. Sie enthält einen Entwurf zu einem Wohn- 
hause mit Läden in Granit, Putz, Bronze und Mosaik, 
aber einfach in den Formen gehalten, die Haltestelle 
Döppersberg der Schwebebahn Elberfeld-Barmen und 
Einzelheiten dazu, den Wettbewerbsentwurf zu einer 
Neckarbrücke in Mannheim nebst Einzelheiten, die Ueber- 
führung der Hochbahn an der Kreuzung der Steinmetz- 
straße zu Berlin, den Entwurf zu einem Geschäftshause 
in Eisen mit Marmorverkleidung, den Entwurf zu einem 
Brückengeländer mit einem Lichtträger und den Entwurf 
zu einer Streckenausrüstung für elektrisch betriebene 
Eisenbahnen. Alle Blätter lassen die moderne Eigenart 
des Künstlers, der Stoff behandlung und der Anschauungen, 
die hier ausgesprochen werden wollen, klar hervortreten. 

G. Schönermark. 


— — — — — — 


I] palazzo ducale d'Urbino von Cornelio Budinich 
(vgl. Jahrg. 1905, 8. 359). 


Im engsten Zusammenhange mit den Studien des 
Verfassers über den Palazzo von Urbino steht seine 
Arbeit über ein Gemälde, welches sich in der Gemälde- 
sammlung dieses Gebäudes befindet, von der Hand des 
Luciano Dellauranna, des Baumeisters des  Palazzos, 
stammt und von uns 1903, S. 445 besprochen ist. Wie 
in dieser ersten Veröffentlichung geht der Verfasser auch 
hier äußerst gründlich, fast zu umständlich zu Werke, um 
den Anteil Dellaurannas, des architetto prinzipale del 
palazzo, an dem Bauwerke festzustellen, seine Bedeutung 
als Künstler zu würdigen und daraus die Stellung abzu- 
leiten, die ihm in der Geschichte der Renaissance, im 
besonderen zu Bramante und Raffael, zukommt. Der 
Verfasser begegnet sich hierin mit den vortrefflichen, auch 
erst jetzt erschienenen Untersuchungen Theobald Hofmanns 
über die „Bauten des Herzogs Federigo di Montefeltro 
als Erstwerke der Hochrenaissance". Es ist lehrreich zu 
sehen, wie zwar auf verschiedenen Wegen beide Kunst- 
forscher zu demselben oder doch ähnlichem Ergebnisse 
wenigstens in Hinsicht auf den Wert des Luciano Dellau- 
rann& kommen.  Budinich untersucht auf Grund alles 
urkundlichen und bauformalen Stoffes das Feld, welches 
er beackert, Hofmann aber läßt sich damit noch nicht 
genug sein; er nutzt die Früchte seines Feldes aus, 
indem er sie gleichsam zu Broten verarbeitet, die der 
Kunstgeschichte Nahrung geben. Die Arbeiten beider 
Verfasser ergänzen sich auf das glücklichste, so daß wir 
nun über den lange Zeit wenig beachteten Urbiner Palazzo 
besser unterrichtet sind als tiber manchen der ersten aus 
der Hochrenaissance, die man bisher ein Menschenalter 
später beginnen ließ. 

Es sei erwähnt, daß Budinich den Stoff in drei 
Teile zerlegt: 1. Il palazzo ducale, 2. Gli architetti del 
palazzo und 3. Stile urbinate. Durch Zeichnungen und 
namentlich durch Abbildungen nach photographischen Auf- 
nahmen hat er den Text reich ausgestattet. 

G. Schénermark. 
Ueber Sonnenuhren von Dr. Hans Lóschner (vgl. 
Jahrg. 1905, 8. 505). 


Dieses sehr lesenswerte Buch gibt zunächst die Ge- 
schichte der Zeitbestimmung mittels des Schattens, eine 
Geschichte, die sehr reich an Ausblicken auf Verwandtes 
ist, z. B. auf die Ansichten der Völker bzw. Gelehrten 
über die Kugelgestalt der Erde, dann folgt ein Abschnitt 
über die Fehleruntersuchungen bei Sonnenuhren, ein dritter 
über die Zifferblattherstellung bei abweichenden Morgen- 


und Abenduhren und zuletzt die Beschreibung der Ein- 
richtung einer Vertikal-Sonnenuhr in Graz, der noch ein 
Kapitel über Meridianbestimmung folgt. 

Für den, welcher nicht als mathematisch -technisch 
gebildeter Ingenieur die eigentlichen Gesetze etwa zum 
Zwecke der Anlegung von Sonnenuhren kennen lernen 
will, ist der erste Abschnitt des Buchs der am meisten 
anziehende. Er belehrt uns darüber, daß die Nutz- 
anwendung der Sonnenuhren heutzutage tatsächlich größer 
ist, „als mancher von tönenden Zeitsignalen umgebene 
Städter glaubt. Für verständige Bewohner entlegener Be- 
hausungen, einsamer Villen, Gehöfte, Weingartenhäuser usw., 
alldort, wohin auch nicht der Postbote seinen regelmäßigen 
Gang nimmt, bleiben die Sonnenuhren das einfachste und 
bequemste Mittel zur Uhrenkontrolle". G. Schönermark. 


Die Holzkirchen und Holztürme der preußischen 
Ostseeprovinzen Schlesien— Posen — Ostpreußen — West- 
preu&en— Brandenburg und Pommern. Von Ernst 
Wiggert, + kénigl. Regierungsbaumeister und Dr. 
L. Burgemeister, königl. Landbauinspektor und 
Provinzial-Konservator der Kunstdenkmäler Schlesiens 
(vgl. Jabrg. 1905, S. 506). 


Das Werk ist eine Aufgabe der Louis Boissonnet- 
Stiftung, Wiggert übertragen, aber nach dessen Tode be- 
sonders im Texte von Dr. Burgemeister bearbeitet. Auf- 
genommen sind nur „die Kirchen aus Blockholz und aus- 
gebohltem und verschaltem Ständerwerk und nur die ver- 
bretterten oder beschindelten Ständerwerktürme“, dagegen 
sind die mit Bindwerk oder Ziegelausmauerung hergestellten 
„Fachwerkskirchen“ nicht berücksichtigt. Das so ab- 
gegrenzte Gebiet ist erschöpfend dargestellt und bietet 
überall tiber den Rahmen eigentlicher Technik und kunst- 
formalen Gestaltung hinaus Ausblicke auf die Kultur, den 
Charakter, die Geschichte derjenigen, welche diese Holz- 
kirchen errichtet haben, die Slawen. 

Vor allem ist in dieser Hinsicht die Einleitung lesens- 
wert. „Der Slawe“, heißt es dort, „neigt von Natur zu 
Melancholie und Trübsinn. Die slawischen Sagen, in denen 
sich die Volksseele am klarsten spiegelt, bewegen sich 
vorherrschend in diesen Gemtitsregungen. Sie entbehren 
des Humors, des behaglichen Lichelns und des freund- 
lichen Zaubers, wie er deutschen Sagen eigen. Auch im 
polnischen Volksliede überwiegen die düsteren Stimmungen 
der Schwermut, der unbefriedigten Sehnsucht, unterdrüickter 
Klagen. Was Wunder, wenn auch die slawischen Holz- 
kirchen der Hauch der Schwermut, dumpfer Resignation 
und dumpfer Weltabgeschiedenheit umweht.“ Und der- 
artige feine Beobachtungen bietet das Werk noch viele. 

In der Behandlung folgen die ostdeutschen Holz- 
kirchen, die ostdeutschen Holztürme, die architektonischen 
Einzelformen, der sehr lesenswerte Abschnitt „Zur Ge- 
schichte des Holzbaues“, — in dem wir freilich den Einfluß 
der Römer auf den ältesten deutschen Holzbau nicht ge- 
nügend klargestellt finden, nämlich daß der germanische 
Ständerbau durch die Römer die Ausbildung zum stock- 
werkweise abgebundenen Fachwerke oder Riegelwerke 
gefunden hat, — die Entwicklung der ostdeutschen Holz- 
kirchen, Zahl und Verbreitung, Verzeichnis der vorhandenen 
Holzkirchen und Holztürme, abgebrochene und früher nach- 
weislich vorhanden gewesene Holzkirchen in Schlesien, 
Holzkirchen in den angrenzenden außerpreußischen Ge- 
bieten, sowie ein Verzeichnis der Aufnahmezeichnungen 
und ein Ortsverzeichnis. 

Das Werk ist eine sehr gediegene Arbeit, die für 
kunstgeschichtliche Studien nicht mehr entbehrt werden 
kann. G. Schönermark. 
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Die Architektur von Griechenland und Rom; von 
W. J. Anderson und R. Phené Spiers (vgl. Jahrg. 
1905, 8. 507). 


Es ist die erste von fünf Lieferungen, die den ersten 
Band von Hiersemanns Handbüchern bilden sollen. Das 
Werk gibt Teile der von J. Anderson an der Kunst- 
schule in Glasgow gehaltenen Vorträge wieder und bietet 
stofflich weniger Neues als durch die Art der Auffassung 
des so viel behandelten Themas. Das Archaische namentlich 
ist es, das eine nicht nur eingehende, sondern auch 
gerechtere Behandlung gefunden hat, als andere Bücher 
tiber denselben Stoff ihm zuteil werden lassen. Wir haben 
z. B. nirgend eine solche Beschreibung und Würdigung 
der Bauten von Akrages und Girgenti gefunden wie hier, 
obwohl dieselben durchaus verdienen, mit an erster Stelle 
genannt zu werden, wo es sich um die Bauweise der 
vorklassischen Zeit handelt, wie sie die stüdtegründenden 
Dorier in fast allen ihren Ansiedlungen an den Resten 
ihrer Bauwerke erkennen lassen. 

In der ersten Lieferung werden wir nur bis zum 
Parthenon auf der Akropolis von Athen geführt; aber es 
läßt sich gentigend erkennen, wieviel des Besten uns noch 
in den folgenden Lieferungen zuteil werden wird. Denn 
dem Texte würdig sind auch die Abbildungen, meist nach 
photographischen Aufnahmen hergestellte Ansichten des 
gegenwärtigen Zustandes; aber auch Zeichnungen zur 
Ergänzung des Bildes, den ein Bau oder ein Bauteil in 
seinem ursprünglichen Zustande gemacht hat, sind in 
großer Menge und stets nur von den tüchtigsten Bau- 
leuten stammend aufgenommen. So bildet das Werk eine 
schöne Ergänzung dessen, was wir aus deutschen Büchern 
über dieselben Bauwerke lernen können. G. Schönermark. 


Der innere Ausbau, von Cremer und Wolffenstein 
(vgl. Jahrg. 1905, S. 358). 


Die 18. Lieferung dieses schönen Werkes enthält 
hauptsächlich Dielen mit Treppen sowie Türen, teils in 
Lichtdruck nach photographischen Aufnahmen, teils in 
Zeichnungen. Außer den Herausgebern sind besonders 
Hart & Lesser, Curjel & Moser, Lossow & Viehweger 
sowie A. Waider und von Berlepsch-Valendas unter den 
Meistern zu nennen, deren Werke hier veröffentlicht sind. 

G. Schönermark. 


Georg Hirths Formenschatz 1904 10—12, und 1905 
1—9 (vgl. Jahrg. 1905, S. 99, 357). 


Unter den vielen ebenso merkwürdigen wie lehr- 
reichen Blättern sei nur auf folgende besonders aufmerksam 
gemacht: in 1904, Nr. 109 Elfenbeinarbeit des 8. Jahr- 
hunderts, eine byzantinische Kaiserin darstellend; Nr. 113, 
Spielkarten des 15. Jahrhunderts, deutsche Pergament- 
malerei; ikonographisch merkwürdig verschiedene assyrische 
Flachbilder; die Bronzestanduhr im Stile Louis XVI. 
Nr. 132; der Konsoltisch aus derselben Zeit Nr. 143; 
in 1905 Nr.1 das Lotharkreuz des Aachener Domschatzes 
aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts; Nr. 2 die 
Apostelkirche in Köln aus dem Anfange des 13. Jahr- 
hunderts; die Ruisdaelsche Landschaft Nr. 11; das 
berühmte Weihwassergefäß des 10. Jahrhunderts aus Elfen- 
bein im Aachener Domschatze, welches bei dem feierlichen 
Empfange des Kaisers durch den Bischof am Eingange 
des Doms gebraucht wurde Nr. 13 (dabei fehlt leider 
ein Maßstab, so daß der Nichtkenner über die Größe im 
unklaren bleibt); Leuchter in französischem Bronzegusse 
des 18. Jahrhunderts Nr. 59; der schöne antike Kopf 
der Artemis aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. Nr. 61; die 
in Wien aufbewahrte Kaiserkrone des heiligen römischen 
Reiches deutscher Nation, eine sarazenisch-italienische 


Goldschmiedearbeit des 11. Jahrhunderts Nr. 85 und 86; 
zwei französische Totenleuchten aus dem 12—13. Jahr- 
bundert Nr. 98. — Die Blätter bieten fast noch mehr 
Kulturgeschichtliches als Formales. G. Schönermark. 


Bauten des Herzogs Federigo di Montefeltro als 
Erstwerke der Hochrenaissance von Prof. Theo- 
bald Hofmann, Architekt, korrespondierendem Mit- 
gliede der Regia Accademia Raffaello. Als Manuskript 
gedruckt unter Vorbehalt aller Urheberrechte. 


Es ist geradezu ein Prachtwerk, welches uns in 
109 Seiten Text, 112 Seiten Lichtdruck und 451 Einzel- 
bildern auf sehr starken Blättern von 30:40% vorliegt. 
Es schließt sich nicht nur würdig der Veröffentlichung 
des Verfassers tiber die Villa Madama zu Rom an, die 
wir 1901, Heft 2, S. 259 besprochen, sondern bildet auch 
den weiteren Ausbau zu dem, was der Verfasser durch 
dieses „Raffael in seiner Bedeutung als Architekt“ be- 
titeltes Werk bereits für die Architekturgeschichte gefunden 
hat und in der Fortsetzung noch darzulegen beabsichtigt. 

Hofmann bringt den Beweis, daß nicht erst Bramante 
um 1500, sondern fast unabhängig von den in Toskana 
gegebenen Vorstufen schon vor 1465 die Hochrenaissance 
einsetzt, und zwar dureh Luciano da Laurana aus 
Vrana bei Zaravecchia in Dalmatien zuerst mit dem 
Palazzo Prefettizio in Pesaro und darauf mit dem Schloß- 
bau in Urbino. Dieses nicht genügend bekannten Bau- 
meisters Werke sind hinsichtlich ihrer architektonisch 
reifen Ausgestaltung die Urstätte für das bauliche 
Wissen Bramantes und Raffaels, der wahre Mutter- 
boden ihres baulichen Könnens und somit der eigentliche 
Unterbau für das goldene Zeitalter gewesen. 

Es kann nicht daran gedacht werden, hier den Unter- 
suchungen und Ergebnissen nachzugehen, die in den Haupt- 
teilen 1. baugeschichtlicher Rückblick, 2. Zeitgeschicht- 
liches, 3. Bauten, 4. Einfluß auf die Blütezeit gegeben 
werden — der Stoff an Abbildungen schon ist fast über- 
reich —, doch sei auf die Bemerkungen tiber Luciano 
besonders hingewiesen, von dem wir bisher so wenig 
wußten, z. B. daß sein bauklinstlerisches Wissen nicht 
nur in Rom eine so feinsinnige Läuterung erhalten hat, 
sondern zu solch vollwertigem Können der Besuch vieler 
antiker Triimmerstitten angenommen werden muß; ferner 
was tiber die Architekturbilder Lucianos, besonders über 
das in der Sammlung des Palazzo Ducale Urbino gesagt 
ist (vgl. unsere Besprechung der Studie des architetto 
Cornelio Budinich: Un quadro di Luciano Dellauranna 
nella galleria annessa all istituto di belle arti di Urbino 
im Jahrgange 1903, Heft 4, S. 445 dieser Zeitschrift); 
endlich aber und im besonderen, worin das Wesen der 
Kunst Lucianos sowie tüberhaupt die Eigenart der Bau- 
werke der Hochrenaissance bestehen. 

Hofmann faßt seine Untersuchungen, die so eingehend 
und vorsichtig gemacht sind, am Schlusse zusammen. Lo 
„stile bramantesco“ und „Raffaelschule“ seien miteinander 
verwandt und für beide sei in Lucianos Lebenswerke, 
nämlich dem Palazzo ducale Urbino, der Ausgang zu 
suchen. Dieses Meisters engerer und weiterer Anhänger- 
kreis trug die Elemente — teils gedanklicher, teils 
antikischer, teils naturalistischer Art — ins ganze Land 
und weit über seine Grenzen in alle Welt hinaus. 

Daher müssen wir sagen, daß der Palastbau 
Lucianos in Urbino der Urquell der Hoch- 
renaissance war, und deshalb ist es gerecht- 
fertigt, deren Beginn ein ganzes Menschenalter 
früher anzusetzen, mit dem Walten und Wirken 
dieses Meisters im Dienste Federigos II. 

G. Schónermark. 
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Jahrbuch für die Gewässerkunde Norddeutsch- 
lands (vgl. Jahrg. 1905, S. 358). 


Nach Auflösung des Bureaus des Hochwasseraus- 
schusses, dem wir die großen Werke über Memel und 
Pregel, Weichsel, Oder, Weser und Ems verdanken, ist 
im Jahre 1902 in Berlin die Landesanstalt für Gewässer- 
kunde gegründet worden. Hiermit hat auch der preußische 
Staat eine Zentrale für die Sammlung von Unterlagen für 
größere wasserwirtschaftliche Aufgaben erhalten, wie sie 
in anderen Ländern schon seit längerer Zeit bestehen. 

Die außerordentliche Bedeutung einer solchen Ein- 
richtung liegt auf der Hand, wenn man den ständig 
wachsenden Wert einer geregelten Wassernutzung für 
unsere gesamte Volkswirtschaft beachtet. 

Die Arbeiten der Landesanstalt für Gewässerkunde 
umfassen das ganze Gewässernetz Norddeutschlands, ein- 
schließlich der Küstenflüsse und der nichtpreußischen Ge- 
bietsteile. Nur das Gebiet des Rheins ist ausgeschieden 
worden, weil für dieses schon seit längeren Jahren eine 
Zentrale in dem badischen Zentralbureau für Hydro- 
graphie besteht. 

Das vorliegende Werk ist der erste der alljährlich 
zu veröffentlichenden Jahresberichte der Landesanstalt. 
Es enthält neben einer Einleitung, in der die Aufgaben 
der Landesanstalt aufgezählt werden, die Geschäfts- 
berichte und Arbeitspläne für die Jahre 1902, 1903 und 
1904, eine allgemeine Uebersicht über die Witterungs- 
und Abflußverhältnisse des Jahres 1901 und für jedes 
Flußgebiet gesondert, eine Zusammenstellung der Pegel- 
beobachtungen, Wassermengenmessungen und Gefäll- 
messungen, sowie kurze Angaben über Querschnitts- 
messungen, Beobachtungen von Wassertemperaturen und 
Grundwasserstünden. 

Das Werk ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die 
Bearbeitung gróBerer Aufgaben der Wasserwirtschaft. 

Soldan. 


Leitfaden des Wasserbaues von C. Schiffmann 
(vgl. Jahrg. 1905, 8. 508). 


Das vorliegende Buch ist für den Selbstunterricht, 

für den Gebrauch in der Praxis und als Lehrbuch für 
Fachschulen geschrieben, also als Handbuch für Schüler 
und Lehrer der Tiefbauschulen, für Bauaufseher, Bau- 
beamte und Bauunternehmer bestimmt. Die Theorie mit 
ihren Formeln ist nur insoweit aufgenommen, wie unum- 
gänglich nötig ist; dagegen wurde der Praxis ein voll- 
ständig ausreichendes Feld eingeräumt. 

Im Inhaltsverzeichnisse sind 15 Hauptteile angegeben, 
nämlich 1. der Fluß- und Strombau, 2. Pfähle, Spund- 
wände, Fangedämme, Rammarbeiten, Verankerungen, 
3. Ufereinfassungen und Uferbenutzung, 4. Stauwerke, 
5. Schiffahrtskanäle, 6. Deiche, 7. Siele, 8. Schiffahrts- 
schleusen, 9. Entwässerung des Bodens zur Vermeidung 
von Erdrutschungen, 10. Talsperren, 11. Benutzung des 
Wassers als Triebkraft, 12. Bagger und Baggerarbeiten, 
13. FluB-, Kanal- und Seefähren, 14. Seeuferbau, 15. Me- 
liorationen oder landwirtschaftlicher Wasserbau. 

Die vorige für die Stoffverteilung gewählte Reihen- 
folge ist neu und soll sich bei der jetzt zehnjährigen 
Lehrtätigkeit des Verfassers am bremischen Technikum 
als für den Unterricht sebr zweckmäßig bewährt haben. 
Durch das Inhaltsverzeichnis, sowie durch die kurze 
Inhaltsangabe am Kopfe jeder Buchseite, durch die im 
deutlichen und kräftigen Drucke hervortretenden Einzel- 
artikel und dadurch, daß, abgesehen von 10 am Ende 
angehängten Tafeln, der Text durch viele unmittelbar ihm 
zugefügte saubere Abbildungen ausgestattet ist, wird das 
Nachschlagen und das Studium sehr erleichtert. 


Alle Abbildungen sind mit dem Mastabsverhültnis 
zur wahren Größe bezeichnet und auch noch mit den 
nötigen eingeschriebenen Maßen versehen, so daß das 
Handbuch damit beim Projektieren gut zu verwerten ist. 

Für den oben bezeichneten Zweck kann das Buch 
nur empfoblen werden, trotzdem es nicht gerade billig ist. 

Dannenberg. 





Herzog und Feldmann, die Berechnung elek- 
trischer Leitungsnetze in Theorie und Praxis. 
2. Auflage. Zweiter Teil: Dimensioniernug der 
Leitungen (vgl. Jabrg. 1905, S. 98). 


Der zweite Teil bringt die Anwendungen der im 
ersten Teil gegebenen theoretischen Grundlagen auf alle 
wichtigen praktischen Fälle. 

Die einzelnen Abschnitte behandeln: Eine Uebersicht 
über die einzelnen Leitungssysteme, die Berechnung der 
Leitungen auf Grund des Spannungsverlustes, der Er- 
wirmung und der Wirtschaftlichkeit. Dann Leitungs- 
berechnung ftir mit Umformung der Energie arbeitende 
Systeme, Berechnung von geschlossenen Leitungsnetzen, 
von lüngeren Fernleitungen und von Leitungen für elek- 
trische Bahnen. 

Auch dieser zweite Band ist auf breiter wissen- 
schaftlicher Grundlage aufgebaut und behandelt alle in 
der Praxis vorkommenden Fälle von Einzelleitungen und 
Leitungsnetzen eingehend und vollständig, unter ausgiebiger 
Berücksichtigung und Angabe der Literatur. Dadurch 
erhält das Werk den Charakter eines Hand- und Nach- 
schlagebuches, in welchem der in der Praxis tätige 
Ingenieur sich bei schwierigeren Aufgaben Rat erholt und in 
das sich nur der völlig hineinarbeiten wird, der die Leitungs- 
berechnung zu seinem Spezialgebiete zu machen gedenkt. 

Es ist erfreulich, daß die Verfasser die Literatur 
über elektrische Leitungen um ein Werk bereichert haben, 
das an Gediegenheit des Inhalts von keinem ähnlichen 
übertroffen, an Reichhaltigkeit aber von keinem erreicht 
wird. C. Heim. 





Betonkalender, I. Jahrgang (vgl. 8. 75). 


Der unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
von der Zeitschrift Beton und Eisen herausgegebene, 
von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin verlegte Beton- 
kalender ist als eine durchaus zeitgemäße und will- 
kommene neue Erscheinunng auf dem Biichermarkte zu 
bezeichnen, wenn man bedenkt, welche wichtige Rolle dem 
Beton heute bei den Ausführungen im Hoch- und Tiefbau 
zugewiesen ist. Das handliche Buch enthält im erstən 
Teile allgemeine Mitteilungen, Tabellen, Geometrie, Feld- 
messen und Nivellieren, Festigkeitslehre und Baustoff- 
kunde. Der zweite Teil behandelt die Gründungen, den 
Mauerwerksbau, Säulen und Pfeiler, die Theorie des Eisen- 
betonbalkens, Zwischendecken, Dächer und Oberlichter, 
Treppen, die Bauausftihrung, Balkenbrticken aus Eisen- 
beton, Gewölbe und gewölbte Brücken, Fabrikanlagen, 
Geschäftshäuser, Silos, Theater, Schornsteine, Straßenbau, 
Buhnen, Leit- und Deckwerke, die Assanierung der Städte, 
Städteentwässerung, Abwässerreinigung, Kläranlagen, Wehr- 
anlagen, Talsperren, Wasserkraftanlagen, Reservoire und 
Kunststeine, der dritte Teil Angaben zur Kostenberechnung 
der Bauten, Bestimmungen für die Ausführung von Kon- 
struktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten, Leitsätze für 
die Vorbereitung und Prüfung von Bauten aus Stampf- 
beton, Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von 
Portland-Zement, Gesetze zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums und Nachrichten über amtliche Prtifungs- 
anstalten, private Versuchslaboratorien, technische Bureaus 
u. dgl. C. Wolf. 


Druck von Gebrüder Jünecke, Hannover. 
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nunmehr 102,816 "^ — 392,24 hannoversche Morgen um- 
faßte, der Königlich Preußischen Regierung, Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forsten, vom Magistrat 
der Stadt Hannover abgekauft, unter der Bedingung, den 
bisherigen bewaldeten Teil als Volkspark weiter zu bo- 
nutzen; im Falle aber aus diesem Teile Flächen verkauft 
werden sollten, die Hälfte des über den festgesetzten 
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Rowald, Der Tiergarten der Stadt Hannover. 
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Abb.2. 


Bodenwert,erzielten Verkaufspreises der Staatskasse heraus- 
zuzablen. 

Dem Massenverkehr aus der heranwachsenden Groß- 
stadt hatten die vorhandenen Anlagen schon seit einiger 
Zeit nicht mehr genügt. Namentlich bei plötzlich ein- 
tretendem Regenwetter waren oft unhaltbare Zustände 
zutage getreten. Lästig war auch die Länge des Weges 
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auf der schattenlosen, staubigen, schmalen, für Fuhrwerk 
und Fußgänger durch die häufig fahrenden Straßenbahn- 
wagen gefährlichen Chaussee. So entschloB man sich 
Schon vor Ab- 
schlu& der Verhandlungen mit dem Fiskus war ein Land- 
streifen zwischen dem Stadtwald Eilenriede und dem 
nordwestlichen Teile des Tiergartens im Besitze der Stadt. 
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Hier ward, zwischen Wiesengelünde sich hinziehend, ein 
chaussierter Weg für Wagen und Fahrräder und, durch 
Pflanzungen davon getrennt, ein Fußweg angelegt. Letzterer 
miindet mittels einer doppelten Drehpforte unmittelbar in 
den eingefriedigten Tiergarten. Der Fahrweg dagegen, 
am westlichen Rande bis zur Dorfstraße entlang geführt, 
ist auf seiner ganzen Linge durch ein Drahtgitter vom 
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Waldpark abgetrennt und wird an beiden Enden nachts 
durch drahtvergitterte Torwege geschlossen. Auch der 
bereits erwähnte Ausspann liegt an dieser abgesonderten 
Fahrstraße. So ist der Wagenverkehr vom Park völlig 
abgeschieden. Für Fußgänger und Radler befindet sich 
an der Westseite des noch zu beschreibenden Wirtschafts- 
gebäudes ein zweifaches durch Zuhaltefedern leicht ge- 
schlossen gehaltenes Tor (siehe den Lageplan, Abb. 2). 
Jedoch ist den Radlern der Gebrauch ihrer Maschinen 
im Tiergarten untersagt. 

Das alte Forsthaus mit seiner nunmehr unzureichenden 
Küche und Schankstelle wurde alsbald abgebrochen und 
der Wirtschaftsbetrieb zeitweilig eingestellt. Man schritt 
jedoch sogleich zur Einrichtung einer provisorischen Küche 
nebst Schankstelle und zum Bau einer hölzernen verglasten 
Halle (Abb. 3—4), nach deren Fertigstellung in Sommer 
1904 der Betrieb verpachtet wurde. Gleichzeitig ward 
auch mit dem Bau ausgedehnter baulicher Anlagen be- 
gonnen. 

Das massive Hauptgebäude (Abb. 5—7), welches mit 
der am meisten vorspringenden Gartenfront um etwa 107 
vor die Flucht des alten Saalbaues vorgeschoben ist, ent- 
hilt in der Hauptachse des Tiergartens eine offene von 
vier dorischen glatten Sandsteinsäulen getragene Vorhalle, 
einen kleinen Vorsaal und einen größeren rechteckigen, 
246 ™ haltenden Hauptsaal. Im Flügelbau ist für das 
Publikum noch eine verglaste Halle und ein kleinerer 
72 großer länglich runder Saal vorhanden. Im ganzen 
finden hier 500 Personen Platz, wozu noch 300 Plätze in der 
bereits erwähnten, rechts waldwärts belegenen verglasten 
Halle kommen, so daß also bei plötzlich eintretendem 
Unwetter 800 Personen sich unter Dach und Fach bergen 
können. Eine breite, etwa 0,90 ” über das Parkgelände 
erhobene Terrasse verbindet außen an der Waldseite als 
beliebter und bevorzugter Sitzplatz die Ausgänge dieser 
Front. Zwischen dem größeren Saalbau und dem Seiten- 
flügel befindet sich der Eingang für die Kellner, welcher 
auf einen 4” breiten Schalterraum führt, an der sich 
dem Saal gegenüber der Bierausschank, der Raum für 
kalte Küche, die 57 2% haltende Küche für Kaffee und 
warme Speisen nebst Speisekammer und die Spiilktiche 
mit Geschirraum anschließen. Vier je 3” breite Schalter 
vermitteln die Ausgabe von Getränken, Speisen und Ge- 
schirr an die Kellner. Bei geringem Betrieb können 
einige dieser Schalter geschlossen gehalten werden. Für 
die Zurücklieferung des gebrauchten Geschirrs sind zwei 
. Schalter an der Spülktiche vorgesehen, welche unmittelbar 
ins Freie führen. Desgleichen ist noch ein ins Freie 
‘ührender Nebenschalter für Kaffeeausgabe in der Küche 
angeordnet. Als Aufenthaltsraum und Schreibstube des 
Wirtes ist ein kleiner Raum an der Rückseite neben der 
nàch oben führenden Treppe vorgesehen. Die mit dem 
Fernsprechnetz der Stadt Hannover verbundene Sprech- 
stelle befindet sich im Treppenflur. 

Das Wirtschaftsgebäude, mit Ausnahme des größeren 
Saales, ist unterkellert. Jedoch ruht auch der Fußboden 
des größeren Saales auf einer durch Pfeiler gestützten 
Massivdecke über einem zugänglichen und lüftbaren Hohl- 
raume. Das Untergeschoß enthält unter der ۰0 
den Rotweinkeller, unter der Küche einen allgemeinen 
Vorratsraum und den Wei&weinkeller, unter der Butter- 
brotausgabe den Kühlraum für Fleisch, unter der Bier- 
ausgabe den Kühlraum für Bier, unter dem anstoßenden 
Hofteil einen Eiskeller, unter dem länglich runden Saal 
die Waschktiche, unter der Schreibstube den Plätteraum 
und unter der offenen Halle den Kohlenkeller. 

In dem mansardenartig ausgebauten Obergeschoß ist 
über der Küche und den Schankräumen die Wohnung des 
Wirtes, bestehend aus fünf Zimmern mit ausschließlich 
geraden Wänden, angeordnet. ^ Unterkunftsrüume für 
Kellner befinden sich über dem kleinen Saal, solche für 
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Städtischer Tiergarten. Verglaste Halle. 


Abb. 3—4. 
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teilung eine einfache, aber kräftige Wirkung gewährleistet 
und mit geringeren Kosten ausführbar war als etwa eine 
unverputzte Holzdecke. Die Stilfassung schloß sich, dem 


Programm entsprechend, den einfachen auf der Antike . 


fußenden Formen des alten Saalbaues an. Die einfache 
Ausmalung der Innenräume folgt der zarten Farbengebung 
der sog. Biedermeierzeit. 


Die Erwärmung der Wirtschaftsriume geschieht durch 
nach Olbrichschen Zeichnungen hergestellten Germanen- 
öfen. Die Kochklüche erhielt einen auf allen Seiten frei- 
stehenden Tafelherd von 3,25 ® Länge und 1” Breite mit 
zwei Feuerungen und drei großen Bratöfen. Die Feuer- 
gase werden zunächst unter dem Küchenfußboden ab- 
geführt und noch, bevor sie in den Schornstein gelangen, 
in einem Geschirrwärmeschrank, welcher dicht am Aus- 
gabetresen steht, nutzbar gemacht. Zur Heißwasser- 
bereitung für den Kaffee gelangte ein besonderer Kessel- 
herd mit gußeisernem Kessel von ca. 150 Inhalt zur Auf- 
stellung. In der Spülktiche steht ein großer zweiteiliger 
Spültisch mit Ablaufbrettern; das hierfür benötigte warme 
Wasser wird durch eine in den Tafelherd eingebaute 
Heizschlange erzeugt. Neben der Spülktche befindet sich 
in einem gesonderten Raum eine Pumpe, eine Milch- 
schleuder und eine Messerputzmaschine, alle elektrisch 
betrieben. 


Zur Frischhaltung der Speisen und Getränke dienen 
die bereits erwähnten Kühlanlagen. Der Bierkeller hat 
eine Größe von 23,5 42 bei 1,90” lichter Höhe, Wände 
und Decken sind durch eine Luftschicht und eine 8°” 
starke Schicht von Kork- und Magnesitplatten geschiitzt, 
der Fußboden hat eine Auflage von 6 *" Korkplatten und 
4 Beton erhalten. Die ebenfalls mit Kork isolierten 
Türen schließen in drei Falzen. Für die Aufnahme des 
Eises dient ein mit Ablaufrinne versehener großer Eis- 
kasten aus verzinktem Eisen. Ein einfacher Anstrich und 
Wandschutzleisten in Höhe der Fässer vervollständigen 
die Einrichtung dieses Kellers. In den wesentlich kleineren 
Fleischkühlkeller gelangt man von einem schwächer isolierten 
Vorraum aus. Die Stärke der Isolierung im Fleischkeller 
selbst ist die gleiche wie im Bierkeller, nur sind hier 
Wände und Decken mit weißer Emailfarbe gestrichen. 
Auch ist zur Beförderung des Luftwechsels ein kleiner 
elektrisch betriebener Ventilator aufgestellt. Eine größere 
Anzalıl von Fleischhaken und Börtern dienen zur Auf- 
nahme des Fleisches und der Speisen. 


: Die Wasserversorgung erfolgt durch einen im Hofe 
angelegten neuen und einen im Kellergeschoß vorhandenen 
älteren Brunnen. Das Gelände des Tiergartens besteht 
im wesentlichen aus einem für Wasser undurchlässigen 
Tonliügel, welcher nur stellenweise von schwach wasser- 
haltigen Sandstreifen durchzogen ist. Nuar unter dem 
Hofe des Wirtschaftsgebäudes befindet sich eine starke 
ausgiebig Wasser enthaltende Sandschicht, welche denn 
auch durch jene Brunnen nutzbar gemacht ist. Mittels 
der bereits genannten elektrisch betriebenen Pumpe wird 
das Wasser in ein auf dem Trockenboden über dem größeren 
Saal aufgestelltes, gegen Hitze und Kälte gesichertes Becken 
gehoben, von wo aus das Trink- und Gebrauchswasser für 
das Wirtschaftsgebäude verteilt, ja auch noch mittels 
einer Eisenrohrleitung dem etwas entfernter belegenen 
Dienstwohngebäude des Stadtförsters Wasser gespendet 
wird. Für Spülaborte erschien jedoch der Wasservorrat 
nicht ausreichend. Zur Ableitung der Abwässer aus den 
Wirtschaftsräumen und fär das Meteorwasser wurde zwar 
eine teils aus Tonrohren, teils aus Zementrohren bestehende 
Leitung angelegt, welche in eine Klärgrube und danach 
in einen offenen Graben, entfernt von den Gebäuden 
mündete. Jedoch glaubte man die Fäkalien nicht auf die 
gleiche Weise beseitigen zu sollen. So wurde denn auf 
Spülaborte verzichtet und in 15 ? Entfernung vom kleinen 


Saal nach Osten hin ein besonderes Geb&ude mit ge- 
riumiger wasserdichter Grube ftir Pissoir, vier Aborte 


' für Männer und sieben desgleichen ftir Frauen errichtet. 


Nur die Waschtoiletten, deren je eine für Männer und 
Frauen vorhanden ist, münden in das Tonrohr. Schon 
bald hat sich herausgestellt, daß die Einrichtung weniger 
Aborte nebst Pissoir im Zusammenhang mit dem Wirt- 
schaftsgebäude notwendig war. Die Mittel für eine solche 
Anlage, welche demnächst zur Ausführung kommt, sind 
inzwischen bewilligt worden. 

Ein mit Einfriedigungsmauer umgebener Hof an der 
Dorfseite, für Wirtschaftszwecke nutzbar, mit Einfahrten 
sowohl von der Stra&e wie vom Park versehen, weist 
noch je einen besonderen Abort für männliches und weib- 
liches Dienstpersonal auf. Ein leichtes Fachwerkgebäude 
daselbst dient als Speiseraum für die Kellner. 

Der ausgedehnte, mit Tischen und Stühlen besetzte 
Rasenplatz vor der Terrasse an der Waldseite ist der 
hauptsichliche Tummelplatz des Sommerpublikums. Da 
die gerade Entfernung, auf welche die Wirtschaftstische 
von den Schankstellen aus noch gentigend bedient werden 
können, nur etwa 50™ beträgt, so ist zur Aushülfe in 
einem älteren Hüttenbau, dem sog. Borkenhäuschen, noch 
eine besondere Kaffeektiche eingerichtet; ebenso sind zwei 
vorhandene Holzhäuschen mit je einem kleinen Keller 
unter Rasenaufhöhung versehen und als Hülfsschankstellen 
für Bier nutzbar gemacht worden. 

Die elektrische Beleuchtung der gesamten Wirtschaft 
umfaßt rund 300 Glühlampen und 15 Bogenlampen. Die 
ersteren bestehen, wie die meisten mehrflammigen Be- 
leuchtungskörper, in den Sälen und Restaurationsräumen 
des Hauptgebäudes aus Osmiumlampen, welche in Serien- 
schaltung zu zweien und dreien bei 110 Volt Netz- 
spannung geschaltet sind. Die Beleuchtung des grofen 
Festsaales besteht aus drei 18flammigen Kronleuchtern 
und acht an den Lüngswünden angebrachten dreiflammigen 
Armleuchtern. Um eine bequeme Handhabung zu er- 
möglichen, sind sämtliche Schalter auf einer Marmortafel 
vereinigt, welche an einer nur dem Bedienungspersonal 
zugänglichen Stelle im Kellnergang montiert ist. Die 
Installation im Hauptgebäude erfolgte durchweg in Stahl- 
panzerrohr, unter Putz verlegt. Nur in den Wirtschafts- 
räumen sind die Leitungen in einfacherer Weise, teils auf 
Rollen, teils in Isolierrohr, geführt. Für die Beleuchtung 
der Terrasse, der Zuführungswege und des Parks dienen 
15 einzeln brennende Bogenlampen, und zwar 10 Effekt- 
lampen und 5 gewöhnliche Wechselstrombogenlampen, 
welche an einen Drehstromtransformator von 65 Volt 
Sekundürspannung angeschlossen sind. Die Primär- 
wicklungen erhalten 190 Volt Spannung. Die Schalter 
für alle Bogenlampen sind ebenfalls auf einer im 
Hauptgebüude befindlichen Schalttafel vereinigt. Die Zu- 
führung zu den Bogenlichtträgern besteht aus eisenband- 
armierten verseilten Zweifachkabeln. Der schon erwihnte 
Transformator ist durch ein besonderes Kabel an das 
Verteilungsnetz der Straßenbalın Hannover, A.-G., mit 
190 Volt angeschlossen. Mit dieser Spannung wird auch 
ein 2 PS. Drehstrommotor betrieben, welcher zum Antrieb 
der bereits erwühnten Pumpe, der Milchschleuder und der 
Messerputzmaschine in den Wirtschaftsriumen dient. Ein 
zweites dreifach  verseiltes Kabel und ein einfaches 
Kabel für den Nulleiter sind ausschließlich für die Glüh- 
lichtanlage bestimmt, so daß diese von den in den 
Kraftkabeln auftretenden Schwankungen vollständig un- 
abhängig ist. Der größeren Sicherheit wegen sind 
beide Kabel an Umschalter gelegt, wodurch es im 
Falle des Versagens eines Kabels ermöglicht wird, die 
ganze Anlage von dem anderen Kabel allein speisen zu 
können. 

Abseits von den Wirtschaftsgebäuden und völlig von 
ihnen getrennt ist ein Dienstwohnhaus für den städtischen 


95 C. Wolff, Die neue Rennbahn in Hannover. 













Zimmer 


eur 


Menota mmer 










. 401۱۱11 هم 








Abb. 8—9. 
Städtischer Tiergarten. Försterhaus; Grundriß. 


Förster (Abb. 8— 11) ausgeführt, welches im Haupt- 
gescho das Dienstzimmer, drei Wohnzimmer, Küche, 


Speisekammer, in der Mansarde fünf Zimmer, einen Bade- - 


raum und das Klosett, im Keller die Waschküche und 
Vorratsräume enthält. 

Die Kosten der gesamten Anlagen in runden Summen 
haben betragen: 
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Abb. 10—11. 
Städtischer Tiergarten. Försterhaus; Ansichten. 


Für die Wegeführung. .......... 

für die Wirtschaftsgebäude nebst Be- 

leuchtungsanlage und den Inventar- 

stücken des Erdgeschosses 220 000 J£, 

für das Försterhaus 24 000 JA. 

Die Uebergabe der Bauten an Pächter und Nutz- 
nießer erfolgte Mitte Mai 1905. 


Dr. Ing. Rowald, Stadtbauinspektor. 


24000 AM, 


Die neue Rennbahn in Hannover. 
Von Stadtbaurat Dr. C. Wolff. 
(Hierzu Blatt 3.) 


Die bekannte Rennbahn des Vereins zur Förderung der 
Hannoverschen Landes-Pferdezucht auf der Kleinen 
Bult in Hannover mußte im Anfang des Jahres 1906 
aufgegeben werden, nachdem durch Vertrag zwischen der 
Militärverwaltung und der Stadt Hannover festgesetzt 
worden war, daß auf einem Teile der Kleinen Bult im 
Frübjahr 1906 mit dem Bau der neuen Kaserne für das 
Königsulanen-Regiment begonnen und im übrigen die 
Kleine Bult den militärischen Uebungen entzogen und für 
die Bebauung freigegeben werden sollte. Ueberdies war die 
alte Bahn wegen ihrer Form und wegen ihres harten Bodens 





zum Rennen weniger geeignet als andere Rennbahnen, und 
es war tatsüchlich seit Jahren ein Rückgang bei unseren 
Rennen zu bemerken. Da in einer Stadt wie Hannover 
mit ihrer vielen Reiterei, in welcher die Rennen seit 
Jahrzehnten üblich gewesen, diese nicht aufgegeben werden 
kónnen, entschloß sich die Stadtverwaltung, für die An- 
lage einer neuen, allen Anforderungen der Jetztzeit ent- 
sprechenden Bahn zu sorgen und diese dem Rennverein 
gegen einen einmaligen Zuschuß und gegen eine ent- 
sprechende jährliche Abgabe zur Verfügung zu stellen. 
Ihr Interesse an der Sache betätigte auch die Königliche 
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dem Walde die verschiedenen Bahnen, Flachbahn, Hinder- 
nisbahn und Uebungsbahn. 

So lagert sich die neue Rennbahn, unmittelbar beim 
Weichbilde der Stadt gelegen und vom Hauptbahnhof in 
20 Minuten erreichbar, in einer Länge von 950” und mit 
einem Flächeninhalt von rd. 483000 %® in nördlicher 
Richtung dem Stadtwalde Eilenriede 
vor, welche hier einen besonders 
schönen, gemischten Laubholzbestand 
aufweist. An der dem Waldrande 
gegentiberliegenden Längsseite, wo die 
Tribünen und sonstigen Hochbauten 
angeordnet sind, schließen sich den 
Gebäuden fast in der ganzen Länge der 
Bahn und in einer durchschnittlichen 
Breite von ۰ 0 
landschaftliche Gartenanlagen 
an. In unmittelbarer Nähe der Ver- 
walterwohnung und der geräumigen 
Stallungen _ befinden sich eine mit 
malerischen Gehölzgruppen eingerahmte 
Rasenflüche von 16 000 9” Inhalt als 
Sattelplatz und im weiteren Verlauf 
hinter den Tribünen die Plätze mit dem 
Haupteingang, dem Restaurationszelt, 
dem Musikpavillon und einem kleinen 
Restaurationsgebäude in einer Größe 
von zusammen 8017 9". Geeignete 
Baumbepflanzung auf diesen Plätzen 
sorgt für Schatten, und dichte Deck- 
pflanzung von Laub- und Nadelholz 
fir Schutz gegen Staub- und Zugluft 
und gegen den Einblick von aufen. 
Auch in nördlicher Richtung, wo die 
Fläche an den Bischofsholerdamm — 
eine mit schönen alten Linden be- 
standene Chaussee — angrenzt, ist ein 
Gelindestreifen von durchschnittlich 
20” Breite in malerischer Weise mit 
Bäumen und Sträuchern bepflanzt. 
Dient diese Pflanzung neben dem schön- 
heitlichen auch dem praktischen Zwecke, 
den Einblick von der Straße in die 
Bahn zu hindern, so ist die gegenüber- 
liegende, sich an den Eisenbahndamm 
anschlie&ende Schmalseite lediglich zur 
Bereicherung der parkartigen Anlage 
mit abwechslungsvollen Laub- und 
Nadelholzgruppen ausgestattet. 

Die Rennbahn ist also auf allen 
Seiten vom Walde und von gärtneri- 
schen Anlagen umsäumt, und so ist 
ein äußerst wirkungsvoller Rahmen für 
die weite Rasenfläche des Rennfeldes 
und den landschaftlichen Hintergrund 
gegeben. 

Abweichend von dem sonst ge- 
wohnten Bilde. solcher Plätze sind hier 
überall, wo der freie Blick von den 
Tribünen nach den Startplätzen und 
über die Bahn nicht zu sehr gehindert 
wird, niedrige Gehölzgruppen aus schön 
blühenden Sträuchern, sowie Einzelbäume 
und Baumgruppen,so angeordnet, daß 
ein parkähnlicher Eindruck des Ganzen hervorgerufen 
wird. Auch zu beiden Seiten der verschiedenen Hinder- 
nisse für Hürden- und ähnliche Rennen, sind dichte 
Gehólzpartien aus niedrig bleibenden Sträuchern ge- 
pflanzt, welche den doppelten Zweck verfolgen, die 
Fläche abwechslungsreicher zu gestalten und dem Aus- 
brechen der Pferde entgegenzuwirken. Einem etwaigen 














Verfehlen der Renner ist dadurch vorgebeugt, daß überall 
an den Kreuzungspunkten der Rennflächen die gleiche 
Gruppierung angewendet ist. Besondere Sorgfalt ist der 
landschaftlichen Anordnung der in Höhen- und Breiten- 
abmessungen äußerst verschiedenartigen Bepflanzung vor 
dem  Waldrande zuteil geworden, dessen wandartige 


IL. EL. BL, 


a تیه با سر و‎ dee 


7 کے ہا و و کا ع 


ا 











AEN EE 
ES ee -—- ue n ou cu ru uc 











Abb. 5—7. Tribüne II. 


Geradlinigkeit durch die möglichst tief vorgelagerte 
Gruppierung namentlich hoher, starkwtichsiger Bäume 
aufgelockert wird. 

Auf diese Weise wirkt der Wald als ein Teil des 
Ganzen und fügt sich harmonisch in das parkartige Ge- 
samtbild mit den einzelnen, kulissenartig eingerahmten 
Sichten ein. Dieser Eindruck, der dem eines weiträumigen, 
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englischen Parks vergleichbar ist, wird noch besonders 
erhóht durch die Einfügung eines 9750 4? umfassenden, 
jenseits der Flach- und Arbeitsbahn vor den Tribünen an- 
geordneten Teiches. 

Dieser Teich ist mit einer einfachen landschaftlichen 
Linienführung und einer entsprechenden Uferbepflanzung 
so mannigfaltig gruppiert angeordnet, als es sich mit dem 
ungehinderten Ueberblick über die Bahn irgend in Ein- 
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stand kann auf einer Höhe von mindestens 50 °® gehalten 
werden. Die Teichsohle besteht aus feinkörnigem, festem 
Sand, ein Boden, welcher für das Durchreiten bei 
Hindernisrennen besonders günstig ist. 

Bei der Ftibrung und Abmessung der verschiedenen 
Bahnen ist auf lange, parallel zu den Tribtinen laufende 
Strecken bedacht genommen, und bei den unvermeidlichen 

| Ueberschneidungen der Bahn ein miglichst spitzer Winkel 
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Abb. 8—10. Tuibiine II. 


klang bringen ließ. Für die Schaffung dieses Teiches 
war allerdings in erster Linie der Umstand maßgebend, 
in möglichster Nähe die nötigen Bodenmengen für die 
Aufhöhung der Zuschauerflächen vor den Tribünen zu 
gewinnen. Hierzu wurde eine Ausschachtung der Fläche 
auf 1,30” Tiefe erforderlich. Sie ergab mit Abböschung 
der Ufer rd. 12 800 ***" Boden, welcher auf durchschnitt- 
lich 200 " Entfernung bewegt werden mufite. Der Wasser- 


| zu den Tribünen gewählt, so daß die Pferde den Zu- 
schauern fast immer die Breitseiten zeigen. 

Der alte, gut kultivierte sandige Ackerboden ist für 
Rennzwecke besonders geeignet und gewährleistet eine 
dauernde Elastizität der Rennfläche auf dem Geläuf. 

Den Tribünen schließt sich zunächst in einer Ge- 
samtlänge von 2012,50 ® die Flachbahn an, welche im 
Einlauf auf eine Länge von 461”, 25”, weiterhin 20 ® 
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Ein Beitrag zur Vervollkommnung des Ziegelbaus. 


Von Professor H. Chr. Nußbaum, Hannover. 


IB neueste Richtung der Baukunst hat in Deutschland 
den Ziegelbau vielerorts wieder verdrängt, andernorts 
ihm die zweite Stelle angewiesen, nachdem er — dank 
dem Einfluß des Altmeisters Hase und seiner Schule — 
eben wieder angefangen hatte, sich etwas weitere Gebiete 
zu erobern. In den Niederlanden und in der Normandie 
ist die Sachlage eine völlig andere. Hier herrscht der 
Ziegelbau seit seiner hohen Blütezeit im Mittelalter ziem- 
lich unbeschränkt und scheint wenig gewillt zu sein, sich 
vom Putzbau überflügeln zu lassen. 

Unwillkürlich drängt sich die Frage auf, worin die 
Gründe hierfür zu suchen sind. Ausschlaggebend dürfte 
die Freude des Deutschen an neuen künstlerischen Ein- 
drücken sein, die jeden Wechsel willkommen heißt, 
fremden Einflüssen rasch Eingang verschafft. Eine Er- 
scheinung, die seit den Anfängen deutscher Kunst sich 
nachweisen läßt. Es kommt hinzu, daß Süddeutschland 
einschließlich Oesterreich dem Backsteinbau nie recht hold 
gewesen ist, der Werksteinbau und der Putzbau von hier 
stets wieder nach Nord- und Ostdeutschland vorgedrungen 
sind. Aber auch Gründe anderer Art sprechen mit, und 
es dürfte sich verlohnen, diesen nachzuforschen, um etwaige 
Mängel abzustellen und so dem Ziegelbau eine gleich- 
wertige Stellung neben dem Putzbau zu bewahren, die 
ihm für den Norden und Osten unseres Vaterlandes schon 
aus historischen Gründen ۰ 

Eine nicht unwesentliche Ursache seines Niedergangs 
ist wirtschaftlicher Art. Der Putzbau ist in seiner neuesten 
künstlerischen Gestalt billig, während wir uns gewöhnt 
hatten, für den Ziegelreinbau oder Verblendbau — wenigstens 
für die Schauseiten der Gebäude — wertvolle Baustoffe 
zu verwenden. Man wird daher trachten müssen, auch 
preiswerte Ziegel zu gewinnen, die aber den hier an sie 
herantretenden hohen und vielseitigen Ansprüchen genügen 
müssen. Denn die Verwendung von Baustoffen minder- 
wertiger Art würde einen dauernden Erfolg sicher nicht 
zustande kommen lassen, weil die mit ihnen verbundenen 
Nachteile sich früher oder später geltend machen müßten. 
Weiter unten komme ich hierauf zurück. 

Ein weiterer Grund, der allerdings bereits als zum 
Teil behoben gelten kann, ist gleichzeitig ästhetischer und 
hygienischer Art. Er besteht in der geringen Rück- 
strahlung des Lichtes und der dadurch hervorgerufenen 
düsteren Erscheinung der aus roten oder bräunlichen 
Ziegeln hergestellten Flächen. Namentlich dort, wo die 
Gebäudewände sich nahetreten, also in vielen städtischen 
Höfen und Straßenzügen, macht dieser Nachteil sich 
geltend. Aber auch gegen das Grün der Landschaft 
stehen rote Ziegelwandflächen mit dunkler oder schmaler 
Fuge nicht gut, und es fehlt ihnen an einem ausreichen- 
den Farbengegensatze zu der gegenwürtig üblichsten Art 
der Dachdeckung. 

Es kommt hinzu, daß die Aufnahme und Abgabe der 
Wärme von Gebäudeflächen durch Strahlung eine um so 
erheblichere ist, je dunkler und rauher sie gewählt werden 
— oder im Laufe der Zeit werden. Helle glatte Flächen 
verdienen für die Wärmewirtschaft des Hauses den Vor- 
zug. Rote und braune Ziegel verhalten sich nach meinen 
Untersuchungen annähernd so ungünstig wie berußte 
Flächen, die bekanntlich die gesamte, ihnen durch Strahlung 
zufließende Wärme aufnehmen und ebenso stark abstrahlen. 
Aus ästhetischen und technischen Gründen wird man aller- 
dings glatte Flächen nicht allgemein für die Gebäude- 
außenseiten verwenden können. Dagegen dürfte es sich 
empfehlen, die Flächen so hell zu gestalten, wie es unter 
den jeweilig gegebenen Verhältnissen angeht. 


Wesentlich verstärkt wird jener Mangel, ja eigentlich 
erst zu einem wirklichen Mißstande gemacht, durch den 
starken Ansatz von Ruß, Staub und Algen, der in deutschen 
Großstädten sich gegenwärtig fast allgemein auf den Ge- 
bäudeflächen geltend macht. Der Putzbau ist in dieser 
Beziehung sowohl dem Werksteinbau wie dem Ziegelbau 
überlegen, weil er jede Art des Anstrichs und der Be- 
malung nicht nur verträgt, sondern geradezu zu ihrer An- 
wendung einladet. Dagegen verunziert der Anstrich den 
Naturstein und den Ziegel, während ihre Säuberung nicht 
nur kostspielig ist, sondern auch nur selten die ursprüng- 
liche Schönheit zurtckgewinnen läßt. 


Die Behebung oder Milderung dieser Mißstände er- 
fordert nach verschiedenen Richtungen ein Eingreifen. 
Zunächst ist es notwendig, daß die Anwendung breiter 
weißer Mörtelbänder und die Verteilung kleiner wie aus- 
gedehnter heller Putzflächen auf den Ziegelwänden zur 
allgemeinen Durchführung gelangt. Während des letzten 
Jahrzehnts hat sich ja bereits erkennen lassen, wie sehr 
hierdurch die Erscheinung des Ziegelbaues gewinnt, wie 
viel freundlicher sie sich gestaltet, wie wesentlich die 
Rückstrahlung des Lichtes sich erhöht. Ferner erscheint 
es erforderlich, nur solche Baustoffe für die Ziegelflächen 
zu verwenden, welche dem Ruß, dem Staub und den 
Algen das Eindringen verwehren, sich daher mittels Bürsten 
und Wasser ohne erhebliche Mühewaltung und ohne 
Schaden für ihre Farbenwirkung säubern lassen. Für enge 
Höfe und lichtbedürftige Straßen sollten außerdem mehr 
noch als bisher helle abwaschbare Verblendziegel zur 
Anwendung gelangen, wenn auch ihrer allgemeinen Durch- 
führung wirtschaftliche, technische und ästhetische Gründe 
entgegenstehen. 


Die ja glücklicherweise wenig mehr übliche Verwen- 
dung von Zementmörtel ftir das Befestigen der Verblender 
und den Fugenverstrich hat verschiedene Nachteile in den 
geschilderten Richtungen im Gefolge. Es ist nicht der 
graue stumpfe Ton der Zementfuge allein, welcher den 
Ziegelflächen die düstere Erscheinung gibt, sondern die 
vom Zementmörtel hervorgerufenen Auswitterungen tragen 
wesentlich hierzu bei. Zunächst sind es die weißen 
Flecke, welche die Farbenwirkung ebensosehr beeinträch- 
tigen wie die Gesamterscheinung des Hauses. Mit ihrem 
nach einigen Jahren erfolgenden Verschwinden ist der 
Nachteil nicht völlig behoben, sondern die Auswitterungen 
haben die Ziegelhaut nachteilig beeinflußt, ihr den Glanz 
genommen, dem Eindringen von Ruß, Staub und Algen in 
die feinen Poren die Wege gebahnt. Wie weit allerdings 
das Waschen der Ziegelflächen mit — oft recht kräftiger — 
Salzsäurelösung hierzu beiträgt, muß einstweilen noch als 
offene Frage bezeichnet werden. Soweit meine Unter- 
suchungen mir Klarheit gaben, scheinen beide Einwirkungen 
gleich nachteilig für die Erscheinung der Ziegelfläche 
zu sein. 


Diese Mißstände lassen sich bekanntlich dadurch 
beheben, daß die Ansichtsflächen der Ziegel vor dem Ver- 
mauern in dünnflüssigen Lehmbrei getaucht werden und 
ausschließlich Weißkalkmörtel für das Ausfugen und das 
Verblenden verwendet wird. 


Aber dieser Mörtel besitzt neben seinen vielen Vor- 
zügen auch wesentliche Mängel: Seine Erbärtung geht 
ungemein langsam vor sich und ist von der Witterung 
abhängig; er behält dauernd eine bedeutende Durch- 
lüssigkeit ftr Flüssigkeiten und seine Poren gestatten 
das Festsetzen von Ruß, Staub und Algen in hohem 
Maße. 
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Aus diesen Gründen ist es notwendig, ein ,fettes" 
Mörtelgemenge aus zwar scharfem, aber feinem Sand*) für 
diesen Zweck zu verwenden und dem Kalk Eiweißteilchen 
hinzuzufügen. Magermilch (statt Wasser), Käsequark und 
Kasein sind hierzu brauchbar. Der Kalk schließt das 
Eiweiß auf und verbindet sich mit ihm zu organischer 
Säure, wodurch der Mörtel ziemlich rasch die Härte und 
Eigenart der Eierschale erhält. Durch mechanische 
Bearbeitung gelingt es, seine Oberfläche so glatt und 
undurchlässig zu machen, daß nur noch Luft, Gase und 
Wasserdampf, nicht aber Flüssigkeiten, Salze, Staub u. dgl. 
sie zu durchdringen vermögen. Der Mörtel wird 
für diese Zwecke am besten dann verwendet, wenn er zu 
binden begonnen hat. Er ist jetzt knetbar geworden und 
wird durch Streichen mit dem Fugenstahl leicht zu der 
hier wünschenswerten Dichte gebracht. Auch für die auf 
der Ziegelwand verteilten Putzflächen ist dieser Mörtel 
der empfehlenswerteste. Die zu diesen Zwecken ver- 
wendeten Mörtelmengen sind verhältnismäßig klein. Die 
Mehrkosten für die Eiweißzuschläge bleiben daher in 
sachgemäßen Grenzen. Vor dem Abwaschen der Ziegel- 
flächen, das nur mit Wasser erfolgen sollte, ist dem 
Mörtel Zeit zum Erhärten zu lassen. Das Wasser ist 
aber möglichst oft zu erneuern, damit die äußerst feinen 
Lehmteilchen vollständig entfernt werden. 


Wichtig für das Fernhalten der häßlichen Ver- 
schmutzungen ist es bekanntlich ferner, Gesimse und 
Gliederungen so anzuordnen, daß der von ihnen durch 
den Regen abgespülte Staub und Ruß nicht an den 
senkrechten Flächen herabzusickern vermag. Die Be- 
schrinkung der Gesimse und Gliederungen auf das 
technisch und künstlerisch erforderliche Mindestmaß wird 
sich empfehlen. 


Die für den Fugenverstrich wie die Ziegelflichen von 
mir beanspruchte Undurchlässigkeit hat noch bedeutsame 
Zwecke. Sie soll die Wetterbeständigkeit der freistehenden 
Gebäudeflächen erhöhen und ihnen Schutz gegen das 
Benetzen durch die Niederschläge verleihen; in den Küsten- 
gebieten ferner das Eindringen der feinen Salzteilchen 
verhindern, welche der Luft durch das Zerstäuben des 
Seewassers in der Brandung zugeführt werden. Bei 
stürmischer Witterung werden sie oft weit landeinwärts 
getragen. 


Auf die dringende Notwendigkeit dieses Wetter- 
schutzes für die Trockenerhaltung der Gebäude babe ich 
an dieser Stelle früher bereits hingewiesen. Für die 
Gesundheit der Bewohner ist sie ein gleich wichtiges 
Erfordernis wie für die Dauerhaftigkeit und den Bestand 
der Bauwerke. Da solche Baustoffe eine ausreichende 
Durchlässigkeit für Luft, Gase und Wasserdampf behalten, 
so brauchen wir uns der Sorge wegen der Austrocknung 
der Neubauten nicht hinzugeben. Der erzielte Schutz 
gegen die Niederschläge ist auch für sie wertvoller als 
der Nachteil der etwas  verlangsamten Wasserabgabe. 
Denn ein einziger Schlagregen vermag den Austrocknungs- 





*) Jedem aus gelöschtem Kalk bereiteten oder ihn ent- 
haltenden Mörtel müssen nach meinen Untersuchungen feine 
Sandteile in ziemlicher Menge zugefügt werden. Ein Gehalt 
an Ton und Humus ist allerdings nachteilig und daher zu 
vermeiden. Der feine Sand ist dagegen notwendig, um die 
Aetzkalkteilchen ausreichend zu verteilen und dadurch vor 
Rissebildung beim Austrocknen zu bewahren. Denn jedes 
noch so kleine Bröckchen des Kalkbreies schwindet beim Aus- 
trocknen auf nahezu ein Dritteil seines beim Löschen ent- 
standenen Ausmaßes und reißt infolgedessen. Siebt man zum 
Versuch die feinsten Sandteilchen ab und stellt aus dem Rest 
Mörtelproben her, dann findet man den Kalk nach dem Aus- 
trocknen und Erhärten von Rissen vollständig durchzogen, oft 
ohne jeden Zusammenhalt. Nur starke Belastung des Mörtels 
verhindert die Rissebildung. Allerdings ist sie auch dann zu 
gewärtigen, wenn das Mengen und Durcharbeiten des Mörtels 
in unzureichender Weise erfolgt. 


gang von Monaten wieder wettzumachen, anhaltender 
Regen aus der gleichen Richtung die Wassersättigung der 
von ihm getroffenen Wände herbeizuführen. 


Uebrigens läßt sich dieser Anspruch auch geschicht- 
lich begründen. Wo immer wir auf hoher Stufe stehende 
Formen des Ziegelbaus finden, z. B. in den Städten des 
römischen Reichs, in Oberitalien, in Holland, in Nord. 
und Ostdeutschland während der Blütezeit mittelalterlicher 
Kunst, da ist der Verblendziegel entweder völlig undurch- 
lässig für Flüssigkeiten oder wasserabweisend; d. h. er 
nimmt so wenig Wasser auf, daß bei der steilen 
Lage der Wandflüchen eine irgend belangreiche Durch- 
feuchtung der Wand nicht zu gewürtigen ist.  Ueberall 
auf meinen Reisen habe ich die alten Ziegelbauten 
nach dieser Richtung geprüft und stets das obige Er- 
gebnis erhalten. 


Unsere besseren Verblender zeigen diese Eigenschaft 
ebenfalls. Aber sie sind teuer und erfüllen die Ansprüche 
der heutigen Geschmacksrichtung an die Außenerscheinung 
nicht. Ihre Oberflächen sind zu glatt, Form und Farbe 
zu gleichmäßig. Daher wäre es — wie oben bereits 
angedeutet wurde — erwünscht, preiswerte Handstrich- 
ziegel erhalten zu können, die ganz oder in ihren Außen- 
flächen gesintert sind. In dieser Richtung bedarf unsere 
Ziegeltechnik des Fortschritts, die holländische vermag 
dabei als Vorbild zu dienen. 


Gegenwärtig stehen uns nur die wenigen zufällig 
gesinterten Ziegel, die sog. Krtimmer, zur Verfügung. Sie 
sind dann für unseren Zweck verwendbar, wenn man sie 
in Viertel, Halb- und Dreiviertel- Quartiere durchteilen 
und im Kopfverband vermauern läßt. Die für den 
Verband ungünstige Form der Krümmer wird durch die 
Teilung gemildert, und die Mehrzahl der Köpfe weist 
eine leidlich gute Außenerscheinung auf, sobald man einen 
breiten hellen Fugenverstrich verwendet, der die Ziegel- 
ränder überdeckt. Auch zur Bildung des Putzgrundes 
besitzen die Krümmer schätzenswerte Eigenschaften, die 
ihre Verwendung für freistehende Wetterseiten empfehlens- 
wert machen. 


Solange wir preiswerte Ziegel mit gesinterter Haut 
nicht besitzen, dürfte die normannische Baukunst ein in 
jeder Hinsicht brauchbares Vorbild darstellen. Allerdings 
verlangt die neueste Kunstrichtung ja andere Formen, 
aber der Geschmack wechselt — und läßt sich beein- 
flussen. Nur die Architekturteile und der Gebäudesockel 
sind dort aus Ziegeln ausgeführt, sämtliche Flächen 
geputzt. Ende des vorigen Jahrhunderts fand diese Bau- 
weise allgemeinere Verbreitung. Aber nirgends habe ich 
auch nur annähernd den Reiz und die Fülle der Gedanken 
wiedergefunden wie in der Normandie, wo diese Bauweise 
in Stadt und Land die vollständige Herrschaft erlangt 
hat. Das eingehende Studium der normannischen Kunst 
würde dem Ziegelbau manche Förderung zu bringen 
vermögen, da sie in ästhetischer wie in hygienischer 
Hinsicht viele Vorzüge besitzt, stets eine überaus freund- 
liche Wirkung hervorruft, die nach etwaigem Verstauben 
durch den Anstrich der Putzflächen leicht zurückgewonnen 
werden kann. Ganz besonders reizvoll wirkt die An- 
wendung farbiger Glasurziegel gegen die hellen Flächen 
des Verputzes und des Fugenverstrichs. 


Jedenfalls sollte der Ziegelbau dem Putzbau die 
Herrschaft dort streitig machen, wo die Wandflächen dem 
Einfluß der Erdfeuchte und mechanischen Angriffen aus- 
gesetzt sind. Das gilt namentlich vom Gebäudesockel, 
dem Keller- oder dem Untergeschoß. Harte, undurch- 
lässige, wetterbeständige, gegen Hieb und Stoß Wider- 
stand leistende Baustoffe sind hier am Platze. Da Natur- 
gestein solcher Art teuer zu sein pflegt, so steht hier 
dem gesinterten Ziegel das Feld offen. Seine dunkle 
Färbung ist dabei eher als ein Vorteil denn als ein Nach- 
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teil zu bezeichnen, weil die an dieser Stelle unvermeid- 
lichen Beschmutzungen weniger auffallen und die kraft- 
volle ernste Farbenwirkung der Aufgabe des Sockels und 
des Untergeschosses als Träger der gesamten Gebäude- 
last gut entspricht. Die Farbengegensätze vermögen die 
freundliche Gesamterscheinung des Gebäudes sogar zu 
heben, und für die Lichtwirkung kommt dem Sockel, 
dem Keller- oder Untergeschoß nur eine untergeordnete 
Bedeutung zu. 

Es liegt mir fern, den Putzbau bekämpfen zu 
wollen, dessen neue Kunstformen in ihrem bescheidenen, 
aber ansprechenden Gewande in technischer und ästhetischer 
Richtung Anerkennung verdienen. Nur dort möchte ich 
seiner Anwendung entgegentreten, wo er Nachteile herbei- 
führt oder nur von kurzer Dauer sein kann. Vor allem 
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aber halte ich den Ziegelbau für zu wertvoll, um ihn von 
Kunstformen verdrängt zu sehen, denen ich nur eine 
vorübergehende Bedeutung zuerkennen kann. Jm 
Jahre 1885*) habe ich der Anschauung Ausdruck 
gegeben, daß das Streben nach selbständigem Schaffen 
zunächst einfache Kunstformen an die Stelle der Nach- 
ahmung älterer Stilarten setzen werde, um sie zum 
allmählichen Aufbau eines modernen Stils zu benutzen. 
Der erste Teil dieser Vorhersage hat sich bestätigt. Der 
zweite Teil kann erst im Laufe vieler Jahrzehnte sich 
verwirklichen. Aber ich hege die feste Ueberzeugung, 
daß auch er sich dereinst als zutreffend erweisen wird. 


*) Münchener Allgemeine Zeitung. Wissenschaftliches 


Beiblatt vom 3. Mirz. 


Vom Stofs des Wassers, nebst Anhang tiber die Wirkung der Buhnen. 


Von Regierungs- und Baurat Danckwerts, Professor an der Technischen Hochschule in Hannover. 


„Archimedes schämte sich seiner Maschinen, weil 
ihm die Verwendung wissenschaftlicher Ergebnisse für 
gemeine Bedürfnisse eine Entwürdigung der edlen 
Wissenschaft zu sein schien.‘ Grenzboten 1905, 8. 131. 

„Jede Wissenschaft muß im letzten Grunde dem 
Leben dienen, wenn sie nicht ein Spiel zur bloßen Be- 
friedigung des Ich sein soll.“ 

Prof. Ostwald, Salzburger Ferlenkurse 1905. 

Rühlmann schreibt 1880 (Hydromechanik 8 178): 
„Der Stoß des Wassers gegen feste Körper ist verschieden 
von dem Stoße, welcher zwischen festen Körpern unter 
sich stattfinden kann, weil im ersteren Falle, wenn der 
Beharrungszustand eingetreten ist, der passive feste Körper 
von den Wasserteilchen ohne Unterbrechung gedrückt 
wird, während beim Stoße fester Körper unter sich die 
dabei hervorgerufene Wirkung die Sache eines Augenblicks 
ist, nach dessen Verlauf der stoßende Körper seine ganze 
Bewegungsgröße abgegeben hat. Man sollte daher richtiger 
stets vom Druck, nicht aber vom Stoße bewegten Wassers 
reden.“ 

Nach Keck „stellt man sich die Wasserbewegung 
in einem plötzlich erweiterten Gefäße so vor, als ob 
die Masse m mit der Geschwindigkeit w, auf eine mit 
der Geschwindigkeit w, vorausgehende Masse M, stieBe", 
S. 257, und „übt ein aus einem Gefäß ausfließender 
Wasserstrahl gegen eine ihn auffangende Fläche einen 
Druck aus.“ S. 279. 

Tallquist schreibt 1904 (Technische Mechanik, Helsing- 
fors): „Die Erscheinung wird Stoß des Wassers genannt, 
obgleich der Druck zwischen dem Strahl und dem Körper 
kein augenblicklicher Druck oder Stoßdruck ist, sondern 
am besten mit einem hydraulischen Druck verglichen wird.“ 

Zeuner schreibt 1899 (Turbinen $ 3): „Die bei der 
Bewegung einer Flüssigkeit durch plötzliche Gefäß- 
erweiterungen stattfindenden Vorgänge sind von der Art, 
daß eine strenge Lösung der Aufgabe beim jetzigen Stande 
der Hydrodynamik ausgeschlossen erscheint, doch läßt 
sich, wie die Vergleiche der Rechnungsergebnisse mit den 
Beobachtungsresultaten zeigen, die Untersuchung mit hin- 
reichender Genauigkeit auf dem folgenden Wege durch- 
führen usw.“ Er vermeidet dann weiter den Ausdruck 
Stoß, spricht nur von Druck und leitet 8. 22 ff. die 
Borda-Carnotsche Formel für den Arbeitsverlust (den 
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Wird diese Formel aber geschrieben: 
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so stimmt sie mit der Formel für den Arbeitsverlust 
beim Stoß unelastischer fester Körper, von denen der 


eine unendlich groß gegen den anderen ist, völlig 
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Aus dieser Uebereinstimmung beider Formeln läßt 
sich erwarten, daß bei ihrer Ableitung gewisse gemein- 
same Voraussetzungen gemacht sind, und es soll in 
folgendem versucht werden, diese Gemeinsamkeit klar- 
zustellen und die Auffassung zu begründen, daß es sich 
tatsächlich nicht um Druck-, sondern um Stoßwirkungen 
des Wassers handeln dürfte, die mit der Wirkung der 
Geschosse eines Maschinengewehrs auf eine ruhende oder 
bewegte Steinwand wohl verglichen werden können. 


Es soll jedoch weniger auf die Durchführung ver- 
wickelter Berechnungen mit Hülfe der höheren Mathematik 
als auf möglichste Anschaulichkeit Wert gelegt werden, 
um vorzugsweise dem studierenden und dem in der Praxis 
stehenden Ingenieur die Ueberzeugung zu verschaffen, daß 
der Stoß des Wassers keine Verlegenheitsbezeichnung ist 
und daß die Stoßformeln auf die Bewegung des Wassers 
in demselben Umfange wie auf die Bewegung fester Körper 
angewandt werden dürfen. Dabei wird der Praktiker die 
aus der Kohürenz der Wassertropfen und aus der un- 
vollkommenen Elastizität der festen Körper sich ergeben- 
den Einschränkungen bei der Anwendung auf praktische 
Beispiele unschwer machen können. 

Für weitere einschlägige Studien wird u. a. auf Wien, 
Hydrodynamik (Leipzig 1900) sowie auf den sehr lesens- 
werten Aufsatz von Krey: „Wasserstoß und stoßfreie Be- 
wegung des Wassers" in der Zeitschrift für Architektur 
und Ingenieurwesen 1904, ferner auf die Aufsätze von 
Lieckfeld im Zentralblatt der Bauverwaltung 1903, S. 497, 
und von Krey ebenda 1904, S. 625 hingewiesen. Krey 
kommt zu dem Ergebnis: „Da die Voraussetzungen für 
den Wasserstoß bei einer Rohrleitung nicht vorliegen, so 
baben die für diesen Fall bisher gebräuchlichen Formeln 
irgendwelche wissenschaftliche Berechtigung nicht.“ 
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Wien erklärt Hydrodynamik S. 115 und 126: „In 
einer Flüssigkeit, die allseitig von festen Wänden in einem 
einfach zusammenhüngenden Raum eingeschlossen ist und 
keine Drehungen der Teile enthält, können überhaupt 
keine Bewegungen eintreten, wenn die Geschwindigkeiten 
überall stetig sind. Dagegen können sich innerhalb der 
Flüssigkeit geschlossene Flächen ausbilden, an denen 
die Geschwindigkeiten Springe erleiden und die 
mit den anderen Grenzflächen zusammen einen mehrfach 
zusammenhängenden Raum einschließen. In diesen mehrfach 
zusammenhängenden Räumen können dann in sich zurück- 
laufende Strömungen stattfinden.“ 


„Während das Ergebnis der 'Theorie, daß bei kon- 
tinuierlicher Bewegung der Flüssigkeit ein Körper in einer 
reibungslosen Flüssigkeit überhaupt keinen Widerstand 
erfährt, in schroffem Widerspruch mit der Erfahrung steht, 
scheint die Annahme, daß ein solcher Widerstand durch 
die Bildung von Unstetigkeitsflächen hervorgerufen 
wird, diesen Mangel an Uebereinstimmung erheblich zu 
verringern.“ 


8 1. 
Elastische und unelastische, harte und 
bildsame Kórper. 


Die in der Natur vorkommenden Kórper mógen in 
üblicher Weise bezeichnet werden als elastisch, wenn sie 
einen veränderlich großen Raum ausfüllen, eine veränder- 
liche Dichte (spezifisches Gewicht) besitzen „nicht starr“, 
sondern nachgiebig ,zusammendrückbar" sind. Unter den 
festen Kórpern mógen hierzu in bestimmten Grenzen 
Kork, Kautschuk, Glas, Holz, Eisen, unter den flüssigen 
Körpern die Gase gerechnet werden. Die Körper mögen 
als unelastisch bezeichnet werden, wenn sie einen unver- 
änderlich großen Raum ausfüllen, eine unveränderliche 
Dichte (spezifisches Gewicht) besitzen, starr, unnachgiebig, 
unzusammendrückbar sind. Unter den festen Körpern 
mögen hierzu in bestimmten Grenzen die Gesteine (Quarz, 
Quarzsand, Feldspat, feuchter Ton), Wachs, unter den 
flüssigen Körpern die tropfbar fitissigen (Wasser usw.) 
gerechnet werden. 

Die nachstehenden Untersuchungen sollen sich nur 
auf unelastische, starre, unnachgiebige, unzusammendrück- 
bare feste und flüssige Körper beziehen. 

Diese sind wieder in spröde, harte, allen Form- 
änderungen durchaus widerstehende, in ihren kleinsten 
Teilen unverschiebliche, unbildsame, unplastische und in 
weiche, den Formänderungen durchaus nicht widerstehende, 
in ihren kleinsten Teilen völlig leicht verschiebliche, bild- 
same, plastische zu unterscheiden. Erstere verändern 
ihre äußere Gestalt bis zu einer gewissen Beanspruchung 
überhaupt nicht, werden aber bei einer tibermäßigen 
Beanspruchung völlig zerstört. (Gesteine, z. B. Quarz, 
trockener Schneestaub, Eiskristalle) Letztere verändern 
ihre äußere Gestalt bei der geringsten Beanspruchung und 
fügen sich mühelos in jede Form (feuchter, weicher Ton, 
weiches Wachs, Wasser, Quecksilber und alle sonstigen 
tropfbaren Flüssigkeiten). 


In der Wirklichkeit mögen diese Unterscheidungen nicht 


völlig scharf durchführbar sein, für die Charakterisierung bei den 
nachfolgenden technischen Erörterungen dürften sie jedoch 
ebenso wie für die Charakterisierung des Stoßes fester Körper 
ausreichen, obgleich es keine absolut elastischen und un- 
elastischen, absolut spröden und bildsamen Körper gibt. 

Zur weiteren Einleitung in die nachfolgenden Aus- 
führungen mögen dann noch folgende Forschungs- 
ergebnisse der Molekularphysik angeführt werden. 
(Vgl.. Müller-Pouillet, Auflage 1902, und Kayser, Physik.) 

„Für unsere Augen scheinen die festen und fltissigen 
Kórper aus kontinuierlicher Masse zu bestehen, so 
daß in ihnen keine Stelle frei von Masse ist. Aber eine 
große Reihe physikalischer Vorgänge, wozu namentlich 


die Wärmeerscheinungen gehören, zwingen uns, anzunehmen, 
daß alle Körper aus durch Zwischenräume ge- 
trennten Partikeln bestehen, welche in fortwährender 
Bewegung begriffen sind. Die kleinsten denkbaren Teil- 
chen nennt man Molekeln oder Moleküle (gehören die- 
selben einer chemischen Verbindung an, so müssen sie 
noch kleinere Teile der Elemente enthalten, welche man 
Atome nennt). Zwischen den Molekeln müssen zweierlei 
Kräfte tätig sein: anziehende und abstoßende; wir sehen 
ja, daß ein Körper sowohl der Kompression als der 
Dehnung Widerstand leistet, was eben eine Folge der 
abstoßenden und anziehenden Kräfte ist. Die Molekeln 
sind so klein — man kann ihren Durchmesser an- 
genähert berechnen, er beträgt einige Milliontel 
Millimeter —, daß wir selbst mit den besten Mikro- 
skopen nicht imstande sein können, sie zu sehen, so daß 
in der Annahme eines solchen Körperbaues kein Wider- 
spruch mit der Erfahrung liegt.“ (Kayser, Physik $ 72.) 

„Daß tropfbare Flüssigkeiten porös sind, wird durch 
die Verminderung ihres Volumens infolge von Druck und 
Abkühlung sowie durch die Tatsache bewiesen, daß häufig 
die Mischung zweier Flüssigkeiten, z. B. von Wasser und 
Alkohol, ein kleineres Volumen hat als die Summe der 
einzelnen Volumina vor dem Mischen. Man muß annehmen, 
daß sie gegenseitig einen Teil ihrer Poren ausfüllen.“ 
(M.-P. S. 43.) 

„1® Karmin färbt 100 000 ® Wasser merklich rot. 
1 **" Indigo läßt sich (im Wasser) in 30 Billionen sicht- 
bare Teile zerteilen.“ (M.-P. 21.) 

„Wird Wasser in Dampf verwandelt, so wird sein 
Volumen um mehr als das Hundertfache vergrößert. Die 
Wassermolektile müssen sich voneinander entfernen, so 
daß sie im Wasserdampf durch große Zwischenräume ge- 
trennt sind.“ (M.-P. 23.) 

„Flüssigkeiten absorbieren, d. h. ziehen Gase an. 
Diese verteilen sich dabei gleichmäßig durch das ganze 
Innere der Flüssigkeit. Die absorbierte Gasmenge hängt 
vom Druck des Gases und von der Temperatur der 
Flüssigkeit ab.“ (K. 144.) 

„Flüssigkeiten absorbieren Gase entweder rein 
chemisch, z. B. Kalilauge die Kohlensäure, oder rein 
physikalisch, z. B. Wasser den Sauerstoff und den Stick- 
stoff, oder auch teils chemisch, teils physikalisch, z. B. 
Wasser das Ammoniakgas, das Chlorwasserstoffgas, die 
schweflige Säure und die Kohlensäure.“ (M.-P. 601.) 

„Befindet sich ein Gas in einem geschlossenen Gefäße, 
80 stoßen nach der kinetischen Gastheorie von Clausius- 
Maxwell die Gasmoleküle fortwährend gegen die Gefäß- 
wände und prallen zurück. Die Wirkung der Stöße 
nehmen wir alsden Druck des Gases wahr.“ (K. 212.) 


„Jede, dem Einfluß äußerer Kräfte entzogene Flüssig- 
keitsmasse bildet infolge der Kohäsion seiner Teilchen 
eine Kugel, z. B. ein Tropfen Olivenöl in einer Mischung 
von Wasser und Weingeist." (M.-P. 421.) 

„Die Kohäsion bringt Oberflächenspannung hervor, 
infolge deren jede kleine Flüssigkeitsmasse eine Kugel 
ist, weil dann bei gegebenem Volumen die Oberfläche am 
kleinsten ist.“ (K. 95, 96.) 

Nimmt man hiernach an, daß die einzelnen Wasser- 
moleküle als Kugeln in.Gestalt einer lockeren 
porösen Masse gelagert sind, so bilden ihre Mittel- 
punkte bei engster J,agerung im Zustande der größten Dichtig- 
keit die Spitzen von Tetraedern, und es mißt der Zwischen- 
raum zwischen den in einem Volumen (Vol.) enthaltenen 
Kugeln 0,27 Vol, unabhängig von dem Kugeldurch- 
messer, also auch für d — 1:x. Die gesamte Ober- 


4,44 Vol. 
fláche der Kugeln ergibt sich dagegen zu — also 


für d — 1:oo zu oc. 
S. 123.) 


(Vgl. Lueger, Wasserversorgung, 
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Nach dem Gaulinschen Milchkonservierungsverfahren werden 
die Fettkügelchen in der Milch so unendlich fein zerrieben, daß 
der gegen den Auftrieb des Fettes wirkende Reibungswider- 
stand der Milch unendlich groß wird, daher der Auftrieb nicht 
mehr bemerkbar ist und die Milch nicht aufrahmt. (Prometheus 
1905, S. 78.) 

„Warmes Wasser ist bedeutend weniger zühflüssig, 
viskos (viscum = die Mistel, aus der Vogelleim bereitet 
wird) als kaltes, d. h. es zeigt bedeutend geringere innere 
Reibungswiderstände.*“ „Eine viskose Reihe bilden Aether, 
Wasser, Schwefelsäure, Leinöl, venetianischer Terpentin.“ 
(M.-P. 450, 451.) 


8 2. 
Mittel zur allmählichen Geschwindigkeits- 
änderung. 


Um eine in Bewegung befindliche Masse nicht stoß- 
weise, sondern allmählich zu beschleunigen oder zu ver- 
zögern, bedient man sich gewöhnlich eines elastischen 
Körpers (Stahlfeder, Gummiband usw.), kann dazu aber 
auch einen unelastischen, aber bildsamen Körper benutzen. 
will man z. B. ein fallendes Gewicht allmählich ver- 
zögern, so kann man es entweder auf eine Federvor- 
richtung oder auf einen Ballen plastischen Ton oder 
Wachs fallen lassen. Indem die einzelnen Tonschichten 
sich horizontal ausbreiten (Abb. 1), werden sie in lot- 
rechter Richtung mehr und mehr plattgedrückt in der 
Weise, daß das Gesamtvolumen (die Dichte) nicht ge- 
ändert wird. 


2. 
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8 3. 
Freier Fall fester und flüssiger Körper. 


Am Rande eines Stegs (Abb. 4) liege eine dicht an 
dicht geschlossene Reihe unendlich kleiner Sandkörner. 
Ein Mann bewege sich mit gleichbleibender Geschwindig- 
keit w über den Steg und lasse dabei an jeder Stelle 
des Stegs je ein Sandkorn in den luftleeren Raum hinab- 
fallen. Dann werden in dem Augenblick, wo der Mann 
in A angelangt ist, die fallenden Sandkórner eine Parabel 


2 
bilden (s = 5) Während die Sandkórner auf dem 


Steg eine dicht geschlossene Reihe bildeten, berühren 
sie sich im Fallen nicht mehr. Die Kette erscheint aus- 
einandergerissen, die zuerst zu Fall gekommenen Kórner 
eilen den späteren mit der Beschleunigung g voraus und 
werden von ihnen auch in unendlicher Ferne nicht 
eingeholt. 


Werden die Sandkörner in dicht geschlossener Reihe 
mit der Geschwindigkeit w über den Steg fortgeschoben, 
bis sie durch ein Loch C hintereinander herunterfallen, 
so bilden sie eine lotrechte, auseinandergerissene Kette. 

Dieselbe Erscheinung zeigt sich als Tropfenbildung 
beim Fallen von unendlich kleinen Wasscrkórperchen, 
mögen sie lotrecht aus der Bodenöffnung oder parabolisch 
aus der Seitenwand eines Gefäßes lierausfallen — wenigstens 
bei größerer Fallhöhe. Diese Tropfenbildung ist bei hohen 
Wasserfällen deutlich sichtbar und wird dem Auge auch 
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Abb. 1—3. 


Auch das Wasser wird als Polster zur allmählichen 
Aufnahme von lebendiger Kraft benutzt. Die lebendige 
Kraft der tiber den Rücken eines Wehrs tibersttirzenden 
Wassermasse wird durch einen auf dem Sturzbett her- 
gestellten Wasserbehälter unschädlich gemacht, indem die 
einzelnen hintereinander liegenden Wasserlamellen (Abb. 2) 
sich in der Kraftrichtung allmählich plattdrücken und 
dabei nach der freien Oberfläche hin heben. Ebenso 
wird die lebendige Kraft frei fallender Bleikugeln 
durch ein Wasserbecken mit freier Oberfläche allmählich 
vernichtet. 

Aber auch in einer geschlossenen Rohrleitung vermag 
das Wasser als Polster zur allmählichen Verzögerung oder 
Beschleunigung der in ihm schwimmenden Körper zu 
dienen, indem es mitsamt diesen Körpern durch ein 
konisches oder allmählich gekrümmtes Uebergangsrohr 
geleitet wird (Abb. 3). Nach Maßgabe der räumlichen 
Ausbreitungsmöglichkeit tritt dann die Verzögerung oder 
Beschleunigung ein und die hierbei verbrauchte oder 
erzeugte lebendige Kraft ist 
m. (v2 — v2) 

2g i 
Dies gilt auch für den Fall, daß der schwimmende Körper 
ein unendlich kleiner Wassertropfen ist und schließlich 
auch dafür, daß das Rohr durch unendlich viele solche 
unendlich kleinen Wassertropfen ausgefüllt wird. Die 
notwendige Voraussetzung, daß die einzelnen Tropfen 
keinerlei Kohäsion besitzen, trifft in der Praxis allerdings 
nicht völlig zu. 


durch einen physikalischen Apparat vorgeführt. Im Volks- 
mund sog. „Bindfadenregen“ ist in Wirklichkeit unmöglich. 


Der Umstand, daß das Wasser nahezu „widerstands- 
los deformierbar“, plastisch, bildsam, aber dabei doch 
„etwas“ kohärent (klebrig viskos) ist, einer gewissen 
Molekularanziehung unterliegt, bewirkt allerdings im An- 
fang der Fallbewegung gemeinsam mit dem äußeren Luft- 
druck einen Zusammenhalt der einzelnen Wassertropfen, 
ein lotrechtes Auseinanderziehen und gleichzeitiges, wage- 
rechtes Zusammenschnüren, eine Umgestaltung der einzelnen, 
kugelförmigen Moleküle in längliche Ellipsoide. Dabei 
hängt die Länge und Gestalt des geschlossenen, glas- 
klaren Wasserstrahls wesentlich von der hier nicht weiter 
zu erörternden Gestalt der Ausmlindung ab. 


Umschließt man den fallenden Sprühregen (Abb. 5) 


. in Gedanken dureh ein ideales, d. h. völlig reibungsloses 


zylindrisches Rohr, so entstehen zwischen den einzelnen 
Tropfen luftleere Räume von nach unten wachsender 
Länge. Durchbricht man dies Rohr an einer Stelle, so 
wird hier die äußere Luft hineingedrückt. (Aehnliche Ver- 
hältnisse liegen vor beim Anschluß eines seitlichen Klosett- 
rohrs an das lange, lotrechte Fallrohr einer Kanalisation. 
Beim Herabfallen eines Wasserpfropfens aus großer Höhe 
tritt ein Absaugen des Wasserverschlusses im Klosett ein). 


Wäre ein umschlieBendes Rohr nicht vorhanden, würde 
dagegen die Molekularanziehung, die Kohäsion des Wassers 
unendlich groß und gleichzeitig der äußere Luftdruck 
wirksam sein, so würden sich die luftleeren Zwischen- 
räume zwischen den einzelnen Tropfen dadurch mit Wasser 
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ausfüllen, daß jeder einzelne Tropfen (selbst noch in 
unendlicher Tiefe) bis zur Länge des luftleeren Zwischen- 
raumes lotrecht auseinandergezogen und gleichzeitig 
wagerecht zusammengeschnürt würde. Es müßte dann für 
jede Stelle (Abb. 6) die Bedingung erfüllt werden: 


M=f, "v, =f, = f”, o 
oder ۰ V 2 gh, — f, V 2 gh, = f V 2 gh, 
oder fifa = Vh,: Vh, 
oder BR hen, 
und für den Kreisquerschnitt 

di:d}=h,:h,. 


Daraus wiirde sich die Gestalt des bis zu unendlicher 
Tiefe geschlossenen Strahls und des diesen umschließenden 
reibungslosen Rohrs berechnen lassen. Für h, = 0 ist 
indessen v, =— O, und also f, — co — d,, und es müßte 





Abb. 4—9. 


also das Rohr am obersten Ende einen © großen Durch- 
messer erhalten. 


In der Wirklichkeit wird man deshalb die vor- 
liegenden Verhältnisse nicht genau herstellen können. An 
der umfänglich begrenzten Wasseroberfläche (Abb. 7) muß 
immer eine gewisse, wenn auch minimale Fallgeschwindig- 
keit vorhanden sein. Der im Beharrungszustand der 
Bewegung einige Zeit nach deren Beginn sich einstellende 
hydraulische Wasserspiegel AB wird stets unter den im 
Zustand der Ruhe vorhandenen hydrostatischen Wasser- 
spiegel C.D etwas absinken. 

Wird an die Bodenöffnung eines Gefäßes (Abb. 7) 
ein reibungsloses Fallrohr angesetzt, so darf dieses, wenn 
es von dem fallenden Wasserstrahl bis zum untersten 
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Ende ganz ausgefüllt werden soll, nicht zylindrisch sein, 
sondern muß sich nach oben hin in dem Verhältnis 


. fiif, — Vh: V, 
erweitern. 


In einem zylindrischen Rohre (Abb. 8) wird sich der 
Strahl von den Wandungen ablösen, die äußere Luft wird 
von unten eintreten, und da die Fallgeschwindigkeiten 
unverändert wie in Abb. 7 bleiben, der Querschnitt f, 
aber verengt ist, so wird die Wassermenge in dem Ver- 
hältnisse f,:/, abnehmen. Wenn aber (Abb. 9) der 
Eintritt der äußeren Luft von unten her etwa durch 
Eintauchen in einen Wasserbehälter verhindert wird, so 
mifte Q — f,-v,, aber auch = f,v, sein. Da dies 


«so Vh 


uc Vh, i 
mittels eines seitlichen Rohres C die fehlende Wasser- 
menge f,-(v, — v,) durch den üuBeren Luftdruck (An- 
saugen) oder durch Pumpen usw. zugeführt werden, oder 
aber die Wassersäule reißt am Rohransatz ab, es bildet 
sich ein luftleerer Raum, der nur entweder durch den von 
unten wirkenden Luftdruck (Saugrohr der Turbinen) bis 
zur theoretischen Höhe von 10,33 ® mit Wasser oder 
durch den von oben wirkenden und die obere Wasser- 
schicht unter Strudelbildung durchbrechenden Luftdruck 
mit Luft ausgefüllt werden kaun (vgl. Rühlmann, 8. 212). 

Wird die untere Rohrmündung (Abb. 9) durch 
einen Schieber bis auf a-f, geschlossen, so ist die aus- 
fließende Wassermenge nur noch —=a-f,v,. Diese kann 
dann ohne seitliche Ansaugung bzw. ohne Abreißen der 
Wassersäule am oberen Ansatz des Rohrs hinzufließen, 


wenn fl, vs, =a: f, a, 
es e 
91 Vh, 
ist. Um dieses Maß ist also die Leistungsfähigkeit eines 


zylindrischen Fallrohres geringer als die eines nach oben 
erweiterten Rohres. 


so muß entweder 





unmöglich ist, weil 


also a 


In einem mit der Geschwindigkeit v, aus einem 
Hydranten emporgeschleuderten Wasserstrahl haben die 
einzelnen Wasserteilchen nicht das Bestreben, auseinander- 
zureißen, sondern sie werden durch ihr Gewicht breit- 
gedrückt. Es braucht hier nicht weiter entwickelt zu 
werden, daß der springende Strahl theoretisch die 
pilzfórmige Gestalt nach Abb. 6 haben müßte. Dabei 
würde aber vorausgesetzt, daß jeder Wassertropfen, 

2 


nachdem er die höchste Höhe 2 mit der Endgeschwindig- 


keit v — 0 erreicht hat, horizontal seitlich fortgeschleudert 
würde und nicht wieder in den springenden Strahl zurtick- 
fiele. Ebenso wtirde dabei der niederdrückende Einfluß 
des Luftwiderstandes außer acht gelassen. 


Photographische Momentaufnahmen springender Strahlen, 
mit deren theoretischen Aufrissen übereinandergetragen, dürften 
lehrreiche Ergebnisse haben. 


8 4. 

Schnelle Bewegung unendlich kleiner Kórper 

zwischen zwei langsam bewegten endlich grofsen 
Massen. 


Zwei Kohlenstifte 4 und B (Abb. 10) mógen durch 
ein gemeinsames Getriebe mit gleicher Geschwindigkeit v, 
nach rechts bewegt werden. Gleichzeitig bewirke irgend 
eine, z. B. magnetische Kraft, daß der in jeder 
Sekunde mit der Lünge v, vorrückende Teilkórper abcd 
plótzlich in unendlich vielen und unendlich dünnen, die 
Linge v,dt besitzenden Scheibchen von A abgerissen, 
mit der größeren Geschwindigkeit v, nach B fortbewegt 
und an B plötzlich wieder angesetzt werde. 
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Wird unter dem Sandstrahl (Abb. 4) ein Auffangbrett 
horizontal mit der Geschwindigkeit w hindurchgezogen, 80 
lagern sich auf ihm die Sandkörner dicht an dicht genau wie 
auf dem oberen Steg ab. Sie werden dann aber oben all- 
mählich abgelöst und nur unten plötzlich wieder angesetzt. 

Die Kohlenstifte werden alsdann einen gleichbleibenden 
Abstand b—a, behalten (und scheinbar in Ruhe sein). 
Der Körper abcd möge durch die Kraft nicht nur in 
unendlich dünne Scheibchen, sondern in unendlich kleine 
Stäubehen (Moleküle) zerrissen sein und jedes einzelne 
dieser Stäubehen sich mit der Geschwindigkeit v, fort- 
bewegen. Dann wird der Raum efgh durch diese 
Stäubchen nicht völlig ausgefüllt werden. Je größer v, 
ist, desto größer ist der Zwischenraum zwischen den 
Stäubchen, desto durchsichtiger der gesamte Raum bda, c.. 


Beim elektrischen Bogenlicht ist die Geschwindigkeit v, 
so groß, daß die glühenden Kohlenstäubchen mit dem Auge 
nur noch als Lichtschein wahrgenommen werden. Da diese 
Stäubchen jedoch durch die Verbrennung verzehrt werden, 0 
setzen sie sich nicht in a, b, c, d, an B wieder an. Der Ab. 
stand ba, — dc, wird deshalb dadurch gleichbleibend erhalten, 
da& B in Ruhelage bleibt und nur A mit v, bewegt wird. 

Man kann sich den Raum ef gh 
(b da, c,) dabei dureh die Stüubchen 
so ausgefüllt denken, daß sie sich 
in unendlich zahlreichen, unendlich 
dünnen Scheibchen (Abb.11) entweder, 
wie oben angenommen, lotrecht auf die 
Bewegungsrichtung oder aber auch 
parallel zu dieser Richtung zusammen- 
schließen. Durch die erstere An- 
schauung wird das Zerreißen des 
Körpers abc d ersichtlich. Da die 
Stäubchen aber eine gewisse Kohärenz 
(molekulare Anziehungskraft) besitzen, 








Abb. 13—15. 


wird sich der Zusammenschluß tatsächlich eher nach der 
zweiten Anschauung vollziehen. Dabei wird sich dann auch 
teilweise durch den äußeren Luftdruck und teilweise durch 
die Kohärenz eine Annäherung, Einschnürung (Abb. 12) dieser 
parallelen Streifen zeigen. Daß bei dieser Bewegung eine 
Umlagerung aller einzelnen Stäubchen gegeneinander außer 
ihrer axialen Bewegung erfolgen muß, ist augenscheinlich. 


Je nachdem, ob die Umlagerung allmählich, wie z.B. 
in dem zühflüssigen Faden einer erhitzten Siegellackstange, 
oder plótzlich, wie im Lichtbogen einer elektrischen Lampe, 
erfolgt, geht sie mit weniger oder mehr Erschtitterungen, 
StóBen vor sich. 
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8 5. 
Fortschreiten unendlich kleiner fester Kórper 
auf drei endlosen Gurten. 


Die Anschauung wird weiter gefórdert durch folgende 
Betrachtung: 

Drei endlose Gurten a b c (Abb. 13) mügen mittels 
Wellen oder Vierkante in der gleichen Richtung von links 
nach rechts gedreht werden, und zwar a und c mit der 
gleichen Geschwindigkeit w, b mit erheblich größerer, 
z. B. mit der doppelt so groben Geschwindigkeit w,. 


A. Uebergang von Gurt a auf Gurt b. 
a. Fester Körper. | 
Auf dem Gurt a liegen in Reihen (je 8) dicht an 
dicht Stäubchen — Kugeln oder Würfel — mit der 
Längenabmessung w, dt, deren erste Reihe 1—8 beim 
Verlassen des Gurtes a, ohne sich zu drehen, auf den 
zweiten Gurt b plótzlich lotrecht hinunterfällt oder hin- 
überspringt. Sie werden dann mit der größeren (doppelten) 


10. 
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Abb. 10—12. 


Geschwindigkeit w, durch den Gurt b weiter befördert 
und lagern sich auf b nach Anhalt der Abb. 11 e f g h 
in parallelen Reihen zu acht mit Zwischenräumen 
— (tw, — w,) dt ab. Soll aber der Gurt b lückenlos 
bedeckt sein, so missen die Reihen 1—8, wenn tv, 
= 2 w, ist, in zwei Glieder 1—4 und 5—8 umgestellt 
werden. Hierzu sind seitliche Bewegungen der Würfel in 
der Y-Achse erforderlich, die beim Berühren des Gurtes b 
beendet sein und also plötzlich (in der Luft) während des 
Sprunges eıfolgen müssen. 

Da w, in der unendlich kleinen Zeit dí auf w, ge- 


. Bteigert werden soll, so muß die Beschleunigung in dieser 


Zeit w,—w,, also die 
W, — V4 
dt 

Die Stáubchen würden bei Berührung des Gurtes b 
unfehlbar hintentiberkippen, wenn sie die Geschwindig- 
keit w, nicht schon in der Luft empfingen. 

Steigen wir gehend von hinten in einen schnell fahrenden 
Omnibus oder in ein Karussell ein, so beschleunigen wir den 
Schwerpunkt unseres Körpers im Augenblick des Einsteigens 
durch Vornüberbeugen des Oberkörpers. 

Die hinter der Reihe 1—8 folgenden Würfel 
können diesen eine Beschleunigung nicht 
erteilen, weil sie selbst nur die Geschwindigkeit w, 
besitzen und also keinen Druck von hinten auf 1—8 aus- 
üben können. Dies muß vielmehr durch die auf dem 
Gurt b mit der Geschwindigkeit w, vorauseilenden Würfel 


sekundliche Beschleunigung 


Bein. 
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geschehen, und zwar muß die von ihnen ausgeübte plötz- 
liche Zugkraft, da die sekundliche Beschleunigung 
— 7* unendlich groß ist, gleichfalls unendlich groß 
werden (Kraft — Masse mal Beschleunigung). Nur wenn 
die Masse des einzelnen Würfels unendlich klein, d.h. ein 
Stäubchen ist, wird die Kraft = 0.» und hat dann einen 
bestimmten Wert — M dt. — = M (w — w,). 
Es kann aber nicht das einzelne mit w, vorauseilende 
unendlich kleine St&ubchen auf die mit w, nachfolgenden 
einzelnen Stäubchen einen endlich großen Ruck (plötzliche 
Zugkraft) ausüben, sondern hierzu ist die im Verhältnis 
zum einzelnen Würfel unendlich große Masse M aller 





2 
mit der lebendigen Kraft 2 vorauseilenden Würfel er- 


forderlich (M — oo gegen M di). 

Sind (Abb. 14) zwei Kugeln von uvendlich verschiedenen 
Massen m und M miteinander durch eine Schnur verbunden,, 
so reißt die mit w, plötzlich fortgeschleuderte Kugel M die 
ruhende Kugel m mit der Geschwindigkeit w, mit sich fort — 
vorausgesetzt, daß die Schnur entweder elastisch oder zwar 
—— ist, aber eine unendlich 'gro&e Zugbeanspruchung 
aushält. 

Da letztere in der Wirklichkeit nicht vorkommt, so reißt 
die Schnur, wenn sie nicht mehr oder weniger elastisch ist. 
Ist die Verschiedenheit der Masse nicht unendlich groß, sondern 
begrenzt, so kann auch eine unelastische Schnur den Ruck 
aushalten, die beiden Massen bewegen sich aber alsdann ge- 
meinsam mit einer geringeren Geschwindigkeit als w, vorwärts. 


Ist die Masse der durch Zugbänder (Abb. 15) ver- 
bundenen, plötzlich ruckweise mit w, anziehenden Würfel 
— n-m, 80 wird die Anspannung der Zugbänder in ähn- 
licher Weise wie bei der Anspannung von n gleich starken 
Pferden vor einem Geschütz oder von n gleich starken 
Menschen an einem Tau allmählich gleichmäßig abnehmen. 
Die mit w, nachfolgenden Würfel werden dagegen durch 
den Ruck zunächst nicht weiter beeinflußt, ihre Zugbänder 
bleiben schlaff. 

Dieselbe Erscheinung zeigt sich beim plötzlichen Anziehen 


eines Eisenbahnzuges durch eine Anzahl gleichmäßig starker 
Maschinen. 


b. Bildsamer Körper. 


Sind die Würfel unelastisch (von unveränderlichem 
Volumen), aber völlig bildsam, so werden sie (Abb. 16) 


1x1 


gehenden Zugspannungen aber wie in den Zugseilen der 
obigen n Pferde mit wachsender Entfernung von der Ruck- 
stelle allmählich abnehmen, so wird die Umgestaltung der 
einzelnen Würfel sich allmählich abnehmend vollziehen 
(Kontraktion, Einschnüürung). Der Längsbereich der Zug- 
kraft in der X-Achse kann also durch den Bereich der 
Einschnürung gemessen werden. Soweit letztere sichtbar 
ist, soweit wirken auch die Längszugkräfte. 

Indessen ist bei starker Aenderung der Geschwindig- 
keiten w, und w, und demgemäß bei starker Verlängerung 
der Würfel in der X-Achse auch die zu ihrer Zusammen- 
drückung in der Y-Achse erforderliche Kraft entsprechend 
groß. Demgemäß wird (Abb. 17) ein bildsamer Würfel 1 
auch schon auf dem oberen Gurt a vermöge der schräg 
gerichteten Zugkraft k sich umzugestalten suchen und auch 
seine Nachfolger 9, 17, 25 usw. vermöge der Kohärenz 
in Mitleidenschaft ziehen, so daß schließlich in dem 
Dreieck ghi sich kein Teil eines bewegten Würfels be- 
findet, sondern nur entweder die bei der Umbildung ent- 
stehenden Trümmer in ruhender Lage oder gar keine 
Trümmer. Die stärkste Anspannung des verbindenden 
Zugseils erfolgt aber bei 3, und dort wird also auch bei 
einer Ueberanstrengung das Reißen des Zugseils eintreten. 


In einer zähflüssigen, unvollkommen bildsamen Masse 
(z. B. Sirup, Honig, Schmierseife, Oel, heißer Siegellack, 
heißes Wachs) besitzen die einzelnen Massenteilchen einen 
sichtbaren Zusammenhang untereinander, sie üben Zug- 
Spannungen aufeinander aus und zeigen dadurch auch für 
das Auge sichtbar die einzelnen, langgezogenen Fäden. 


Das Wasser ist viel weniger zähflüssig, ist fast voll- 
kommen bildsam und übt deshalb Zugspannungen — 
Kohirenz — nur in geringem Maße aus. Ist die Ge- 
schwindigkeitsänderung einigermaßen erheblich, so wirkt 
zwar die Zugspannung auf jedes Massenteilchen in kürzester 
Entfernung, reißt dann aber an der Stelle der stärksten 
Beanspruchung ab, so daß ein großer Teil der Massen- 
teilchen nicht die beabsichtigte Geschwindigkeit w, er- 
hält, sondern stolpert, zurückgedrängt wird und dadurch 
Rückströmungen und Wirbel in dem schädlichen leeren 
Raume ghí erzeugt. 

Eine weitere Verfolgung dieser Bewegungen ist hier 
nicht beabsichtigt. Es handelt sich dabei um geometrische 
Aufgaben, deren Lösung dem Mathematiker zufällt. (Ob 


> 6. 


1/6 x 6 /sx5 Ay x 4/3 مر‎ x 
Abb. 16. 
durch die in der X-Achse wirkenden Zugspannungen"aus- we 19. 20 
einandergezogen, durch die gleichzeitig auf die seitliche — EE E 8 
Verschiebung in der Y-Achse hinwirkenden Druckkrifte 1 | ll | | | | = 
| 
u. 





Abb. 17—22. 


dagegen zusammengedrückt und also zu lünglichen Prismen 
umgestaltet. Da die von den anziehenden Wiirfeln aus- 
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die Aufgaben der Hydrodynamik deshalb ausschließlich 
mathematischer Natur sind, wie Professor Wien in seiner 
Hydrodynamik, Seite 1, angibt, mag dahingestellt bleiben.) 

Hier handelt es sich nur darum, mit der landläufigen 
Anschauung, die übrigens auch in des Unterzeichneten 
„Grundlagen der Turbinenberechnung“* (Jahrg. 1904, 
8. 141 dieser Zeitschrift) angewandt ist, zu brechen, daß 
die axiale Beschleunigung des Wassers beim Uebergang 
aus einem weiten in ein enges Rohr durch Drücke oder 
Stöße der nachfolgenden Massenteilchen erzeugt wird. 

Ebenso kann auch der einem Omnibus folgende lahme, 
unelastische Fahrgast in diesen nicht mit Hülfe der ihm nach- 
folgenden gleichfalls lahmen, unelastischen Hintermänner, 
sondern nur mit Hülfe des in dem Wagen befindlichen Führers 
hineinbefordert werden. Ist der Wagenführer elastisch, 
muskulös, so erfolgt die Beförderung allmählich ohne Ruck, 
ist er unelastisch, steifarmig, so plötzlich mit erheblichem Ruck. 

Die axiale Beschleunigung wird vielmehr lediglich 
durch ruckweise (stoßweise) wirkende Zugkräfte der 
vorausgehenden Massenteilehen erzeugt, und erst diese 
axial wirkenden Zugkräfte erzeugen wegen des konstanten 
Volumens des Wassers lotrecht auf die Bewegungsrichtung 
gerichtete Druckkräfte, die dann, mit den axialen Zug- 
kräften zu schräg gerichteten Zugkräften vereint, eine 
Wirkung auch auf die nachfolgenden Massenteilchen 
durch Kohäsion austiben (bei der Abb. 18 ist diese Rück- 
wirkung ausgeschlossen). 

Die pulsierenden Bewegungen und die molekularen 
Wirbelungen des freiflieBenden Wassers sind ebenso wie 
vielleicht das Rauschen auf diese, auf jedes einzelne 
Wassermolekül ruckweise wirkenden Zugkräfte zurück- 
zuführen. 


Ist die Geschwindigkeitszunahme sehr beträchtlich, 
wie bei Abb. 9, so kann auch das ruckweise durch Ein- 
schnürung erfolgende Nachziehen unmöglich werden und 
ein völlig luftleerer Zwischenraum entstehen. 


B. Uebergang von Gurt b auf Gurt c. 


Soweit die Einschnürung auf den Gurt b reicht, 
soweit werden die Würfel in der Richtung der X-Achse 
angespannt. Von dieser Grenze an liegen sie wieder ohne 
Zusammenhang auf dem Gurt b und werden von diesem 
mit der Geschwindigkeit w, vorwärts bewegt. 


Soll ein Würfel 81 (Abb. 13) aber plötzlich auf den 
mit der Geschwindigkeit w, bewegten Gurt c übergehen, 
so muß er in der Zeit dt um w, — w, verzögert werden. 
Die ihm nachfolgenden Würfel können aber 
keine verzögernde Zugkraft auf ihn ausüben, 
weil sie die gleiche Geschwindigkeit w, wie er selbst 
besitzen. 

Auch die hinteren Wagen eines Eisenbahnzuges können 
auf die vorderen eine Verzögerung (abgesehen von der Reibung) 
nicht ausüben, so lange ihre Geschwindigkeit nicht durch 
Bremsung verzögert wird. 

Soll der Uebergang von w, auf w, wieder während 
der Schwebe zwischen den beiden Gurten, also in unendlich 
kurzer Zeit dt erfolgen, so ist die sekundliche Verzögerung 
mn und also bei endlicher Größe des einzelnen 
Wiürfels die die Verzögerung hervorrufende und der Be- 
wegung entgegengerichtete Kraft (—- endliche Masse 
X unendlich große sekundliche Verzögerung) unendlich 
groß. Es kann also wieder nicht der einzelne mit w, 
abstoppende Würfel 89 (Abb. 13) auf den mit w, an- 
springenden einzelnen Würfel 81 den unendlich großen 
Stoß ausüben, sondern hierzu ist wieder die im Verhältnis 
zum einzelnen Würfel unendlich große Masse aller mit 

2 
dem Beharrungsvermögen M = abstoppenden Wiirfel er- 


forderlich. M — oo gegen m. 


Es sei die Masse der plötzlich abstoppenden Würfel 
— n- m, und es möge die Stoßkraft der einzelnen Würfel 
allmählich gleichmäßig abnehmen. 


Der Anprall einer schnell fahrenden Lokomotive gegen 
eine Reihe (») langsam vorausfahrender Eisenbahnwagen wird 
auch entsprechend abgeschwächt, je weiter die Wagen nach 
vorn stehen. Die Rahmengestelle werden beim vordersten 


Wagen nur i so stark beansprucht als beim letzten Wagen. 


Die Lanze, an der sieben Menschen jo mit der Kraft k stemmen, 
wird am vorderen Ende durch 7k, am hinteren Ende durch 
1k auf Knicken beansprucht. 

Die mit w, auf Würfel 81 folgenden Würfel 
werden durch den Stoß zunächst unmittelbar 
nicht weiter beeinflußt, wenn der Uebergang 
von b nach c wie von a nach b in Abb. 13 erfolgt. 
Sind die vorausgehenden Würfel 89, 97, 105 usw. un- 
elastisch, aber völlig bildsam, so werden sie Abb. 20, 21, 22 
durch die in der X-Achse rückwärts wirkenden Druck- 
spannungen zusammengedrückt, durch die gleichzeitig auf 


edie seitliche Verschiebung in der Y-Achse hinwirkenden 


Zugkrüfte dagegen auseinandergezogen und also zu hoch- 
kantigen Prismen umgestaltet. 

Da diese von den rückwürtspressenden Würfeln aus- 
gehenden Druckspannungen aber (wie in der obigen Lanze) 
mit wachsender Entfernung von der Stoßstelle allmählich 
abnehmen, so wird die Umgestaltung sich allmählich ab- 
nehmend vollziehen. (Aufwurf, Brandung.) Die Längs- 
erstreckung des Stoßes in der X-Achse ist also durch die 
Ausdehnung des Aufwurfes zu messen. 


Die hinter Würfel 81 (Abb. 13) folgenden Würfel können 
auf diesen eine hemmende Wirkung zunächst und unmittel- 
bar nicht ausüben, weil sie selbst die Geschwindigkeit t», 
besitzen. Indessen ist bei starker Aenderung der Ge- 
schwindigkeiten w, und Ww, und demgemäß bei starker 
Zusammendrückung der Körper in der X-Achse auch die 
auf auf ihre Auseinanderbreitung in der Y-Achse wirkende 
Kraft entsprechend stark. Demgemäß wird ein bildsamer 
Würfel sich vermöge der Kohäsion auch schon auf 
dem Gurt b umzugestalten suchen und auch seine Nach- 
folger 73, 65 usw. durch Kohäsion in Mitleidenschaft 
ziehen, so daß sich schließlich in dem Dreieck g h i 
(Abb. 22) ruhende Trümmer (Schaum) befinden. 

In einer zähflüssigen, unvollkommen bildsamen Masse 
zeigen sich für das Auge sichtbar vorwärts und hinter- 
wärts von der Stoßstelle die einzelnen aufgestauchten 
Druckstäbe. 

Das leicht flüssige, fast vollkommen bildsame Wasser 
wird bei starker Geschwindigkeitsabnahme völlig zu Schaum 
zertrümmert (Brandung). Nur wenn der Geschwindigkeits- 
wechsel nicht groß ist und die Reibung der Gefäß- 
wandungen außerdem noch bremsend wirkt, bildet sich 
durch allmähliche Aufstauchung die Staukurve, die man 
darnach auch als „Stauchkurve“ bezeichnen könnte. 


8 6. 
Wellenfórmige, pulsierende Erscheinungen. 


Auf den Gurten a, b und c (Abb. 23) mögen sich 
statt der völlig unelastischen Würfel Menschen befinden, 
die teilweise, d.h. in den Unterkörpern völlig unelastisch, 
ungelenkig, hölzern, steifbeinig sind und unbeweglich, aber 
löse auf den Gurten stehen, teilweise, d. h. in den Ober- 
körpern elastisch, d. h. biegsam, armgelenkig sind. 

Nach den Ausführungen des vorigen Paragraphen wird 
die Reihe 5 durch die vorauseilenden Reihen etwa 6—10 
von Gurt a auf Gurt b hinübergezogen, wobei die An- 
spannung der Zugseile von 5—10 allmählich abnimmt. 
Infolgedessen werden die elastisch federnden Oberkörper 
der Reihen 5 und 6 zwangsweise stark vornüber gezogen, 
während diese Neigung in 7 und 8 allmählich geringer 
und schließlich in 10 — 0 wird. Die hinter 5 folgenden 
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Reihen 1—4, die die tiefe Neigung von 5 sehen, werden 
sich nicht zwangsweise, sondern freiwillig vornüber beugen, 
um dadurch ihre Schwerpunkte schon vor dem Sprung von 
5 nach 6 allmählich zu beschleunigen. 

Die Reihe 14 wird durch die langsam voraus- 
schleichenden Reihen (etwa 15--19) von Gurt c aus 
zurückgestoßen, wobei die Druckbeanspruchung der Stoß- 
stangen von 14—19 allmählich abnimmt. Die elastisch 
federnden Oberkörper der Reihen 14, 15 werden dadurch 
zwangsweise stark hintenüber gebeugt, während diese 
Rückwärtsbiegung in den Reihen 16—19 allmählich 
geringer und schließlich in 19 = 0 wird. Die hinter 14 
folgenden Reihen 11, 12, 13, die die tiefe Rückwärts- 
beugung von 14 sehen, werden sich nicht zwangsweise, 
sondern freiwillig zurückbeugen, um dadurch schon vor 
dem Anprali von 14 nach 15 ihre Schwerpunkte zu 
verzögern. 

Dadurch bilden die Köpfe von Reihe 1—19 eine 
wellenförmige Linie wie das wogende Kornfeld. Die Be- 
wegung ist nicht mehr völlig gleichförmig, sondern pul- 





Abb. 23—24. 


sierend, wogend, schwingend. Gesteigert wird diese Er- 
scheinung noch, wenn die sämtlichen Oberkörper durch 
ein wenn auch noch so schwaches, elastisches Band oder 
durch klebrige zähe Bindemittel verbunden sind. Bei 
der Bewegung des Wassers in Röhren zeigen sich dieselben 
Erscheinungen, in erster Linie als Folgeerscheinungen 
(Abb. 24) der von Û bis y abnelımenden Zugkraft und 
des von & bis C abnehmenden Rückstoßes und in zweiter 
Linie von a bis ß, und von 6 bis e als Folge- 
erscheinungen der Kohásion der Wasserteilchen. 
Es wird also hierdurch die theoretische Plötzlichkeit der 
Geschwindigkeitswechsel an den Stoßstellen praktisch er- 
heblich gemildert. Je zäher die Flüssigkeit ist, um so 
mehr tritt dies in die Erscheinung. 


8 7. 
Druck des Wassers —= Zugkraft der Erde. 


Für die richtige Auffassung der bei der Wasser- 
bewegung eintretenden Vorgänge ist der Umstand hinderlich, 
daß die Zugkraft — die Anziehungskraft der Erde — 





nicht mittels sichtbarer, sondern nur mittels unsichtbarer 
Zugseile auf alle Körper, feste und flüssige, wirkt. Diese 
Zugkraft zieht nicht nur den freifallenden Wasserstrahl 
zur Erde, sondern auch den in einem Gefäß ruhenden 
oder bewegten Wassertropfen. Solange die Bodenóffnung 
eines Gefäßes geschlossen ist, wird der Zugkraft durch 
den Gegendruck des Gefäßbodens das Gleichgewicht 
gehalten. Sobald dieser Gegendruck beseitigt wird, wirkt 
die Zugkraft allein, und zwar zunächst und unmittelbar 
auf die der Oeffnung (Abb. 25) nächst liegenden Wasser- 
teilchen. Werden diese abwärts gezogen, so pflanzt sich 
(Abb. 26) die Zugkraft der Erde Z alsbald auf die zu- 
nächst auflagernden Teilchen fort, wobei der oben und 
unten wirksame Luftdruck L ebenso wie die Kohäsion 
der Wasserteilcben ein Abreißen der Kette innerhalb des 
Gefäßes im allgemeinen verhindern (Ausnahme s. Abb. 9). 


Beim Ausfließen von Sand oder feinem Bleischrot aus 
einem Gefäß tritt ein solches Abreißen im Innern des Gefäßes 
dagegen leicht ein, wie man aus der zeitweisen Unbeweglich- 
keit der Oberfläche und deren ruckweisem Nachstlirzen deut- 
lich erkennen kann- 
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Abb. 25—27. 


25. 
i 


Bei geringer Wasserhöhe im Gefäße wirkt die 
Zugkraft so stark, daß zunächst eine flache Ab- 
senkung und schließlich eine trichterförmige Durch- 
brechung der Oberfläche unter gleichzeitiger Wirbel- 
bewegung eintritt. 

Die Bezeichnung „Wasserdruck“ sollte daher 
durch „Zugkraft der Erde auf das Wasser“ ersetzt 
werden. 

So ist auch der Ausfluß des Wassers aus einem seit- 
lichen konischen Ansatzrohr (Abb. 27) nicht anzusehen 
als durch Ueberdruck des auflastenden Wassers, sondern 
als durch die Zugkraft der Erde entstehend. Das 
Pascalsche Gesetz, daß sich der Wasserdruck im ruhen- 
den Wasser nach allen Richtungen gleichmäßig fort- 
pflanzt, kann so gefaßt werden, daß sich die Zug- 
kraft der Erde im ruhenden Wasser nach allen Rich- 
tungen gleichmäßig fortpflanzt. Jedes einzelne Wasser- 
molekül hat dabei im ruhenden Zustande eine kugel- 
fürmige Gestalt, während im Zustande der Bewegung 
eine Umgestaltung der molekularen Kugeln zu Ellipsoiden 
erfolgt. 

4 


8 8. 
Geometrische Beschrünkungen des plótzlichen 
 Geschwindigkeitswechsels. 


Die lückenlose, den gegebenen Raum stetig aus- 
füllende Ueberführung einer Anzahl fester Körper aus 
einer Geschwindigkeit in eine andere ist eine Aufgabe, 
die für unelastische Körper durch die Geometrie (Wien, 
S. 1) für elastische lebendige Körper durch militärische 
Reglements zu lösen gesucht wird. 

Nach Zeitungsmeldungen „werden zurzeit taktische Ver- 
suche angestellt, die Infanterie aus der Marschkolonne 
(Bektionen) unter Ausschaltung der Kompagniekolonne direkt 
in die Gefechtsformation überzuführen. Hierdurch soll die 
Schützenentwicklung auf der ganzen Linie beschleunigt werden“. 

Für vollkommen bildsame Körper mag die völlige 
Lösung der Aufgabe Sache der Mathematiker sein. Eine 
gewisse Anschauung darüber kann man jedoch auch aus 
der Praxis heraus gewinnen. 

Jedenfalls ist die plötzliche Ueberführung un- 
geordneter Massen das ungeeignetste Mittel, um Quet- 
schungen und Lücken zu vermeiden, wie man vor der 
Eingangstür eines Theaters (Abb. 28) am eigenen Leibe 
beobachten kann. Der Instinkt der Volksmasse führt dort 
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dazu, nicht dieht an die Eingangstür heranzudrüngen, 
sondern vor und hinter dieser einen freien Raum offen 
zu halten, in dem die einzelnen Personen ihren Schritt 
allmählich zum Lauf beschleunigen und allmählich wieder 
verzögern. Ueberzählige Läufer werden in die Ecken ge- 
drückt und zur Umkehr und nochmaligen Wiederholung 
des Laufs gezwungen. In der Tür selbst ist die Ge- 
schwindigkeit am größten und braucht die Tür daher nicht 
einmal die volle Breite des Innenganges zu haben. 

Bildsame Wasserkörper verhalten sich ebenso. Beim 
Uebergang (Abb. 29) von einem langsam a auf einen schnell 
laufenden Gurt b von gleicher Breite werden sich die 
einzelnen Fäden auf dem Gurt b voneinander getrennt 
erhalten. Ist der Gurt 5 aber so verschmälert, daß seine 
Fläche lückenlos bedeckt werden muß, so ziehen sich die 
einzelnen Fäden zusammen. 

Jedenfalls ist ein mathematisch plötzlicher und dabei 
doch den Raum stetig füllender Uebergang von einer Ge- 
schwindigkeit zur anderen praktisch weder für flüssige 
noch auch für feste Körper möglich. Elastische feste 
Körper vermitteln den Geschwindigkeitswechsel durch Ver- 
änderung ihrer Dichte. Für unelastische feste Körper kann 
man den allmählichen Uebergang zwischen den Gurten a, 
b und c (Abb. 30) durch Einschaltung von Zwischen- 
gurten a, .... Gen b, .... b, vermittelt denken, deren 
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Geschwindigkeiten allmählich von w, bis w, wachsen bzw. 
abnehmen. Vollkommen unelastische feste Kórper gibt es 
in der Natur jedoch so wenig, wie vollkommen unelastische 
flüssige Körper; denn selbst Steine zeigen ebenso wie 
Wasser einen wenn auch in engen Grenzen schwankenden 
Wechsel der Dichtigkeit. 


§ 9. 
Arbeitswege der wirksamen Zug- und 
Druckkrifte. 


Ein steifgliedriger, ,hólzerner^, also unelastischer 
Mann a (Abb. 31) soll von der langsam mit w, vorwärts- 
gehenden Plattform I einer Stufenbahn (trottoir mobile) 
auf die schnell mit w, vorwärts laufende Plattform Il 
hinüber befördert werden. 


Wenn die hinter ihm stehenden Leute b c usw. 
gleichfalls unelastisch sind, so können sie ihm zu seinem 
Zweck nicht dienlich sein, weil sie dieselbe Geschwindig- 
keit w, besitzen wie er. Hülfe kann ihm dagegen 
dadurch kommen, dali er mittels eines Seils mit der auf 
der schnelleren Plattform vorbei passierenden Eisenstange 1 
verbunden wird. Ist das Seil elastisch (etwa eine Gummi- 
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Abb. 30. 
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schnur) oder wird es nur lose um die Stange 1 geschlungen, 
im ersten Augenblick losgelassen und erst allmäblich 
angezogen, so gelangt der Mann ohne Ruck allmählich 
auf die Plattform 1I. Ist das Seil unelastisch und sofort 
fest um die Stange 1 geschlungen, so erfolgt der Ueber- 
gang ruckweise. In beiden Fällen geht aber die Zug- 
kraft, die den Mann befördert, von der Eisenstange 1 
bzw. der Plattform II aus. Diese hat dabei eine 0 
große Masse gegenüber der Masse des einzelnen Mannes, 


daß ihre Geschwindigkeit w, durch die obige Zugkraft Z 


nicht verringert wird. Diese Kraft Z macht dabei 
sekundlich den Weg w, und leistet, da sie in der 
Bewegungsrichtung wirkt, die Arbeit (+ Z)-(+ w,) = Z-w,. 

Soll derselbe Mann a, von der Plattform II auf I 
zurückbefördert werden, so muß seine Geschwindigkeit 
w, auf w, verringert werden. Dazu können ihm aber 
wieder seine mit w, auf Plattform II folgenden Hinter- 
männer nicht helfen, sondern nur ein auf I angebrachter 
Widerstand. Ist dieser eine elastische Bufferfeder, so 
erfolgt die Verzögerung allmählich, ist er aber eine steife 
starre Stange, so dagegen plötzlich. Wieder aber geht 
die Druckkraft, die ihn verzögert, von der anderen Platt- 
form I aus. Deren Geschwindigkeit wird dabei wegen 
ihrer großen Masse durch die Druckkraft D nicht 
beschleunigt. Der Kraftäußerer macht dabei sekundlich 
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den Weg w,, wird aber, da die Kraft der Bewegungs- 
richtung entgegengerichtet ist, die Arbeit 

(= D) «(+ w,)— — D-w, 
nieht leisten, sondern empfangen. Dieses Beispiel zeigt 
deutlich, daß auf alle Fälle die geleistete oder empfangene 
Arbeit — dem Produkt aus der Kraft (= Gegenkraft) 
mal dem Weg des Kraftspenders ist. 


Es erscheint notwendig, dies klarzustellen, weil merk- 
würdigerweise bisweilen Zweifel darüber laut werden, ob 
nicht der sekundliche Weg der nachfolgenden unbeteiligten 
Leute also im ersten Fall w, und im zweiten Fall w, in 
das Arbeitsprodukt einzusetzen sei. 


§ 10. 
Mathematische Entwicklungen. 


Für eine richtige Anschauung der besprochenen 
Vorgänge dürften die vorhergegangenen Erörterungen 
nützlich sein. Die Wirksamkeit des flieBenden Wassers 
ist danach vergleichbar mit einer fortlaufenden Kette 
von StoBwirkungen, die durch dicht aufeinanderfolgende 
unendlich kleine Kugeln eines Maschinengewehrs (oder 
dureh wirbelnde Trommelschlüge) erzeugt werden, wofür 
im Gegensatz zu dem durch eine einzelne Kugel (einen 
einzelnen Trommelschlag) erzeugten Einzelstoß der Begriff 
des Dauerstoßes eingeführt werden kann. Dann kann 
man keinen Anstand nehmen, die mathematischen Ent- 
wicklungen, die für den Dauerstoß unendlich kleiner, 
unelastischer fester Körper gegen eine endlich große 
bewegte oder feste Masse unter bestimmten Einschränkungen 
gültig sind, auch für den Dauerstoß unendlich kleiner 
unelastischer flüssiger Körper gegen eine endlich große 
Masse unter entsprechenden Einschränkungen gelten zu 
lassen und in der Praxis zur Anwendung zu bringen. 
Diese Einschränkung geht dahin, daß in der Natur völlig 
unelastische und völlig feste — festzusammenhängende 
Körper ebensowenig wie völlig unelastische und völlig 
kohäsionslose tropfbare Flüssigkeiten vorhanden sind. 

Nachfolgend soll also die mathematische Ableitung 
der Formeln für den Dauerstoß fester und flüssiger Körper 
gleichzeitig gegeben werden. 

Ein aus zwei getrennten u nelastischen Massen (Abb. 32), 
nämlich aus einem einzelnen unendlich kleinen Sand- 
korn oder Wassermolektil m und einer im Verhältnis zu m 
endlich großen Steinmasse oder Wassermasse M be- 
stehendes Massensystem besitze vor dem Zusammenstoß 
die lebendige Kraft — das Arbeitsvermögen 

m wi M. w; 

2 + 2 ? 
wobei w, © w, ist, und nach dem Zusammenstoß, weil M 
seine Geschwindigkeit w, beibehalten, m aber die Ge- 
schwindigkeit w, angenommen hat, das Arbeitsvermögen 





m- w? M. w; 
Das beim Stoß verlorene Arbeitsvermögen ist dann 
mw m- w? 
| 9 | 23 


Die geleistete Gesamtarbeit setzt sich zusammen aus 
der auf die Deformation, Lockerung, von m und M ver- 
wendeten inneren Arbeit (Stoßverlust) A, und der äußerlich 
in die Erscheinung tretenden Arbeit A,. Letztere zeigt 
sich darin, daß die Masse m in der unendlich kurzen 
Zeit dt die Verzögerung w, — w, und also die sekund- 
2; 2 erleidet, daß also m während 
der Zeit dt die Kraft (= 


u di “2 auf M und ebenso (Aktion 





liche Verzógerung Mi 
Masse mal sekundliche Ver- 


zügerung) — ۰ 
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— Reaktion) M auf m die Kraft — n Ero 
daß Kraft und Gegenkraft dabei 
Weg w,dt ۰ 

An der Bewegung der Masse M ist eine äußere Ver- 
änderung nicht sichtbar, äußerlich sichtbar ist nur die 
Arbeit der Masse m 


ausübt und 


de 


den gemeinsamen 


w,— w 
A, — m —-— a 2 w, dt = m(w, — &,) Wy 
mw? mw; 
1 d. i Afs 
NM A+ A, = A, + nw, — 00) ey 


Also ist der auf innere Arbeit (Zerdrticken, Lockerung 
der Kohäsion, des Gefüges) verwendete Teil des Arbeits- 
vermögens, der Stußverlust 


a rw — wi — 2m(e, — ww, 
i 9 3 
m 
S (wi — 2, w, + 103), 
m 
LIT 4 (w, — w,)?. 
Wird der Einzelstoß in einer Sekunde unendlich oft 


wiederholt, so daß in einer Sekunde unendlich viele un- 
endlich kleine Massen m von dem Gesamtgewicht G 


E — $) zeitlich hintereinander mit unendlich kleinen 


Zwischenzeiten gegen M stoßen, so ist der gesamte Ver- 
lust des Dauerstoßes in einer Sekunde 


Vv 
A, = = (w, ص‎ 
6G „ (Borda-Carnotsche 
= 3g (w, — wj)". Formel.) 


Besitzt M (Abb. 33) die größere Geschwindigkeit to, 
und m die kleinere Geschwindigkeit w,, so reißt M das 
unendlich kleine m in dem unendlich kleinen Augenblick, 
in dem der unelastische Faden gespannt wird, mit der 
Geschwindigkeit w, mit sich fort und die dadurch ge- 
wonnene lebendige Kraft (Arbeitsvermögen) des ganzen 
Systems ist 

M ۰ ۰۶ meu? M-w? mw? 
eye] pe see] 





m 


Dieser Gewinn an Arbeitsvermögen wird dadurch 
erzeugt, daß m die äußerlich sichtbare, von M geleistete 
Arbeit m-(w, — w,) w,, gleichzeitig aber die äußerlich 
nicht sichtbare auf Lockerung des Fadens verwendete 
Arbeit, den Reißverlust A, aufnimmt. Es ist also 


m 
z (wi — ws) = A, +m (w, t£.) V, 
A= A (wi—: 2 
‚=, —2ww, +) 


mM 
=- (w, — ,و‎ 


d.h. der Reißverlust ist dem Stoßverlust gleich, aber ent- 
gegengesetzt gerichtet. 

Wird der Einzelruck (Riß) in einer Sekunde un- 
endlich oft wiederholt, so daß in einer Sekunde unendlich 
viele unendlich kleine Massen m von dem Gesamtgewicht G 


(z m = Zi zeitlich hintereinander mit unendlich kleinen 


Zwischenzeiten durch M fortgerissen werden, so ist der 
gesamte Verlust des Dauerruckes in einer Sekunde 
G 


A ri ee — 2‏ مب 
A 3j (w, — w,)’.‏ 


AS 
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Kommt (Abb. 34) ein fester oder flüssiger Körper 


auf horizontaler Bahn bei a 





von der Masse m — 


mit der kleinen Geschwindigkeit w, an, wird von dort 
aus durch Vorspannung von M unter Einschaltung eines 
elastischen Seils (mit Spiralfeder), also unter allmäh- 
licher Anspannung und mit allmählich von w, bis w, 
wachsender Geschwindigkeit nach 6 heruntergezogen und 
bewegt sich von b aus auf horizontaler Bahn mit w, 
weiter, so erhält er einen Zuwachs an äußerem Arbeits- 
vermögen 2 ; 
ti — u, 

2 

Nur diesen selben und keinen größeren Zuwachs 
erhält der Körper m aber auch, wenn er auf horizontaler 
Bahn bei a, mit w, ankommt, von dort aus durch M 
unter Einschaltung eines unelastischen Seils (ohne Spiral- 
feder) also unter plótzlicher Anspannung und mit 


32. 
zi 


33. 


= m. 





Abb. 82—85. 


plötzlich von w, bis w, zunehmender Geschwindigkeit 
nach b heruntergerissen wird und sich von b aus auf 
horizontaler Bahn mit w, weiter bewegt. Denn allerdings 
muß M alsdann die äußere Arbeit m (w, — w,)w, leisten, 
(w, Sp w,)? 


aber hiervon wird der Teil m- auf innere 


Lockerungen oder Zerrei&ungen (Rei&verlust) und nur der 
2 gn? 
Rest mn. auf die Vermehrung des äußeren Arbeits- 


vermögens verwendet. 
Das zur Erzeugung von w, erforderliche Gefälle 


Bot rant 
(Abb. 35) ist im ersten Falle — — im zweiten 
Falle شید‎ ۳۱ w, und der dabei gegentiber dem 


E 2 
ersten Fall erlittene Gefällverlust wu) F 
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Kommt der feste oder flüssige Kórper von der Masse 


m = Géi nach Abb. 36 auf horizontaler Bahn bei c mit 





der groBen Geschwindigkeit w, an und steigt von dort 
aus durch sein Arbeitsvermógen allm&hlich bis d auf- 
würts, wobei er jedoch durch M einen allm&hlich an- 
wachsenden Widerstand (etwa durch Bufferfedern) erfährt 
und dadurch seine Geschwindigkeit allmählich von w, 
auf w, verringert; bewegt er sich dann schließlich von d 
aus auf horizontaler Bahn mit w, weiter, so erleidet er 
einen Verlust an äußerem Arbeitsvermögen 
w? — w? 
= m. —— -:., 
2 

Diesen selben Verlust erleidet der Körper m aber 
auch schon, wenn er von c aus durch sein Arbeits- 
vermögen bis d, aufwärts steigt, dabei durch M einen 
plötzlich einsetzenden Widerstand (durch ein starres 


We 








Abb. 3856—88. 


Gestänge ohne Bufferfedern) erleidet, dadurch seine 
Geschwindigkeit plötzlich von w, auf w, verringert und 
sich schließlich von d, aus auf horizontaler Bahn mit w, 
weiter bewegt. 

Im ersten Falle leistet M die &uBere Arbeit 

w, — w? 

— 
im zweiten Falle jedoch nur — m - (to, — 1,) w,, 0 
es den verbleibenden Rest des Arbeitsvermögens 


2 
ji (w, — w,) 


— ۰ 


auf die Zerdrückung von m (Stoßverlust) verwendet. 

Das bei Ermäßigung der Geschwindigkeit von w, 
auf w, gewonnene Gefälle (Abb. 37) ist im ersten Falle 
w? — w? (w, — w,) 


, im zweiten Falle nur 
29 


w, und der 
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alsdann gegenüber dem ersten Fall erlittene Gefällverlust 
(w, — w,)’ 


2g 
Der durch Fall a und b zusammen erlittene Gefäll- 
verlust (Abb. 38) ist daher 
و ك‎ Qu Bm). = v.) — 
29 
Die wihrend unendlich kurzer Zeit dauernde Stob- 
(Reifs-) Kraft eines einzelnen Sandkorns und eines einzelnen 
Wassermolektils ist — der Masse mal der sekund- 
lichen Geschwindigkeitsänderung 
.,G8dt w,—w, _ G SW 
DUE di c (w, — w,). 
Die dauernde, d. h. mit unendlich kurzen Unter. 
brechungen wirkende Stoß-(Reiß-)Kraft der dicht auf- 
einanderfolgenden Sandkörner und Wassermolekiile ist 


also 


(w, — w) 





gleichfalls — (w, — w,) und wenn w, —0 it = w,» 


Stößt ein Strahl von Sandkörnern (Sandgebläse) oder 
von Wassertropfen auf eine unelastische Steinplatte, so 
verwendet er seine ganze lebendige Kraft zur Aus- 
himmerung der Platte und auch zur Zertriimmerung seiner 
eigenen Masse. Der auf eine feste Wand aufschlagende 
Quecksilbertropfen zerstäubt ebenso wie der aufschlagende 
Schneeball, indem der Gegenstoß der Wand die Kobäsion 
des Quecksilbers und des Schnees vernichtet. Ruhende 
Gewichte können solche Wirkungen niemals hervorbringen 
(gutta cavat lapidem non vi sed saepe cadendo). 


$ 11. Schlufs. 


Daß die Stoßformeln in der Praxis des Wasserbau- 
ingenieurs nützliche Anwendung finden können, soll durch 
die im Anhang beigefügte Lösung einer von den Studierenden 
mit besonderem Interesse bearbeiteten Uebungsaufgabe 
über die Wirkung von Buhnen in einem Fluß gezeigt 
werden. Dabei sind die Zahlenunterlagen des Beispiels 
allerdings dem besonderen akademischen Zweck ent- 
sprechend so gewählt, daß sie Rechnungswerte von solcher 
Größe ergeben, die sich zeichnerisch deutlich darstellen 
lassen. In der Praxis werden diese Rechnungsergebnisse 
meistens erheblich kleinere Differenzen aufweisen und 
mtissen auch noch mit den durch die Kohäsion (Kontraktion) 
des Wassers nötig werdenden empirischen Koeffizienten 
multipliziert werden. Die Absicht der vorstehenden Aus- 
führungen ist jedoch erreicht, wenn die Studierenden 
in die Praxis nicht hinausgehen mit der von „Nur- 
Praktikern“ beifällig begrüßten Ansicht, „daß die Grund- 
lagen und Schlußfolgerungen der von den Technikern 
für ihre Zwecke zurechtgemachten Hydraulik so viel an 
strenger Methode zu wünschen übrig lassen, daß die 
meisten Ergebnisse keinen höheren Wert als den rein 
empirischer Formeln mit sehr beschränkter Gültigkeit 
besitzen.“ 

Es möge noch darauf hingewiesen werden, daß 
die Anstellung von Versuchen mit Sand oder ver 
schieden gefärbtem feinsten Bleischrot für die richtige 
Anschauung der Wasserbewegung nützlich sein kann und 
wegen ihrer Anschaulichkeit gegenüber der Unsichtbarkeit 
der einzelnen Wasserteilchen sich für Lehrzwecke wohl 
empfiehlt. Ob diese Versuche auch für die wissenschaft- 
liche Forschung Nutzen bringen kónnen, mag dahingestellt 
bleiben. Neben der auf den technischen Hochschulen 
jetzt üblich werdenden Wasserrinne würde ein Apparat, 
der (Abb. 39) aus einer Anzahl untereinander liegender, 
verschieden schnell laufender Gurten mit unelastischer, 
festliegender Unterlage besteht und mit Sand oder 
Bleischrot beschickt wird, meiner Ansicht nach für 
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den Unterricht in der praktischen Hydraulik wohl am 
Platze sein. 


Der in Abb. 40 in verzerrtem Maßstab dargestellte 
Apparat ist zur Veranschaulichung der Druckhöhenverluste 
in Rohrleitungen zusammengestellt. Behufs Beschränkung 
der Längsentwicklung ist die Rohrleitung in drei hinter- 
einander liegende und von einem gemeinsamen Teiltopf 
abzweigende Teile zerlegt. Der mittlere Teil a—b ist 
ein zylindrisches Rohr. Der vordere, untere Teil 1—6 
zeigt bei 2 und 3 allmähliche und bei 4 und 5 plötzliche 
Erweiterungen und Verengungen. Der hintere, obere Teil 
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Abb. 40. 


7—13 zeigt bei 9 eine allmühliche Verengung und Er- 
weiterung (Venturimesser) und bei 11 und 12 Diaphragmen. 
Zur Regulierung des Zu- und Abflusses sind alle drei 
Teile an den Enden mit Gummimuffen und (durch ge- 
kreuzte Pfeile dargestellten) Klemmschrauben und außer- 
dem in ihrer ganzen Länge an zahlreichen Stellen mit 
lotrechten Glasröhren zur Sichtbarmachung und Messung 
des Drucks (Piezometern) versehen. Durch Regulierung 
des Zu- und Abflusses können die mannigfachsten Druck- 
höhen sichtbar gemacht und die entsprechenden Druck- 
linien dem Auge an den horizontal in 20*" Abstand 
gespannten Fäden veranschaulicht werden. (Das aus 
den Rohrleitungen abfließende Wasser gelangt in den 
Holzuntersatz und wird von da durch ein Ablaufrohr 
beseitigt.) 
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Der Fluß werde auf seiner oberen Strecke durch ein 
Parallelwerk mit glatten Seitenwänden auf 70” ein- 
geschränkt, und es werde k auch für diese Strecke trotz 
größerem AR = t zu 47 beibehalten. Dann ergibt sich 
durch Versuchsrechnungen ! — 2,54 ”, denn 


254-9 _ 9,945" 
10 000 
F.v = 2,54 :- 70 : 2,245 = 400 = Q. 
Wird das Parallelwerk am unteren Ende durch zwei recht- 


winklige Buhnen abgeschlossen, so entsteht hier durch den 


Stoß ein Aufsprung (Abb. 37) des Wassers — E و‎ 


g 
nach Versuchsrechnungen — 0,262", eine Geschwindig- 
keit w, — 3,29 " und eine Wassertiefe ¢, = 1,738", 


v — 47 








denn Q — 400 — 1,738. 70 - 3,29 
_nacra _ (3929 — 2) 2 
s, = 0,262 — 9,81 


In den von f = 2,54 - 70? bis 1,738 - 70" abnehmen- 
den Querschnitten des Absenkungsbereichs (Abb. 50) muß 
eine Beschleunigung des Wassers eintreten und dazu muß in 
jedem einzelnen Querschnitt ein Arbeitselement 

EE 
g dt g 
geleistet und ein Druckhóhenelement 
de, np 


dh— - 
g 


|i ~e 0 1-۶ | 

E | g dt 2 à 
aufgewendet werden. (Tabelle usw.) Außerdem ist zur 
Ueberwindung des Reibungswiderstandes der Flußsohle 


ein Druckhöhenelement 
2 


dh — E 








F, 2g 
— $, bdr Q ç M de 
|. 2g b(a—z) b'(a—z? 2g b (a— 2)’ 


erforderlich. (Tabelle usw.) Wird mit Rühlmann das 
erstere Element vernachlässigt und nur das letztere 
berücksichtigt, so ergibt sich für die Wasserstinde 
auf der Senkungsstrecke eine Kurve, die aus der Tabelle 
S. 35 wie folgt zu berechnen ist: 

Ee T 


a | 2,040 
UNE DR 9 — 98307. 





| | 
1,0 | 08 06 , OF | 0۵ ۲ 0,۸ ; 005/003! 0 
| t : | | : 


| 
zu 
| | 


2830 m 9960 m! 1695 2| 1130 m| 565 mi 283m! 142m] Hm Q 





SZISSE E. = 

inate .. =] 2,00a/ 1,78a| 1,57a| 1,84a/1,08a/0,92a! 0,82 a/0,77 a) 0,694 
5 0 =] 5,08™) 4,54™] 3,98") 3,40m 2,14" 2,33 ^| 2,08 m 1,95 "| 1,738 m 
issertiefe ? — | 2,54m| 9,51 m| 246m. 2,87 m| 2,28m 1,738 m 








2,08” — 1,87™ 
Liz 


Diese Kurve (Abb. 51) ist in Abb. 56 mit der Linie 
+ — + — + — aufgetragen. 

Das Parallelwerk kann als eine Reihe dicht anein- 
ander gelegter Buhnen angesehen werden und gibt so den 
äußersten Grenzfall für die Erhöhung. des Wasserspiegels. 
Dieser erreicht in 2830 " Abstand vom unteren Ende des 
Parallelwerkes die von da ab flußaufwärts konstant 
bleibende Höhe ¢ — 2,54™. 

Der andere Grenzfall tritt (Abb. 52) dann ein, wenn 
die Buhnen in solchem Abstand / voneinander angeordnet 
werden, daß die obere Buhne außerhalb der Stauweite 
der unteren Buhne liegt. Der durch die Buhnen erzeugte 
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Aufstau h ist dann überall gleich groß und dicht unter- 
halb jeder Buhne ist die ursprüngliche Wassertiefe £ — 2 ™ 
nicht geändert. 

Je näher die Buhnen aneinander gerückt werden, je 
tiefer also jede obere Buhne in den Staubereich der 
unteren hineinreicht, um so höher klettert der Wasser- 
spiegel auf der Stautreppe in die Höhe — bis zu der 
äußersten durch das Parallelwerk gegebenen Höhe 
(¢ == 2,54"). 

Allgemein ergeben sich (Abb. 53) folgende Formelu 
für den rechteckigen Querschnitt, wenn ظ‎ ۱6 ۵ 
und b die Breite zwischen den Buhnenköpfen bezeichnet: 

1. Für die Berechnung des Aufsprungs s, und der 
Wassertiefe f, zwischen den Buhnenköpfen: Q = w, t, b. 


Q —  (w,— wd, 


BEE wb ` d ۱ 
1 ۰ 


daraus 
eoo d gu 9 
uw i: w, -= — y — 

Daraus ist w, und dann s, und /, zu rechnen, wobei 
Q — w,t, b als Kontrolle dient. 

2. Für die Berechnung des Absprungs s, und der 
Wassertiefe و‎ oberhalb der Buhnenköpfe: Q = w, t, B. 





Q (€, — 10) 0, 
uou on DINH We | —* 
3 . 
daraus 
a ww tg مر‎ GH 
3 w, — w, B 


Daraus ist w, und dann s, und /, zu rechnen, wobei 
Q — w,t, B als Kontrolle dient. 

3. Für die Berechnung der Wassertiefe t, unterhalb 
der nächst oberen Buhne bei einem Abstand der Buhnen — / 
ergibt sich Folgendes: 

Solange nur die unterste Buhne (Abb. 54) vorhanden ist, 
erzeugt sie durch den Aufstau f, — a -|- Z eine Staukurve, 


die sich nach der Formel d E (=) — f (4) (Tabelle 
usw.) asymptotisch an den ursprünglichen Wasserspiegel mit 
der Tiefe 4, — a anlegt und an der Buhne selbst ein 


a y 
Gefälle a = J ($z) (Tabelle usw.) aufweist. 

Wird im Abstand / eine zweite Buhne weiter ober- 
halb eingebaut, so bleibt die Staukurve und das Gefälle 


unterhalb derselben doch unverändert, und es ergibt sich 
t, =t, +l-a—l.J.=t,— l (J — a). 

Unter Anwendung der vorstehenden Formeln sind für 
die Buhnenabstände | — 100", 200" und 300" von der 
untersten Buhne anfangend und flußaufwärts fortschreitend 
die folgenden Zahlenwerte mittels Rechenschiebers und mit 
der Kontrolle Q — w-t(-b berechnet und zeichnerisch 
aufgetragen (siehe nachfolgende Tabelle und Abb. 56). 

Von da an, wo a nicht mehr abnimmt, bleiben auch 
die übrigen Zshlen konstant, und die Stautreppe steigt 
von hier ab parallel mit dem ursprünglichen Wasserspiegel 
aufwürts. 




















1 = 100m. 
2,000) 0,264) AER 9,295! 0 506, 2,238 1,788, 0,713 J 


l 1,810) 0.202, 2.010) 2,840! 0,330! 2,349 1,710 0,693 
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| | 2410 1,660. 0,572 "n 
1,685. 0,162| 2,210. 


2,690 0.290, 
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1,640! 0,144] 2,295 
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2,456| 1,630, 0.142 2,314 
| ! 


— تن < 
۶ 9 


2,470, 0,205, 2,500] 1,600| 0,512 - 
2,470! 0,205) 2,500 1,600 5512 4 
| 








Lë. sl Gs Ei 
NE 
Ms, 
e 
~ 


سس 
e‏ 


5 





U t e ۰ 
— — — ك — — — — — — — — ج نھ سے‎ — x ۱ ۰ ۰ 
وه رد‎ ue ty wet e -+ ---— ھ4‎ T — Oe ee lu. Lc cc | 


Hm IT EE 


eine a EE fr Ee e FT FE TI Eee ee ee 


— — — — — — — — — 


E EES EA 
MOOI ۱ ۱ ۱ S5 25 85 | 


——— ET Des ی مس‎ aap eel اب‎ ie redi - ۱ ۳ = — ... E E 








— ee eee ee en cere eee 





— — — — — — 





Danckwerts, Vom Sto& des Wassers, nebst Anhang über die Wirkung der Buhnen. 


151 








| | 
و8‎ | ts ws | a 











13 | 2,000; 2,000| 0,264  1,736| 3,295 0,506 
14 2,186 1,830| 0,201 | 1,985| 2,885! 0,345 


2,988 1,188 1 
2,380| 1,715 0,630 , 














15 | 2,260) 1,770] 0,180 | 2,080, 2,720, 0,299| 2,379| 1,685 0,596 „ 
16 | 2,306) 1,735 0,168 2,138, 2,680/ 0,272; 2,410| 1,660 0,571 , 
17 | 2,333. 1,715| 0,162: 2,171] 2,640 0,260| 2410| 1,660, 0,571 .. 
a | 2388 1,715 0,162 2,171) 2,640) 0,260! 2,410) 1,660, 0,571 , 
| | 
1 = 300m, 
21 | 2,000) 2,000) 0,264] 1,736! 3,295) 0,506) 2,238) 1,788) 0,713 7 
22 | 2,160} 1,862; 0,215) 1,945] 2,940, 0,355] 2,300] 1,740| 0,658 „ 














23 | 2,208. 1,815. 0,200! 2,008; 2,850; 0,332| 2,340' 1,710, 0,625 4 


24 | 2.938' 1,790! 0,188] 2,050 2,795] 0,310 2,360 1,695} 0,608 , 











25 | 2,254 1,775, 0,182 2,065) 2,710, 0,300| 2,365) 1,690) 0605 و‎ 
96 | 2,259| 1,770: 0,179| 2,080! 2,750) 0,300] 2,380! 1,680; 0,595 » 
97 | 2,971) 1,760) 0,174) 2,097| 2,730) 0,290] 2,887] 1,675! 0,588 , 
98 | 2,976! 1,760 ora 2,097 2,730, 0290) 2,387 1,675 0,588 , 














Oberhalb der Buhnen 12, 20 und 28 sind Parallel- 
werke angeschlossen, um zu zeigen, wie zwischen diesen 
der Wasserstand wieder weiter ansteigt bis zur Wasser- 
tiefe von 2,54™. Die Berechnungen der Senkungskurven 
: a—Z 2,205 2,150 2,097 
sind fiir und 


— — — “254” 254 2,54 nach der 
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Tabelle usw. ausgeführt, aber hier nicht weiter bei- 
gefügt. 

[Um die verschiedenen Wasserspiegel deutlich hervor- 
treten zu lassen, werden sie zweckmäßig mit verschiedenen 
Farbstreifen unterzogen. | 


Der Zweck der vorstehenden Rechnungen ist der 
Nachweis, daß mit‘ Hülfe der Borda-Carnotschen Formel 
für den Wasserstof und der Formeln und Tabellen für 
die ungleichfórmige Bewegung des Wassers ohne allzu 
weitläufige Berechnungen Ergebnisse erzielt werden, die 
der Wirklichkeit und der Beobachtung entsprechen. 


Der Praktiker wird sich der im Laufe der Rechnungen 
gemachten Einschränkungen bewußt bleiben und dem- 
gemäß auch die Zahlenergebnisse nur mit solchen Ein- 
schränkungen anwenden, wie sie dem praktischen Be- 
dürfnis entsprechen. Insbesondere ist die Absenkungskurve 
zwischen den Parallelwerken durch 

vz3,295 


f Pë ve 
g g 


v=2,245 
zu korrigieren und wird also (Abb. 55) weiter nach oben 
ausbauschen, als sie gezeichnet ist. Diese Korrekturen an 
dieser Stelle auszuführen, erscheint jedoch mit Rücksicht 
auf den Zweck des Aufsatzes und den verfügbaren Raum 
nicht angezeigt. 





= 0,295 ™ 


Beitrage zur Bewegungslehre der ebenen statisch bestimmten 
Fachwerkstrager. 


Von H. Schütz, Reg.-Bauführer, Dipl.-Ingenieur. 


Einleitung. 


D* Kinematik bietet die allgemeinste graphisch-ana- 
lytische Theorie des ebenen statisch bestimmten Fach- 
werks und gestattet” klare Einblicke in das Wesen und 
die Wirkungsweise der verschiedenen Trägerformen. | 

Den Ausgangspunkt der vorliegenden Abhandlung 
bildet die Zurückführung der verwickelteren Trägersysteme 
auf solche einfachster Art, die im ersten Abschnitte kurz 
als Ersatzbauwerke bezeichnet sind. Die daran geknüpften 
Betrachtungen des ersten Abschnittes geben ein auf der 
direkten Polbestimmung beruhendes allgemein gültiges 
Verfahren zur Herleitung von Einflußlinien und ermög- 
lichen zugleich eine tibersichtliche Darstellung der 
Wirkungsweise der einzelnen Systeme. 

Die Ergebnisse der folgenden Abschnitte sind insofern 
völlig neu, als sie mehrere für die Fachwerkskinematik 
wichtige Sätze enthalten, deren Beweise auf rein kine- 
matischem Wege gewonnen sind. 

Im Anschluß an die theoretischen Erörterungen sind 
den einzelnen Abschnitten Besprechungen verschiedener 
statisch bestimmter Träger angefügt, die zeigen sollen, 
wie sich die gewonnenen theoretischen Ergebnisse prak- 
tisch verwerten lassen. 


Erster Abschnitt. 


Die kinematischen Ersatzbauwerke und ihre 
Benutzung zur Herleitung von Einflufslinien 


Jedes statisch bestimmte ebene System wird durch 
Beseitigung eines bei Belastung Spannung erfahrenden 
Stabes zu einer zwangläufigen kinematischen Kette. Von 
Belang für die Ermittlung der Spannkraft in dem betreffen- 
den Stabe sind nur diejenigen Teile der Kette, an denen 
innere oder äußere Kräfte wirken. 

Um die Einflußlinie für die in demäbeseitigt gedachten 
Stabe auftretenden Spannkräfte auf kinematischem Wege 


! 
۱ 


| 


herleiten zu können, ist die Bestimmung der Pole und 
Zwischenpole der obenerwühnten Teile der Kette — aber 
auch nur dieser — erforderlich. Die Kenntnis dieser 
Pole ermóglicht auch leicht übersichtliche Erl&uterungen 
der Wirkung der verschiedenen Trügerformen und gestattet, 
an die Stelle von oft recht verwickelten Bauwerken, deren 
Wirkungsweise sonst schwer übersichtlich würe, einfache 
nur aus wenigen Teilen bestehende Ersatzbauwerke zu 
setzen. Man erhält durch die Bestimmung der augen- 
blicklichen Drehpole stets eine aus einer einfachen Zu- 
sammenfügung von Hebeln bestehende Ersatzfigur, bei der 
z. B. die Begriffe des Horizontalschubes oder Horizontal- 
zuges und der Querkräfte vollständig entbehrlich sind. 

Man kann jeden Bewegungspol eines Teiles der so 
erhaltenen kinematischen Kette durch ein ruhendes fest- 
gelagertes Gelenklager ersetzt denken. Die einzelnen 
Teile der Kette werden als in sich starre Gebilde an- 
gesehen; die nur den Bewegungszusammenhang wahrenden 
Teile, an denen nicht direkt Lasten angreifen, brauchen 
nicht berücksichtigt zu werden. Die in bezug auf irgend 
einenderaugenblicklichen Drehpunkte aufgestellte Momenten- 
gleichung liefert sofort die Ordinaten der Einflußlinie. 

Als einfachstes Beispiel möge ein einfach gegliederter 
statisch bestimmter Balken auf zwei Stützen mit einem 
festen und einem beweglichen Auflager besprochen werden. 

Die Kinematik gestattet hier beispielsweise eine ein- 
fache klare Erläuterung des Begriffes der Belastungs- 
scheiden für die positive oder negative Spannkraft in einer 
Diagonale. Das Fachwerk wird nach Beseitigung einer 
Diagonale zu einer aus vier Teilen bestehenden zwang- 
läufigen kinematischen Kette, an deren drei Lasten an- 
greifen (Fig. 1a). Die beseitigt gedachte Diagonale ist 
in einen Rahmen eingeschlossen, dessen Ecken infolge 
der Form des Trägers an bestimmte Bewegungsmöglich- 
keiten gebunden sind. Die Lasten mögen am Untergurte 
angreifen. 

RÆ 
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Um nun ein einfaches Ersatzbauwerk zu erhalten, 
betrachtet man das Dreieck zwischen dem belasteten Gurt 
und den vom Pole (b) nach den Eckpunkten (bc) und (ab) 
führenden äußeren Polstrahlen als eine in sich starre 
Scheibe, die im Punkte (b) an einem ruhenden Gelenk- 
lager so befestigt ist, daß sie Differentialbewegungen 
ausführen kann. Man erkennt aus Fig. 18 leicht, dab 
eine rechts von der durch den Pol (b) gelegten Parallelen 
zur Lastrichtung am Untergurte angreifende Last Zug, eine 
links davon angreifende Last Druck hervorbringen muß; 
ebenso sieht man, dal; eine durch den Pol (b) gehende 
Last ohne Einfluß auf die Diagonalenspannkraft sein muß. 

Die Ordinaten der Einflußlinie ermittelt man z. B. 
durch Aufstellung der Momentengleichung in bezug auf 
den Pol (b) Es ist: (Fig. 1p) 


D. (a j 0) c pis. 
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Für P — 1 (Lasteinheit) ist: 


Dom ین‎ 
d + ? .U 
m 
Man erhält also die Ordinaten der Einflußlinie, indem 
man unter dem zum Hebelarmabstande p, — d + i 0 
/ 


gehörigen Lastangriffspunkte von der Einflußnullinie aus 
die beliebig zu wählende Maßeinheit aufträgt. (vgl. Fig. 17.) 
Die Berechnung der Hülfsabszisse p, geschieht genau 
genug mittels des Rechenschiebers. 


Die Größe von p, hängt nur von den Hebelarmen 
ab, mit denen die Spannkraft des beseitigt gedachten 
Stabes einmal direkt, das andere Mal durch Vermittlung 
der zweiten zugehörigen starren Scheibe auf die eine der 
Scheiben einwirkt. 
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Die Strecke p, hat für jedes Ersatzbauwerk ein 
konstantes Maß und ist unabhängig von der Richtung der 
äußeren Kräfte. 

Die Achsrichtungen der von der Einflußnullinie aus 
aufgetragenen Maßeinheiten berülhren stets den mit p, 
als Halbmesser um den zugehörigen Pol geschlagenen Kreis. 

Fig. 20 zeigt das Ersatzbauwerk für den häufig 
vorkommenden Fall eines statisch bestimmten Balkens 
mit einem festen und einem beweglichen Auflager und 
mit wagerechtem Untergurt. 

Man ersieht an den dargestellten Ersatzbauwerken, 
daß das angegebene Verfahren sich mit gleichem Vorteile 
zur Gewinnung von Einflußlinien verwenden läßt, sowohl 
wenn es sich um lotrechte Lasten, als auch wenn es sich um 
beliebig gerichtete parallele Kräfte handelt. 

Mit Hülfe der Kinematik läßt es sich ferner z. B. 
anschaulich machen, in welcher Weise bei den einfach 


.-* 
- 
--* 


- 
--T 
- 
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Sig. to. 
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gegliederten statisch bestimmten Trägern auf zwei Stützen 
die Gestaltung der Einflußlinien für eine Diagonalen- 
spannkraft von der Form der Trägergurtungen abhängig 
ist. Es soll hierbei nur der am häufigsten vorkommende 
Fall lotrechter Lasten, aus dem sich leicht der Fall schiefer 
Lasten ableiten läßt, berücksichtigt werden. 


Die Begrenzungsgeraden a’ und c' der Einflußlinien 
(Fig. 24) schneiden sich bei der Annahme lotrechter 
Lasten in einem Punkte, welcher lotrecht unter dem 
Pole (ac) liegt. Da nun die Geraden a' und c' durch 
die den Polen (u) und (c) entsprechenden Punkte der 
Einflußnullinie gehen müssen, und da die Gerade b’ die 
Schnittpunkte dieser Richtungen mit den Lotrechten durch 
die Zwischenpole (ab) und (bc) verbindet, so ist damit die 
Lage des Poles (b) gegeben. 


Bei Trägern mit parallelen Gurtungen liegt der 
Pol (ac) im Unendlichen, a und c' sind daher auch 
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parallel (Fig. 3a und 4). Je mehr nun die beiden Gurt- 
richtungen konvergieren, d. h. je mehr die Gurtkrümmung 
zunimmt, desto näher rückt auch der Pol (ac) aus dem 
Unendlichen heran; der Pol (b) verschiebt sich im gleichen 
Sinne wie (ac). Fällt der Pol (ac) in die Auflagerlot- 
rechte (Fig. 4a und y), so rückt der Pol (b) ganz ans 
Ende des zugehürigen Feldes. Alle am Trigerteile a 


angreifenden Krüfte sind ohne Einflu& auf die Diagonalen- 


spannkraft. (vgl. die hierzu gehörige Ersatzfigur, Fig. 48.) 
Rückt der Pol (ac) weiter in die Spannweite hinein, so 
verschiebt sich auch der Pol (b) im gleichen Sinne über 
das Feld hinaus (Fig. 5a und y). Bei dem zu dem 
letzten Falle ein Beispiel bietenden Dachbinder (Fig. 5) 
zeigt das Ersatzbauwerk, dab jede auf den Trüger wirkende 
lotrechte Last in der Diagonale Druck hervorruft. 

Es mögen nun noch die Ersatzbauwerke für einige 
kompliziertere statisch bestimmte Trägerarten behandelt 
werden. 

Die in Fig. 6 dargestellte, durch den Fahrbahn- 
träger versteifte Kettenbrücke wird durch die Beseitigung 
der Diagonale D zu einer zwangläufigen, vier lastüber- 
tragende Teile enthaltenden kinematischen Kette. Nach 
der mit Hülfe des Gesetzes der drei Pole leicht durch- 
zuführenden Bestimmung der Pole ergibt sich das in 
Fig. 6ß dargestellte Ersatzbauwerk.*) 

Die auf den augenblicklichen Drehpunkt (z) des 
Stabes z bezogene Momentengleichung ergibt die Ordi- 
naten der Einflu&linie für D. Es ist: 


» 
D-(c GEHT 
für P — 1 (Lasteinheit) wird hieraus: 
P. 
p= Í =, -; T 
ED E (e+ 2.2) 


Man erhält also die zu einer beliebigen Maßeinheit 
gehórigen Ordinaten der EinfluGlinie, indem man im Abstande 


pm T (o La) 


von dem lotrecht unter dem Pole (s) liegenden Punkte 
der Einflu&nullinie aus die gewählte Maßeinheit als 
Hülfsordinate aufträgt. 

In der Ergänzungsfigur 6 e ist angegeben, wie man 
allgemein auf graphischem Wege die Hülfsabszisse p, für 
eine der beiden starren Scheiben, an denen die Enden des 
beseitigt gedachten Stabes angreifen (im vorliegenden 
Falle für die schraffierte Scheibe), ermitteln kann. In 
bezug auf die schraffierte Scheibe muß, wenn Gleich- 
gewicht herrschen soll, 


D(e +2 .b)=P-p 
sein. 
Hieraus folgt als zugehörige Hülfsabszisse 


r 
2, << ٩4 ۰ 


Man fälle vom Pole (q) der anderen Scheibe ein Lot 
(Dinge = =r) auf die Richtung von D und verbinde den 





*) Die Reihenfolge der Polbestimmungen in Fig. 62 ist: 
(qs) oo (st) (qt), also (gt) auf dem DEN 
(q) (qt) (t) |- Auflagernormale Bt gibt (t). 
(h) (hg) (و)‎ ۰ (0) (tg) oo (g). 

(f) mit (y) zusammenfallend, ebenso (e). 
(e) (em) (m) J- (¢) (tm) (m). 
(ld) (dm) (lm) J (Is) (sm) (lm). 
Uk) (lm) (mk) ۰ un (sk) (mk). 
(iq) (qs) oo (sk) (ik) |- (sb) (bk) (sk). 
(m) (mk) (k) <| (i) (ik) (k). 
(k) (ks) (8) J- (oi (ge) 00 (8). 
p (gr) (r) 1- (8) (er) (r). 
(r) (rz) (2) *l- (9) (gz) (z). 
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Fu&punkt B dieses Lotes mit dem Zwischenpole (Q2) der 


beiden Scheiben. Dann ziehe man zu dieser Linie (qz) B 
durch den Pol (z) eine Parallele, welche die Verlängerung 
von (oi B im Punkte C schneidet. 


Man sieht, daf BC =o — . Û ist. 


noch CE parallel zur Richtung des Stabes D, so ist der 
Abstand der beiden durch C resp. (2) laufenden zu D 
parallelen Linien: 


۱ (E 


Zieht man 


Fig. 66 zeigt die nach diesem Verfahren durch- 
geführte Ermittlung der Htllfsabszisse p, für die Einfluf- 
linie eines Untergurtstabes eines Trapeztrügers; p, bezieht 
sich hierbei auf die Scheibe a. 

Beseitigt man bei der in Fig. 7 dargestellten Ketten- 
brücke eine Diagonale im Fahrbahnversteifungstrüger des 
Auslegers, so entsteht eine aus fünf lastübertragenden 
Teilen bestehende zwangläufige Kette. Das Ersatzbauwerk 
zeigt hier, daß die Wirkung der Kette durch entsprechende 
Verlängerung der Teile k und c und durch Anbringung 
eines k und c verbindenden Gelenkes (kc) ersetzt werden 
künnte. *) 

Der in Fig. 8 abgebildete Gerbersche Träger mit 
Hängegurtung ist durch Herausnahme eines Stabes der 
Hängegurtung in eine zwangläufige Kette verwandelt 
worden. Das Ersatzbauwerk (Fig. 8 B) macht die gleichsam 
durch einen Kniehebel vermittelte Wirkung der Hünge- 
gurtung deutlich ersichtlich. 

Die Momentengleichung 


Gt t= Pep 
gibt für P = 1 (Lasteinheit) 


Im Hebelarmabstande p, — 


unter dem Pole (d) liegenden Punkte der Einflu&nullinie 
hat daher die Hülfsordonate die Länge der Maßeinheit. 

Das bei demselben Träger durch Beseitigung einer 
Hängestange erhaltene Ersatzbauwerk zeigt, daß in dieser 
Hängestange durch lotrechte Lasten stets Zug hervor- 
gerufen wird. 

Weitere Beispiele bieten die in den Fig. 9—11 dar- 
gestellten Systeme — Fünfgelenkbogen (Auslegerbalken 
mit eingehüngtem Dreigelenkbogen) und der Balken auf 
zwei Stützen mit zweifachem Netzwerke.**) 

Das im vorstehenden besprochene Verfahren der 
Ermittlung der Ersatzbauwerke mit Hülfe der direkten 
Polbestimmung gibt also zugleich ein gemischt graphisch- 
rechnerisches Verfahren zur Gewinnung von Einflu&linien 


L :t von dem lotrecht 





*) Die Reihenfolge der Polbestimmungen in Fig. 74 ist: 
(a) (ac) oo (c) 7 Auflagernormale Be. 
: (o (bc) (b). 


(e) m 9 ‘A n 
(i) oo; (m); 
(h) oo oo th (kh) A (ih (ik) (kh). 
(h) (e) (he) -/- (fe) (fh) (he). 
A O 
**) [In Fig. 11a ist die tod ke e der SSES 
(b) (bc) (c) ۶ (c) (ca) (a) 4 agernormale Ba. 
(o) (ed) (d) 1 ۸ Da 
€ a 
(d) (dc) (c d J- ۳ (ac) (c 
Das ubi E (Fig. 11 8) a Ge die Einflußlinie 
für die Ober —— ——— O, von drei Geraden 6, 6 und c 
begrenzt wir 
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für beliebig gerichtete parallele Krüfte. Die Hauptarbeit 
dieses Verfahrens liegt in der Aufsuchung der Pole für 
die Kettenteile, an denen Kräfte wirken. Bei dem Ver- 
suche der Polbestimmungen für einige kompliziertere statisch 
bestimmte Bauwerke wird man nun mit Hülfe des Gesetzes 
der drei Pole allein nicht immer zum Ziele gelangen. Es 
sollen deshalb in den folgenden Abschnitten einige für 
die Kinematik wichtige Gesetze bewiesen werden, die 
gewissermaßen Erweiterungen des Fundamentalgesetzes 
der drei Pole bilden und die die Auffindung der Pole auch 
in verwickelteren Fällen ermöglichen. 


Zweiter Abschnitt. 


Die Gesetze für die Polzusammenstellungen 
starrer gegeneinander Bewegungen ausführender 
Scheiben und ihre Anwendungen. 


Es seien (Fig. 12a) a und b zwei starre Scheiben, 
die sich um die Pole (a) und (b) drehen; der Zwischenpol 
(eb), in der Richtung (a) (b) liegend, ist der Punkt, in 
dem beide Scheiben gleichsam durch ein Gelenk verbunden 
sind. Die Scheiben können entsprechende Differential- 
bewegungen um die als ruhend betrachteten Pole (a) und (5) 
ausführen, ohne daß der gelenkartige Zusammenhang im 
Punkte (ab) gestört wird. 

Bezeichnen Ag, resp. Ag, die Winkel, um die sich die 
Scheiben a und b bei einer rechtwinklig zur Richtung (a) (b) 
erfolgenden Differentialbewegung A(ab) des Punktes (ab) 
drehen, so ist: 


A(ab) A(ab) 
Ag, SS i Ag, SS eS 
(a) (ab) (b) (a b) 
hieraus folgt: NEN 
Ae, _ (b) (ab). 


a ? 

A*. — (a)(ab) 
d. h. die Drehungswinkel verhalten sich umgekehrt wie 
die zugehörigen Strecken vom Pol bis zum Zwischenpol. 
Es seien nun drei starre Scheiben a, b und c gegeben, 
deren Pole und Zwischenpole (a), (b) (c); (ab), (ac) 
und (bc) sein migen (Fig. 128). Es gelten dann die 

Beziehungen: 





A 4$ 
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Ae, — (bD(ab | Ag. _ (oe ` 
Ae, — (g(ab An ite 
Ae,  (O(a) __ (b)(ab)-(c) (be). 
odeı i MI CT erue qut 
dge | (n (ac) («) (ab) - (b) (be) 
— (a) (a b) - (b) (bo) - (c) ea ay. 
(b) (a) - (a) (ac) - (c) (bc) 


Dies ist ein Ergebnis, das man erhält, indem man 
in einer Umfahrungsrichtung (wie in Fig. 13 durch 
Pfeile angedeutet) das Produkt aus den Strecken „Pol 
'bis zugehóriger Zwischenpol" bildet und das so in der 
einen Umfahrungsrichtung erhaltene Produkt durch das in 
der entgegengesetzten Umfahrungsrichtung erhaltene drei- 
fache Produkt dividiert. 

Betrachtet man nun einmal nur das Grundnetz der 
Abbildung (Fig. 14), so sieht man, daß die vorstehende 


"i 4 1 
4] 9 d (a) $4.10. (D 








Ableitung der kinematische Beweis des aus der analytischen 


Geometrie (Theorie der Transversalen) her bekannten 
Satzes des Menelaus ist.*) 

Der Satz des Menelaus ergibt zwar unter Bertick- 
sichtigung der Streckenrichtungen und Neigungswinkel als 
Wert des obigen Bruches die Zahl — 1. Doch ist dies 
Vorzeichen für die vorliegenden Betrachtungen belanglos, 
da man hier nur mit den absoluten Streckenwerten zu 
rechnen hat. 

Die eben entwickelten Beziehungen lassen sich auch 
auf Polfiguren erweitern, die aus mehr als drei Polen 
bestehen. 

Für die in Fig. 16 « und 3 dargestellte Konfiguration 


von vier Polen gilt z. B.: 


— س ا 


.  *)Der Beweis dieses Satzes mit Hülfe der an AL Hachen 
Geometrie findet sich z. B. in ,Ganter und Rudio, Elemente 
der analytischen Geometrie“. Erster Teil. S. 62, III. Aufl. 1897. 
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(a) (ab) - (b) (bd) - (d) (da) — 
(a) (ad) - (d) (d5) - (b) (ba) 

(b) (be) - (c) (ed) - (d) (db) — . 
(c) (bo) - (b) (bd) - (d) (de) i 

aus der Vereinigung beider Brüche folgt: 


(a) (ab) - (b) (bc) - (o) (ed) -(d) (da) — 
(a) (ad) - (d) (do) - (c) (cb) - (b) (ba) 


Es ist dies ein Resultat, das wieder auf die vorhin 
beschriebene Art und Weise durch Umfahrung des aus 
den vier Polen (a), (b), (c) und (d) gebildeten Vierecks 
in zwei entgegengesetzten Richtungen gewonnen wird. 

Ebenso läßt sich für jedes aus n-Polen gebildete 
n-Eck der Bruch mit dem Werte 1 bilden, der für ein 
Pol-n-Eck n Faktoren im Zähler und n Faktoren im 
Nenner enthält. Es ist hierbei gleichgültig, ob die Pol- 
figuren aus durchlaufenden oder sich tiberkreuzenden 
Geraden bestehen; nur muß die Polfigur stets einen in 
sich zurticklaufenden geschlossenen Stabzug bilden, wie 
z. B. das Viereck in Fig. 17, das Ftinfeck in Fig. 18 
und das Sechseck in Fig. 15. 

Man erhält die Gleichung für das Viereck in Fig. 17 
durch Zusammensetzen der Polgleichungen für die Drei- 


ecke Aacd und Aab c; beiden ist die Seite ac gemein- 
sam, die beim  Zusammensetzen der Polgleichungen 
eliminiert wird. Die Gleichung für das Polfünfeck in 
Fig. 18 erhält man durch Kombination der Polgleichungen 
für das Viereck adbe und das Dreieck aec. Beiden gehört 
die Seite ae an, die beim Zusammensetzen der Gleichunge: 
fortfallt. Für das Sechseck in Fig. 15 ergibt sich: 


(a) (ab) - (b) (bc) - (c) (cd) - (d) (de) - (O (ef) ° (f) (fa) 
(a) (af) - f) fe) - (€) (ed) - (d) (do) - (e) (cb) - (b) (ba) 


Es ergeben sich im allgemeinen so viel verschiedene, 
jedesmal alle Hauptpole enthaltende Gleichungen, als sich 
durch Verbindung der Hauptpole schließende und von- 
einander verschiedene Polfiguren bilden lassen. 

Das Gesetz gilt hingegen nicht für einen Linienzug 
wie den in Fig. 19 abgebildeten, weil es unmöglich iet, 
von einfachen Dreiecken ausgehend durch Elimination je 
einer Seite einen derartigen Linienzug zu erhalten. 

Man besitzt in dem angegebenen Verfahren ein 
exaktes Hülfsmittel, um die Genauigkeit einer schon ge- 
zeichneten Polzusammenstellung zu prüfen, was nament- 
lich .dann von Vorteil sein kann, wenn ein Pol durch 
zwei sich unter sehr spitzen Winkeln schneidende Geraden 
gegeben ist, oder wenn der Schnittpunkt zweier Pol- 
strahlen aus der Zeichenebene herausfällt. 

Alle diese Schwierigkeiten können bei dem im vorigen 
Abschnitte beschriebenen Verfahren der Ermittlung von 
EinfluBlinien mit Htilfe kinematischer Ersatzbauwerke oft 
vorkommen. 

Die folgenden Beispiele migen die Anwendung in 
einigen einfachen Fällen erläutern. 

1. Gesucht sei (Fig. 20) die Länge des Polstrahles 
(a) (ab) resp. (b) (ab), wenn der Pol (ab) außerhalb der 
Zeichenebene liegt und wenn die Lage der Pole (a), (b), 
(c), (ac) und (bc) gegeben ist. | 

Die beiden Gleichungen: 

(a) (ac) -( (be) (b) (ba) — 
(a) (a) - (b) (bc) - (c) (ac) 
und (a) (ab) — (a) (b) LG (ba) (b) ergeben leicht die Strecke: 
(a) (ab). 

2. Als weiteres Beispiel möge die Aufsuchung des 
Poles (2) für den Untergurtstab des in Fig. 21 dar- 
gestellten Balkens auf zwei Stützen behandelt werden. 
Gegeben ist a, A, Ah, h, b und e. Es soll auf rech- 
nerischem Wege die Strecke (23) (2) ermittelt werden. 








und 





z 1. 





ze 
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Es ist wegen R, || h,: 
— AA ` 2 
WW h, == h, 
Für den vorliegenden Fall ist nun: 
a-(2) (28) - (L -- e) — b-[X — (2) (23)] - e, 
hieraus ergibt sich: 


(2) (23) — 





deeb ` 
a-(L--e)--e-b* 
Vertauschbarkeit von Haupt- und Zwischenpolen. 
Es ist in Fig. 22a 
(1) (12) - (2) (23) - (3) (31) — (3) (32) - (2) (21) - (1) d3), 

hierbei sind (1) (2) und (3) die Hauptpole; (12), (13) 
und (23) sind Zwischenpole. Macht man nun die Pole 
(12), (2) und (25) zu Hauptpolen, so erhält man: 


(2)(3) « (23) (13) - (22) (D) = (1) (2) - 42) 13) - (3) (23). 


*) 


(35) 


^t 


Vereinigt man diese Gleichungen, so folgt (Fig. 229): 
(2) (3) (23) (13). (2) (2D ° (1) (13) __ 


(1) (2)۰ (12) (13) ° (2) (23) - (3) (13) 

Versieht man in der Polfigur z. B. die im Zähler 
des Bruches stehenden Strecken mit durchlaufenden Parallel- 
strecken, die im Nenner stehenden mit strichpunktierten 
Parallellinien, so erhält man Polfiguren, die ohne 
weiteres die Gleichung wieder abzulesen gestatten. Man 
sieht auch, daß die letzte Figur (Fig. 228) durch 
diese Parallelstrecken eine gewisse Regelmäßigkeit erhält. 
Man kann in ähnlicher Weise beliebig viele Polzusammen- 
stellungen mit Hülfe des Grundgesetzes bilden. So kann 
man z. B. für die in Fig. 23 dargestellte Konfiguration 
die Bedingungsgleichungen 

(1) (2) (2) (23) + (12) (13) - (3) (13) __ 


(1) (13) + (13) 23) « (2) (12) - (2) (3) ۰. 








*) Man bitte im vorliegenden Falle auch auf graphischem 
Wege mit Hülfe der Polreihen: (1) (14) (4) -/- (3) (34) (4) den 
Pol (4), und dann mit Hiilfe von (2) (24) oo (4) 4- (1) (12) (2) den 
Pol (2) ermitteln kónnen. (Mit der Bezeichnung Polreihe sind 
jedreizusammengehürige in einer Geraden liegende Pole gemeint.) 
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ung C4 - (25) (24) _ 
(2) (24) - (24) (34) - (0 (4) - 5) (23) 
aufstellen; hieraus ergibt sich: 
(1) (2) + (2) (2:3) - (12) (13) - (3) (£3) - (3) (84) - (4) (24) - (23) (24) 
= (2) (24) - (24) (34) -(3) (4) - (2) (23) (1) (13) - (13) (23) - (2) (12). 

Auch hier erhält man durch Einzeichnen der ent- 
sprechenden Parallellinien für jede Seite der Gleichung 
eine charakteristische Figur. 

Es möge die im vorstehenden behandelte, den Aus- 
gang der Betrachtungen bildende Zusammenstellung von 
drei Haupt- und drei zugehörigen Zwischenpolen (drei 
gegeneinander Differentialbewegungen ausführende starre 
Scheiben) als eine einfache Polkonfiguration bezeichnet 
werden. [Fig. 15—18 sind zusammengesetzte Kon- 
figurationen.] Vier der Pole, z. B. (c), (b), (ba) und (ac) 
in Fig. 24, bilden stets die Eckpunkte eines unvoll- 
ständigen Vierseits; die Verbindungslinien je zweier Gegen- 
punkte dieses Vierseits, (ab) (c) und (ac) (b), teilen die 
durch die Punkte (a) und (dc) gelegto Gerade harmonisch.*) 

Das einfachste Unterscheidungsverfahren zwischen 
beweglichen und starren Fachwerken besteht in dem Ein- 
zeichnen eines Geschwindigkeitsplaues. Faßt man die 
das Maß der winkelrechten Geschwindigkeiten darstellen- 
den Strecken als unendlich kleine lotrechte Verschiebungen 
auf, so ergibt das Maß des Nichtschließens eines Gliedes, 
z. B. eines Stabes [Abstand der beiden Geschwindigkeits- 
endpunkte lotrecht zur Achse gemessen] **), die Längen- 
änderung an, die das betreffende Glied [der betreffende 
Stab] erfahren müßte, damit die angenommenen Be- 
wegungen möglich wären. 

Das durch Beseitigung eines Stabes eines statisch 
bestimmten unbeweglichen Fachwerks erhaltene Gebilde 
ist stets beweglich, und man wird die Pole der einzelnen 
Glieder stets eindeutig festlegen können. Gelingt es aber 
auch, bei einem Fachwerke, welches die nötige Anzahl 
Stäbe besitzt (s + r — 2%), ohne Beseitigung eines Stabes 
alle Pole eindeutig festzulegen, so ist das Fachwerk be- 
weglich. 

Es gelten dann für ein solches bewegliches Fach- 





` werk die vorhin abgeleiteten Gesetze über die Pol- 


zusammenstellungen von starren Scheiben, die gegen- 
einander Bewegungen ausführen. Man hat also in den 
eben entwickelten Ausdrücken auch ein analytisches 
Kriterium über Beweglichkeit und Starrheit von Fach- 
werken. 


Dritter Abschnitt. 


Polzusammenstellungen, welche Neben- 
bedingungen unterworfen sind. 


Der in Fig. 25 dargestellte Triger wird nach Be- 
seitigung des Obergurtstabes O zu einer zwanglüufigen 
kinematischen Kette. Er zerfällt in vier Scheiben, an 
denen innere oder äußere Kräfte wirken können. Die 
Bestimmung des Poles (2) geht leicht vonstatten. Zur 
Festlegung des Poles (4) ist vorläufig nur die Bahnlinie B,, 
die Normale zur Gleitrichtung des beweglichen Auflagers, 
gegeben; die Bahnlinie B, des Poles (5) f&llt mit der 
Achse des Stabes 7 zusammen. Für beide Pole ist also 
nur je ein geometrischer Ort bekannt. 

Gibt man dem Pole (4) auf B, irgend eine Lage, 
z. B. (£), so ergibt sich als Schnittpunkt der Richtungen 
(4), (45) (5), JL B, der zugehörige Pol (5), und mit Hülfe 
von (4), (24) (2), und (5), (35) o» (3), der zugehörige Pol (3). 
Weist man (4) die Lage (4), zu, so erhält man analog 
zwei zugehirige Pole (5), und (3),; man erhält so für 
*) Vgl. ,Reve, Geometrie der Lage". I. S. 33—39. Vierte 
Auflage. 1899. 


**) Vgl. ,Müller-Breslau, Graphische Statik der Bau- 
konstruktionen“. I. S. 469 und 470. Dritte Auflage. 1901. 
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jede weitere Polannahme (4), und (5), einen zugehürigen | 
Pol (3),. Man sieht, daß, während die Pole (£) und (5) | 


"4 


al ^ 
Zi “ene | 
E s 


7 


Wo سر‎ / 
a "d 


sich auf geraden Bahnen bewegen, der Pol (7) eine Punkte- | 
reihe durchläuft, {die eine Funktion dieser Bahnlinien ist. 
Es ist also die aus den Polen (2), (4) und (5) und den | 


Zwischenpolen (34), (25) und (45) bestehende Konfiguration 
der Nebenbedingung unterworfen, daß die Pole (5) und (4) 
sich auf gegebenen Geraden bewegen, während die drei 
Zwischenpole festliegen. Ist nun wie beim Pole (.3) noch 
eine zweite Bahnlinie [durch (2) (23) (3)] gegeben, so gibt 
der Schnittpunkt dieser Bahngeraden mit der auf die 
obige Weise erhaltenen Punktereihe den wirklichen Pol (3\. 
Ueber die Art und die Eigentümlichkeiten dieser 
Punktereihe mögen nun die folgenden Betrachtungen Auf- 
schluß geben. 
FaBt man in Fig. 26a (35), (45) und (5), als Haupt- 
pole auf, so ist (nach Fig. 222): 
oder (35)(3, — (35) (84) . (4), (42) 
(3), (5), — 94 45)- (5,0), 
Ebenso ergibt sich: 
(35) (3), __ (35) (34) - (4), (45) 


34,0, EAN 
Für die beiden durch den Punkt (45) gehenden Linien 
gilt, wenn man die gegebenen Bahnen als Koordinaten. 


achsen eines schiefwinkligen Systems auffa&t, da (Fig. 26 3): 
A (45) x,, (5), -- A (4), y,, (45) 
und A (45) z,, (54, — A (4), y,, (45): 
(5 ^ Oz, ng DM _ و9‎ 
(4), (5), 069) 4,04 Oh 
Setzt man diese Werte in die obige Gleichung ein. 
so erhilt man: 
(35) (3), (35) (34) i Oz, 








G) 5 — 3G) 45)-O 0, 
und (35) (3), | (35)(34) Om, 
(3,0) (34) (45) OÒ 

Hieraus ergibt sich: 

(3), (5), f (35) (3), . 0 (5), = (35) (3) f (3), (2) : Ü (2). 

Es ist dies die Gleichung einer Polzusammenstellung 
(Abb. 26), bei der die die Punkte (3), und (3), ver- 
bindende Bahngerade B, durch den Schnittpunkt der Bahn- 
geraden B, und B, läuft. Es folgt daraus, daß sich der 
Pol (3) auf einer Geraden bewegt, die durch den Schnitt- 
punkt der beiden gegebenen Bahnlinien geht.*) Diese 
letztere Eigenschaft der Bahnlinie DB, folgt auch aus der 
nachstehenden Ueberlegung. Wenn dem Pole ($), eine 
solche Lage angewiesen würde, daß er mit dem Schnitt- 
punkte O der Bahnlinien B, und B, zusammenfallen 
würde, so müßte auch (5) als Schnittpunkt der Richtung 
der Polreihe (4) (45) (5) mit B, mit dem Pole (4) zu- 
sammenfallen; daraus folgt weiter, daß in diesem Falle 
auch (3) mit (4) und (5) übereinstimmen müßte. Man 
braucht daher von der Bahnlinie B, durch Annahme eines 
beliebigen Poles auf einer der gegebenen Bahnen B, 
oder B, nur einen Punkt zu konstruieren und diesen 
Punkt mit dem Schnittpunkte der Bahnlinien B, und B, 
durch eine Gerade zu verbinden. 

Ist die zweite Polbahn B', (Fig. 25) nicht durch 
eine Polreihe gegeben, so muß man sie eventuell unter 
Wiederholung des Verfahrens mit Hülfe einer dritten 


*) Ein anderer allgemeiner Beweis dieser Eigenschaft der 
Bahnlinie B, findet sich in ,Reye, Geometrie der Lage. I, S. 65, 
linke. Vierte Aufl. 1899*. "Dort ist für jedes beliebige „-Eck 
dessen n-Seiten sich um in einer Geraden liegende feste Punkte, 
drehen, während » —1 Endpunkte sich auf geraden Bahnen 
bewegen, bewiesen, daf infolge der projektiven Verwandtschaft, 
die zwischen den durch die perspektiv liegenden Festpunkte 
gehenden Strahlenbüscheln als Trägern und den Bahnlinien als 
Schnitten besteht, alle homologen Schnittpunkte der Seiten und 
somit auch der letzte Eckpunkt eine Gerade durchlaufen 
müssen. Da hier nur der eben bewiesene einfachste Fall des 
Dreiecks in Frage kommt, so dürfte der gebotene Beweis 
genügen, zumal da er sich auf den bisher gewonnenen Ergeb- 
nissen der Fachwerks-Kinematik leicht aufbauen läßt. 
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neuen Bahnlinie und zweier neuer Zwischenpole ermitteln. 
Man erhält auf diese Weise eine Verkettung von Pol- 
bahnkonstruktionen. 

" Jede Polbahn läßt sich mit Hülfe der angegebenen 
Konstruktion auf zwei Wegen, unter Zugrundelegung zweier 
verschiedener festliegender Polreihen, herleiten, denn die 
nach Wegnahme eines Poles oder Zwischenpoles ver- 
bleibenden fünf Größen gehören zwei verschiedenen Pol- 
reihen an. 

Für die zwölf Elemente B,, B,, B,, B,,, B,,, B,, 
(3) (4) (5) (34) (35) und (45) ergeben sich folgende 
zwölf Möglichkeiten der Polbahnermittlung: 


| Gegeben | Gesucht 








| 


DO AN TS I x | 


Es mögen noch einige Sonderfälle erwähnt werden. 

In Fig. 28 fällt der Pol (35) auf die einen seiner 
Indizes führende Polbahn B,, es muß dann auch die neu 
zu suchende Polbahn B', mit B, zusammenfallen. 

In Fig. 27 liegt der Pol (35) im Unendlichen; 
(5), (3), ist parallel zu (35) (45). 

Weitere bemerkenswerte Ausnahmefälle treten ein, 
wenn zwei der gegebenen Zwiscbenpole ins Unendliche 
fallen; oder wenn zwei der gegebenen Zwischenpole auf 
Bahnen liegen, die einen ihrer Indizes mitenthalten. 

Es sollen nunmehr einige Beispiele behandelt werden. 
Das erste móge der in Fig. 29 dargestellte durch den 
Fahrbahntrüger versteifte Dreigelenkbogen bilden. Die 
Lasten greifen am Obergurte des Versteifungsbalkens an. 
Durch Beseitigung eines Stabes O der lastübertragenden 
Gurtung (Fig. 29a) entsteht eine aus drei lastüber- 
tragenden Teilen bestehende zwangläufige kinematische 
Kette. Mittels des Poles (6) [mit (8) zusammenfallend 
wegen (8) (£6) (6) |, (8) (83) © (3) -I- (6) (63) o» (3) erhält 
man B,, mit Hülfe von (8) (83) ~ (3) die Bahn B,; 
(1) (42) (2) gibt B, Unter Benutzung der Zwischen- 
pole (34), (23) und (24) sowie der Bahnlinien B, und B, 
findet man eine zweite Bahnlinie B,, die als Schnitt- 
punkt mit der schon vorhandenen B, den Pol (4) ergibt. 
Es folgt dann (2) aus 

(2) (24) (4) 4- B, und (3) aus (2) (23) (3) -. B,. 

Wird, wie in Fig. 298, eine Diagonale des Fahr- 
bahnversteifungsträgers beseitigt, so zerfällt der Träger 
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in vier Scheiben, an denen Krüfte wirken  kónnen 
(Fig. 294). Mit Htülfe der Polbahnen B, [gegeben durch 
(8) (84) o» (4] und B, [gegeben durch (6) — (8) (60) (0)| 
und der Zwischenpole (20), (42) oo und (40) ergibt 
sich eine zweite Polbahn B,, die durch B, J B, den 
Pol (2) liefert. Die Reihenfolge der tibrigen Polbestim- 
mungen ist: (2) (24) oo (4) .. B, und (2) (23) (3) 4- (4) 
(45) (3). 

Das Ersatzbauwerk und die daraus gewonnene Ein- 
flußlinie zeigen deutlich, da& jede links vom Pole (3) 
wirkende Last in der Diagonale Zug, jede rechts davon 
angreifende dagegen Druck hervorrufen muß (Fig. 29 x 
und 6$). 


Fig. 30a stellt einen Fischbauchtrüger dar, dessen 
Untergurtung durch den Fahrbahntrüger  versteift ist. 
Mittels der Polbahnen B, und B, und der Zwischenpole 
(25), (35) und (23) findet man eine zweite Polbahn B,, 
die die durch (7) (12) (2) gegebene im Pole (2) schneidet. 
Jede Last, die links vom Pole (2) angreift, ergibt, 
wie das Ersatzbauwerk beweist, Zugkräfte in dem 
Untergurte. 


Bei dem in Fig. 31 abgebildeten, durch den Fabr- 
bahnträger versteiften Fünfgelenkbogen (kinematische Kette 
darch Beseitigung einer Diagonale des Versteifungsbalkens 
erhalten) ist durch (7) (13) © (3) die mit der Achse des 
Untergurts zusammenfallende Polbahn B, gegeben. Außer- 
dem ist die Bahnlinie B, (Normale zur Auflagerrichtung) 
und die Polreihe (86), (38) ©, (36) œ bekannt. Eine 


einfache Ueberlegung zeigt, daß B, mit B, zusammen- 
fallen muß. Die Bahnen B, und B, sowie die Zwischen- 
pole (46), (63) ~ und (34) liefern eine zweite Bahn B,, 
die mit der durch (1)(13) oo (3) bestimmten als Schnitt- 
punkt den Pol (3) festlegt. B, — B, und (3) (39) (9) 
ergibt (9); (3) (30) oo (0) -- B, — B, liefert (0); (b) und 
(d) fallen mit (0) zusammen. Die weitere Reihenfolge der 
Polbestimmungen ist: 


(3) (3g) (g) -- (d) (dg) (9); 
(9) (ge) (e) -- (Ff) (ef) (e); 
(D (12) (2) -|- (3) (23) (2). 


Umkehrung der vorigen Konstruktionen. 


Man kann als Umkehrung der im vorstehenden ent- 
haltenen Betrachtungen folgern: Durchlaufen drei Pole (a), 
(b) und (c) drei festliegende sich in einem Punkte S 
schneidende Polbahnen B,, B, und B,, während sich die 


Achsen zweier ihrer Polreihen, z. B. (a)(b) und (a)(c), 
um die zugehörigen Zwischenpole drehen, so dreht sich 
auch die Achse der dritten Polreihe (d)(c) um ihren 
zugehörigen Zwischenpol (bc) [Fig. 32], der nach dem 
Gesetze der drei Pole mit (ab) und (ac) in einer Geraden 
liegen muß. 


Fig. 34a und 8 zeigen zwei Sonderfille. In 
Fig. 34a fällt (ab) auf die Bahnlinie B,, es muß des- 
halb (b) mit S zusammenfallen und (dc) muß auf B, 
liegen. 

6* 


1/1 


In Fig. 343 liegt der Pol (ab) auf B, und der 
Pol (bc) auf B.. Die Lage des dritten Zwischenpoles (ac) 
ist unbestimmt. 

Es ergeben sich auch hier wieder aus einer einfachen 
Polkonfiguration, aus der sich 12 Elemente ableiten 
lassen, 12 Möglichkeiten der Polbestimmung, wie dies im 
vorangehenden in Tabellenform gezeigt worden war. 

Der im vorstehenden eingehend behandelte Fall einer 
Polzusammenstellung, von welcher drei einer Polreihe an- 
gehórende Pole festliegen, wührend zwei der Pole sich 
auf geraden Bahnen bewegen, kommt als der häufigste 
für die Praxis vornehmlich in Frage. 

Auf Polkonfigurationen, die noch verwickelteren Be- 
dingungen unterworfen sind, stößt man selten. Sie kommen 
z. B. vor bei der Betrachtung von Fachwerken, die dadurch 
erhalten werden, daß die Eckpunkte eines n-Ecks durch 
Lenker mit n durch Gelenke miteinander zusammenhängenden 
starren Scheiben verbunden werden. Man erhält dann 
Fachwerke, die aus 6n — 3 Stäben bestehen und 3n 
Knoten besitzen (vgl. Fig. 35). Lagert man diese Fach- 
werke so, daß die Anzahl der Auflagerstübe r — 3 ist, 
so haben sie die notwendige Anzahl Stäbe, um statisch 
bestimmt und unbeweglich sein zu können. 

Bei allen Bauwerken, deren Polkonfigurationen Neben- 
bedingungen unterworfen sind, führen die Polbestimmungen 





| 
| 
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auf Aufgaben der Geometrie der Lage. Bei Zusammen- 
stellungen von mehr als drei Polen, welche Neben- 
bedingungen unterworfen sind, werden die resultierenden 
Polbahnen im allgemeinen Kurven höheren Grades, da die 
Festpunkte, um die sich die Polreihen drehen, während 
einzelne Pole gerade Bahnen durchlaufen, nicht in einer 
Geraden zu liegen brauchen und da auch diese Bahn- 
geraden sich nicht alle in einem Punkte schneiden werden. 
Da die Lösung dieser Aufgaben, abgesehen von den im 
vorhergehenden eingehend behandelten beiden Fällen, im 
allgemeinen für die Praxis zu umständlich ist und da 
außerdem derartige verwickeltere Bauwerke als Träger- 
konstruktionen nicht in Frage kommen, so soll nur kurz 
an einem Beispiele ein für alle derartigen Fachwerke an- 
wendbares indirektes Verfahren der Polbestimmung be- 
sprochen werden. 

Es handele sich (Fig. 35) um ein Bauwerk, das auf 
die vorbeschriebene Weise erhalten ist (Umhüllung eines 
Sechsecks durch sechs Dreiecke). 

Der Stab S ist beseitigt gedacht. Es sollen die Pole 
für die übrigen Glieder der zwangläufigen Kette bestimmt 
werden; vorausgesetzt ist hierbei, daß der Träger nicht 
an sich schon beweglich ist, ohne daß irgend ein Stab 
beseitigt zu werden braucht. Den schließenden Pol- 
figuren, die sich durch Verbindung der Polpunkte (a) 








(A) 
42 
/ N e f » Se 
/ / 
WI * a Nod (bs) 
oO Gah e) 
bis (7) bilden lassen, entsprechen  ebensoviele Pol- 
gleichungen. Außerdem bestehen die Nebenbedingungen, 


daß der eine Teil der Pole festliegt, während der andere ° 
Teil sich auf geraden Bahnen bewegen muß. 
Man nimmt nun z. B. auf Bc irgend eine Lage des 


„/ Poles (c) beispielsweise (c) an und zeichnet von diesem 


Pole ausgehend einen Geschwindigkeitsplan für das Bau- 
werk. Es ergibt sich dann für die angenommene Lage von (c), 
daß neben der Seite S, die eine Längenänderung um AS 
erfahren mtißte, auch 2. B. die Seite S', die dem Dreieck A 
angehört, eine Längenänderung um ASS’ erfahren müßte, da- 
mit die angenommene Lage (c) des Pols (c) möglich wäre. 

Wenn man den Pol (c) auf der Bahn Bc verschiebt 
und die den verschiedenen Lagen des Pols entsprechenden 
Geschwindigkeitspläne zeichnet, so wird man schließlich 
eine Pollage (c) finden, bei welcher die Lingeninderung AS’ 
verschwindet. Für diesen Fall ergeben die Schnittpunkte 
der Achsen der lotrechten Geschwindigkeiten den zu 
jedem Gliede gehörigen Pol. Trifft es nun bei irgend 
einem Fachwerke zufällig ein, daß zugleich mit AS’ auch 
AS gleich Null wird, so ist das Fachwerk beweglich, 
d.h. die angenommenen Bewegungen lassen sich ausführen, 
ohne daß ein Stab Längenänderungen zu erfahren braucht. 
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Vierter Abschnitt. 


Anormale und scheinbar unbestimmte Pol- 
zusammenstellungen. 


Das Gesetz der drei Pole gibt im allgemeinen, wenn 
zwei Pole gegeben sind, ftir den dritten zugehörigen Pol 
nur die Polbahn. In einem wichtigen Falle aber gibt 
das Gesetz der drei Pole sofort den Pol selbst. Wenn 
nämlich zwei zusammengehörige Pole einer Reihe zusammen- 
fallen, so muß auch der dritte zugehörige Pol mit den 
beiden anderen zusammenfallen, denn es gibt dann un- 
endlich viele gleichwertige Polbahnen für den dritten Pol, 
die sich alle in demselben Punkte schneiden. 

Es seien z. B. in Fig. 37 (a), (b) und (c) drei in 
einer Geraden liegende Pole; die Zwischenpole (a5) und 
(ac) mögen zusammenfallen (sie sind der Deutlichkeit 
halber etwas auseinanderliegend gezeichnet). Der Zwischen- 
pol (bc) ist nun sowohl Punkt des Stabes b wie des 
Stabes c, muß also auch mit den beiden Polen (ab) und 
(ac) übereinstimmen.*) 

















Der hier angeführte Sonderfall des Gesetzes der drei 
Pole ist insofern von Interesse, als er z. B. bei einer 
Kette von Polreihen gestattet, ohne Kenntnis der genauen 
Lage von Polen über diese hinweg Schlüsse auf die Lage 
anderer davon abhängiger Pole zu ziehen. 

Bei dem in Fig. 11« dargestellten Balken auf zwei 
Stützen mit zweifachem Neizwerke handele es sich z. B. 
um die Bestimmung des Poles (a). Die eine Polbahn für 
(d) ist die Auflagernormale Ba. Eine zweite Polbahn 





*) Ein scheinbarer Widerspruch zu dieser Behauptung 
findet sich z. B. in Fig. 7a. Dort fallen die beiden Punkte (hk) 
und (ik) zusammen, während (ik) von beiden getrennt liegt. 
Bei aufmerksamer Betrachtung der Abbildung sieht man jedoch, 
daß in diesem Falle dem Punkte (£A) nicht mehr die Rolle 
eines Poles zukommt, Die beiden Stübe ; und A bewegen sich 
nicht gegeneinander, sondern sie führen beide die gleiche 
Verschiebungsbewegung auf wagerechter Bahn aus und können 
beide als ein einziges starres Gebilde betrachtet werden. Das 
KEEN gilt z. B. von den Stäben 8 und 6 der Fig.. 29 a und ۰ 

a auch hier die Pole (8) und (6) zusammenfallen, so hat man 
es wieder mit zwei starr miteinander verbundenen Stäben 
zu tun, die sich nicht gegeneinander verdrehen. Der Punkt (86) 
ist nicht mehr als Pol aufzufassen. 


(ab) (b) (ar) 
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erhält mau durch die Ueberlegung, daß (c) in der Rich- 
tung (b) (bc), aber nicht mit (db) oder (bc) zusammen- 
fallend liegen muß; (c) darf aber auch nicht mit (ac) 
übereinstimmen, da ja die Auflagernormale Ba ein 
geometrischer Ort für (a) ist. Aus diesen Ueberlegungen 
ergibt sich als zweite Polbahn B'a die Richtung 
(b) (bc) (ac). 

Die einfache aus drei Haupt- und drei Zwischenpolen 
bestehende Konfiguration wird im allgemeinen ein nach 
den Begriffen der Geometrie der 1/8۵ ۱ 
Vierseit bilden. 

Es kann aber vorkommen, daß dies unvollständige Vier- 
seit in bezug auf alle seine Seiten zu einer einzigen Geraden 
wird. In bezug auf nur zwei ihrer Seiten kann eine 


einfache Konfiguration, wie dies in Abb. 36 nur angedeutet 
ist, nicht zusammenschrumpfen, weil ja nach dem Obigen 
der Pol (a) nicht gleichzeitig den Bedingungen genügen 
kann, mit dem Punkte [(5) (ab)] und dem Punkte [(c)(ac)] 
zusammenzufallen. 

einfachsten 


Den Uebergang von den normalen 


(5e 


(ei (at) 00 
(be) Gig 40.0. 
) (44) oo (Doo Sa, ۳0, 


Tig tp. ml liaa 
ws) 


Konfigurationen zu den zu einer Geraden zusammen- 
geschrumpften gewinnt man dadurch, daß man einen Pol 
einer Konfiguration ins Unendliche fallend annimmt. Rückt 


: beispielsweise in einer aus den drei Hauptpolen (a), (b) 


und (c) und den drei Zwischenpolen (ab), (ac) und (bc) 
bestehenden Polzusammenstellung der Pol (b) ins Unend- 
liche (Fig. 38a und 8), so verhält sich 


(a) (ab) _ (a)(ac) 
(c)(be) (o) (ac) 


Schrumpft diese Konfiguration etwa noch zu einer 
einzigen Geraden dadurch zusammen, daß der Pol (ac) in 
die Richtung (a)(ab) fällt (Fig. 39a und f), so kann 
man die so entstehende scheinbare Unbestimmtheit der 
Lage der Pole (c) und (bc) beseitigen, indem man sich 
die beiden Geraden (a) (ab) und (c) (bc) so um eine kleine 
Strecke A, auseinandergezogen denkt, daß (a) (ab) || (c) (be). 
Es wird dadurch z. B. der Pol (ac) um eine ent- 
sprechende Strecke lotrecht zur Richtung (a)(ab) ver- 
schoben, und es gelten wieder die schon erwähnten 
Beziehungen. 





USW. 
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Fallen (Fig. 40a) zwei Pole (b) und (ac) ins 
Unendliche, 80 verwandelt sich das Viereck («), (c), (ab), (bc) 
in ein Parallelogramm; es ist dann: 

(a) (ab) = (c) (bc) und (a) (c) = (ab) (bc). 

Aus dem im Anfange dieses Abschnittes erwühnten 
Grunde kann ein Zusammenschrumpfen zweier der 
Parallelen allein zu einer Geraden, wie dies in Abb. 40 
nur andeutungsweise gezeichnet ist, nicht stattfinden, 
sondern es können nur alle vier Parallelen zugleich sich 
zu einer Geraden vereinigen (Abb. 41a und ß). Wenn 
dies eintritt, bleiben jedoch ebenfalls die oben genannten 
Beziehungen 

(a) (ab) =: ic) (be) und (a)(c) — (ab) (be) 
bestehen. 


tung zu einer Polreihe zu erfolgen, sondern kann auch 
durch beliebig gerichtete Parallelstrahlen geschehen. (Vgl. 
die ausgeführte Hülfskonstruktion für (mk) in Fig- 43a.) 

Das vorstehende Verfahren läßt sich auch durch die 
im dritten Abschnitte bewiesenen Gesetze erklären. Man 
kann sich vorstellen, daß die Fig. 39a z. B. dadurch 
entstanden ist, daß zwei Pole (ac) und (bc) sich auf zwei 


sich im Unendlichen schneidenden, zur Richtung (a) (D « 
rechtwinkligen Strahlen bewegen, während die Pole (a), (ab: 
und (b) œ festliegen. Es muß dann auch der dritte 
Projektionsstrahl, auf dem (c) sich bewegt, die beiden 
anderen im Unendlichen treffen, d. h. er muB zu ihnen 
parallel sein, und es muß gleichzeitig, da (b) im Unend- 








lichen liegt, (c) (bc) parallel zu (a) (ab) sein. 





Man braucht sich nur wieder je zwei aufeinander- 
fallende Gegenseiten des ursprünglichen Parallelogrammes 
um eine kleine Größe Ax parallel auseinandergezogen zu 
denken, um wieder ein sehr tlaches Parallelogramm mit 
den Seiten (a) (c) und (^ (bo) zu erhalten (Fig. 41 x und 3). 

Eine solche scheinbar unbestimmte Polzusammen- 
stellung kann man sich also dadurch entstanden denken. 
daB eine ursprünglich bestimmte Zusammenstellung, deren 
Pole deutlich erkennbar auseinanderliegen, auf eine ihrer 
Polreihen projiziert wird. 

Dies Projizieren braucht nicht, wie es in Fig. 39 
resp. 41 zufällig gezeichnet ist, in rechtwinkliger Rich- 


In Fig. 393 durchlaufen die drei sich bewegenden 
Pole gerade die Flucht (a) (Wi und geben damit das Bild 
einer scheinbar unbestimmten Zusammenstellung. 

In Fig. 41 würde sich, um diese Art der Betrachtung 
wieder anzuwenden, der Pol ‘ac) auf einer im Unendlichen 
liegenden zur Projektionsrichtung der Pole (c) und be 
parallelen Babn bewegen, während die Gerade (c) (bc) sich 
um den im Unendlichen liegenden Pol (b) dreht. 

Die nachstehend angetügte Besprechung einer statisch 
bestimmten Hängebrücke mit lotrechter Verankerung bietet 
sowohl Beispiele tür die Anwendungen der vorangegan genen 
Erörterungen wie auch für die Untersuchungen des dritten 
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Abschnittes. Das auf gleichen Grundsätzen wie Fig. 43 
beruhende, dem gegebenen ähnelnde Bauwerk in Fig. 42 
läßt an dem eingetragenen Geschwindigkeitsplane deut- 
lich erkennen, daß nach Beseitigung des einen Auflager- 
stabes AB eine zwangläufige kinematische Kette entsteht, 
deren Punkt A eine in die Richtung des Auflagerstabes 
fallende Geschwindigkeit besitzt. 

Zunächst soll nun in Fig. 43 die durch Beseitigung 
einer Diagonale im Fahrbahntrüger des rechten Auslegers 
entstehende Kette betrachtet werden. Der aus den Teilen 
a, b und c bestehende rechte Auslegerarm verhält sich 
den an ihm angreifenden Lasten gegenüber wie ein ein- 
facher Balken auf zwei Sttitzen mit einem festen und 
einem beweglichen Auflager. Die Ermittlung der Pole 
(a), (b) und (c) ist einfach. 

Da die Pole (c) und (ck) zusammenfallen, so 
mu& auch der Pol (k) mit (c) zusammenfallen. Durch 
(k) (wk) (w) -- Bw (Auflagernormale) ist (tw) gegeben. Die 
Pole (z) und (dw) liegen im Unendlichen. Zur Bestimmung 
des Poles (d) führt die aus der Nebenabbildung Fig. 43 3 
ohne weiteres hervorgehende Bedingung, daß die Strecke: 

s = (d) (zd) = (w) (zw) 


(deos 


sede | 


GEI 


ist. Die Pole der übrigen Stangen der Hängegurtung 
bis (f) fallen mit (d) zusammen. (f) (fe) (e) «| (k) (ke) æ (e) 
ergibt den Pol (e); die Pole der tibrigen Gurtstäbe bis (g) 
fallen mit (e) zusammen. 

Es handelt sich nun noch darum, die durch Ein- 
schaltung der Kette zwischen den Gliedern k und a ver- 
mittelte Zwangläufigkeit durch ein Gelenk [Zwischenpol (ka)] 
zu ersetzen. Die Nebenabbildung (Fig. 43) erläutert die 
in die Fig. 43a eingetragene Hülfskonstruktion für den 
Pol (m k). Die Reihenfolge der tibrigen Polbestimmungen ist: 

(im) (ia) (ma) -|- (m) (a) (ma); 
(mk) (ma) (ka) .|- (k) (a) (ka). 

Fig. 44 stellt die durch Beseitigung eines Obergurt- 
stabes im Versteifungsträger der Mittelöffnung erhaltene 
zwangläufige kinematische Kette dar. Man findet leicht 
die Pole (a), (d), (e), (z) bis (k). Zur Festlegung des Poles (b) 
möge die folgende Betrachtung führen. Man kennt die 
durch (a) (ab) gegebene Bahnlinie B, und die durch die 
Pole (Kk) (ki) bestimmte Bahnlinie B,; außerdem sind die 
Zwischenpole (b3) x, (ih) und (bh) oo gegeben. Da die 
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Pole (bh) und (bi) im Unendlichen zusammenfallen, so 
folgt aus den eingangs dieses Abschnittes angestellten 
Betrachtungen, daB die Stäbe A und f im Punkte (h7) 
keine Relativbewegungen gegeneinander ausführen können 
und somit einen gemeinsamen Pol besitzen miissen. Hieraus 
ergibt sich B, als mit B, tibereinstimmend. Durch die 
gleiche Ueberlegung folgt, daß auch B, mit B, zusammen- 
fällt. Nunmehr läßt sich mit Hülfe von B,, B,, (br), (gr) 
und (bg) oo eine Bahnlinie Br ermitteln. Die Pole (fr) (qf) 
liefern die Bahnlinie Bgr. Der Deutlichkeit halber ist 
in Fig. 44ß die Bestimmung der Polbahn Br gesondert 
herausgezeichnet worden. Mittels Bgr, Br, (a), (ag), (g) 
erhält man eine (zweite) Bahnlinie B ar, die als Schnitt- 
punkt mit der durch (ab)(br) bestimmten Polbahn Bar 
den wirklichen Pol (ar) liefert (Fig. 44 y). Weiter gibt 
(a) (ar) (r) |: Br den Pol (r); (r) (rb) (b) - Bb bestimmt 
den Pol (b). 

Zuletzt soll noch diejenige zwangläufige Kette be- 
sprochen werden, welche durch Fortnahme eines Unter- 
gurtstabes U im Versteifungsträger des rechten Ausleger- 
armes entsteht. Der Versteifungsträger verhält sich gegen- 
über den an ihm angreifenden Lasten wie ein einfacher 





Balken auf zwei Stützen. Die Ermittlung der Pole (a) 
und (b) geht leicht vonstatten. 


Dann bestimmt man: 


(pg) (99) (p) -- (pb) (ba) (p) 
(pf) (fa) (pa) - (pb) (ba) (pa) 
(a) (ap) (p) -- (pb) Cp) (p) 
(p 9) (p) (9) |: Bq 1 Stütze. 

Pol (w) liegt im Unendlichen. Aus den vorangegangenen 
Erläuterungen weiß man, daß wegen der Lage der Pole 
(w) und ds) im Unendlichen die Strecke (d) (s) — (wd) (ws) 
ist (vgl. Fig. 45ß). Die genaue Lage der Strecke (d) (s) 
gegen die Pole (wd) und (ws) ist jedoch noch nicht fest- 
gelegt. Es ist bekannt, daß (c) der Schnittpunkt von Bc 
mit der durch (d) (dc) bestimmten Geraden, und daß (h) 
der Schnittpunkt der durch (£) (£r)*) gegebenen Richtungs- 
linie mit Bc ist. Da nun die Strecke (d)(s) einen kon- 
stanten gegebenen Wert [= (wd) (ws)] besitzt, und da 
die Punkte (tr) und (cd) auf einer Parallelen zu Bc 


*) (s) — (0); (r) — (A). 


2rh 
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und Bd liegen und konstanten Abstand voneinander haben, 
so läßt sich auch die Entfernung der beiden Pole (h) 
und (c) voneinander der Größe nach als Strecke bestimmen. 
Mit der Bestimmung der Lage eines der vier Pole 
(d) (s) (h) oder (c) ist dann zugleich die Festlegung aller 
ermöglicht. 

Um nun die wirkliche Lage dieser Pole zu finden, 
beachte man folgendes. Denkt man sich die aus den 
Polen (c), (h) und (q) und den zugehörigen Zwischenpolen 
bestehende Konfiguration, die in der Fig. 45a zu einer 
einzigen Geraden zusammengeschrumpft ist, in der in 
Fig. 45% gezeichneten Weise lotrecht zur Richtung (cq) (hq) 
auseinandergereckt, so sieht man, daß sich verhalten muß: 

(hq) (cg) __ (9) (hg) 
(h) (c) (h) (q) | 

Da die Strecke (Ah) (c) bekannt ist, so ergibt sich die 
in Fig. 45y angegebene einfache Konstruktion der Pole 
(h) und (c).*) 

Um auf die den Ausgangspunkt dieser Abhandlung 
bildende Ermittlung der Einflußlinien mit Hülfe kinemati- 
scher Ersatzbauwerke zurückzukommen, so würden sich 
auch hier wieder die Einflußlinien durch Abgreifen der 
entsprechenden Hebelarmstrecken der Ersatzabbildung oder 
dureh Anwendung der in Fig. 6e gegebenen graphischen 
Hülfskonstruktion leicht erhalten lassen. 


Schlufs. 


Die vorliegende Abhandlung bietet in manchen 
Punkten eine Vervollständigung und Erweiterung der bis- 


*) Man beachte wohl, daß in der angenommenen Fig. 45 a 
der Pol (c) stets oberhalb von (A) liegen muß, weil (d) stets 
unterhalb von (s) ist (Fig. 453). Es mußte deshalb auch die 
Strecke (c)(h) so in die Fig. 45y eingetragen werden, daß (c) 
oberhalb von (hk) war. 
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herigen Veróffentlichungen. Es war der Hauptgegenstand 
der vorstehenden Betrachtungen, die für die Praxis vor- 
nehmlich in Frage kommenden Möglichkeiten der direkten 
Polbestimmung an einer Reihe von Beispielen zu erläutern, 
nachdem die dazu erforderlichen theoretischen Grundlagen 
entwickelt waren. Außerdem ist die Hauptanwendung der 
direkten Polbestimmung, die Gewinnung von Einflußlinien, 
im ersten Abschnitte eingehend behandelt worden. Die 
zweite Möglichkeit der Polbestimmung kinematischer Ketten 
durch Einzeichnen von Geschwindigkeitsplänen ist nur 
gestreift worden, da sich dies Verfahren in vielen Fällen 
umständlicher gestaltet und mehr Konstruktionslinien er- 
fordert wie die direkte Polbestimmung. 


Ueber die praktische Ausführung von graphisch- 
kinematischen Untersuchungen sei noch kurz das Folgende 
bemerkt: Das im ersten Abschnitte besprochene Verfahren 
der Konstruktion von Ersatzbauwerken und die damit 
zusammenhängende Gewinnung von Einflußlinien erfordern, 
wie auch alle sonstigen graphischen Verfahren, zur Er- 
zielung hinreichender Genauigkeit ein in gentigender Größe 
und Schärfe aufgetragenes Trigernetz. Um nun die zu- 
meist recht miühsame Arbeit des Aufzeichnens des Träger- 
netzes nicht für jede einzelne Untersuchung wiederholen 
zu müssen und um die einmal aufgetragene Netzzeichnung 
nicht durch allzuviele Hülfslinien zu verwirren, empfiehlt 
es sich, für jede einzelne Untersuchung die Polbestimmung 
auf einem über die Originalzeichnung gespannten Blatte 
Pauspapier vorzunehmen und die so gewonnenen Ergebnisse 
weiter zu übertragen. Man hat dabei neben der Schonung 
der Originalzeichnung den Vorteil, in der aufzubewahrenden 
Deckpause immer einen Prüfungsnachweis tiber die Richtig- 
keit der vorgenommenen Operationen zu besitzen.*) 


*) Vorstehende Abhandlung ist als Dissertation zur Er- 
langung der akademischen Würde eines Doktor-Ingenieurs von 
der Königl. Technischen Hochschule za Hannover genehmigt. 





Inhaltsberechnung von Fässern. 


B“ der Berechnung des Inhaltes von Fässern mit 
gekrümmten Dauben pflegt man sich meistens mit 
Annäherungsformeln zu begnügen, in denen die Beschaffen- 
heit der Krümmungen unberücksiehtigt geblieben ist. Die 
Wölbung erstreckt sich aber fast stets nur auf die mittlere 
Zone der Fässer, während die beiden Enden gleichmäßige 
Bertihrungslinien an dem Bogen bilden. 

In den folgenden Ausführungen wird zunächst voraus- 
gesetzt, daß der mittlere Teil einem Umdrehungskörper 
mit einer Parabel als Leitlinie entspricht, und daß die sich 
anschließenden Endkörper abgestumpfte Kegel sind, deren 
Höhe wie die des mittleren Teils ein Drittel der gesamten 
Faßhöhe beträgt. Mit diesen Annahmen ergibt die 
Rechnung in vielen Fällen fast genaue Inhaltszahlen, in 
anderen kommen diese der Wirklichkeit meist näher als 
durch die sonst üblichen Formeln. 

Nach den in Abb. 1 und 2 angegebenen Bezeichnungen 
entsteht für die mit I und II gekennzeichneten Teile 
sowie für das Mittelstück III der Zylinder mit dem Halb- 
messer r, = KA — t, wenn E den Halbmesser der Mitte, 
r den am Ende und / die Bogenhóhe bedeutet: 

2 2 . 2 
(r? + rr, +r) + net SE T — =) 

Der Mittelkörper III besteht aber außer dem Zylinder 
noch aus einem Ring, dessen Querschnitt begrenzt ist 
durch den Bogen und dessen Sehne. Nach der Guldinschen 
Regel folgt für die Fläche 

2 h 2 
== t — ht 


a 





| 
i 
| 
‘ 


| 
| 
| 





und den Weg des Schwerpunktes 


2 
2 (r + ra d 1 
o9 
der Inhalt: 


4 ht 2 
2) ye S (r A t) 





Abb. 1—2. 


Durch Vereinigung dieser beiden Gleichungen ent. 
steht unter Berücksichtigung der Werte von ¢ und 7°: 
h h 1 1 
(r, — Dee, 


2 3 9 
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= 2R42t+r ` " — r 
also E Rk — t = 5 ] 4 
R—r 
Ee 
mithin 
vi: [r + rr, + 2,9 i + ‚on (r. + Oz)! 


oder 
y — Th (488 R’ +324 Rr + 313r?) 
3) ۱ = 1125 
— 0,0027 925 (488 R? + 324 Rr + 313 r?) h. 
Sind die Dauben auf der ganzen Länge nach einer 
Parabel gekrümmt (Abb. 4), so folgt nach Gl. 2, wenn 


R—t=r und statt = die ganze Höhe À zu setzen ist: 





4 2 2 4hr 
=y xh d — »(r + 5 و‎ 


2 — 9.2 
=e (2B? + Rr — 3r), 





Tritt hierzu der Inhalt des Zylinders: r?xh, so er- . 


gibt sich: 
i zh (8 R? - 3r? 
F 20۳ 1 ar) — 0,20944 (8 RP +4 Rr + 37?) A. 
Bei Bierfässern kommt diese Form nicht selten vor, 
um sie für das Auspechen leichter bewegen zu können. 
Die häufig erwähnte, ein Prismatoid berücksichtigende 
Formel Abb. 5 


5) V= m (2 R? + r?) — 1,047198 (2 P? -- 7) h 


liefert nur dann richtige Werte, wenn die Dauben nach 
einer Ellipse geformt sind, sonst entstehen durch sie zu 
große Inhaltsangaben. 


Erhält die Gl. 3 verschiedene Größen für das Ver- 
hältnis w = z so entstehen die in Spalte 2 der nach- 


stehenden Vereinigung aufgeführten Werte für den Fassungs- 
raum. 


















Zusammenstellung. 
R 2 
pest Inhalt (Gl. 3) Stich (Gl. 6) 
(1) (2) 
k = 100r V = 3,14159r? k | oo 
R = 1,05r V = 325385... 21,00 
R = 1,10r | V= 351825... 11,00 
R = ۶ V = 3,71680... 1,67 
R — 190r V — 3,922916... | 6,00 
R=125r | V= 419068... | 5,00 
R=13%r | V = 4,35338... ` 4,33 
In Spalte 3 ist das Verhältnis 
R 
6 8 — 
) R—r 


der „Stich“ enthalten, der für w = 1 unendlich groß 
wird. Was den Unterschied R— r, die ,Spitzung", be- 
trifft, so ist diese des Antreibens und Festsitzens der 
Reifen wegen erforderlich; für zylindrisch geformte Fässer 
mit R — r = 0 übernehmen Verschraubungen der Reifen 
das Zusammenhalten der Dauben (Abb. 6). 


Nach Auftragung des Verhältnisses = der Spalte 1 


sowie der Zahlenwerte aus Spalte 2 der vorstehenden Zu- 
sammenstellung zeigt es sich, daß die Linie ab der Abb. 7, 





welche die sämtlichen Endpunkte der erwühnten Zahlen- 
werte vereinigt, mit gentigender Genauigkeit ala eine 
gerade Linie angesehen werden kann. Für diese be- 
steht die Gleichung 


7) y = z + z = 3,14159 + 3,90285 - x, 
wobei z 
x:z = 0,2 : (3,92216 — r) = 0,2 : 0,78057, 
z = 390285 - x 
ermittelt ist. 
Beispielsweise folgt für xz — 0,22, tw — 1,22; daher 
R = 1,22, 80 daB nach Gl. 7 
y — 4,00022 
und der Inhalt des Fasses 
8) V = yr*h = 0,800044°™ 
(wenn r = 0,5; R= 1,22. 0,5 = 0,61 und h — 0,8) 
wird, wührend nach Gl. 3 
V — 0,801235 *bn 


folgt, so da& ein Unterschied von 0,001191 *"* entsteht. 
Der Wert der Gl. 8 ist also um 


0,801235 : 0,001191 — 100: 27 oder z — 0,14 v. H. 
kleiner ala der der Gl. 3. 


Zur Bestimmung derjenigen Hóhe eines Fasses mit 
gegebenen Halbmessern R und r, durch welche bei be- 
7 
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gtimmtem Inhalte der kleinste Umfang entsteht, hat Belval 
die folgende Rechnung aufgestellt. (Abb. 8.) 


Dieser setzte in die von ihm angenommene Formel 
2 
h == 2d -sina und (R + r) —d-cosa 
und erhielt 


3.0 2 
10) nd’. sina cosa 


2 
Der Größtwert tritt auf für 


V = 


sin a? — = oder a = 35° 15’ 52”. 
Daraus folgt 
d=(r+R) V 1,5 und h= (r+ R) V2. 

Jedoch abgesehen davon, da& die Gl. 9 zu kleine 
Inhalte angibt, ist der „kubische Visierstab“ d nicht 
unveränderlich, er wächst bei gleichem Inhalte mit Zu- 
nahme von (R + r) und Abnahme von h, sondern es ent- 
stehen auch für die Höhe h Werte, die sowohl rechnungs- 
mäßig wie auch für den praktischen Gebrauch, wenigstens 
für Fässer mit mehr als etwa 500 Inhalt, zu groß sind. 

Diese Betrachtung stützt sich ferner auf die An- 
nahme, daß die Einheitskosten der Dauben (Umholz) 
denen der Bodenfläche gleich sind. Die verschiedenen 
Faßarten bedingen aber wesentliche Unterschiede in dem 
Verhältnisse der Einheitskosten 


11) 





Ale 
LES 
Abb. 9. 
k Kosten der Dauben 

Lm — — — — — — —.‏ دل 

k, Kosten der Bodenflüche 
Für Wein- und Spiritusfüsser ist auf Grund praktischer 
Erfahrung v — 0,5 bei einem Fasse von 0,1 °™ — 100! 


und vo — 1,0 bei Fáüssern von 1 **" — 1000! anzunehmen, 
so daß nach Abb. 9 das Verhältnis v sich ergibt für ein 
Faß mit beliebigem Inhalte V. 


Es ist 
05. t 
= 9,9 
während filr « — J’— 0,1 zu setzen ist. Daher entsteht: 


| 0,5 
12) v — 0,5 +2- 0,5 Fog. V— 0,1) = 0,444 + 0,556 V. 
2 


Sollen daher unter Berücksichtigung dieses Verhält- 
nisses die geringsten Kosten eines Fasses mit dem In- 
halte V festgesetzt werden, so entsteht, wenn die Fläche 
der Dauben (Abb. 8) näherungsweise zu 


„4 {RF +r 
Da 


angenommen und im nachstehenden Beispiel R — 1,257 
gesetzt wird: 


; RN +r 
13) 1-۳ k + ) 5 A dE (r kK, + 1,1hrhk). 
Für die Höhe folgt aus Gl. 3 für // — 1,2 r 


menm mm ix) و‎ e ی‎ PIA — 


Wilcke, Iuhaltsberechnung von Füssern. 
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ET 
3,92216 7r? ° 
K _, , (0444 4- 0,556 V) 1,1 V 
"ie و‎ nk, F 322167 
Der Kleinstwert tritt ein, wenn 
(0,444 + 0,556 V) 1,1 V 


‘ ee ee ee ee 0 
SS 3,92216 r? 


14) k= 











uu j/ oats + 0,556 V)iiV 
ES 7,84432 
wird; h kann dann aus Gl. 13 gefunden werden. 

Um den Hóchstwert von h zu bestimmen, 
durch Vereinigung der Gleichungen 14 und 15 

V (0,444 4- 0,556 V? V? 

wenn c einen Festwert .darstellt. 

Aus der ersten Abgeleiteten folgt, wenn diese gleich 
Null gesetzt wird: 
0,444 + 0,556 V — 0,296 — 0,741 V = O 

H = 0,8 cbm, 


entsteht 


oder 


ÉA 
e 
e 
© 





4 
0 


۳ , 1 , 4 
„U Co Ro Lo 90 $0 4’ to 1 


^. 


^o e ' 329 Jo ve I f. 


Abb. 10. 


p Je # joo 


Dieser Wert ändert sich bezüglich der größten Höhe 





ist jedoch auf die Gl. 16 ohne Einfluß. 

Nachstehende Zusammenstellung vereinigt die Werte 
r, h und v für bestimmte Inhalte, so daß Zwischenwerte 
durch Einschaltung leicht gefunden werden können. 
Abb. 10 zeigt sowohl die Ergebnisse der folgenden 
Zusammenstellung wie, aber punktiert, die Werte von 
r und Äh der Gl. 11. 

Der Umstand, daf für V — 0,8°tm der größte Wert 
für À eintritt und dieser mit zunehmendem V wieder 
kleiner wird, hat keine praktische Bedeutung, da die 
meisten Fässer, mit Ausnahme der Lagerfässer, selten 
über 700! Inhalt haben. 


Zusammenstellung. 









— — — 























i | — | — — — 
H b: ebm | 0,2 0,3 | 0,1 3 0,5 | 0,6 | 0,7 | 0,8 | OO | 
, | | un ee — J en 
er —— Diesen —— — = ER — — NW ME MN ER | 
auo 1913 12197 [2051/13341 (26.09 40,30 14637 110,20 1 5 
(GI. 15) | | | u | 
x n 69,63 | 81,8 87,81 SZ 30 (19347 (94,19 94,11 | 94,86 | SO ou 
(Gl. 14) | ` po | 
۱ | | 
Bet 0.5001. 0,556 0,611 0,6067: 0,722 0, q8! 0,833. 0,889) O944 |: 
(x1. 12) | | | ` 
| | | | | 
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Franz Krüger, Wohnhaus im Kloster Line bei Lüneburg. 
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Wohnhaus im Kloster Lüne bei Lüneburg. 


1) Jahrhunderte alten Wohnungen für die Damen des 
adeligen Stiftes Kloster Lüne genügten zum Teil 
modernen Anforderungen nicht mehr, so daß sich die 
Aebtissin des Klosters im Jahre 1901 entschloß, einen 
Neubau aufzuführen, der Wohnungen für drei Damen ent- 


PE 
1 

[ 

1 

iy 





Müdchenstube und kleiner Teeküche. In die Diele ist die 
Treppe zum Obergeschoß frei eingebaut. 

In dem nur zum Teil ausgebauten Obergeschosse liegt 
die dritte Wohnung, die denselben Umfang hat wie die 
unteren Wohnungen. Mit den Räumen direkt verbunden 


6. 5t 


. Zimmev. 


ErdgeschoB. 


s 


A0 


Abb. 1—2. Wohnhaus im Kloster Lüne. 


halten sollte. Mit der Aufstellung der Pläne und der 
Leitung des Baues wurde der Unterzeichnete betraut. 
Das Erdgeschoß enthält zwei Wohnungen und einige 
Wirtschaftsräume, die sich um eine geräumige Diele 
gruppieren. Jede Wohnung besteht aus drei Zimmern, 


sind ein Fremdenzimmer und ein Badezimmer. Im aus- 
gebauten Dachgeschosse des östlichen Teiles befinden sich 
noch zwei Fremdenzimmer, die zu den Wohnungen im 
Erdgeschosse gehören. Im Dachgeschoß des Hauptbaues 
liegt ein weiteres Fremdenzimmer. 
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Kleine Mitteilungen. 
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Kleine Mitteilungen. 


Zur Theorie der Knickfestigkeit. 


I 


Im Jahrgang 1905 Heft 1 der Zeitschrift für Archi- 
tektur und Ingenieurwesen bringt Herr K. Hasse, Reg.- 
Baumeister a. D. in Dresden, einen Aufsatz: ,Zur Theorie 
der Knickfestigkeit^. Da in diesem Aufsatz hauptsächlich 
von meiner 1902 erschienenen Theorie die Rede ist und 
der Verfasser darin zu dem Ergebnis kommt, daß meine 
Ausführungen nicht richtig seien, so sehe ich mich ver- 
anlaßt, mit Nachstehendem darauf zu antworten. Um 
jedoch die Verwirrung in diesem, wie es scheint, sehr 
schwierigen Kapitel der Festigkeitslehre nicht noch größer 
zu machen, als sie schon ist, darf ich aber dem Verfasser 
nicht auf dem von ihm eingeschlagenen Wege folgen, 
vielmehr will ich, in der Erwartung, der Sache selbst 
mehr damit zu nützen, meine Theorie noch einmal von 
einer andern — wie ich gerne hoffe — besser verständ- 
lichen Seite her beleuchten, wie folgt: 

Wird der gerade elastische Stab vom Querschnitt F 
und der freien Knicklünge / zentrisch mit P gedrückt, so 
erfáhrt er jedenfalls eine spezifische Pressung si und diese 
iœ Air seine Dimensionierung für so lange maßgebend, als 
tat auch noch eine merkliche Biegung dabei in Betracht 
kommt. Erfahrungsmäßig tritt aber schon bei verhältnis- 
mäßig noch kurzen Stäben auch noch eine solche merk- 
liche Biegung vom Pfeil f auf, durch welche zu der vor- 
genannten und gleichmäßig tiber den Querschnitt verteilten 


Druckpressung a also auch noch eine zusätzliche Bie- 
gungspressung kommt, die nach den Kanten hin bis auf 


€ W ansteigend, je nachdem mehr oder weniger be- 


deutend werden kann und wodurch die nunmehr maß- 
gebende größte Kantenpressung zu 


=+ =2 (+1) 


wird. Bei einem Pfeil von f —- 7 bzw. Ca z. B. beim kreis- 


4 3 


förmigen e: bzw. rechteckigen 
ZZ 


Vollquerschnitt wird diese größte Kantenpressung k gerade 
2 


Be yt De 
doppelt so groB als qo We aus << 7 = für den 


2 
Kreis bzw. £ für das Rechteck hervorgeht, und sie wird 


bei dem doppelten f = = bzw. T Schon dreimal so 


groß usf., woraus sich der gleichzeitige Einfluß von f 
und 3 wohl ermessen läßt. 


Aus der Gleichung: 


k= (1+5) oder: P = 


kF ` 
14 





ergibt sich insbesondere auch die Berechtigung der Schwarz- 


Rankineschen Formel: P — — -j wenn in dieser nicht 


Iran 


2 
der willkürliche Wert vx für zi eingesetzt wird; außer- 


dem ist auch noch bei Stoffen, wie z. B. Gußeisen, bei 
welchem die viel kleinere Zugspannung entscheiden kann, 
nicht mehr die größte Kantenpressung, sondern die 
nunmehr maßgebende größte Kantenspannung, also: 


Pe a I zu setzen, wie ich dies in meiner Theorie 
4 
niher auseinandergesetzt habe. Vor allem aber habe ich 
dort ausführlich auseinandergesetzt, daß der Biegungs- 
pfeil f rechnungsmäßig bestimmt ist durch f = itg 4, wenn 
abkürzungsweise — 
P 
EJ 


—— 
— 2 gin 4 745m 2 





8in & — 1 — cos me 
gesetzt wird. 

Daß der Biegungspfeil f in der Tat rechnungsmäßig 
bestimmt ist, will ich aber noch mit nachstehendem be- 
gründen: Um eine gewisse Formänderung zu bewirken, 
muß notwendigerweise auch immer eine ganz bestimmte 
und dieser Formänderung in allen Teilen entsprechende 
Formänderungsarbeit aufgewendet werden, welche deshalb 
ebenso charakteristisch als maßgebend ist für die jeweils 
in Rede stehende Belastungsart. Wie es bei der Torsion 
die Torsionsmomente und bei der Biegung hauptsächlich 
nur diese Biegungsmomente sind, durch welche die Form- 
änderung bewirkt wird, so ist auch beim zentrisch ge- 
drückten geraden Stab, wo es sich also um Knickung 
handelt, diese Zusammendrückung in Richtung der Stab- 
achse oder, richtiger gesagt, die Verkürzung der Ver- 
bindungssehne des im allgemeinen ja gebogenen Stabes 
die Formänderung, welche hierbei maßgebend ist. Diese 
Zusammendrückung besteht aber unter allen Umständen 
zunächst aus derjenigen vom Achsdruck P selbst, dann 
aber auch noch aus der (exzentrischen) Zusammen- 
drückung, welche durch das begleitende Biegungsmoment 
M = P (f — y) herbeigefübrt wird; sie ist aber auch 
der Weg, welchen der Druck bei seiner Arbeitsleistung 
darchläuft, indem er selbst erst dabei zustande kommt, 
d. i. von O bis P anwächst und deshalb im Mittel 
o Z P, t 
= is 

Hiernach ist die maßgebende Formänderungsarbeit 
zunächst vom Achsdruck P selbst 

P?l PL P J PU. 2o 
— — oO ZZ — —  تح‎ — * ۶ ۶ 
2 2 EJ F 2 : 
dann aber noch vom begleitenden Biegungsmoment 


f f 
= May _ P |. Pl 
== Pi | BF = WIES (f — y) dy — E n? r5 
0 0 
zusammen also 
— 5 n? (i? + f?x 


Somit ist i?-|- f? und nicht blos f? oder also 
V È + f? statt f zu setzen in der Eulerschen Stamm- 
gleichung: y — f (1 — cos nx), wenn aus derselben die 
Kniekformel bervorgehen soll und damit erhält man als 
maßgebende Formänderungsgleichung: 

y = VË + f? (1 — cos nz), 
welche deshalb so heißen muß, daß sie auch die Wir- 
kungen des Achsdrucks P selbst in sich schließt. Mit 


l 
den zusammengehürigen Grenzwerten x — E und y — f, 





nicht aber |/ i? + f?, weil ja der Pfeil des gedrückten 
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Stabes f ist, erhält man aus dieser Gleichung nun die 
Bedingung: f =V Ë + f? (1 سب‎ 8 C) dureh welche 


der Biegungspfeil f in der Tat rechnungsmäßig be- 
stimmt ist. 


Zur weiteren Aufklärung dieser entscheidenden Stelle 
will ich noch einmal hervorheben, daß y = f (1 — cos nz) 
deshalb nicht die Gleichung des zentrisch gedrückten 
Stabes sein kann, weil doch — nach der Herleitung der 
Eulerschen Gleichung — sinngemäß unter diesem f nur 
der Pfeil von der Biegung durch das Moment M ver- 
standen ist. Ohne den Achsdruck P wäre aber der Stab 
nur künstlich gebogen und deshalb nicht im Gleich- 
gewicht; nur wenn er als elastischer Bogen, und zwar 


vom Pfeil V? + f^ mit seinen beiden Enden freigelenkig 
gegen sonst aber unverrückbare Widerlager gestemmt und 
hierauf sich selbst überlassen wird, dann erst setzt er 
sich mit dem nur auf diese Weise zustande kommenden 
Achsdruck P, als Kämpferdruck, ins Gleichgewicht, 
während gleichzeitig damit der Pfeil Y :? + f?, ganz der 
Zusammendrückung durch den Achsdruck P entsprechend, 
in den Pfeil f übergeht. 

Wer dem hier geschilderten Vorgang tief genug 
nachgeht, wird zu der Erkenntnis kommen, daß es sich 
dabei keineswegs nur um einen solchen Kunstgriff handelt, 
als welchen ihn nämlich Herr Hasse in seinem Aufsatz 
gefunden zu haben glaubt, sondern daß dieser Vorgang 
absolut nötig ist, um dem Stab den Achsdruck P auch 
wirklich zu erteilen. 


Was meine Knicktheorie noch weiter betrifft, so habe 
ich in derselben auch noch weiter auseinandergesetzt, wie 
die Knickformel sich für solche Stoffe gestaltet, die, wie 
z. B. Gußeisen, eine so vielmal kleinere Zugfestigkeit 
haben, daß diese letztere, anstatt der Druckfestigkeit, 
maßgebend wird; weil bei der Eulerschen Gleichung aber 
von einer derartigen Unterscheidung iiberhaupt keine Rede 
sein kann, so genügt dieser Umstand allein schon zur 
Beurteilung ihres Unwerts als Knickformel. 

Zum Schluß möchte ich auch noch einmal darauf 
aufmerksam machen, daß bei den steifen Stäben, wie 
solche für die Knickung gewöhnlich in Betracht kommen, 
der Pfeil f immer klein genug ist, daß cos » nämlich 
ohne merklichen Fehler mit 1 vertauscht werden darf, 
daß ich aber in meiner Knicktheorie auch die stark 
federnden Stäbe ausführlich behandelt und damit diese 
Theorie überhaupt und auf alle Fälle ausgedehnt — zum 
erstenmal richtig — aufgestellt habe. 


Eßlingen, 5. Februar 1906. J. Kübler. 


II. 
Auf die Ausführungen des Herrn Baurat Kübler 
erwidere ich folgendes: 
Aus der Bedingung, daß die Formänderungsarbeit 


für Biegung zu A en? f’, für Druck und Biegung zu- 


sammen zu = e n?’ (i? + f°) berechnet wird, folgert 


Herr Kübler, daß in die Eulergleichung y= f- (1 — cos nz) 


an Stelle von f zu setzen ist |/i? 4- f?. Daß eine der- 
artige Vertauschung zulässig ist, bedarf einer näheren 
Begrtindung, um so mehr, als aus der genaueren Berech- 
nung (auf S. 541—45, Jahrg. 1905, Heft 6 dieser Zeit- 
schrift) hervorgeht, daß die Durchbiegung / nicht in so 
einfacher Beziehung zur Belastung steht. Die als „maß- 
gebende Formänderungsgleichung“ bezeichnete Gleichung 





y= Vi? +f? (1—cosn- 2) 

erscheint also vorläufig in der von Herrn Kübler gegebenen 
neuen Beleuchtung des streitigen Punktes nur als Annahme. 
Daß diese nicht durch entsprechende Beziehungen bei 
einem durch quergerichtete Lasten gebogenen Stabe 
gestützt wird, zeigt folgendes Beispiel. Kin auf zwei 
Stützen ruhender Balken überall gleichen Querschnitts 
von der Länge l trage in der Mitte eine Einzellast P. 
Die Gleichung seiner elastischen Linie lautet 


x 4 a 

H 37۰) - 3 i) 
PU 
48 EJ 
wird, die sich aus den Biegungsmomenten ergibt. Die 
zugehörige Formänderungsarbeit berechnet sich zu 

P 
A, — 9 
und setzt die Poissonsche Zahl m — 4, also G = = E, 


wenn mit f = die Senkung in der Mitte bezeichnet 


f. Nimmt man rechteckigen Querschnitt an 


so berechnet sich die Formänderungsarbeit aus den Schub- 
spannungen zu 


3 P.l P and. 
eer exu dou 
P 2 
also A, + A, = — de D 4- 36 zl 


Nach obiger Annahme wäre also die Gleichung der 
elastischen Linie zu schreiben 
ant NSE 4 x’ 
y = 8(1 + ۵ (۲ 22 
wáhrend die übliche Berechnung für Schub und Biegung liefert 
'— af * (, 924 a? 4 x’ 
E ۳ al 2 3 sl 

Der Einfluß der Schubkräfte auf die Gleichung der 
elastischen Linie läßt sich hier also nicht aus dem Aus- 
druck für die Formänderungsarbeit unmittelbar ablesen. 
Die Gleichung y — f (1 — cos » z) ist allerdings nur eine 
Annäherung, auf S.546 a. a. O. glaube ich aber gezeigt 
zu haben, daB die daraus gefolgerte Eulergleichung genau 
genug die in Rede stehende Frage beantwortet und jeden- 
falls keine geringere Berechtigung hat als andere Formeln 
der Festigkeitslehre (vgl. dazu auch die Abhandlung von 
Zimmermann im Zentralblatt der Bauverw. 1886, S. 196). 
Den Wert oder Unwert der Eulergleichung als Knick- 
formel daraus bestimmen zu wollen, daß sie für Stoffe, 
wie Gußeisen, nicht giltig ist, erscheint mir darum nicht 
zulässig, weil die Voraussetzungen, unter denen die 
Gleichung abgeleitet wurde, hier nicht mehr zutreffen. 
Wenn trotzdem durch Versuche die Brauchbarkeit der 
Formel auch in diesem Falle innerhalb gewisser Grenzen 
festgestellt wird, so ist ihr dann eben nur ein empirischer 
Wert beizumessen. 


Herr Professor Kriemler-Karlsruhe macht mich 
darauf aufmerksam, daß in seiner Habilitationsschrift: 
„Labile und stabile Gleichgewichtsfiguren auf Biegung 
beanspruchter Stäbe mit besonderer Berücksichtigung der 
Knickvorgänge“ schon der gleichzeitige Einfluß von Druck, 
Biegung und Schub berücksichtigt wird. Nachdem ich 
von der betreffenden Stelle der Schrift Kenntnis ge- 
nommen, erkläre ich gerne, daß Herr Kriemler schon 
im Jahre 1902, nur auf einem etwas anderen mathematischen 
Wege, zu dem Ergebnis kam, daß die Eulergleichung 
auch der genaueren Rechnung entspricht, also die rich- 
tige ist. Hasse. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlung am 7. Februar 1906. Jahresbericht für 1900. 
Vorsitzender: Herr Mohrmann; Schriftführer: Herr Otzen. Zu Anfang des Jahres 1905 hatte der Verein 2 Ehren- 
Auf Einladung des Hannoverschen Gewerbe-Vereins mitglieder, 3 korrespondierende und 458 wirkliche Mit- 
fand die Versammlung in den Räumen dieses Vereins statt. glieder, im ganzen eine Mitgliederzahl von 463. 
Mit Rücksicht auf die zahlreich erschienenen Damen wurde Durch den Tod verlor der Verein im Jahre 1905 


von der Verhandlung geschäftlicher Vereinsangelegenheiten 
Abstand genommen. Herr Otzen beendet seinen am 
13. Dezember 1905 begonnenen Vortrag tiber „Palmyra 


folgende 6 Mitglieder: 
Wallbrecht, Baurat in Hannover, 


und seine Bewohner". Grahn, Geheimer Regierungsrat in Osnabrück, 
—— Hasenkamp, Baurat in St. Johann, 
Versammlung am 21. Februar 1906. Meyer, Maurermeister in Verden a. Aller, 
Vorsitzender: Herr Mohrmann; Schriftführer: Herr Otzen. Meyer, Architekt in Osnabrück, 

Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Dolezalek wird in den Jentzen, Direktor in Ilmenau. 
Ausstellungsausschuß, aus welchem er ausgeschieden war, Aus dem Verein ausgetreten sind im Jahre 1905 
wiedergewählt. TE RE 23 Mitglieder, während 11 neue Mitglieder aufgenommen 

Es werden zwei neue Mitglieder einstimmig in den wurden. 


Verein aufgenommen: Herr Reg.-Bauführer Schütz und 
Herr Landesbaumeister Narten. 

Herr Nessenius erstattet den Rechnungsbericht, aus 
dem hervorgeht, daß das verflossene Jahr einen erheb- 


Am Ende des Jahres 1905 stellte sich die Zahl 
der Mitglieder auf 445, nämlich 2 Ehrenmitglieder, 
3 korrespondierende und 440 wirkliche Mitglieder, 


lichen Fehlbetrag gebracht hat. Es werden als Rech- taron 1 — 
nungsprüfer in Vorschlag gebracht und gewühlt die Herren: Eod einheimische, 
Bergmann, Rusch und Weise. 2 JAUSWETUBE. 
Herr Nessenius legt ferner dem Verein den Haus- Von den 445 Mitgliedern wohnen 198 in der Pro- 
haltsplan für 1906 vor, welcher nach einer kurzen Be- vinz Hannover, 177 in den übrigen preußischen Provinzen, 


36 in den übrigen Staaten des Deutschen Reiches, mithin 
im ganzen 411 im Deutschen Reiche und ferner 34 in 
verschiedenen Gebieten des Auslandes. 


sprechung einstimmig genehmigt wird. 
Hierauf erhält Herr Prof. Schulz das Wort zu seinem 
Vortrage ,Stadtanlage und Architektur von Palmyra‘. 


: Es lagen 93 technische Zeitschriften in 12 Sprachen 
Versammlung am 3. Mürz 1906. | im Lesezimmer des Vereins aus, nämlich: 46 in deutscher 
Vorsitzender: Herr Bock; Schriftführer: Herr Otzen. ' Sprache, 16 in französischer, 14 in englischer, 4 in 
Da geschäftliche Mitteilungen nicht zu machen sind, italienischer, 2 in spanischer, 2 in dänischer, 2 in russi- 
erteilt der Vorsitzende Herrn Geh. Reg.-Rat und Professor scher, 2 in holländischer und je eine in böhmischer, 
Barkhausen das Wort zu seinem Vortrage „Ausführung schwedischer, norwegischer und ungarischer Sprache. 
eines Gasbehälters von 100000 ®® Inhalt“. Die Bibliothek ist außerdem um rund 200 Bände 
Der Vortragende erläutert an der Hand von zahl- vernehtt worden. 
reichen Handskizzen an der Tafel die Entstehung des Der Verein hielt 14 Versammlungen ab, in denen 
| 


Vortrige aus dem Gebiete des Hochbaues, des Ingenieur-‏ اک( 


im Jahre 1903 in Amsterdam von der Firma Klünne- wesens und tiber Gegenstände allgemeiner Bedeutung ge- 
Dortmund gebaut worden ist. Entwurf und Berechnung halten wurden. An den Vorträgen beteiligten sich die 


sind von dem Vortragenden aufgestellt. ۱ 
— — “hast: Herren: Roß, Ruprecht, Demmig, Bock, NuB- 
Ungewöhnlich schwierige Verhältnisse und vielseitige baum, Peters, Fischmann, Taaks, Hotopp 


und weitgehende Wünsche des Bauherrn erforderten eine 3-Diven 
besonders vorsichtige statische Untersuchung, von deren n i 


Gang und Zusammenhang den Mitgliedern ein klares, Am 4. Dezember 1905 feierte der Verein unter 
scharf umrissenes Bild vorgeführt wurde. . reger Beteiligung ein Winterfest in dem Festsaal des 


Künstler -Vereins. 


Buca | 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, | eine auffällige Formenverwandtschaft mit dem reichen 


bearbeitet von Professor Roß in Hannover und Dr Schönermark Breslauer Rathausgiebel gezeigt, 80 daß vielleicht auf 





in Berlin. den gleichen Meister geschlossen werden darf. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 309.) 
Kunstgeschichte Die Fälschung im Wetzlarer Skizzenbuch; 


| 
| 
| von Prof. Dr. Albrecht Haupt in Hannover. Versuch, 

Die Aufgaben der Hochbauverwaltung des | das auf den Giebel des Otto Heinrichsbaues am 
preußischen Staats. Kurze Wiedergabe eines vom | Heidelberger Schlosse bezügliche Blatt in dem von Ebel 
Ministerialdircktor Hinckeldeyn im Auftrage des | aufgefundenen Skizzenbuche als eine Fälschung nach- 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten gehaltenen Vor- | zuweisen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 190, 
trages. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1905, 8. 373.) | 198,309, 328.) — Entgegnung von Ebel. (Ebenda, S. 411.) 

Die Giebel des Breslauer und des Zeitzer | Bergische Hausbaukunst. Eigenart und 
Rathauses; von Dr. phil. Wilh. Jung. Infolge der | Würdigung der meist schieferbehangenen Häuser. — Mit 
Freilegung des Westgiebels am Zeitzer Rathause hat sich | Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 393.) 
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Einsturz des Dresdner Kreuzkirchenturmes 
im Juni 1765; von A. Barth. Kunstgeschichtliche 
Studie. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 398, 
405, 410.) 

Wiederherstellung der Hohkönigsburg. 
Arbeiten seit 1903. Im ganzen sind bis zum 1. März 1905 
rd. 1285000 Mk. verbaut. Es ist ein neuer Kosten- 
anschlag aufgestellt, der die Beendigung der Arbeiten 
nicht vor 1909 erwarten läßt. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 289, 297.) 


Der Heilige Berg von Orta, ein Architektur- 
Idyll; von Prof. Fritz Schumacher in Dresden. 
Zwanzig Kapellen, jede mit einer Episode aus dem Leben 
des heiligen Franz von Assisi, in einer parkartigen Anlage 
und alle baulich verschieden. Entstehung von 1591— 1670; 
Ausmalung dann noch bis 1770.  Erbauer war vielleicht 
Pellegrino Tibaldi. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 258, 261.) 

La Cattolica bei Stilo in Unter-Italien. Die 
auf dem Gebiet, wo die Kimpfe zwischen den Ottonen 
und den Mauren stattgefunden haben, errichtete kleine 
Kirchenanlage stammt vermutlich aus dem 9.—11. Jahr- 
hundert. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 149.) 

Wandschmuck an Baudenkmälern im alten 
Babylonien und Assyrien. Beschreibung und Ab- 
bildung von Verzierungen aus Ziegeln und Alabaster. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 153.) 


Die römischen Bauten inBaalbeck-Heliopolis. 
Bericht über die von deutschen Architekten und Archäologen 
im Jahre 1901—03 vorgenommenen Ausgrabungen. — Mit 
Abb. (Constr. moderne XX, S. 186.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebüude für kirchliche Zwecke. Stadt- und Land- 
kirchen; vom Geh. Oberbaurat Hoßfeld. Eine größere 
Anzahl von neueren Stadt. und Landkirchen wird 
beschrieben und dargestellt. — Mit Abb. (Zentralbl. der 
Bauverw. 1905, S. 2 ff.) 


Der neue Dom in Berlin (s. 1905, S. 551). Aus- 
führliche Darstellung der Vorgeschichte und der Bau 
ausführung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 105, 117; Deutsche Bauz. 1905, S. 85, 97, 109, 145, 174.) 


Neue Marthakirche in Berlin; Arch. Dinklage 
& Paulus. Auf dem rückwürtigen Teile eines an der 
Glogauerstraße belegenen Grundstücks errichtete Kirche, 
welche einen Mittelschiffsraum von 12” Spannweite und 
18" Länge nebst Emporen an drei Seiten enthält. Die 
eingebaute Lage machte die Verwendung von Oberlicht in 
den Scheiteln der Gewölbe erforderlich. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 479.) 


Katholische Kirche und Pfarrhaus zu GroB- 
Lichterfelde bei Berlin; Arch. Geh. Reg.-Rat Hehl. 
Formen der Mitte des 13. Jahrhunderts in Backstein und 
fiir die oberen Geschosse des Pfarrhauses in Fachwerk. 
Handstrichziegel 13,5 : 28,5 : 9 *" "mit 1,5 *" dicken Fugen. 
400 Sitzplätze und 600 Stehplätze. Gesamtkosten ohne 
kirchliche Einrichtung und elektrische Beleuchtung 
247 207 A, nämlich Kirche 137 207 “M, Turm 54 000 M, 
Pfarrhaus 56 000 .A#. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 121.) 

Neue evangelische Tabor-Kirche in Klein- 
Zschocher bei Leipzig; Arch. Baurat Dr. Roßbach 
und R. Lucht in Leipzig.  Dreischiffige romanische 
Basilika mit zwei Türmen. 800 Sitzplitze. Baukosten 
ohne Architektenhonorar 395 000 .#. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 349, 374.) 

Neue katholische Kirche in Königshütte 
i. Oberschl.; Arch. J. Schmitz. Kreuzförmige Anlage, 
deren Aeußeres im wesentlichen ausgebildet ist in rauhem 


Handstein im Klosterformat. Für den Turmunterbau 
kommt Betonstein, im Zwischenmauerwerk Bruchstein zur 
Verwendung, so daß im ganzen eine rauhe, auf monu- 
mentale Wirkung berechnete malerische Erscheinung zu- 
stande kommt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 429.) 


Evangelische Kirche in Zoppot; Arch. Kickton. 
Für 780 Plätze errichtete Anlage, bei der durch späteren 
Einbau von Seitenemporen Raum für weitere 300 Sitz- 
plätze hergestellt werden kann. Kosten 135000 4. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 607.) 


Evangelische Kirche in Burgbrohl im Brohl- 
tal. Kleine Kirche mit 150 Sitzplützen, mit einem Kosten- 
aufwand von 25 800 رک‎ d. i. für 1*" umbauten Raumes 
einschließlich des Turmes 11,30 M, errichtet. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 537.) 


Gedächtniskirche in Speyer a.Rh.; Arch. Flügge 
und Nordmann. In der Grundform eines Kreuzes mit 
erweiterter Vierung und kurzen Kreuzarmen erbaute Kirche, 
der an der Westseite eine geräumige Vorhalle von 11” 
Weite vorgelegt ist, aus welcher sich der etwa 100” 
hohe Turm erhebt. Der Aufbau in Form einer Hallen- 
kirche zeigt die Form der Hochgotik. Baukosten 
rd. 2 Mill. Æ. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 441.) 

Protestantische Himmelfahrtskirche in Neu- 
Pasing bei München; Arch. Karl Hochehder. Die 
für 700 Personen bestimmte Kirche ist in den Formen 
eines neuzeitlichen Barokstils durchgebildet; das Innere 
ist von einem 10? weiten und 14 " langen Monier-Tonnen- 
gewülbe überspannt. Baukosten rd. 100 000 «#. — Mit 
Alb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 413.) 


Antoniuskirche zu Paris; Arch.Roy. Mit einem 
Kostenaufwand von rd. 440 000.4 errichtete Kirche in 
frauzösisch. romanischen Bauformen. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 209 ff.) 


Johanniskirche auf dem Montmartre zu Paris; 
Arch. Boudant.  Bemerkenswerte Anlage, welche aus 
einem Hauptschiff von 12” Breite und 44™ Linge bei 
22” Höhe besteht und vollständig aus armiertem Beton 
mit einer äußeren Bekleidung von Backstein hergestellt 
ist. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 8. 340 ff.) 


Armenische Kirche in Paris; Arch. Guilbert. 
Die Kirche ist auf dem Grundstück des durch das Brand- 
unglück seinerzeit bekannt gewordenen Wohltütigkeits- 
basars in der Rue Jean Goujon errichtet. — Mit Abb. 
(Constr. moderne XX, S. 65.) 


NeueSynagoge in Dortmund; Arch. Fürstenau. 
Die auf einem Eckgrundsttick am Hilltropwall errichtete 
Anlage hat Raum für 1270 Sitzplätze und besteht im 
wesentlichen aus dem lHauptraum mit Empore, einem 
Vorraum für Männer, einem Vorraum für Frauen nebst 
den dazu gehörigen Kleiderablagen, ferner aus einer 
Wochensynagoge und einer Orgelempore mit 70 Sänger- 
plátzen. Gesamtbaukosten rd. 500000 M. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 521.) 


Moschee von Aumale in Algier; Arch. Mermet. 
Aumale liegt 125 *" von Algier entfernt. — Mit Abb. 
(Constr. moderne XX, S. 433.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. Neues 
Dienstgebäude der Königl. Domänendirektion 
und der Königl. Forstdirektion in Stuttgart; 
Arch. Oberbaurat Beger und Reg.-Baumeister Döllinger. 
Rechteckige Anlage mit Binnenhof. Gesamtkosten 
880000 M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 221.) 

Neues Kreisamt in Dieburg. Malerische Bau- 
anlage im Anschluß an die mittelalterlichen Teile des 
Dieburger Schlosses und an den Eckturm, der in die 


197 À. Hochbau. 198 


Baugruppe hinemgezogen ist. Ausführung in Granitbruch- 
stein. Baukosten 120000 .#. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, 8. 32.) 


Neubau der Ostpreußischen Landschaft in 
Königsberg i. Pr. Auf einem eingebauten Grundstück 
errichtete Anlage in den äußeren Formen der Barock- 
bauten Königsbergs. Baukosten 302000 AM. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 630.) 


Die neuen Eisenbahnempfangsgebäudo in 
Hamburg (s. 1905, S. 203). Empfangsgebäude auf den 
Balınhöfen „Dammthor“ und ,Sternschanze". — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 405, 414.) 


Wettbewerb für das neue Empfangsgebäude 
auf Bahnhof Karlsruhe. Es handelt sich nur um 
die Architektur für ein planmäßig schon festgelegtes Ge- 
báude bei 1300000 „A Kostenanschlag. Von 79 ein- 
gegangenen Entwürfen kamen 12 zur engsten Wahl. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 181, 193.) 


Erweiterungsbau des Land- und Amts- 
gerichts in Bonn. Zwei risalitartige Flügelanbauten 
an das vorhandene Gebäude und ein neues, mehr selb- 
ständiges Gebäude. Letzteres nimmt im wesentlichen das 
Amtsgericht auf. Baukosten 432000 A. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 330.) 


Neues Polizeidienstgebäude in Rixdorf. Bau- 
kosten 391000 Á“. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, 8. 156.) 


Neue Polizeidienstgebäude in Wiesbaden. 
Hauptgebäude und ein Gefängnisflügel. Baukosten 
402 000.4 für das Hauptgebäude und 92 000.4 für 
das Gefängnis. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, S. 253.) 

Gendarmeriekaserne zu Bourget; Arch. Lainé. 
Räume für die Mannschaft, Verwaltungsräume, Räume für 
Gefangene und Stallung für fünf Pferde. Baukosten 
m — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1905, 

. 11.( 


Neubau derVierten Feuerwache in der Vondel- 
straße in Köln; Arch. Stadtbauinspektor Kleefisch. 
Baukosten 270 000 f£. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1905, S. 211.) 

Neues Rathaus in Kassel; Arch. Karl Roth. 
Besprechung der zur Ausführung bestimmten Entwürfe. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 233.) 


Der mit dem ersten Preise ausgezeichnete 
Entwurf für ein neues Rathaus in Wilmersdorf 
bei Berlin; Arch. Zaar & Vahl in Berlin. Unter 
42 Bewerbern wurde dieser Entwurf, der in modernen 
Formen gehalten ist und eine klare Grundrißlösung zeigt, 
an erster Stelle preisgekrönt. — Mit Abb. (Deutsche 
Baus. 1905, S. 369.) 

Das neue Rathaus in Dresden; Arch. Karl 
Roth. Baugeschichte und Beschreibung der Ausführung. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 353.) 


Wettbewerb für Instandsetzung und Er- 
weiterung des alten Rathauses in Zeitz. Be- 
schreibung der preisgekrönten Entwürfe. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 313.) 


Neues Rathaus in Stuttgart (s. 1905, S. 553). 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 199.) 


Umbau und Erweiterung des Rathauses in 
Basel; Arch. Vischer, Fueter und Jennen. Dar- 
stellung der Baugeschichte. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, 8. 133, 145, 152.) 

Neues Hotel de Ville zu Sens; Arch. Dupont 
und Poivert.  Baukosten 756 000 A. — Mit Abb. 
(Constr. moderne XX, 8. 6, 17.) 


Sparkasse, Zoll- und Postgebäude zu Pont- 
a-Mousson; Arch. Toussain. Das Gebäude enthält im 
Erdgeschoß, vollkommen unabhängig voneinander, die 
Diensträume für die drei Betriebe; im ersten Obergeschoß 
Sitzungszimmer, Archiv und Verwaltungsräume, im zweiten 
Obergeschoß Dienstwohnungen. Baukosten 104 000. M. — 
Mit Abb. (Constr. moderne XX, 8. 15.) 


Dienstwohngebäude für den Handelsminister 
in Berlin; Arch. Geh. Oberbaurat Kieschke und 
Regierungs- und Baurat Fürstenau. Villenartige Anlage 
in reicher Durchführung sowohl des Grundrisses als auch 
des Auf- und Ausbaues in den Formen der deutschen 
Renaissance. Außen Putz mit Architekturteilen in Cottaer 
Sandstein. Die Decken sind unten als Koenensche Vouten, 
oben in Kleinescher Art ausgeführt. Eine Anzahl Wohn- 
und Schlafzimmer haben auf Gipsestrich verlegtes Inlaid- 
linoleum erhalten. 1 bm umbauten Raumes kostet 32,50.#. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 313, 321; 
Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 93.) 


Wohnhaus für den Reichstagsprüsidenten in 
Berlin; Arch. Paul Wallot. Das Gebäude ist auf 
einem der Ostseite des Reichstagsgebäudes gegenüber 
liegenden Grundstück errichtet. Gesamtkosten für das 
Wohngebäude nebst Saalbau, aber ohne Gartenumwehruug, 
Stallgebäude und Maschinenhaus und ohne Verwaltungs- 
kosten 1163000 # oder fir 1° ™ umbauten Raumes 
44 M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 541, 553.) 


Gebäude für  Unterrichtszwecke. Neubau eines 
zweiten Auditorien- und Seminar-Gebäudes der 
Universitat Halle. Mit einem Kostenaufwand von 
440 000 A errichtete Anlage. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, S. 289.) 

Neues Institut für chemische Technologie 
der Technischen Hochschule in Charlottenburg. 
Im Anschluß an das Gebäude der chemischen Laboratorien 
mit einem Kostenaufwand von 680 000 ,# errichtete 
Anlage. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 351.) 


Neue Technische Hochschule in Danzig 
(8.1905, S. 170). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 454, 465, 473.) 

Neubauten für die mechanisch-technische 
Abteilung der Technischen Hochschule 
in Dresden; Arch. Geh. Hofrat Weißbach. Den 
Forderungen der neuen Zeit entsprechend sind in den 
letzten Jahren eine Reihe von Bauten ausgeführt, welche 
der mechanischen Abteilung der Technischen Hochschule 
in Dresden dienen und aus einem Hauptkollegiengebäude, 
einem Gebäude für zwei Maschinenlaboratorien, den An- 
lagen für die mechanisch-technische Versuchsanstalt, dem 
elektrotechnischen Institut und dem Institut für Telegraphie 
und Signalwesen und aus einer Anlage für das Elektrizitäts- 
und Heizwerk bestehen. Im ganzen sind. 5 500 000 4 
aufgewendet. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
8. 269; Deutsche Bauz. 1905, S. 253, 351.) 

Akademisches Institut für Kirchenmusik 
in Charlottenburg. Baukosten 89 000 f£. — Mit 
Abb. (Zentralb. d. Bauverw. 1905, S. 282.) 

Um- und Erweiterungsbauten des Berliner 
Gymnasiums „Zum grauen Kloster“. Schulhaus- 
anbau; Turnhalle; Direktor- und Lehrerwohnhaus mit 
Alumnat.  Gesamtbaukosten 690 000 4. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 577.) 

Neues Stadtgymnasium zu Stettin; Architekt 
Stadtbaurat Meyer-Schwartau.  Viergeschossiger Bau 
in spätromanischen Formen; unteres Geschoß und 
Architekturteile in schlesischem Sandstein; für die höberen 
Teile Kunstsandstein; Flächen in grauem Stipputz. Decken 
teils überwölbt, teils als massive Anker-Dübbeldecken 

| 8 
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ausgeführt. Zur Schalldimpfung darüber Schlackenlage 
und auf Unterboden heller Torgamentbelag in den Klassen; 
Gänge und Treppen mit Linoleum. Baukosten einschl. 
innerer Ausstattung 727 000 J£, d. i. für 1**" umbauten 
Raumes 16,50.4. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 385.) 


Reform-Realgymnasium in Barmen; Arch. Stadt- 
baurat Wiechenbach und Stadtbauinspektor Freygang. 
Zweifligliges Gebäude mit 18 Klassenzimmern in fünf 
‚Geschossen. Architekturformen der modernen Früh- 
renaissance; Gliederungen in gelbem Pfälzer Sandstein; 
Flächen in Putz. Kosten ohne Grunderwerb 600 610 M. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 397, 406.) 


Die Schillerschule in Karlsruhe; Arch. Prof. 
Stürzenacker. Malerische, im Stil abwechslungsreiche 
drei- und vierstóckige Anlage. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 409.) 


Neue Friedrichsschule in Gumbinnen. Die 
auf einem Eckgrundstück  errichtete Anlage nimmt in 
18 Klassen Gymnasium und Realschule auf.  Gesamt- 
baukosten einschlieBlich der besonderen Gründung eines 
Teiles 323 000 ff. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 514.) 


Handwerker- und Kunstgewerbeschule in 
Erfurt; Arch. Stadtbaurat Peters. Mit verhältnismäßig 
geringen Baukosten errichtete, allen Anforderungen der 
Neuzeit entsprechende Anlage, bei der vor allem Rück- 
sicht auf spätere Erweiterungsfähigkeit genommen ist. 
Baukosten 174 000 M, d. i. für 1°™ umbauten Raumes 
14 M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 318.) 


Neue Königliche Maschinenbauschule in 
Kóln. Die 1878 begründete gewerbliche Fachschule der 
Stadt Köln enthielt eine mechanisch-technische, eine bau- 
technische und eine kunstgewerbliche Abteilung. Nach- 
dem die erstere als Maschinenbauschule vom Staat über- 
nommen war, mußte eine besondere Bauanlage geschaffen 
werden, die auf einem 7700 9% großen Grundstück am 
Übierring mit einem Kostenaufwand von 1356 000 4 
ausgeführt ist. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 284.) 


Architekturschule zu Paris; Arch. Tréla. 
Baukosten 400 000 A. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 
S. 533.) 

Städtische landwirtschaftliche Lehranstalt 
in Rennes. Malerische Anlage. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 653.) 


Schulanlage in Saint-Quen-l'Aurone; Arch. 
Meriot. Die auf einem umfangreichen Gelände erbaute 
Anlage besteht aus einer Knabenabteilung und einer 
Mädchenabteilung, von denen jede außer dem Direktor- 
wohnhaus drei Klassen, besondere Kleiderablagen und 
einige Verwaltungsräume enthält. Gesamtkosten 108 000 M.. 
— Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1905, S. 59.) 


Neue Medersa zu Algier; Arch. Petit. Die für 
die mohamedanischen Eingeborenen bestimmte Schulanlage 
besteht aus einem quadratischen Gebäudekörper, in dem 
die Unterrichtsräume sich rings um ein mittleres, mit einer 
Kuppel bedachtes Hauptgebäude legen. — Mit Abb. 
(Constr. moderne XX, S. 531.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neubauder hygienischenInstitute derUniversitüt 
Berlin. Viergeschossige Anlage; Baukosten 672 000 ۰ 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 589.) 


Institut für Infektionskrankheiten in Berlin. 
Hauptgebäude, vier Stallgebäude, zwei Beamtenwohnhäuser. 
Räume für bakteriologische, chemische und sonstige Ver- 
suche. Gesamtkosten 831 000 A“. — Mit Abb. (Zentralbl, 
d. Bauverw. 1905, 8. 45.) 


Arbeiterkrankenhaue in Neustadt i.Oberschl. 
Aus den Mitteln der Hedwig- und Max Pinkus-Stiftung 
für vorläufig 30 Betten errichtete Anlage, die bis zur Auf- 
nahme von 80 Betten erweiterungsfähig ist. Baukosten 
einschließlich der inneren Einrichtung 10 000 A für ein 
Bett. Nach der geplanten Erweiterung werden sich die- 
selben auf etwa 7000 # fir ein Bett verringern. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 294.) 


Heilstütten für Eisenbahnarbeiter in 
Melsungen und Schreiberhau; Arch. Schmieden 
& Boehtke. Für die Arbeiter der preußisch-hessischen 
Eisenbahngemeinschaft sind im wesentlichen zur Be- 
kämpfung der Lungenschwindsucht in Melsungen und 
Schreiberhau Heilstätten errichtet worden, von denen die 
erstere 120, die letztere 100 Kranke aufnehmen kann. 
Der Grundriß zeigt bei beiden Gebäuden langgestreckte 
Gänge, an die sich Speisesäle, Einzelräume, Arztzimmer, 
Tagesraum und Liegehalle anschließen. Gesamtbaukosten in 
Melsungen 985 000 .# und in Schreiberhau 926 000 M. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 565, 573.) 


Wohltütigkeitsanstalten. Provinzial-Siechen- 
anstalt zu Gießen; Arch. Geh. Oberbaurat v. Weltzien. 
Platz für 280 Pfleglinge und nach Errichtung der Er- 
weiterungsbauten ftir 568 Pfleglinge; dazu Verwaltungs- 
gebäude, Kiichen usw. Aeußere Ausführung nach Art der 
Münchener Putzbauten; im Innern Decken und Wände nach 
Hennebique, fugenloser Fußboden Sanitas usw. Baukosten 
ohne Architektenhonorar und Bauleitung 571 400 4. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 277.) 


Kinderbewahranstalt in der Rue Monin in 
Paris. Für die Aufnahme von 100 Kindern im Alter 
von 3—6 Jahren ftir Knaben und bis 12 Jahren fiir 
Mädchen bestimmte Anstalt mit Wohn- und Schlafräumen, 
Küche, Wasch- und Plätträumen. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 52.) 


Altersheim fir Bühnenkünstler zu Pont- 
à-Mousson; Arch. Binet. Die im Jahre 1840 durch 
den Baron Taylor begründete Genossenschaft der Bühnen- 
künstler hat in Ponti Mousson eine umfangreiche Bau- 
anlage errichten lassen, um diejenigen ihrer Mitglieder 
aufzunehmen, die vom Beruf erschópft oder alt und ge- 
brechlich im Leben allein und ohne Unterstützung da- 
stehen. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 8. 259 ff.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Bücherei 
derLeopoldinisch-Karolinischen Naturforschung 
in Halle a. d. S. Das in der Nähe der Universitäts- 
bibliothek und des Oberbergamtes errichtete Gebäude ist 
zur Unterbringung von 100000 Bänden für die Natur- 
forscher-Akademie und von 5000 Bänden ftir die morgen- 
ländische Gesellschaft bestimmt. Baukosten 121 000 M. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 296.) 


Neubau der Stadtbücherei in Danzig. Zwei- 
teilige, im nordischen Backsteinstil durchgeführte Anlage; 
der eine Teil enthält den Lesesaal, die Bticherausgabe 
und die Räume für die Verwaltung, der andere, durch 
eine Brandmauer völlig davon getrennte Teil den Biicher- 
speicher. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 382.) 

Galerie Heinemann in München. Arch. Prof. 
Emanuel Seidel. In bevorzugter Lage mit einem 
Kostenaufwand von 400000 A errichtete Anlage, die im 
wesentlichen vornehm ausgestattete Säle zur Ausstellung 
von Kunstwerken enthält. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 417.) 


Das neue Kaiser Friedrich- Museum in 
Berlin (vgl. 1905, S. 369); Arch. Geh. Oberhofbaurat 
Ihne und Reg.- und Baurat Hassack. Das auf der 
Spitze der Landzunge zwischen Spree- und Kupfergraben 
errichtete Gebäude enthält im ersten Stock die Gemälde- 
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sammlung des alten Museums, im hohen Erdgeschoß die 
Bildwerke christlicher Zeit und im UntergeschoB am 
Kupfergraben das Münzkabinett. Gesamtkosten rd. 
6500000 M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 529.) 


Museum für die dekorativen Künste in Paris; 
Arch. Rédon. Das Museum ist in einem Flügel des 
Tuillerien-Palastes neuerdings ausgebaut. — Mit Abb. 
(Constr. moderne XX, S. 509 ff.) 


Akademie der dekorativen Künste zu Nizza; 
Arch. d'Alma. Die drei Flügel des Gebäudes umgeben 
einen nach Art des Atriums gestalteten Binnenhof und 
dienen zur Aufnahme von Sammlungs- und Unterrichts- 
räumen ftir die dekorativen Künste. --- Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, 8. 317.) 


Umbau des Hoftheaters in Hannover. Das 
1852 errichtete Theatergebäude genügte den Ansprüchen 
nicht mehr, die infolge der Theaterbrände an die Ver- 
kehrs- und Feuersicherheit solcher Bauten gestellt werden, 
und war deshalb bereits im Jahre 1894 im Innern 
mehrfach umgebaut. Die Untersuchung des im wesent- 
lichen aus Holz hergestellten inneren Ausbaus des Logen- 
hauses ergab die Notwendigkeit, das Holz gänzlich zu 
beseitigen und durch feuersichere Bauausftihrungen zu 
ersetzen. In die Zeit der Verhandlungen tiber diesen 
Umbau fiel dann der Theaterbrand in Chicago, und die 
deshalb für notwendig erachteten Mafregeln führten zu 
einer Erweiterung des Umbauentwurfes, der nunmehr eine 
Summe von 160000 A verlangte. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 514.) 


Neues Stadttheater in Dortmund; Arch. Prof. 
Dülfer in München. Moderne Formen in antikisierender 
Weise; Fenster wenig betont; llauptschauseite aus rheini- 
schem Tuff, Basaltlava, Muschelkalk und Metall; sonst 
Putz. Die Decke im Zuschauerraume neigt sich nach der 
Bühne zu. Gesamtkosten 1238000 f£, d. i. ftir 1°™ 
umbauten Raumes rd. 20 /f£. Bebaute Flüche einschließl. 
Magazingebäude 3707 1", — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 1, 9, 17; Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 6, 19.) 


Städtisches Theater zu Cette; Arch. Gour. 
Das mit einem Kostenaufwand von 1162000 .# erbaute 
Theater enthält 1530 Plätze und entspricht in der Raum- 
gestaltung durchaus den neuzeitlichen Anforderungen der 
Verkehrs- und Feuersicherheit. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 424.) 


Nationaltheater zu Caracas; Arch. Chatin. 
Für 12000 Plätze mit einem Kostenaufwand von 640000 .ff 
errichtete Anlage. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 
1905, S. 615.) , 


Gebüude für Ausstellungszwecke. Das neue Kunst- 
ausstellungsgebäude und die Kunst- und 
Gartenbauausstellung in Düsseldorf. Im 
Anschluß an die große Industrie- und Gewerbeausstellung 
des Jahres 1902 ist in Düsseldorf eine umfangreiche 
dauernde Gebäudeanlage für Kunstausstellungszwecke ent- 
standen. Als Grundlage für die Ausführung diente der 
aus dem Preisausschreiben siegreich hervorgegangene 
Entwurf des Arch. A. Bender in Düsseldorf; die Aus- 
führung des Gebäudes einschließlich der architektonischen 
Entwürfe für Außen- und Innenbau wurde der Firma 
Holzmann & Co in Frankfurt a. M. übertragen, welche 
mit der Ausarbeitung den Arch. Rückgauer betraute, 
dem die Prof. Schill und Kleesattel als künstlerische 
Beiräte zur Seite standen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, 8. 401.) 


Ausstellungsbauten der Weltausstellung in 
St. Louis (s. 1905, S. 174). — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 601, 618.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Festbühne für 
die Schillerfeier in Stuttgart; Arch. Th. Fischer. 
Die Zuschauerplätze wurden für 8000 Personen angelegt. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 257.) 


Leinwandzirkus; von O. Gruner in Dresden. 
Beschreibung des Zirkus von Barnum & Bayley in bezug 
auf seine Ausführung und die Sicherheit vor Feuer und 
Menschengedrünge. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 165.) 


Sportpavillon zu Boulie bei Versailles; Arch. 
Raimbert, — Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 569.) 


Gebüude für Handelszwecke. Wettbewerb für ein 
Geschäftshaus der Allgemeinen Elektrizitäts- 
gesellschaft in Berlin. Besprechung der hervor- 
ragendsten Entwürfe. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, 8. 113.) 


Gebäude für die Bezirkskrankenkasse in 
Brünn; Arch. Geßner. Gesamtkosten 140000 M. — 
Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 413.) 


Gebäude für die Allgemeine Rentenanstalt 
in Stuttgart; Arch. Wittmann & Stahl. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 490.) 


Markthallen und Schlachthife. Neuer Schlacht- 
und Viehhof zu Mannheim (s. 1905, 8.563); Arch. 
Stadtbaurat a. D. Uhlmann. Auf einem Gelände von 
51000” Fläche, welches 1275000 M kostete, sind 
Gebäude des Viehhofs im Werte von 1185000 J£ 
errichtet. Die Schlachthofanlage erforderte 2 268 000.M 
nebst 100 000 f£. Nachbewilligung für Verbesserungen. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 93, 105, 158.) 


Zucht- und Gefangenenhäuser. Neues Landes- 
polizeigefängnis in Thorn. Nachdem der aus 
dem Mittelalter stammende, entsprechend hergerichtete 
Salzspeicher, der bisher als Laudespolizeigefängnis benutzt 
wurde, den Anforderungen nicht mehr gentigte, ist auf 
einem dem Militärfiskus gehörigen Gelände an der Kulmer 
Esplanade ein Neubau errichtet, der in der architektonischen 
Durehbildung sich den alten Backsteinbauten des Deutsch- 
ordens anpaßt. Gesamtbaukosten 83000 M, d. i. bei 
62 Gefangenen rd. 1340 .# für den Kopf. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 305.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe. Dieneuen Münchener 
Friedhöfe; Arch. Städtischer Baurat Hans Gräßel in 
München: IV, der westliche Friedhof bei Moosach. 
24 ha, davon 6,53 in vorläufige Benutzung genommen; 
insgesamt sind 58 ۲۶ für 1 367 000 .# für Friedhofszwecke 
angekauft. Die um eine Halle mit Kuppel sich legenden 
Gebüude sind in Anlehnung an altchristliche Formen ge- 
halten, und diese Formen sind vielfach in Putz ausgeführt. 
2800 am überbaute Fläche kosteten ohne Einrichtung 
556 350.4. Die innere Einrichtung kostete 37 100 AH. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 205, 217, 241.) 


Kunst der Friedhófe. Besprechung von neueren 
Werken. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 282, 285.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Neubau des Gasthofs „Stadt Ham- 
burg“ in Waren; Arch. Krause & Korff. Massive 
Ausführung der Decken, Treppen und Saaldächer in 
Beton. Kosten einschl. Architektenhonorar 72 000 4. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 392.) 


Logierhaus Knoop in Sachsa i. Harz; Arch. 
Regierungsbaumeister Hartmann. Neun Gastzimmer ftir 
Sommerfrischler, davon sechs mit Lauben, ferner ein 
größeres Eßzimmer und die erforderlichen Küchen- und 
Nebenräume. Baukosten 16 500 .#. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, S. 301.) 

8* 
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Einkehr Geiselgastein bei München; Arch. 
Gebr. Rank in München. Im Anschluß an landwirt- 
schaftliche Gebäude Um- und Neubauten einer Wirtschaft 
mit bemerkenswerter Ausstattung durch Malerei usw. im 
Stile des 17. Jahrhunderts. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 133, 141.) 


Hotel Mercedes zu Paris; Arch. Chedanne. 
Der Gasthof ist mit allen neuzeitlichen Einrichtungen aus- 
gestattet, wie sie die großen Gasthöfe in England und 
Amerika bieten. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 8. 87 ff.) 


Frühstücksstuben in Nordamerika. Es kommt 
darauf an, daß möglichst viele Besucher in möglichst 
kurzer Zeit befriedigt werden; dem entspricht die Ein- 
richtung der Tische und Sitze. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 249.) 


Arbeiterwohnungen. ArbeiterwohnungenzuParis 
in der Rue Ernest-Lefévre; Arch. Laboussiére. 
Die Mietpreise in der um einen groBen Binnenhof lebhaft 
gruppierten Anlage schwanken für eine Wohnung von 
3 oder 4 Räumen zwischen 200 und 275.4. Gesamt- 
kosten 1 248 000 J£. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 
S. 543 ff) 

ArbeiterhüáuserinHechingen; Arch. W. F. Lauer. 
Im Anschlu& an die Bestrebungen eines gemeinnützigen 
Bauvereins errichtete Arbeiterhäuser, die auf 4— 5000 M 
ohne Grund und Boden zu stehen kommen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 344.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Wettbewerb für die 
Errichtung von Gebäuden in der Altstadt von 
Frankfurt a.M. Im Anschluß an die seit den 70er Jahren 
‚ausgeführten Straßendurchbrüche ist die Braubachstraße 
entstanden, der man auf Grund eines geschickt aufgestellten 
ktinstlerisch durchdachten Bebauungsplans nicht den ein- 
förmigen Charakter neuerer Geschäftsstraßen, sondern die 
malerische Wirkung Altfrankfurter Bauten geben wollte. 
Beschreibung der in einem Wettbewerbe hierzu einge- 
gangenen Entwürfe. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, S. 366.) 


Wettbewerb für die Rothschild - Stiftung. 
Die mit einem Kapital von 1 600 000 /£ ausgestattete 
Stiftung, die sich den Kampf gegen die Tuberkulose zur 
Aufgabe stellt, hatte einen Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für gesunde, billige Wohnungen veranstaltet. 
Die preisgekrönten Entwürfe werden beschrieben und dar- 
gestellt. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 581 ff.) 

Geschüftshaus der Firma Isidor Bach in 
München; Arch. Hönig & Söldner. Mehrere teilweise 
in Verbindung miteinander stehende Häuser. Das Gebäude 
SendlingerstraGe 5 ist ein modernes Warenhaus mit fünf 
` Geschossen, dessen Schauseite in riesige Fenster mit 
schmalen Pfeilern aufgelöst ist. Kosten 400000 M. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 57.) 

Die beiden neuen Warenhäuser in München; 
Arch. Heilmann & Littmann. Es sind dies das Kaufhaus 
Oberpollinger und das Warenhaus Hermann Tietz. Beide 
zeigen nicht die durch schmale Pfeiler getrennten Riesen- 
lichtöffnungen, sondern Mauerwerksmassen, und es liegt 
eine eigenartige künstlerische Leistung vor. Die Grond. 
risse sind sehr einfach, aber gerade deshalb um so wert- 
voller. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 325, 
333, 337.) 

Entwurf für ein großes Kaufhaus in Paris; 
Arch. Leger & Gourdain. Entwurf für die Erweiterung 
eines umfangreichen Kaufhauses. — Mit Abb. (Constr. 

moderne XX, S. 448.) 
| Modernes Geschüftshaus zu Grenoble; Arch. 
La Maiziere. Auf Kosten der Gesellschaft für Industrie 
und Geschiftsbauten in Paris errichtetes umfangreiches 
Geschüftshaus. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 75.) 


Geschüftshaus Potin in der Rue de Rennes 
zu Paris; Arch. Augcher. Die Weltfirma Felix Potin, 
welche in Paris ein großes und ausgedehntes Geschäft 
in Nahrungsmitteln aller Art, Wild, Geflügel usw. unter- 
hält, hat in der Rue de Rennes für die Vorratsräume, für 
die Läden, für die Räume der Verwaltung und der An- 
gestellten einen großeh Neubau errichten lassen, der durch 
die Anlage von nicht weniger als zehn Geschossen, davon 
zwei unterhalb des Erdbodens, und durch die ausgedehnte 
Anwendung von Zementeisen-Ausführungen bemerkenswert 
ist. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, 8. 149 ff.) 


Haus Herzfeld in Wildpark bei Potsdam; Arch. 
Reg.-Baumeister Ludwig Otte. In Rokoko- und Empire- 
formen durchgebildete Anlage von quadratischem Grundriß 
mit Anbauten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 362.) 


Wohnhaus Dr. Spitzer in Barmen-Toelleturm; 
Arch. Peter Klotzbach, Lehrer an der Kunstgewerbe- 
schule in Barmen. Nach altbergischer Bauweise teilweise 
mit Schiefer bekleidetes, zweigeschossiges Gebäude in Putz 
und Fachwerk mit Ziegeldach. Innen moderne Formen. 
Bebaute Fläche rd. 245 om. Kosten 62000 .#. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 229.) 

Wohnhausneubauten in Barmen; Arch. Albert 
Schutte & Volmer. Einfache, doch malerische Putz- 
bauten, meist zweigeschossig; jedes Geschoß für einen 
Mieter, wobei Küche usw. anderweitig untergebracht sind. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 81.) 


Herrschaftliches Wohnhaus in Stuttgart; 
Arch. Prof. Schmohl und G. Staehelin. Drei Geschosse 
je von sieben Zimmern nebst Zubehór und durch besondere 
Treppe zugänglich. Ansführung in rauhem Kalktuff in 
leuchtender gelber Farbe mit braunroten Schattierungen 
aus den Brüchen bei Cannstatt. -- Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 301.) 

Miethaus am Place Louvois zu Paris; Arch. 
Maistrasse und Berger. Umfangreiche, auf einem Eck- 
grundstücke errichtete Anlage für Geschäfts- und Wohn- 
zwecke. Gesamtkosten 464 000 J£. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 367 ff.) 

Miethaus zu Aurillac; Arch. Croyet. In 
modernen Bauformen unter Anwendung von Backsteinen 
und Quadern errichtetes Miethaus. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 198.) 

Miethaus in der Rue de la Maine zu Puteaux; 
Arch. Contelet. Unter geschickter Ausnutzung der 
geringen Oberfläche des Grundstücks errichtetes fünf- 
geschossiges Miethaus, dessen Gesamtkosten sich auf 
42 400 AL stellten. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 
1905, S. 102.) 

Villa zu Hérissi; Arch. Wagret. An drei 
Seiten freistehende Villenanlage mit zwei Geschossen. 
Baukosten 22 400.4. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la 
constr. 1905, S. 22.) 

Villa zu Nancy; Arch. Bentz. In modernen 
Bauformen errichtete Villa. — Mit Abb. (Constr. moderne 
XX, 8. 235.) 

Villa in Nogent-sur-Marne; Arch. Boucher. In 
neuzeitlichen Formen mit einem Kostenaufwand von 
rd. 24 000.4. errichtete Anlage. — Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 126.) 

Miethaus zu Pontin; Arch. Marie. Mit einem 
Kostenaufwand von 80 000 # errichtetes viergeschossiges 
Wohnhaus. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 140.) 


Hohe Wohngebüude in Nordamerika; Vor- 
trag von Prof. Siegmund Müller. Die sog. „Wolken- 
kratzer", die seit etwa 20 Jahren in allen großen Städten 
Amerikas aufragen, werden nach ihrer ästhetischen, wirt. 
schaftlichen und technischen Seite besprochen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 266, 279, 291, 315.) 
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Schlofsbauten. Schloß von Jasseno-Grenoble; 
Arch. Chatrousse & Ricard. Mit einem Kosten- 
aufwand von 355 200 .# im Stile der französischen Gotik 
erbautes Schloß. — Mit Abb. (Constr. moderne XX, S. 602 ) 


Landwirtschaftliche Bauten. Geflügelhaus des 
Gutes Mariahalden bei Baden-Baden; Arch. 
Scherzinger & Härke. Dreigeschossiges Gebäude mit 
betonierten Trägerdecken, Kalkputzwänden und Schiefer- 
deckung. Kosten 35 000.4. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 201.) 


Hochbau - Konstruktionen. 


Ausführung einer massiven Decke von 
13^? lichter Spannweite über der Turnhalle 
des Gymnasiums in Groß-Lichterfelde nach 
der Anordnung von Eggert; von A. Schlybilski. 
Die Decke bildet den Fußboden der über der Turnhalle 
gelegenen Aula und ist mit 400 gl Nutzlast berechnet. 
Die Anordnung verbindet gewissermaßen die Wölbung und 
den Eisenbeton. — Mit Abb. (Deutsche Bauz., Mitt. über 
Zement, Beton- und Eisenbetonbau 1905, Nr. 10.) 

Schub- und Scherfestigkeit des Betons; 
von A. Martens. Aeußerungen zu den von Prof. 
Mörsch in Zürich aufgestellten Angaben. (Deutsche 
Bauz., Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau 1905, 
Nr. 10.) 

Anwendung von Eisenbeton im Hochbau 
für Zwischendecken und Dächer; von Geh. Bau- 
rat Buggo. Empfehlung des Eisenbetons an Stelle des 
Holzes. (Deutsche Bauz. 1905, S. 255.) 


Fórderung des Baues kleiner Häuser durch 
Milderung der baupolizeilichen Vorschriften. 
Versuche des Eschweiler Bergwerksvereins in betreff der 
Haltbarkeit halbsteiniger Wände durch Belastung mit 
5245 *& (bzw. 7000 **) auf eine 2,17 9= große Fläche bei 
3,15” Höhe (— 2437 * für 1 9%) sowie durch Stoß. 
Daraus wird der Schluß gezogen, daß Mauern von IL Stein 
Stärke mit mehr als 3” Ilóhe aus guten Steinen in ver- 
längertem Zementmörtel als Zwischenwünde unbedenklich 
sind. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 163.) 


Hennebiquedecke mit Stützenanordnung für 
5000 “8m reine Nutzlast. Deckenausführung für den 
Neubau der Geschoßdreherei in Dresden-Albertstadt. Be- 
schreibung, Berechnung und Prüfung. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz., Mitt. iiber Zement, Beton- u. Eisenbetonbau 1905, 
Nr. 8.) | 
Gleitwiderstand und Haftfestigkeit ein- 
betonierten Eisens; von Prof. Mörsch in Zürich. 
Verfasser wendet sich gegen Angaben des Material- 
prüfungsamtes in Groß- Lichterfelde. (Deutsche Bauz., 
Mitt. über Zement, Beton- u. Eisenbetonbau 1905, Nr. 8.) 


Wasserturm in Eisenbeton für das königl. 
Gestüt Rohrfelden (s. 1905, 8. 565); Arch. Gebr. 
Rank in Miinchen. Grundwerk und tragende Teile in 
Eisenbeton; Ausmauerung der Gefache durch 30 °® starkes 
Mauerwerk. Hölzerner Dachstuhl mit Biberschwanzdeckung. 
Maschinenhaus und Turm 18 200 #, Turm allein 12000 M, 
d. h. für 1°™ umbauten Raumes 17,30 M. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz., Mitt. über Zement, Beton- u. Eisen- 
betonbau 1905, Nr. 4.) 

Wasserdichte Kelleranlage in Stampfbeton 
mit Eisenbetondecke; von Dipl.-Ing. Luft. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz., Mitt. über Zement, Beton- u. Eisen- 
betonbau 1905, Nr. 5.) 

Gewölbe in Eisenbeton im Neubau der 
städtischen Gewerbeschule in Freiburg i. Br., 
ausgeführt von Brenzinger & Co. in Freiburg; von 
M. Stammnitz. Kreuzgewólbe mit und ohne Busung. 
Steigende Kreuzgewölbe unter den 'Treppenläufen. Ueber 


den Lehrsälen Voutenplatten in Eisenbeton von 5 " Spann- 
weite zwischen I-Trügern. Alle Decken sind für eine 
Nutzlast von 350 Fëll, berechnet, die der Gänge für 
400 X) m, die der Treppen für 600 *S/,,. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz., Mitt. über Zement, Beton- u. Eisenbeton- 
bau 1905, Nr. 13.) 


Die Eisenbeton-Bauweise und ihre Be- 
ziehungen zur Architektur; Vortrag (1905) von Ing. 
L. Zöllner. Geschichte; mannigfaltige Verwendung; 
stilrichtige Durchbildung. — Mit Abb. (Deutsche Bauz., 
Mitt. über Zement, Beton- u.  Eisenbetonbau 1905, 
Nr. 14 u. 15.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Vom ,Ritter“ in Heidelberg; von Reg.-Baumeister 
Linde in Baden-Baden. Nach genauen Untersuchungen 
und Aufnahmen seitens der Stadt und des Staats ist die 
Wiederherstellung durch die Architekten Henkenhaf 
& Ebert in Heidelberg erfolgt. Der Staat plant eine 
Veröffentlichung der Untersuchungsergebnisse. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, 8. 273.) 

Wiederherstellung der Schauseite der alten 
Residenz in München; von Joseph Kirchner. In 
Freskotechnik hat auf Grund alter Reste und älterer 
Kupferstiche eine Neubemalung und eine neue architekto- 
nische Durchbildung stattgefunden. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 265.) 


Dekorative Skizzen von Réné Binet.  Binet 
hat, der Anregung folgend, die Ernst Häckel in seinen 
Kunstformen in der Natur gegeben hat, kleine, vor allen 
Dingen mikroskopische Naturgegenstäude zu wirkungs- 
vollen Architekturmotiven umgeformt. —- Mit Abb. (Constr. 
moderne XX, S. 400.) 


Denkmäler. 


Bismarck-Warte auf den Müggelbergen bei 
Berlin; Arch. Otto Rietz. Terrassen- und Treppen- 
unterbau; quadratischer hober Sockel mit Portalen ; 
pyramidaler Aufbau mit Ueberdeckung der Aussichtsplatte 
und mit 44” großer Feuerpfanne als oberem ۰ 
Alles in geschichtetem Bruchsteinmauerwerk. Sandstein- 
arbeiten 37 000 #, Bildhauerarbeiten 4300 f£, alle übrigen 
Arbeiten 78700 ری‎ also im ganzen 120000 4. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 69.) 

Gedenkhalle von Gravelotte; Arch. H. Al- 
brecht in Metz. An Stelle des 1895 errichteten Ge- 
denkturms, der aus Griinden der Landesverteidigung nach 
kurzem Bestehen wieder niedergelegt werden mußte, ist 
neben dem Kriegerfriedhofe bei Gravelotte eine Gedenk- 
halle mit Binnenhof nach Art eines Kamposantos errichtet. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 349.) 


Verschiedenes. 

Festschmuck der Stadt Charlottenburg am 
97۰/2 8. Mai 1905 zur Feier des 200jährigen Bestehens 
der Stadt und zur Enthüllung des Kaiser Friedrich- 
Denkmals. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
8. 277.) 

Architekt und Arbeiterversicherung; von 


. Landrichter Dr. Boethke in Berlin. Darlegung des Be- 


griffs Architekt, der nicht als Gewerbetreibender anzu- 
sehen ist und dessen Gehülfen also auch nicht eigentlich 
gegen Unfall versichert zu werden brauchen. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 289, 302.) 

Baupolizeiordnungund künstlerische Mannig- 
faltigkeit; von Dr. Aug, J. Stübben. Mittel, um die 
StraBenanlagen tunlichst mannigfaltig zu gestalten, ohne 
die nótigen baupolizeilichen Forderungen zu umgehen. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 129.) 
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Zur Erhaltung des Landschaftsbildes von 
Klein-Laufenberg am Oberrhein. Der Bund ,Heimat- 
schutz^ und der Dresdner ,Dürerbund^ wenden sich 
gegen die Beeintrüchtigung, die dem Landschaftsbilde des 
Ortes durch Anlage eines Wasserwerkes von 50000 PS. 
drohen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 182.) 


Die Zentralisation der preußischen Staats- 
bauverwaltung und ihre Reorganisation; vou 
Amtsrichter Dr. Kobel in Wilmersdorf. Wo der Wett- 
eifer der einzelnen Staatsglieder schaden würde, da ist 
die Zentralisation heilsam, wo er nützt, ist sie schädlich. 
Vorschläge zur Reorganisation. (Deutsche Dans. 1905, 
S. 2, 10.) 

Zum fünfundzwanzigjührigen Bestehen der 
„Vereinigung Berliner Architekten“. Geschichte, 
Arbeiten und Ziele der Vereinigung. — Mit Abb. aus der 
Festschrift. (Deutsche Bauz. 1905, S. 21, 29, 54.) 


Ferdinand Wallbrecht; von H. Stier. Lebens- 
und Bildungsgang, Würdigung seiner Arbeiten und seiner 
Ziele. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 213.) 


Die Ausstellung der Kölner Künstler-Ver- 
einigung „Stil“ 1905. Die drei bildenden Künste, 
Malerei, Architektur und Plastik, sind gleichwertig 
erachtet, und ihre Vertreter werden als Mitglieder 
ernannt, nicht auf Ansuchen aufgenommen. Zweck ist, 
óffentliehe Kunstausstellungen eigenhändiger Arbeiten zu 
veranstalten und regelmäßige Zusammenkünfte abzuhalten. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 175.) 


Reiseeindrücke aus Spanien, nach einem Vor- 
trage des Arch. Otto Wöhlecke im Arch.- u. Ing.- 
Verein zu Hamburg. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 45, 50.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 


Heizung. 

Verwendung vonGaskokeinSammelheizungen; 
von Dr. Burschell. Es ist die ftir Gaskoke geeignetste 
Feuerung aufzusuchen und dieser dann eine müglichste 
Verbreitung zu verschaffen. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 258; 
*Z. f. Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1905, 8. 293.) 
A. Senff bemerkt dazu, daß von Firmen als Bedingung 
„Hüttenkoke als Brennstoff zu verwenden“ vorgeschrieben 
werde. Es sei dies unnötig, wenn genügend große Kesselheiz- 
flächen und Feuerungsanlagen geliefert würden, die eine 
bequeme Reinigung des Hostes von Schlacken zulassen. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 260.) 

Verwertung minderwertiger Brennstoffe, ins- 
besondere des Torfes; Vortrag: von Gercke. Für 
Gewinnung und Verarbeitung des Torfes als Brennstoff 
kommen Trockenverfahren und  Veredlungsverfahren in 
Betracht. Das Trocknen erfolgt durch Sonnenwärme an 
der Luft, durch künstlich erzeugte Wärme in Trocken- 
háusern oder Troekeneinrichtungen und durch mechanische 
Behandlung unter Aufwand mechanischer oder elektrischer 
Energie. Eingehende Beschreibung dieser Verfahren. Die 
Torfveredlung bezweckt eine Verdichtung des Kohlenstoffs 
unter Abscheidung des Wassers, also eine Erhöhung des 
Brennwertes, bezogen auf die Gewichtseinheit des Er- 
zeugnisses. Sie erfolgt fast ausschließlich in gleicher 
Weise wie das Verkohlungsverfahren der Braunkohlen. -— 


Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 880.) 
Verhältnisse zwischen Kohlen- und Gas- 
heizung. ۳۵۱۱6۲ berechnet für einen Warmwasser- 


bereiter sowohl einen für Kohlenheizung als auch für 
Gasheizung eingerichteten Kessel und findet dabei, daf 
die Gasheizung fünfmal teurer als die Kohlenfeuerung ist. 


A. Hochbau. — B. Heizung, Lüftung und ktünstliche Beleuchtung. 
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Da jedoch die Einrichtungen für Gasheizung sofort zum 
Betriebe bereit sind, sich rasch regeln lassen und geringe 
Wartung erfordern, so kann der Mehraufwand für Gas 
durch diese Ersparnisse aufgewogen werden. — Mit Abb. 
(Z. f. Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1905, S. 275. 


Heizvorrichtung für flüssige Brennstoffe. 
Gordejew verwendet Zerstäubergruppen. Die Trennung 
in viele unabhängig voneinander arbeitende Einzeldüsen 
macht die Verbrennung günstig und gestattet, den Brenn- 
stoffaufwand durch Ein- und Ausschalten von Einzel- 
brennern dem Wärmeerfordernis anzupassen. (Z. f. Heizung, 
Lüftung u. Beleuchtung 1905, 8. 270.) 


Das Junkers-Kalorimeter als Heizwert- 
anzeiger; von P. Meyer. Wird das Verhältnis der 
Durehflu&mengen von Gas und Wasser gleich erhalten, 
so gibt der Unterschied zwischen der veränderlichen Ab- 
lauf- und der unveründert bleibenden Zulaufwürme des 
Wassers einen dem veründerlichen Heizwert proportionalen 
Wert. Es können also so die Schwankungen in dem 
Heizwert nachgewiesen werden. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1905, S. 923.) 


Bestimmung der Rohrweiten bei Etagen- 
Warmwasserheizung und bei gewóhnlicher Warm- 
wasserheizung mit Verteilung von oben; von 
E. Ritt. Berechnet werden eine Anlage, bei der Kessel 
und Heizkörper in derselben Wagerechten stehen und 
daher die Steigleitungen vom Kessel und die wagerechten 
Verteilungsleitungen gut zu isolieren, die Falleitungen nach 
den Heizkörpern nicht zu isolieren sind, ferner eine An- 
lage, bei der die Heizkörper tiefer ala der Kessel stehen, 
unter Bestimmung des Grenzwertes der Druckhöhe und 
schließlich eine gewöhnliche Warmwasserheizung mit Ver- 
teilung von oben. Die Vorteile der Verteilung von oben, 
wie Fortfallen von Lufthähnen und Luftleitungen, werden 
dadurch gesteigert, daß, wenn die Erwärmung im Zulauf- 
rohre im Erdgeschoß niedriger ist, zwar die erforderliche 
Geschwindigkeit größer, aber auch die erreichbare Ge- 
Bchwindigkeit günstiger wird. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 304.) 


Berechnung der Etagen-Warmwasserheizung. 
Gremmels führt die Rechnung mit Hülfe der Rietschel- 
schen Formeln für Niederdruckwarmwasserheizungen durch. 
Bei der Anlage befindet sich die Zuleitung an der Decke, 
die Rückleitung unter dem Fußboden. — Mit Abb. (Ge- 
sundh.-Ing. 1905, Festnummer, S. 34.) 


Beobachtungen an einer Schnellstrom-Warm- 
wasserheizung nach Brückner. Es wird durch die 
Herren Natolitzky und Proußnitz das Folgende fest- 
gestellt. Wichtige Teile des Systems sind noch nicht ge- 
nügend erprobt; der Betrieb ist mit nicht unerheblichen 
Geräuschen verbunden; die Installation ist schwierig und 
erfordert besondere Sorgfalt; die Heizung bietet nicht die 
gesundheitlichen Vorteile, die man einer Warmwasser- 
heizung zuschreibt; der Vorteil der einheitlichen Wärme- 
regelung wird nicht erreicht. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 265.) 
Beraneck spricht sich dagegen in einem Gutachten im 
allgemeinen zugunsten der Brückner-Heizüng aus; ebenso 
tritt W. Brückner den obigen Angaben entgegen, während 
Proußnitz in einer Zuschrift seine Angaben aufrecht 
erhält. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 310.) 


Heizung, Lüftung und Warmwasser- 
bereitung im Grand Hotel St. Moriz im Engadin, 
ausgeführt von Gebr. Sulzer. Stündlicher Gesamt- 
wirmebedarf 2200000 W.E. Einige Räume sind mit 
Niederdruckdampf-, die übrigen mit Warmwasserheizung 
erwärmt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, Festnummer, 
S. 27.) 

Generelle Regelung der Niederdruckdampf- 
heizung (s. 1905, S. 560). Gremmels stellt die 


209 B. Heizung, Lüftung und ktünstliche Beleuchtung. 210 


Gleichungen für die generelle Regelung der 'Teilstrecken 
einer Dampfleitung für Niederdruckdampf auf und gibt 
zur Erleichterung der Berechnung Tabellen. Die Be- 
rechnung der Dampfverteilung wird an einer Heizanlage 
mit Drosselrohr - Regelung durchgeführt. — Mit Abb. 
(Z. f. Heizung, Lüftung und Beleuchtung 1905, S. 287.) 


Vermehrung der Würmeabgabe eines Heiz- 
kórpers. Wird durch einen von einem Elektromotor 
betriebenen Fücherventilator Luft gegen einen Heizkürper 
geblasen, so erhöht sich die Wärmeabgabe und die Wirme- 
verteilung wird gleichmäßiger; man muß sich jedoch gegen 
Zug schützen. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 175.) 


Staubzersetzung auf Heizkörpern (s. 1905, 
S. 559); von Prof. Nußbaum. Eine Zersetzung des 
Luftstaubes, die Reizerscheinungen auf Schleimhäuten 
hervorrufen kann und luftverschlechternd wirkt, findet auf 
den Oberflächen auch sauber gehaltener Heizkörper statt, 
sobald ihre Erwärmung tiber 700 C steigt. Ist der 
Staub mit Pferdeabgüngen gemischt, so tritt die Luft- 
verschlechterung schon bei 65—70 9 C ein. Kann man 
so starke Erwärmung nicht vermeiden, so muß die Heiz- 
luft tunlichst trocken gehalten werden. (Gesundh.-Ing. 1905, 
8. 272.) 


. Polizeiliche Vorschriften über Schornsteine, 
Gasófen-Abzugsrehre usw. in Kiel. Gerade durch 
die Dachfirst gehende Schornsteine missen diese um 
wenigstens 0,5 ”, seitwärts austretende aber um min- 
destens 1,5™ tiberragen. Schornsteine in Außenwänden 
dürfen für Dauerbrandöfen mit fallenden Zügen oder 
für Gasöfen nicht benutzt werden. Einlassen der Luft 
in Schornsteine zur Lüftung von Räumen oder zur 
Regelung der Verbrennung bei Dauerbrandöfen ist nur 
statthaft, wenn die Oefen keine fallenden Züge haben. 
Gasöfen müssen mit einer Abführung der Verbrennungs- 
gase versehen sein, in der fallende Züge verboten sind, 
und sind an einen besonderen Schornstein anzuschließen, 
der undurchlässig herzustellen und mit Entwässerung zu 
versehen ist. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 224.) 


Gasheizöfen und Abzugsrohre. Längerer 
Meinungsaustausch. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 222.) 


Ausgedehnte Fernheizanlage. In der Heil- 
anstalt Eylfing ist von Gebr. Sulzer eine Fernheizung 
für 36 Einzelgebäude eingerichtet. Die eisernen Dampf- 
leitungsrohre liegen in einem gemauerten Kanal und sind 
so gut geschützt, daß selbst im Winter der mit 159 ® in 
die Rohrleitung eintretende Dampf noch mit 1529 am Ende 
der Leitung ankommt. Jede Störung des Betriebes wird 
im Kesselhause selbsttätig gemeldet. Weiteste Entfernung 
vom Dampfkessel =- 2500 ®. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 276.) 


Bautechnische und künstlerische Aufgaben 
bei Sammelheizungs- und Lüftungsanlagen; von 
L. Dietz. Unter den Heizkórpern für Sammelheizungen 
werden die Rippenheizkórper als den Ansprüchen der 
Gesundheitspflege nicht entsprechend, die Radiatoren als 
geeignet bezeichnet. Für die Bauausführung ist ein 
Zusammenwirken des Architekten und Heizingenieurs un- 
entbehrlich. Für Filter- und Heizkammern und Luft- 
kanäle sind Klinker zu verwenden, die Fugen flach zu 
streichen, die Innenfläche glatt herzustellen. Filterkammern 
und Heizkammern sind zweckmäßig mit Glasurkacheln zu 
verkleiden, Luftkanäle aus glatten Tonröhren auszuführen. 
Der Schacht für die Frischluftentnahme ist mit Ver- 
‘dachung und Vergitterung zu verschen; die Lüftungsgitter 
und Heizkürper sind in den Rahmen der Innenarchitektur 
einzufügen. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 159, 203.) 

Gesundheitstechnisches aus der Schule. 
Heizung der neuen Weißfrauenschule in Frankfurt a. M. 
und Ltiftung in der Schule am Lietzensee in Charlotten- 
burg. (Z. f. Heizung, Lüftung u. Beleuchtung 1905, S. 270.) 


Würmeschutz des Hauses und Heizung; 
von Prof. Nußbaum. Bei dünnen Au&Benwünden sind 
die Dichtigkeit der äußeren Oberfläche und ihre Trocken- 
haltung wichtig. Der Wärmeaustausch durch die Fenster 
ist möglichst zu verringern, die Aufstellung der Heiz- 
körper in den Fensternischen ist zu empfehlen, ebenso die 
Einführung von vorgewärmter Luft mit Ueberdruck. Die 
Decke der obersten Wohnräume und der Fußboden des 
untersten Wohngeschosses sind vor raschem Wärme- 
durchgang zu schützen. (Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Beleuchtung 1905, 8. 251, 265.) 


Geschichtliches über Sammelheizungen; von 
Ing. Vetter.  Hypokausten, Steinófen, Kanalheizungen 
und alle neueren Heizanlagen. (Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Beleuchtung 1905, 8. 258.) 


Heizung und Lüftung als Wissensgebiet des 
Architekten; von Dr. A. Marx. Der Architekt soll 
die gesundheitlichen, physikalischen und technischen 
Grundsätze der Heizung und Lüftung beherrschen, soweit 
sie für den ersten Entwurf eines Gebäudes in Betracht 
kommen, die allgemeine Anordnung einer Heizungs- und 
Lüftungsanlage vornehmen können und die für eine Wahl 
unter den tiblichen Heizungsarten in Betracht kommenden 
Eigenschaften derselben kennen. Ferner ist von ihm zu - 
verlangen, daß er die für eine Ausschreibung nötigen 
Unterlagen zusammenstellen kann und die für eine Ent- 
scheidung von Preisausschreiben nötigen Fachkenntnisse 
besitz. Endlich muß er prüfen können, ob die fertig- 
gestellte Anlage den vertraglichen Bedingungen entspricht. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 297.) 


Lüftung. 


Versuche über den Widerstand bei Bewegung 
der Luft in Rohrleitungen; von Prof. Rietschel. 
Ermittlung des Reibungsbeiwertes; Angabe der einmaligen 
Widerstände bei Richtungs- und Querschnittsänderungen. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, Festnummer, S. 9.) 


Reibungswiderstand der Luft. Beraneck 
berichtet über Versuche des Ing. Brabbée über die 
Luftbewegung in dem Blechrohre, das im  Wocheiner 
Tunnel zur Leitung der Ventilationsluft dient. Bestimmung 
eines Reibungsbeiwerts. — Mit Abb.  (Z. f. Heizung, 
Lüftung u. Beleuchtung 1905, 8. 239.) 

Kokefilter zur Reinigung der Frischluft der 
Lüftungsanlagen von Staub. Kokestücke in N, bis 
11, ® Schütthöhe werden auf einen Rost geschichtet, 
dessen freie Fläche das 13), bis 3lj,fache des Quer- 
schnitts des Luftkanals beträgt. Der Widerstand dieses 
Filters ist bei 4" Luftgeschwindigkeit — 3 7? Wasser- 
88016, (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 175.) 


Feuchtigkeit der Luft in beheizten Riumen. 
In Amerika wird die Forderung vertreten, die Wärme- 
prüfung in den geheizten Rüumen im Winter nicht auf 
die Würmeablesung zu beschrünken, sondern neben dem 
Thermometer stets auch das Hygrometer zu befragen, da 
eine Mindestfeuchtigkeit der Luft bei einer bestimmten 
Zimmerwürme das gleiche Wärmegefühl wie eine höhere 
Wärme bei trockenerer Luft erziele. (Z. f. Heizung, 
Lüftung u. Beleuchtung 1905, S. 292.) 


Lüftungseinrichtungen in den Vereinigten 
Staaten vonNordamerika; von A.Ohmes. In Schul- 
räumen werden vom Staate Newyork für jeden Schtiler 
ein Lehrraum von mindestens 1,4 9% Grundfläche, ein Luft- 
raum von 5,7 hm und eine minutliche Luftzuführung von 
0,85 dm Frischluft verlangt; auch der Staat Massachusetts 
fordert 0,85 *" für den Schüler und die Minute. Pläne 
einer Heiz- und Lüftungsanlage von Schulen, wie sie in 
den östlichen Staaten üblich ist. Die zur Lüftung dienen- 
den Bläser werden durch Dampf betrieben und der Ab- 
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dampf dient zum Heizen. In den westlichen Staaten sind 
Dampfluftheizungen allgemein üblich. Die meisten Fabriken 
haben Dampfluftumlaufheizung unter Verwendung von 
Zentrifugalgeblüsen mit hohem Druck (etwa 40 ?" Wasser- 
säule). — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 182.) 


Lüftungsanlagen in Schulh&usern. Angabe der 
bezüglichen belgischen Bestimmungen. Die Luft in den 
Volksschulen soll zweimal in der Stunde erneuert werden; 
das geschieht durch Einführung der Frischluft in 1,6” 
über dem Fußboden und Entnahme der Abluft in oder 
nahe an der Decke. Die Frischluft wird durch Mantel- 
öfen, die im Zimmer stehen, auf 10-16 0 0 erwärmt. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 188.) 


Heizung und Lüftung von Schulhüusern; von 
Ing. Hase. Behandelt wird besonders die Niederdruck- 
dampfheizung. Wärmebedarf eines Klassenraumes bei 
verschiedener Außenwärme, und zwar während des An- 
heizens, im Beharrungszustande und während der Be- 
setzung; Leistung der Luftkanäle je nach der Außen- 
wärme; Luftwechsel bei getrennter Heizung und Lüftung 
ohne und mit Besetzung. Zu überwachen sind die Kanal- 
anlage zur Erzielung des Luftwechsels, die Heizungs- 
anlage zur Erwärmung der Ventilationsluft und die 
Heizungsanlage zur Erwärmung der Räume. Ausführung 
dieser Ueberwachung in den Dresdner Schulen. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 281.) 


Verhinderung der Zugluft in Kirchen und 
hohen Versammlungsrüumen (s. 1905, S. 559). Ing. 
Ritt bespricht die in dieser Sache von Sch weer und 
Rietschel aufgestellten Ansichten und erklürt eine hohe 
Erwärmung der Eintrittsluft und eine große Tiefe des 
Heizkörpers unter dem Fußboden für zweckmäßig. Hervor- 
gehoben werden die in französischen Kirchen benutzten 
Feuerluftheizungen. Schweer tritt für die Richtigkeit 
seiner Angaben ein. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 300.) 


Erwärmung des neuen Domes in Berlin 
durch eine Niederdruckdampfheizung nach Angaben von 
Rietschel. In dem Kuppelraume ist ein Entweichen der 
warmen Luft möglichst vermieden. (Z. f. Heizung, Lüftung 
u. Beleuchtung 1905, S. 234.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Brenner für Spiritusglühlicht. Drei Arten von 
Spiritusglühlichtlampen. Das eine Mal wird der zu vergasende 
Spiritus durch einen Docht aus einem Bassin in den Ver- 
brennungsraum gesogen und in diesem durch eine eigene 
immer brennende Heizflamme vergast, ein anderes Mal 
brennt die Heizflamme nur beim Anzünden, während dann 
die Brennerflamme selbst die Vergasung übernimmt (so 
bei der Phöbus- und Jumala-Lampe), endlich fließt der 
Spiritus der Vergasungsstelle zu, so bei einer Hänge- 
lampe für Außenbeleuchtung. (Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Außenbeleuchtung 1905, S. 231.) 


Tantallampe (s. 1905, S. 560); Vortrag von Ely. 
Dr. v. Bolton ist es gelungen, größere Mengen von reinem 
metallischen Tantal herzustellen und dessen für die Ver- 
wendung als Glühkörper wichtige chemische, physikalische 
und elektrische Eigenschaften zu erforschen. Der Ver- 
brauch der Tantallampe schwankt zwischen 1,5 und 
1,8 Watt für 1 H. E.; die mittlere Lebensdauer ist 500 
Brennstunden. In Nürnberg gemachte Versuche. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 1007.) 


Beck-Lampe. Bei dieser Flammenbogenlampe wird 
durch lichtstrablende Zusätze zu den Kohlen ein langer 
Lichtbogen erzielt. Energieverbrauch einer Gleichstrom- 
lampe ist — 0,163 Watt für 1 Kerze. — Mit Abb. 
(Elektrotechn. Z. 1905, S. 538.) 


Quecksilberdampflampe; Vortrag von Hoppe. 
Geschichtlicher Ueberblick. Cooper-Hewitt war der 


erste, der die elektrischen Eigentümlichkeiten des Queck- 
silberdampfes untersuchte und danach die Lampe baute. 
Neuere Ausführungen. Vorteile der Lampe sind geringer 
Stromverbrauch (0,45 Watt für 1 H.E.), wenig Bedienung 
und Regelung, Unveränderlichkeit der Leuchtkraft, lange 
Lebensdauer (etwa 7000 Brennstunden), mäßiger Preis 
(etwa 120 ff). Nur die blüulichgrüne Farbe des Lichtes 
steht der allgemeinen Einführung entgegen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 927.) 


Neue amerikanische Lampen. Quecksilber- 
dampflampe von Cooper -Hewitt; Magnetitlampe von 
Steinmetz; Nernstlampen der Nernstlampen-Ges. Pitts- 
burg. — Mit Abb. (Elektrotechn. Z. 1905, S. 448.) 


Elektrische Zugbeleuchtung nach Leitner- 
Lucas. Eine mit veründerlicher Tourenzahl laufende, 
durch einen Riemen von der Wagenachse angetriebene 
Gleichstromdynamo wird in Verbindung mit einer Speicher- 
batterie verwendet. Die Regelung auf gleichbleibende 
Ladespannung erfolgt selbsttätig durch eine zweite kleine 
Maschine, welche auf das Feld der Hauptmaschine ent- 
magnetisierend wirkt, und zwar in Verbindung mit Wider- 
ständen. — Mit Abb. (Elektrot. Z. 1905, S. 327.) Be- 
schreibung einer Regulierung für eine feine Einstellung 
der Lampenspannung. — Mit Abb. (Ebenda, S. 364.) 


C. Wasserversorgung, Entwüsserung und Reinigung 
der Stüdte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Beachtung der Himmelsrichtung bei Anlage 
von Gebäuden (vgl. 1905, S. 562). (Gesundh.-Ing. 
1905, S. 345.) 

Die unbebauten Flächen, Gärten, Park- 
anlagen und Friedhöfe in den europäischen 
Hauptstädten. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1905, 8. 468.) 

Augenärztliche und sonstige gesundheitliche 
Schuluntersuchungen. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
8. 135.) 

Gestaltung des Arbeiterwohnhauses (vgl. oben). 
(Techn. Gemeindebl. 1905, S. 124) 

Bestimmung der Kohlensäure in der Luft. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 419.) 


Entseuchung von Gruben bei Kranken- 
häusern. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 361.) 

Schlachthof und Viehmarkt in Posen; von 
Bauinspektor Moritz. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 
1905, 8. 113.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Klärung und Entkeimung von 
Gebrauchswässern nach neueren amerikanischen 
Grundsätzen, erläutert an einem Beispiele. — Mit Abb. 
(Génie civil 1905, Bd. 47, S. 311.) 


Verteilung der Spannungen in gemauerten 
Dämmen. (Eng. record 1905, II, S. 106.) 


Ozonverfahren zur Reinigung von Trink- 
wasser. Besprechung der verschiedenen Verfahren. 
(Eng. record 1905, II, S. 260.) 

Bestehende und geplante Anlagen. Grundwasser- 
versorgung von Magdeburg (s. 1905, S. 189); von 
Baurat Peters. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 388; Techn. 
Gemeindebl. 1905, S. 121.) 


Wasserwerk der Stadt Salzwedel; Grundwasser- 
leitung. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 145.) 
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Wasserwerk von Koblenz. Quellwasserleitung; 
Gesamtanlage und Pumpstation. (J. f. Gasbel. u. Wasser- 
vers. 1905, S. 755.) 

Wasserwerk von Remscheid, beeinflu&t durch 
die Wasserverhiltnisse im Eschbachtale. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, S. 804.) 

Einsturz der Ueberdeckung eines Eisenbeton- 
Wasserbehálters in Madrid. — Mit Abb. (Génie 
civil 1905, Bd. 47, 8. 342; Eng. record 1905, II, S. 84.) 

Staumauer der Wasserwerke von Newyork 
bei Wachusett, rd. 60" hoch. — Mit Abb. (Railroad 
Gazette 1905, August, S. 100.) 

Mechanische Filter der Wasserwerke in 
Brooklyn für einen Teil des Gebrauchswassers. — Mit 
Abb. (Eng. record 1905, II, S. 237.) 

Neues Wasserwerk in Cincinnatti (s. 1905, 
S. 564) mit einer Entnahme aus dem Ohio und mechani- 


scher Reinigung des Wassers. Die Tagesleistung ist zu 


270000 **" angenommen. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
II, S. 195.) 

Wasserwerk in Bethlehem (Nordamerika); An- 
lage der Klärbehälter und Filter. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, II, S. 61.) 

Tunnelleitung der Wasserversorgung von 
Philadelphia (s. 1905, S. 386). (Génie civil 1905, 
Bd. 47, S. 250.) 

Bogenfórmige Eisenbeton -Staumauer bei 
Barossa (Australien) von 30'^ Hóhe. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, II, S. 276.) 

Einzelheiten. Die Wünschelrute zur Auffindung 
von Quellen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 461.) 


Ersparnisse beim Betriebe von Pumpstatio- 
(Eng. record 1905, II, S. 53.) 


Druckschwankungen in Turbinen-Zuleitungs- 
rühren. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 443.) 


Wahl der Pumpmaschinen für Wasserwerke. 
(Eng. record 1905, II, S. 58.) 


Wasserzuleitungen ftir gréBeren Bedarf und 
Messung des verbrauchten Wassers. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, S. 744.) 

Neuer Wasserstandsfernanzeiger. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, S. 727.) 

Wasserversorgung einzelner 
unter Verwendung elektrisch angetriebener Pumpen. 
sundh.-Ing. 1905, 8. 320.) 

Be- und Entwässerung von Truppenübungs- 
plátzen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 437.) 

Verhinderung von Frostschäden an Straßen- 
absperrhähnen in Wasserleitungen. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, S. 725.) 

Anfressen von Bleiróhren durch Ratten. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 709.) 

Einflu& der elektrischen Stróme auf Lei- 
tungsróhren; genaue Untersuchungen in Massachusetts. 
(Eng. record 1905, II, S. 120.) 

Wirkung vagabondierender Ströme auf guß- 
eiserne Leitungsröhren. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 161.) 


nen. 


Landhäuser 
(Ge- 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines. Berechnung der Regenwasser- 
abflußmengen bei städtischen Entwässerungs- 
anlagen; von Stadtbaninspektor Kayser. (Techn. Ge- 
meindebl. 1905, S. 99.) 

Behandlung städtischer Abwässer; allgemein 


gehaltener Vortrag von Baurat Merckens. (Techn. Ge- 
meindebl. 1905, S. 108.) 


C. Wasserversorgung, Entwüsserung und Reinigung der Städte. — D. Straßenbau. 


| 
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Prüfung und Beurteilung der in öffentliche 
Wasserläufe abzuftihrenden Gewässer. (Eng. 
record 1905, 8. 162.) 


BerechnungderKanalquerschnittefür Regen- 
۲۶۸۱۱۵ verschiedenerHeftigkeitundDauer.(Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 313.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Berliner Kana- 
lisation und Rieselfelder; nach dem Jahresberichte 
der Behörde. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 322.) 


Schwemmkanalisation von St. Gallen; Entwurf. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 330.) 


Entwässerung von Douglas, einer Seestadt auf 
der Insel Man, mit eigenartigen Hebevorrichtungen für 
die Abwüsser. — Mit Abb. (Min. of proceed. des Londoner 
Ing.-Ver. 1905, Bd. 160, S. 239.) 


Entwüsserung von Karachi in England 
(30000 Seelen) nach dem Shone - Ejektor - Verfahren. 
(Min. of proceed des Londoner Ing.-Ver. 1905, Bd. 160, 
S. 211.) 


Entwässerung und Abwasserbehandlung 
in Worcester (England). Beachtenswerte Einzelheiten. 
(Techn. Gemeindebl. 1905, S. 107.) 

Ueberdeckte Klürbehülter in Newyork zur 
täglichen Reinigung von 4500 *" Abwüsser. — Mit Abb. 


(Eng. reeord 1905, II, S. 87.) 


Klürung der Abwüsser in mehreren Stüdten 
des Staates Ohio. (Eng. record 1905, II, S. 261.) 


Pumpe für die Hebung der Abwüsser von 
Boston. Bei 500 Pferdekraft werden 324000 '*" in 
24 Stunden bei einer Hubhöhe von 12” gehoben. — Mit 
Abb. (Eng. news 1905, II, 8. 11.) 


Einzelheiten. Zeitiger Stand der biologischen 
Abwüsserreinigung. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 129.) 


Das Kohlebreiverfahren und seine Vorziige 
hinsichtlich der Verwertung der in den Abwüssern ent- 
haltenen Stoffe. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1252.) 


Wirkung der Oxydationskórper bei Reinigung 
der Abwüsser. Meinungsaustausch zwischen Dunbar 
und Bredtschneider darüber, ob die Wirkung eine rein 
mechanische ist oder nicht. (Tech. Gemeindebl. 1905, S. 141.) 

Städtische Kläranlagen und ihre Rück- 
stände. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 339.) 


Fettbestandteile im Abwasser und 
Gewinnung. (Eng. news 1905, II. S. 128) 


Technische Vorschriften für Herstellung und 
Betrieb der Grundstücksentwüsserung (s. 1905, 
S. 556). (Gesundh.-Ing. 1905, S. 355.) 


Ursachen des Rissigwerdens gebrannter 
Tonróhren bei der Herstellung. (Eng. record 
1905, II, S. 216.) 

Selbsttätiger Geruchverschluß für Straßen- 
einläufe der Kanäle. — Mit Abb. (Génie civil 1905, 
Bd. 47, S. 284) 

Neues Dichtungsverfahren für Tonrohr- 
stränge. (Gesundh.-Ing. 1905, Nr. 4 u. 24.) 


ihre 


D. Straísenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Allgemeines und Bebauungspläne. 


Aufstellung von Bebauungsplänen in Bayern. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 438.) 
Zonenbauordnung für Bonn. (Gesundh.-Ing. 1905, 
S. 357.) 
9 
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Neue Bauordnung für die Gemeinde Ober- 
kassel-Heerdt. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 119.) 

Mitteilungen aus der Tiefbauverwaltung von 
Philadelphia; Bebauungspläne, Prachtstraßen, Park- 
anlagen. (Eng. record 1905, II, S. 218.) 


Bebauungspläne im Hinblick auf Höhenlage 
und Kanalisation. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 404.) 


Begriff der sogenannten „historischen“ 
Straßen (s. 1905, S. 197). Wichtiges Erkenntnis des 
Oberverwaltungsgerichts, wonach eine Straße dadurch, 
daß sie den neueren Anforderungen nach nicht entsprechend 
ausgestaltet ist, nicht die Eigenschaft einer öffentlichen 
Straße verliert. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
S. 271.) 


Strafsenneubau. 


Entwicklung des preußischen 
netzes unter der Selbstverwaltung. 
Bauverw. 1905, S. 361.) 

Krümmungshalbmesser und Breite der Stra- 
Benwendeplitze; von Prof. Lówe. — Mit Abb. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 477.) 


Bau und Unterhaltung der Steinstraßen nach 
belgischen Grundsätzen (s. 1905, S. 569). (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1905, Vierteljahr 2 und 3.) 


Straßenwalze mit Vorrichtung zum Aus- 
streuen des Schotters, D.R.P. 159475. Die Er- 
probung bleibt abzuwarten. — Mit Abb. (7. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1905, 8. 326.) 


Straßen- und Wegebau im Staate Jowa (Nord: 
amerika). (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 8. 206.) 


Steinschlagstraße mit Asphaltüberguß. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, S. 155.) 


Pflaster Belgiens, ,ondons und der deutschen 
Großstädte. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
S. 184.) 

Prüfung der Pflaster- und Bürgersteigsteine 
durch Sandstrahlgebläse  (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1905, 8. 187.) 

Betonstraßen in Richmond (Nordamerika). (Z. f. 
'l'ransportw. u. StraBenbau 1905, S. 246.) 

Entwässerung des Holzpflasters durch das 
Betonbett. Die Anordnung geht von der anfechtbaren 
Ansicht aus, daß eine derartige Entwässerung erforderlich 
ist. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 263.) 


(Z. f. 


Chaussee- 
(Zentralbl. d. 


Schutzinseln auf Straßendämmen. 
Transportw. u. StraBenbau 1905, S. 323.) 


FuBwegabdeckung mittels Granitoidplatten. 
(Z. f. Transportw. u. StraBenban 1905, S. 324.) 


Granitplatten auf FuBwegen; Besprechung der 
Berliner Platten. (Deutsche Bauz. 1905, S. 381.) 


Herstellung der Zementfußwege in Amerika. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 8. 203.) 


Unterbringung der verschiedenen Rohr- und 
Kabelleitungen unter den Fußwegenin Berlin. — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 407.) 


Städtische Straßenbäume werden von Prof. 
Henrici wenig günstig beurteilt; doch ist zu beachten, 
daß diese Verhältnisse in kleineren und größeren Städten 
verschieden zu beurteilen sind. In Großstädten, wo man 
weite Wege zurücklegen muß, um ins Grüne zu kommen, 
ist der grüne Schmuck der Straßen sehr willkommen, 
natürlich mehr in Nebenstraßen oder in breiten Haupt- 
straßen, wo die Bäume den Verkehr nicht belästigen. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 278.) 


Straßenbau — E. 
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Strafsenunterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Neuerungen im Stra&Benreinigungs- und 
Besprengungsverfahren. (Z. f. Transportw. u. Stralien- 
bau 1905, S. 996.) 

Dampfsprengwagen für Paris (s. 1905, S. 569).— 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 283.) 

Neue Stra&enreinigungsmaschine. — Mit 
Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 326.) 

Neue Straßenkehrmaschine von A. F. Meyer 
(D. R. P. 159307). Die Wirksamkeit ist vorerst noch 
nicht zu übersehen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1905, 8. 186.) 

Oelen und Teeren von Straßen (8.1905, S. 199). 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 249.) 

Sprengwagen zum Oelen der Straßen. — Mit 


‘Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 489.) 


Teeren und Oelen der Straßen unter Bezug- 
nahme auf Wiener Verhältnisse. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, S. 374, 447.) 

Staubbekämpfung in Liverpool und Kosten 
der verschiedenen Verfahren. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1905, S. 344.) 


Maschine zur Verdichtung von Schnee, an 
den Tonschneider von Schlickeisen erinnernd. — Mit 
Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 472.) 
Nach Ansicht des Berichterstatters ist die Maschine gegen- 
über den in Frage kommenden Schneemassen nicht 
gentigend leistungsfähig. 

Kehrichtverbrennungsanstalt bei Zürich 
(s. 1905, S. 569); Betriebsergebnisse. (Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 416.) 

Für Kehrichtverbrennung in Frankfurt a. M. 
sind 1,4 Mill. bewilligt. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 357.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom, Ingenieur Alfred Birk, 0.5. Professor der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Betrachtungen über die wirtschaftliche und 
kulturelle Bedeutung der Eisenbahnen; von Zivil- 
ing. E. A. Ziffer. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 
S. 292.) 


Problem der günstigsten Fahrgeschwindig- 
keit der Eisenbahnzüge (vgl. 1904, S. 304); von 


Prof. Gostkowski. (Eisenbahn u. Industrie 1905, 
S. 213, 240, 261.) 
Fernschnellzüge mit 120 *^ 1 ۲ 


Hóchstgeschwindigkeit. Erörterung der hierfür maß- 
gebenden Bedingungen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1905, S. 1437, 1455, 1477.) 


Wirtschaftlichkeit des Betriebes mit Motor- 
omnibussen. Der Nachweis erfolgt an der Hand der als 
Beispiel gewählten Verbindung Kochel-Garmisch-Parten- 
kirchen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1185.) 


Verkehrswege und japanische Eisenbahn- 
bauten in Korea, Bahnstrecken in der Mandschurei und 
die geplante Verbindung Tokio-Peking. — Mit Karte. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, II, 8. 165.) 


Erhaltungskosten und Wirtschaftlichkeit 
einer Waldbahn. Wichtige Angaben, die auch eine 
Berechnung der Frachtkosten der auf ihr zu fördernden 
Holzmengen gestatten. (Oesterr. Forst- u. Jagdz. 1905, 
Nr. 32.) 
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Statistik. 


Betriebsergebnisse der bayerischen Staats- 
eisenbahnen i. J. 1904 (s. 1904, S. 467).  Gesamt- 
betriebslànge 6304 *", wovon 2298 ** Nebenbahnen; ein- 
gleisig sind 4266 *"; schmalspurig 35,2 *"-. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1277.) 


Finanzielle Ergebnisse der einzelnen Linien 
der süchsischen Staatseisenbahnen i. J. 1904. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1442.) 


Nochmals die Betriebsergebnisse der süchsi- 
schen  Staatseisenbahnen. Oberrechnungsrevisor 
A. Schulze sucht nachzuweisen, daß selbst für ein und 
dieselbe Eisenbahnverwaltung die absoluten Ziffern der 
Rechnungsabschlüsse zur Beurteilung der Ursachen des 
Fallens und Steigens des Betriebsüberschusses nicht allein 
maßgebend sein können. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1905, S. 1257.) 


‚ Hauptergebnisse der österreichischen Eisen- 
bahnstatistik für 1902 (s. 1904, S. 467). (Arch. f. 
Eisenbw. 1905, S. 217.) 


Die k. k. ósterreichischen Staatsbahnen i. J. 
1903 (s. 1905, S. 202). (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 235.) 


Entwicklung der Bahnen niederer Ordnung 
(Lokal- und Kleinbahnen) in Oesterreich (s. 1905, 
S. 570) in geschichtlicher Beziehung. (Mitt. d. Ver. 
f. d. Förder. d. Lokal- u. Stra&enbw. 1905, 8. 392.) 


Uebersichtstabellen, zusammengestellt aus 
der Statistik des Verbandes der ósterreichischen 
Lokalbahnen für 1903 (vgl. 1905, S. 570). Bau-, 
Betriebs-, Gleigelüngen ; Anlagekapital; Ertrügnisse ; Betriebs- 
einnahmen, Betriebsausgaben; kilometrische Leistungen. 
(Mitt. d. Ver. f. d. Fórder. d. Lokal- u. StraBenbw. 1905, 
S. 360.) 


Eisenbahnen der Vereinigten Staaten 
i. J. 1903/04 (s. 1904, S. 467). (Bull. du congrés internat. 
des chem. de fer 1905, S. 2915.) 


Beschreibung einzelner Bahnstrecken. 


Sernftalbahn (Schwanden-Elm); elektrisch be- 
triebene Stra&enbahn. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 
S. 239, 245.) 

Vom Bau der Schantung-Eisenbahn.  Aus- 
führliche Mitteilungen liber Linienführung und Erdarbeiten, 
Kunstbauten, Oberbau, Hochbauten und Betriebsmittel. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 466, 477, 492.) 


Eisenbahnen Siams. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, S. 578.) 


Eisenbahnunterbau. 


Zerstörung von Gras und Unkraut auf 
Eisenbahndämmen. In Ecuador hat sich eine 
Mischung aus Wasser, arseniger Siure und Salpeter sehr 
gut bewährt. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
S. 382.) 


Eisenbahnoberbau. 


Eisenbahngleis auf Schnellzugslinien (s. 1905, 
S. 202). Auszug aus dem Berichte von Dudley für den 
internationalen  Eisenbahnkongref. (Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baud. 1905, S. 629.) 


Wellenförmige Abnutzung der Bahnschienen 
(s. 1905, S. 203). Baurat R. Scheibe erblickt die Ur- 
sache in Verdichtungen durch Materialverschiebungen, die 
bei Richtungsänderungen des Walzsttickes während des 
Verlassens der Walze sich ergeben können. — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, II, S. 63.) 


Ueber das Schienenwandern. Baurat R. Scheibe 
macht zwei Vorschläge zur Verhtitung des Schienen- 


E. Eisenbahnbau. 
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wanderns: 1. ein Rand des Schienenfußes erhält wellen- 
férmige Ausbuchtungen in regelmäßigen Abständen, in 
welche die gleichartigen Ausbuchtungen der Unterlags- 
platten eingreifen; 2. an die Unterfläche des Schienen- 
fußes wird eine wellenförmige Leiste angewalzt, deren 
Erhebungen in Vertiefungen der Unterlagsplatte passen. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 554.) Gegen 
diese Vorschläge werden mehrfache Bedenken geäußert. 
(Ebenda 1905, S. 584.) 


Schienenschuhpatent Scheinig und Hofmann. 
Mitteilung über die neueren Erprobungen und die Kosten. — 
Mit Abb. (Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, S. 582.) 


Die Doppelschwellen von Gelbcke aus Eisen 
und aus Holz haben sich während dreijähriger Ver- 
wendung gut bewährt. — (Mit Abb.) (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1905, S. 433.) 


Eisenbetonquerschwellen der Lake Shore 
& Michigan Southern r. (s. 1905, S. 571). Die Eisen- 
einlage besteht aus einer Schiene, deren Fuß gleichzeitig 
das Schienenauflager bildet. Gewicht der Schwelle 180 *s, 
Herstellungskosten 2 AM. Ergebnisse günstig. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Stra&enbau 1905, S. 630.) 


Betonquerschwellen nach Campbell. — 


Mit Abb. (Bull. du congrés internat. des chem. de fer 
1905, 8. 2913.) 
Hurley - Gleisverlegungsmaschine. — Mit 


Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. Fórder. d. Lokal- u. Stra&enbw. 
1905, S. 362.) 


Oberbau der Newyorker Untergrundbalın. 
10 ? lange Stahlschienen von 49,6 *8/,, auf 13 Holzschwellen 
und mit besonders geformten Zwangsschienen. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenb. 1905, S. 380.) 


Gleisanordnung für Straßenbahnen 
von Elford. Ein dem Zoreseisen ähnlicher Schienen- 
stuhl ist in Beton eingebettet. — Mit Abb. (Z. f. Trans- 
portw. u. Stra&enbau 1905, S. 459.) 

StraBenbahnmaterial und StraBenbahnbau 
in England. Kurze Erláuterung mit Abbildung der 
von dem „Engineering Standards Committee“ heraus- 
gegebenen  Normalprofile für Schienen, Laschen und 
Weichen und für Absteckung. (Z. f. Transportw. u. 
StraBenbau 1905, S. 492, 508.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Betriebskosten auf Verschiebebahnböfen; von 
M. Oder. — Mit Abb. (Arch. f. Eisenbw. 1904, S. 1328, 
und 1905, S. 157.) 


Neuere Eisenbahnhochbauten. Bei der Vorort- 
bahn Berlin-Erkner sind die Empfangsgebäude der acht 
Stationen alle voneinander verschieden; es kamen vier 
verschiedene Lösungen in Betracht, die an der Hand von 
Abbildungen besprochen werden. (Zentralbl. d. Kauverw. 
1905, S. 573.) 

Aufnahmegebäude für Lokalbahnen; von Arch. 
Josef Unger. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-- 
Ver. 1905, S. 353.) 

Neue Lokomotivschuppen der Lake Shore 
& Michigan Southern r. in Elkhart. — Mit Abb. 
(Bull. du congrés internat. des chem. de fer 1905, S. 2880.) 


Elektrische Bahnen. 


Versuchsergebnisse über Stromverbrauch und 
Rückgewinn auf der Valtellinabahn und einige 
Eigenheiten des Drehstrombetriebes; von Eugen Cserháti. 
— Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 
8. 345.) 

Neue Linien der Pariser Stadtbahn. — Mit 
(Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 287, 314, 323.) 
gë 


Abb. 
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Elektrischer Betrieb auf der Newyork 

Central & Hudson River r. und die neue Vollbahn- 

lokomotive der General Electric Co. — Mit Abb. 


(Mitt. d. Ver. f. d. Fórder. d. Lokal- u. Stra&enbw. 1905, 
S. 496.) 
Elektrischer Bahnbetrieb in Nordamerika; 
von Prof. Dr. W. Wyssling. Sehr beachtenswerte vorläufige 
Mitteilungen, die namentlich den Vergleich nordamerikani- 
scher Betriebe mit den uns geläufigen Betrieben zum 
Gegenstande haben. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 281.) 


Aufsergewohnliche Eisenbahnen. 


Neuer Schwebebahnentwurf für Berlin (vgl. 
1904, S. 470). Berdrow bespricht den Entwurf der 
Kontinentalen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1213.) 


Ersatz von Gleisanschlitissen und Anschlub- 
gleisen. Beschreibung und Abbildung von Straßenfahr- 
zeugen, die auch zum Verkehr auf Schienen verwendet 
werden können. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, II, S. 81.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Bahnunterhaltungsarbeiten an der Krivaja- 
Waldbahn in Bosnien; von Obering. Liebmann. — 
Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1291.) 


Ersparnisse im Güterverkehr. Geh. Reg Rat 
a. D. Schwabe empfiehlt Steigerung des Umlaufes der 
Wagen und Einschränkung des Verschiebedienstes. Viele 
statistische Angaben. (Ann. f. «ew. u. Bauw. 1905, S. 114.) 


Fahrgeschwindigkeit amerikanischer und 
europäischer Expreßzüge. Es wird nachgewiesen, 
daß im ganzen genommen auf den lisenbahnen in 
Deutschland, England und Frankreich ebenso schnell wie 
auf den Eisenbahnen in Amerika gefahren wird. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1386.) 


Mitteilungen von den englischen Eisen- 
bahnen. Prof. Cauer bespricht die Verkehrsmittel des 
Wassers und der Straßen, ferner die sogenannten Slip- 
fahrten (auf denen man Wagen unterwegs in voller Fahrt 
abtrennt und auf einer Station zum Stillstand bringt), die 
Schleppketten auf Bahnhof Edgehill und schließlich 
mehrere Kohlenverladevorrichtungen. — Mit Abb. (Ann. 
f. Gew. u. Bauw. 1905, II, S. 41.) 


Streckenblockstelle nach Zimmermann 
& Buchloh. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1905, Il, S. 64.) 

Streckenblockung auf eingleisigen Bahnen. 
Die neue Einrichtung des  Siemensschen  dreiteiligen 
Blockes ermóglicht es, die Vorteile des Anbieteverfahrens 
auf die Blockbedienung zu tibertragen und das Ausfahr- 
signal für einen Zug mit Zustimmung der Nachbarstation 
so frühzeitig zu geben, daß bei Wahrung vollster Sicher- 
heit die denkbar schnellste Zugfolge möglich ist. Zu- 
gleich gestattet sie, eine Fahrerlaubnis ohne weiteres 
zurückzugeben, so lange ein Ausfahrsignal noch nicht 
gestellt war. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 699, 629.) 

Streckenblockanlage mit Sicherung der 
Gegenfahrten. — Mit Abb. (Z.d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1905, S. 1216.) 


Beleuchtung der Nachtsignale. Dipl.-Ing. Zeis 
schlägt die Bildung von Lichtergruppen vor, rot und rot 
—- Halt, rot und grün = langsam, grün und grün == frei. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1133.) 

Historisch-kritische Betrachtungen über die 
Läutewerksignale. Kohlfürst sucht die in Oesterreich 
geltenden Grundsätze auf Grund der damit auf ver- 
schiedenen Bahnen gewonnenen Erfahrungen nachzuweisen. 
(Eisenbahn u. Industrie 1905, S. 58, 80, 99, 129.) 
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Stationsanrufer für Eisenbahnen von Ing. 
Baumann, auf dem Grundsatze verschiedener Frequenzen 
beruhend. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1905, S. 160.) 

Bremsschlitten nach Schón. Zwei gegenseitig 
mit  Eisenrundstangen  verspreizte, auf den Schienen 
gemeinsam verschiebbare Auflaufkeilpaare sind auf das 
Gleis frei aufsetzbar und auf derjenigen Seite, die in der 
Richtung des ankommenden Fahrzeuges von diesem weiter 
absteht, durch Hemmklötze überhöht. Versuche lieferten 
günstige Ergebnisse. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1905, 8. 243.) 


Elektrische Zugbeleuchtung mit besonderer 
Berücksichtigung der österreichischen Bahn- 
postwagen. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1905, S. 9.) 

Unfall auf der Station Hall Road der 
elektrischen Bahn Liverpool-Southport. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1369.) 

Zum 40 jährigen Bestande der Straßen- 
bahnen in Wien. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. 
Förder. d. Lokalbw. 1905, S. 432.) 





F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der 'l'echnischen 
Hochschule zu Darmstadt. 


Grundbau. 


Gründung des Rathausturmes in Berlin auf 
einer Betoneisenplatte. Die Platte hat 29 X 34™ 
Grundfliche und 1,6™ Dicke und tibertrigt auf den Bau- 
grund eine gleichmäßige Belastung von 3,1 ". Man 
brauchte nicht wesentlich unter das benachbarte Grund- 
werk hinabzugehen, während eine gewöhnliche Betonplatte, 
der keine Zugspannungen hätten zugemutet werden können, 
der erforderlichen Breitenabmessungen wegen eine bedeu- 
tende Tiefe unter Grundwasser erfordert hätte. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 1178; Württemb. Bauz. 1905, S. 319; 
Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 104.) 


Abstützung einer 21 ۳ ۳0۳۵۰ 
ohne Anwendung von Unterztigen nur durch seitliche 
Streben. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, II, 8. 90.) 


Erdaushub, Pfahleinrammungen und Beton- 
schüttung für die Verankerung der Manhattan- 
brücke. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, II, S. 187, 
244, 293.) | 

Anwendung eiserner, mit Beton gefillter 
Pfähle für den Bau der Landungsbrücke bei 
Lome (s. 1905, S. 382). — Mit Abb. u. Schaub. (Genie 
civil 1905, Bd. 47, S. 177; Eng. record 1905, II, 8. 240.) 


Gründung von Bauten in nachgiebigem 
Untergrund (terrains vaseux); von G. Espitallier. 
Es werden die bekannten Mittel zur Bodenbefestigung, wie 
Einschlagen von Pfihlen, Verfahren von Desnoyers und 
Sandschüttung, miteinander verglichen. (Génie civil 1905, 
Bd. 47, S. 329.) 


Wiederherstellungsarbeiten und Neu- 
gründungen unter Wasser mit Hülfe von 
Zementeinpressung. Das Kinipplesche Verfahren 
ist mit gutem Erfolge zu Ausbesserungsarbeiten anzuwenden, 
bei denen andere Ausführungsweisen versagen, oder wenn 
eine nachträgliche Umschließung oder 'Trockenlegung des 
Bauwerkes ganz besonders hohe Kosten erfordern 
würde. Bei Neuherstellungen hat das Verfahren, wenn 
auch mit hohem Zementverbrauch verbunden, gegentiber 
den Betonschüttungen den Vorteil, daß die Ausführung 
keine größere Anzahl geschulter Leute nötig macht und 
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daß der Baufortschritt erheblich größer ist, was namentlich 
bei Bauten ins Gewicht fällt, die in unwirtlichen und in 
solchen Gegenden ausgeführt werden miissen, wo bessere 
Arbeitskräfte nur schwer zu haben sind. Als Beispiel 
wird die Ausbesserung des Staudammes im Nildelta (die 
sog. „Barrage“) und der Neubau von zwei Staudämmen 
(vgl. 1905, S. 394), die unterhalb der alten Barrage in 
den beiden Nilarmen von 1898 bis 1902 errichtet wurden, 
angeführt. Beide Bauausführungen werden ausftihrlich 
besprochen. Bei der ersteren wurden allerdings 6094 Faß 
Zement verbraucht; demnach kostete sie nur 122640 ۰ 
Bei den Neubauten wurden 81904 Faß für 23140 b» 
fertigen Beton verbraucht, d. h. 3,67 Faß für 1m oder 
40 .م0‎ Bei besser schließenden Kasten hätte der Verbrauch 
auf 37,5 0/, ermäßigt werden können. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 483.) 


Druckluftgründungen für Brücken; von 
Boycott. Geschichtliche Entwicklung des Druckluft. 
verfabrens und der Ausbildung der Senkkästen und Luft- 
schleusen. Als Beispiele werden u. a. vorgeführt die 
Taucherglocke von John Smeaton (1778), die Gründung 
der Rochester-Brücke, der Saltash-Brücke, der Conway- 
Brücke, der Forth Brücke und der Barmouth-Brücke. — 
Mit Abb. (Engineer. 1905, II, S. 103, 136.) 


Fangdümme für den Bau der United Shoe 
Machinery Co. in Beverly (Mass. Die aus Beton 
hergestellten Dämme dienten zum Abschluß der Bau- 
grube und zum Aufspeichern eines Wasservorrates von 
830 000 **», — Mit Schaub. (Eng. record 1905, II, S. 277.) 


Bau von Fangdümmen; von P. Roberts. All- 
gemeine Betrachtungen. (Eng. news 1905, II, S. 138.) 


NeuereQuerschnittformen für eiserne 
Spundwünde. — Ausziehbare Sprießen; von 
K. E. Hilgard. Die aus besonderen Querschnittsformen 
nach Raponot, Wittekind, Friestedt, Vanderklot 
und Bebrend zusammengesetzten eisernen Spundwinde 
werden mitgeteilt und besprochen, ebenso die in Amerika 
vielfach verwendeten ausziehbaren SprieBen zum Absteifen 
und Stützen von Baugrubenwünden. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, 9. 224; Génie civil 1905, Bd. 47, 
S. 132.) 


Eiserne Spundwände zur Sicherung eines 
alten Grundwerks. Anwendung Behrendscher 
Spundbohlen. -— Mit Schaub. (Eng. record 1905, II, 
8. 79.) 


Betoneisen-Rammpfähle mit Spülvorrich- 
tung; von Kayser. Die Pfähle bestehen aus zusammen- 
genieteten Quadranteisen, die mit einer unten kegelförmig 
zulaufenden Betonhtille umgeben sind und deren Ver- 
wendung durch ihre Röhrenform besonders zum Einspülen 
in festgelagerten feinen Sand empfohlen wird. Nachdem 
sie durch das in den Hohlraum der Quadranteisen ein- 
geführte Sptülrohr gentügend tief abgesenkt sind, soll in 
diesen Hohlraum so viel reiner Zement eingebracht werden, 
daß der Boden etwa 50" hoch bedeckt ist; dann wird 
der Hohlraum ausgepumpt und mit Beton ausgestampft, 
so daß der ganze Eisenkern durch Beton geschützt ist. 
Ein solches Einspülen ist billiger als das Einrammen. 
Auf den ostfriesischen Inseln kostete das Einspülen eines 
Eisenrohres in den Seesand 45 J, während das Ein- 
rammen eines hölzernen Pfahles auf dieselbe Tiefe 3,5 M 
kostete. — Mit Abb. (Beilage 35 zu Nr. 71 der Deutsch. 
Bauz. 1905.) 


Unterwasser-Steinbohrer; von Hepburn. Am 
Kopf eines Prahms wurde ein Holzgerüst errichtet, an 
dem ein Dampfzylinder durch die Verlängerung seiner 
Kolbenstange als Meißelbohrer wirkt. — Mit Abb. 
(Eng. news 1905, IL, S. 201; Eng. record 1905, II, 
S. 327.) 
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Tunnelbau. 


Tunnelbauund Gebirgsdruck; von C. J. Wagner. 
Die verschiedenen bei einem Tunnelbau möglichen Ein- 
wirkungen des Gebirges werden in ausführlicher Weise 
besprochen. Als Ursache der Druckerscheinungen wird, 
abgesehen von schwimmendem Gebirge, angesehen: 1. das 
Ablösen von Gesteinsmassen an der Umgebung des Hohl- 
raumes und der langsame Nachbruch infolge der eigenen 
Schwere; 2. das Ablösen infolge innerer Kräfte, die durch 
Spannungen in den Schichten hervorgerufen werden; 
3. das Ablösen durch gleichzeitiges Auftreten beider Ur- 
sachen; 4. das Ablösen durch die Bewegung des Ge- 
lündes, in welchem der herzustellende Hohlraum liegt. 
Diese Ursachen werden eingehend besprochen. Dann 
werden kurz die wichtigsten Sätze von A. Heim an- 
geführt, auf die aber nicht näher eingegangen wird, weil 
nach Ansicht des Verfassers 'Tunnelbauten in solchen 
Tiefen, wie Heim sie voraussetzt, nicht ausgeführt werden. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 3, 16, 39.) 
Entgegnung hierauf von K. Gugler. (Ebenda S. 132.) 

Geologische Voraussicht beim Simplon- 
tunnel (s. 1905, S. 579). (Schweiz. Bauz. 1905, II, 
S. 47.) 

Zur Geschichte des Simplon-Unternehmens; 
von S. Pestalozzi; Fortsetzung (s. 1905, 8. 577). 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 130, 144, 169, 219.) 

Durchschlag des Simplontunnels (s. 1905, 
S. 579). (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 177; Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1905, S. 118; Engineer 1905, I, S. 335.) 


Simplontunnel-Medaille. — Mit Abb. (Engineer 
1905, I, 8. 644.) 


Durchschlag des Nebenstollens vom Simplon- 


tunnel in der Nacht zum 7. Juli 1905. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 1178.) 

SchluBergebnisse der  Absteckung des 
Simplontunnels; von Dr. M. Rosenmund. Aus- 


führung der Absteckung, Berücksichtigung der Fehler- 
quellen usw. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 137.) 
Vierteljahresberichte und Monatsausweise 
über die Arbeiten am Simplontunnel (s. 1905, 
S. 580). Ende September 1905 wurde der Haupttunnel 


im Vollbruch vollendet, und das Verkleidungsmauerwerk 


war nur noch auf 18 herzustellen. Im Parallelstollen 
waren noch 350" Kanal herzustellen, ferner wurden 
einige Teile des Parallelstollens ausgemauert. Das auf 
der Südseite ausfließende Wasser betrug 1217 Sek.|,, da- 
von stammten 290 8ek.| von den heißen Quellen. Die 
Bettung war auf 10180 ? vom Nordportal und auf 1200 ™ 
vom  Südportal eingebracht. Innerhalb des ‘Tunnels 
arbeiteten 1587, außerhalb 491, zusammen 2078 Arbeiter 
gegen 2211 im Vormonat. Durch ausströmende Gase 
wurden 30 Arbeiter betäubt, weil durch Schließung der 
Tür eines Querstollens plötzlich der Luftzug abgeschnitten 
war. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 28, 128, 179, 202, 
248; II, S. 26, 90, 117, 143, 202; Organ f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1905, S. 264; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1905, S. 554, 832, 926, 954.) 


Zusammenstellung der bisher erzielten 
Leistungen beim Bau der großen Alpentunnel 
am Schlusse der Monate Mai, Juni und Juli 1905 
(s. 1905, S. 581). (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 
S. 403, 440, 487.) 

Wasserverhültnisse beim Bau der großen 
Alpentunnel. Im April 1905 betrug im Bosruck- 
tunnel der WasserabfluB auf der Nordseite 200 bis 
530 Bekh, Mitte April traten grüfiere Wassereinbrüche 
auf, so daß vom 17. bis 30. April der Vortrieb eingestellt 
werden mußte. Auf der Stidseite wurden nahe vor Ort 
5 bis 35 Sek/, beobachtet; am Mundloch betrug der Ge- 
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samtwasserabfiuß 210 bis 250 8ek/. — Im Tauern- 
tunnel flossen auf der Nordseite am Mundloch 14 bis 
18 8ek/ ab. — Im Karawankentunnel waren auf der 
Stidseite vor Stollenort 0,8 bis 1,4 8ek/[, beim Mundloch 
rd. 20 Sek./ zu vermerken. — Beim Wocheiner Tunnel 
betrug die Wassermenge am Mundloch 600 bis 1170 Sek.|,. 
— Gebohrt wurde im Bosrucktunnel auf der Nordseite 
mit Druckluftbohrern nach Gatti, auf der Stidseite mit 
solchen von Hoffmann-Währwolf; im Taueratunnel 
auf der Nordseite mit Bohrmaschinen von Brandt, auf 
der Südseite mit Handbohrung; im Karawankentunnel auf 
der Nordseite mit Bohrmaschinen von Siemens & Halske. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 701.) 


Wassereinbruch und schlagende Wetter im 
Bosrucktunnel sind am 17. Mai 1905 eingetreten und 
haben nicht nur Sachschaden angerichtet, sondern auch 
14 Arbeitern das Leben gekostet. Beschreibung des Unglücks- 
falles. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 8.632, 731.) 


Durchschlag des Karawankentunnels (s. 1905, 
S. 582). (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 254; Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 598.) 


Durchschlag des Marlinger und Tölltunnels 
auf der Vintschgaubahn am 25. Juni 1905.  Be- 
schreibung der Feier. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1905, S. 759.) 


Monatsausweis über die Arbeiten am Ricken- 
tunnel (8. 1905, S. 581). Das Gebirge ist trocken, nur 
auf der Südseite wurde Wasser angefahren, das etwa 
48ek.| ergab. Im September 1905 betrug der Bohrfort- 
schritt 110” für die Südseite, 96,7 " für die Nordseite, 
zusammen 206,7 ”, wodurch die Richtstollenlänge auf der 
Stidseite auf 2707,1”, auf der Nordseite auf 1972”, zu- 
sammen auf 4679,1 ® Länge gebracht wurde. Der First- 
stollen hatte eine Gesamtlänge von 2387 ™, der Vollaus- 
bruch eine solche von 2205™ erreicht. An Arbeitern 
wurden 936 gegen 868 im August verwendet. An der 
Tunnelmtndung auf der Südseite wurden 27 8ek-/ Wasser 
beobachtet. Die Gesteinswärme betrug 20,30 C. Im 
Nordstollen fand sich trockener Sandstein. Die Temperatur 
betrug hier 17,59 C. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 28, 
127, 190, 202, 302 und II, S. 7, 155.) 


Baufortschritt am Weißensteintunnel (s. 1905, 
S. 581). Der Sohlenstollen wurde auf der Südseite um 
647 ” gefördert, so daß er am 30. Juni 1905 die Länge 
von 1507 erreichte. Auf der Nordseite wurde der Vor- 
trieb des Sohlenstollens, nachdem er bei 205 ™ Länge den 
Tunnelscheitel erreicht hatte, eingestellt. Auf der Süd- 
seite starker Wasserzudrang, so daß erst in der ersten 
Hälfte des Mais, als der Wasserableitungskanal wesent- 
lich erweitert, war, die Arbeiten im Tunnel ungestört ihren 
Fortgang nehmen konnten. Das Gestein wechselt. Man 
schätzt, daß von den erschlossenen 1600” etwa 2/3 aus- 
gemauert werden müssen und in der Anhydritstolle vor- 
aussichtlich sofort ein Schlangengewölbe auszuführen sein 
wird. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 154.) 


Montblanc-Tunnel (s. 1905, S. 581). 
(ew. u. Bauw. 1905, S. 159.) 


Untergrundbahn-Entwürfe der 
Berliner Straßenbahn. Mit Lageplan. 
deutscher Eisenb.-Verw. 1905, S. 1120.) 


Métropolitainbahn in Paris; von E. de Loy- 
selles; Fortsetzung (s. 1905, S. 582). — Mit Abb. u. 
Schaub. (Rev. techn. 1905, S. 654.)  Desgl. von 
Hervieu. — Mit Abb. u. 1 Tafel. (Nouv. ann. de la 
constr. 1905, S. 97, 113.) 


Anwendung des Gefrierverfahrens für eine 
Strecke der Untergrundbahn in Paris. Das Ver- 
fahren wird zur Unterführung des Bahnhofs Saint Michel 
vorgeschlagen, da der Untergrund sehr wasserhaltig ist. 


(Ann. f. 


GroBen 
(Z. d. Ver. 
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Es soll, nach dem Vorschlage des Unternehmers Leon 
Chagnaud, auf eine Länge von 60™ in die zum 
Gefrieren zu bringende Masse zuerst eine Róhre von 15 *" 
Durchmesser eingeführt werden, und um diese Röhre 
herum in Zwischenräumen, die von der Beschaffenheit des 
Bodens abhängen, andere engere Röhren, in denen 
Ammoniak, Chlorkalzium oder andere Kälte erzeugende 
Flüssigkeiten in Umlauf gebracht werden, so daß in der 
gefrorenen Erde die Tunnelarbeiten wie in gewöhnlichem 
Felsen vorgenommen werden können. Die Hauptschwierig- 
keit besteht darin, die Standfestigkeit der wagerecht ein- 
gelagerten Röhren zu sichern, die durch ihr Gewicht natür- 
lich aus ihrer Richtung gebracht werden. (Z. d. Ver. 
deutscher Eisenb.-Verw. 1905, S. 981; Schweiz. Bauz. 
1905, II, S. 166.) 


Tunnelbaupläne in Nordamerika. An Stelle 
der Eisenbalnfähre, die bei Detroit das kanadische Ufer 
des Detroitflusses mit demjenigen des Staates Michigan 
verbindet, wird ein Tunnelbau geplant. Ferner ein solcher 
unter dem Niagaraflulß zur Verbindung des Staates 
Newyork mit Kanada in der Nähe der Städte Buffalo und 
Tonawanda (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1167.) 

Der neue Tunnel unter dem Hafen von 
Boston zwischen Boston und East Boston wurde am 
31. Dez. 1904 für den Eisenbahnverkehr eróffnet. Seine 
Gesamtlänge beträgt 2286,4”, von denen ?, mit dem 
Schild, der übrige Teil in offenem Einschnitt ausgeführt 
wurden. Eine Strecke von 823,4" liegt unter dem 
Wasser. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 8. 586.) 

Der Batterytunnel in Newyork gehürt der 
Rapid ‘Transit r. und verbindet den Battery-Park in 
Newyork mit der Joralemon-Str. in Brooklyn. Zwei 
gesonderte Tunnelróhren von je 4,6™ Durchmesser und 
2044 ” Länge. Schienen 28,6 " unter gewöhnlichem Hoch. 
wasser. Auskleidung aus Beton. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1905, II, S. 297.) 

Bau des Pocahontas-Tunnels der Newyork 
Central r. Der 488” lange Tunnel enthält eine 183 ” 
lange gebohrte, eine 183 ® lange in offenem Graben ein- 
gewölbte und dann wieder verfüllte und eine 122” lange 
mit flacher Decke tberdeckte Strecke. Die Zufahrten in 
offenen mit Stützmauern eingefaßten Einschnitten haben 
zusammen eine Länge von etwa 1524 ”. Tunnelauskleidung 
und Stützmauern aus Eisenbeton. — Mit Schaub. (Eng. 
record 1905, II, 8. 245.) 

Tunnel der Pennsylvania r. unter dem 
Kapitolhügel in Washington zur Einführung der 
Bahn in den Hauptbahnhof. Von 1219” Gesamtlänge 
konnten etwa 488 " in offenen Gräben hergestellt werden. 
Der zu durchfahrende Boden ist grober Sand, daher waren 
kriftige Absteifungen erforderlich. Ausführliche Beschreibung 
der Bauarbeiten. — Mit Abb. der Tunnelquerschnitte und 
eines Kranwagens für die Ausschachtung. (Eng. news 
1905, II, S. 267. 


Clover Fork-Tunnel bei Jacksonville (W. Va.) 
ftir eine Kohlen- und Kokebahn. Profil von 5,8 Breite 
und 7,5? Hóhe; Vortrieb mit Firststollen, dann Aus- 
schachtung der beiden Seitenkappen und einer etwa 1,5 " 
dicken Schicht der Strosse mit Handbetrieb; Abgrabung 
des tibrigen Teiles mit einer Maschinenschaufel. Aus- 
kleidung aus Holz mit Betonhinterftillung. — Mit Abb. 
(Eng. record 1905, II, S. 263.) 


Unterirdische Güterbahn in Chicago; von 
W.Berdrow (s. 1905, S. 584). Das für die Befórderung 
von Waren und Gepäckstücken dienende, ursprünglich zur 
Unterbringung der elektrischen Leitungen vorgesehene, 
unter den Straßenztigen der Stadt liegende Tunnelnetz 
von etwa 30 Meilen Gesamtlänge wird kurz beschrieben. 
— Mit Lageplan. (Z.d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 
Ss. 593; Engineer 1905, II, S. 32, 58, 93.) 
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Wassertunnel von Torresdale für die Wasser- 
leitung von Philadelphia. Der 4209 ® lange Tunnel 
besteht aus einer kreisförmigen Backsteinröhre von 3,2 ™ 
Durchmesser. — Mit Abb. (Genie eivil 1905, Bd. 47, 
S. 250.) 


Der Barientos- Tunnel liegt 18 *^ von der Stadt 
Mexiko entfernt, ist zweigleisig und dient der Mexikani- 
schen National- und Zentralbahn. Die Nordzufahrt des 
Tunnels liegt in einem offenen Einschnitt von 350 ™ Linge. 
Der Tunnel selbst ist 224” lang und durchbricht harten 
Porphyr, der jede Auszimmerung unnötig machte. Der 
'Tunnelquerschnitt hat eine Breite von 11,9 und eine 
Höhe von 8,58”. Am Südende läuft der Tunnel in einen 
Einschnitt von 575” Länge aus, der an der Tunnel- 
mündung eine Tiefe von 27” hat. Ausführung mittels 


Firststollen und Druckluftbohrer. — Mit Schaub. (Eng. 
news 1905, II, S. 137.) 
Einsturz im Tunnel bei Altenbeken. Am 


23. Juli 1905 enstand, während ein Personenzug den 
Tunnel durchfuhr, im östlichen Teil desselben im Ge- 
wölbe ein größeres Loch, durch welches Gebirgsmassen 
herabstürzten und etwa 20” Gleis verschütteten, wobei 
der Zug verunglückte. Die Untersuchung wurde ein- 
geleitet und die Ausbesserungsarbeiten sofort begonnen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 855, 937, 990.) 


Lüftungsanlagen beim Bau der großen Alpen- 
tunnel (s. 1905, S. 585); von K. Brabbée. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Z. d. österr. Ing. o Areh ver, 1905, S. 453, 
470, 481, 557.) 


Ursachen der Temperaturerhöhung in den 
Tunnelstrecken der Metropolitainbahn in Paris. 
Als Ursache wird dieselbe wie in Newyork (s. 1900, 
S. 585) erkannt, nämlich die Verwendung der Elektrizität, 
d.h. die Umwandlung der mechanischen Energie in Wärme. 
(Génie civil 1905, Bd. 47, S. 316.) 


Neues Dachschild (roof-shield) für die Me- 
tropolitainbahn in Paris. Die Vorrichtung besteht 
aus zwei dem Querschnitt des Tunnels angepaBten und 
diesen ausfüllenden Teilen, von denen der obere deu 
eigentlichen Schild bildet und auf Rollen mittels Druck- 
wasserpressen auf dem unteren Teil vorgeschoben wird. 
Ausführliche Beschreibung. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
II, 8. 324.) 


Die „Little Jap“ Druckluftbohrmaschine 
(s. 1905, S. 585). — Mit Schaub. (Eng. news 1905, II, 
S. 146.) 


G. Brückenbau und Führen, 


bearbeitet von Baurat L. Hotopp, Prof. a. d. Kgl. Technischen Hoch- 
schule in Hannover. 


Allgemeines. 


Berechnung schwach gekrümmter elastischer 
Bógen. Elwitz entwickelt für den Fall, daß zu einer 
genauen Untersuchung mit Einflußlinien die Zeit fehlt, 
einfache analytische Regeln zur Bestimmung der Quer- 
schnitte größter Spannung und der letzteren selbst, indem 
er außer dem Eigengewicht volle einseitige Nutzlast zu- 
grunde legt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 410.) 


Spannkräfte in einem aus zwei gleichen 
Teilen bestehenden statisch bestimmten mehr- 
teiligen Netzwerkträger nach Mehrtens. Bender 
weist auffallend wechselnde Stabspannkräfte nach. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, 8. 426.) 

Verteilung der Wind- und sonstigen Seiten- 


kräfte bei eisernen Eisenbahnbrücken; von 
Thieme. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 488.) 
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Künstlerische Ausschmückung der Wett- 
steinbrücke in Basel; vom Bildhauer Dr. Kißler. 
Kurze Wiedergabe der Ideen des Künstlers. — Mit Schaub. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 310.) 


Einsturz zweier Oeffnungen einer Eisen- 
bahnbrücke über den Salt-River in Stid-Arizona 
infolge Untersptilung der Pfeiler durch Hochwasser. 
Kurze Beschreibung der etwa 1400" langen Brücke und 
Darlegung der Umstände, unter denen der Einsturz erfolgte. 
— Mit Schaub. (Eug. record 1905, S. 433.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Dreigelenk-Bogenbrücke aus Stampfbeton 
über den Teltow-Kanal. Lichtweite 39 ?; theoretische 
Spannweite zwischen den als Betonquader-Gelenken aus- 
gebildeten Kümpfergelenken 36,4 ^; Gesamtbreite 15,4 ", 
wovon 15” zwischen den massiven Brüstungen nutzbar 
(107 Fahrbahn, 2 X 2,5” Fußwege); Schnittwinkel mit 
der Kanalachse 80 0 25’ 20’. Gewölbestärke im Scheitel 
0,75”, dann anwachsend bis zur Bruchfuge auf 1,12" 
und bis zum Kämpfer wieder abnehmend auf 0.807. Der 
Berechnung wurde eine bewegliche Belastung von 500 ke 
für 13? und eine größte Druckspannung von 25 st bei 
Ausschluß von Zugspannung zugrunde gelegt. Beton für 
das Gewölbe aus 1 Zement, 5 Sandkies, 6,5 Steinschlag, 
hinter den Gelenkquadern aber 1:4:4. Mischung der 
75 °® breiten Gewölbsteine aus 1 Zement, 2,5 Sandkies 
und 2,5 Granitschotter. Eingehende Beschreibung des 


Bauwerkes und seiner Ausführung. — Mit Zeichn. u. 
Schaub. (Deutsche Bauz. 1905, S. 434.) 
Bogenbrücke aus Stampfbeton über die 


Lenne in Halden i. W. Drei Oeffnungen. Die mittlere 
hat bei 25” Spannweite zwischen den Kämpfergelenken 
eine Lichtweite von 29,5”, die Seitenöffnungen haben 
18,5 ” Spannweite. Mittelöffnung mit Betongelenken 
(Mischung 1 Zement, 2 Sandkies, 2 Steinschlag), Seiten- 
öffnungen mit Bleieinlagen statt der Gelenke. Wölbstärke 
der Mitielöffnung im Scheitel und an den Kämpfern 0,50 ™ 
und in der Bruchfuge 0,67 m. der Seitenóffnungen 0,50 " 
bzw. 0,65”. Berechnung für eine Dampfwalze von 20! 
und 500 *s/,,, Menschengedringe. GréBte zulässige Druck- 
spannung in den Gewölben 25,6 *, in den Gelenken 60 *. 
— Mit Schaub. u. Skizzen. (Deutsche Bauz. 1905, Mitt. 
über Zement usw., S. 45.) | 


Unterführungen in Stampfbeton unter dem 
neuen Rangierbahnhof „Eifeltor“ in Köln. Vier 
gewölbte Unterführungen von 12 bis 15™ Lichtweite und 
51 bis 109™ Linge sind die ersten reinen Stampfbeton- 
brücken im Zuge einer Vollbahn in Preußen. Stärke der 
Gewölbe im Scheitel 0,45 ^ bzw. 0,55 ". Mischung der 
Gewölbe 1 Zement, 5 Kiessand, 5 Steine. Größte Druck- 
spannung 20,9 *. — Mit Schaub. (Deutsche Bauz. 1905, 
Mitt. über Zement usw., S. 47.) 


Steinbeckertor-Brücke in Greifswald. Eisen- 
beton-Balkenbrücke von 9" Spannweite. Probebelastung. 
— Mit Skizzen u. Schaub. (Deutsche Bauz. 1906, Mitt. 
über Zement usw., S. 51.) 


Eisenbeton-Bogenbrücke mit Zugband in 
Pettencourt (Lothringen). Die beiden Bögen der im 
Lichten 20™® weiten Brücke liegen neben der Fahrbahn, 
haben bei durchweg gleicher Breite von 0,50 ™ im Scheitel 
eine Stirke von 0,35 ? und an den Kümpfern eine solche 
von 0,55" und 28 Stück 22" gtarke Rundeisen als 
Einlage erhalten. Das Zugband in Form von 26 Stück 
16 7" starken Rundeisen ist im Seitenbord der Brücken- 
tafel untergebracht, die durch Hängestäbe aus Eisenbeton 
in ähnlicher Anordnung wie bei den Eisenbrücken gleicher 
Anordnung aufgehängt ist. Bei der Festigkeitsberechnung 
sind die Bögen als beiderseits eingespannt angenommen. 
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Größte zugelassene Druckspannung 35 *. Probebelastung. 
— Mit Schaub. u. Skizzen. (Deutsche Bauz. 1905, Mitt. 
über Zement usw., S. 65.) 


Eisenbeton-Bogenbrücke mit Zugband über 
die Schlitz in Bernhausen (Hessen). 20™ Lichtweite; 
ähnliche Anordnung wie vorstehend. Der Bogen hat in 
Rücksicht auf Knickgefahr Kreuzform von 0,80 Breite 
und Höhe bei 0,30 ® Schenkeldicke erhalten und ist so 
geformt, daß die Druckmittellinie nicht aus dem Kern 
heraustritt. Zur Erhöhung der Sicherheit sind als Ein- 
lagen 12 Stück Rundeisen von 20"? Durchmesser ein- 
gefügt. Das Zugband wird durch vier Stück 44 "». 
Rundeisen gebildet, die in einen Betonbord von 0,60" 
Höhe und 0,40 Breite verlegt sind. — Mit Zeichn. u. 
Schaub. (Deutsche Bauz. 1905, Mitt. über Zement usw., 
S. 81.) 


Der Eisenbeton im Eisenbahnwesen. Dre 
Berichte beim internationalen Eisenbahnkongre& in Washing. 
ton 1904. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1905, S. 221.) 


Eisenbeton-Dreigelenkbogenbriicke tiberden 
Kaukakee in Washington. Sieben Oeffnungen von 
22" Lichtweite und 2,6 ™ Pfeilhthe; Briickenbreite 16 ™. 
lauptabmessungen der  Eiseneinlagen. (Eng. record 
1905, Bd. 51, S. 385.) 


Viergleisige Bogenbrücke aus Beton mit 
Sandsteinquader-Verblendung derPennsylvaniar. 
bei Pittsburg zur Ueberbrückung eines kleinen Park- 
sees. Die Brücke liegt in einem Bahnbogen. Fünf Halb- 
kreisbögen von 25 bis 30” Spannweite zwischen im Grund- 
riß trapezförmigen Pfeilern von 3,5 bis 5” Stärke. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, S. 528.) 


Eiserne Brücken. 


Ochtabrücke über dieNewa in St. Petersburg. 
Der zur Ausführung bestimmte Entwurf von Kriwoschein 
und Apyschkow sieht zwei fest überbrückte Seiten- 
öffnungen von 150” Spannweite mit über der Fahrbahn 
liegenden Fachwerksbögen und in Fahrbahnhöhe liegendem 
Zugband vor, zwischen denen eine mit einer Klappbrücke 
liberspannte Mittelóffnung von 42,6 ” Weite angeordnet 
ist. Nutzbare Breite der ganzen Brücke 23,5”, davon 
17,7” Fahrdamm. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 401.) 


Eiserne Brücken der Schantung-Eisenbahn. 
Allgemeine Ordnung; Bestimmung der Weiten; Art der 
Ausführung. — Mit Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 478.) 


"۲ ۲ 0 1 ۲ 2 1 ۷ - ظ‎ ۲ 1 6 6 6 über die Newa in 
St. Petersburg (s. 1905, S. 224). Der Entwurf der 
Brücke ist im Verlauf eines 1896 ausgeschriebenen engeren 
Wettbewerbs von der Société de Construction des Batig- 
nolles geliefert, der auch die Ausführung des Bauwerks, 
das am 15. Mai 1908 eingeweiht wurde, übertragen war. 
Sieben Oeffnungen, davon zwei durch eine zweiarmige 
Drehbrücke tüberdeckt. In den fünf anderen Oeffnungen 
sind acht Kragtrüger nebeneinander unter der Brückentafel 
angeordnet; die mittlere dieser Oeffnungen wird dureh 
einen Dreigelenkbogen überspannt, dessen Enden ebenso 
wie die Kragbalken der ersten und fünften Oeffnung in 
die zweite und vierte Oeffnung hineinkragen und die hier 
eingehüngten Zwischentriger stützen.  Spannweite der 
Mittelöffnung 96,56 ”, der ersten und fünften Oeffnung 
53,34", der zweiten und vierten Oeffnung 76,53"; 
Gesamtbreite zwischen den Gelündern 23,47 " mit 17,67 " 
Fahrbahn und zwei Fußwegen von je 2,90”. Von den 
zehn Hauptträgern der Drehbrücke stützen sich im 
geschlossenen Zustande die sechs mittleren auf den Dreh- 
pfeiler und beiderseits zwei auf ausgekragte Querträger. 
Elektrischer Antrieb. Lichtöffnungen der Drehbrücke 
20,09" und 26,69", Gesamtlänge des Bauwerkes ein- 


G. Brückenbau und Fähren. 


228 


schließlich einer 80 ™ langen massiven Zufahrtsbrücke am 
rechten Ufer 560%. — Mit zahlreichen Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 237.) 


Treskow-Brücke zu Oberschónweide bei 
Berlin (s. 1905, S. 588). Eingehende Beschreibung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1141.) 


Erneuerung des Ueberbaues der Plattsmouth- 
Brücke über den Missouri. Die 1879—80 erbaute 
eingleisige Eisenbahnbrücke war in ihrem Ueberbau für 
die größer gewordene Verkehrslast zu schwach und ist 
daher bis auf einige wieder benutzte Hauptträger unter 
entsprechender Verstärkung erneuert. Gleichzeitig sind 
auch alle Pfeiler über Wasser neu hergestellt und ein 
Pfeiler mittels Druckluftgründung völlig neu gebaut. 
Beschreibung des alten und des neuen Bauwerks und des 
Bauvorganges. — Mit Schaub. und Skizzen. (Eng. record 
1904, Bd. 50, 8. 240, und 1905, Bd. 51, S. 245.) 


Umbau des Portage-Viaduktes in der 
Buffalo-Strecke der Erie-Bahn. Das 1852 her- 
gestellte und 1875 erneuerte Bauwerk bestand bisher aus 
einem Fachwerktiberbau, der auf eisernen Fachwerkpfeilern 
ruhte. Unter Benutzung der gut erhaltenen und hinreichend 
starken Pfeiler ist das Bauwerk mit einem den stärkeren 
Verkehrslasten entsprechendem neuen Ueberbau versehen. 
Beschreibung des alten und umgebauten Bauwerkes und 
des Bauvorganges. — Mit Schaub. und Zeichn. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, 8. 120, 252.) 


Erneuerung von Pfeilern einer Eisenbahn- 
brücke während des Betriebes. Beim Umbau der 
Wabash-Brücke der Chicago- St. Louis r. bei Terre- Haute 
für die schweren Verkehrslasten mußten auch einige nicht 
genügend sicher gegründete Pfeiler neu gebaut werden, 
was, um den Verkehr nicht zu stören, während des 
Betriebes ausgeführt wurde. Bemerkenswerte Hülfsbauten; 
Bauvorgang. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 254.) 


Weit gespannte Kragtrügerbrücke über den 
St. Lorenz rd. 13 *? westlich von Quebec. Das FluB- 
bett besteht an der Baustelle aus Kalkfelsen, durchsetzt 
mit erratischen Blócken, und ist je nach dem Wasser- 
stande 550 bis 600 ™ breit und bis zu 60™ tief. Wasser- 
standswechsel infolge der  Gezeiten 4,6 ™, Strom- 
geschwindigkeit 3,6 "/gex. Unter diesen Umständen wird 
der eigentliche Strom unter Anordnung zweier Uferpfeiler 
und zweier Landpfeiler in einer 548” weiten Oeffnung 
überspannt, während die beiden landseitigen Gegen- 
gewichtsarme je 152" Stützweite haben. Die Strom- 
öffnung gliedert sich in die beiden 171"? langen Krag- 
arme und den 206 langen Zwischentrüger. Die Brücke 
hat zwischen den 20 " voneinander entfernten Haupt- 
trigern zwei Eisenbahngleise, zwei StraBenbahngleise und 
zwei Fahrwege aufzunehmen, wihrend ۵ 
beiderseits ausgekragt sind. Gesamtgewicht des" Ueber- 
baues 40000‘; anschlagsmiBige Gesamtkosten 15,2 Mill. A. 
Die Ausführung der Brücke ist im Frühjahr 1904 
begonnen und soll bis zum 31. Dez. 1908 beendet sein. 
Ausführliche Beschreibung des Bauwerkes und des Aus- 
führungsplanes. — Mit zahlreichen Abb. (Eng. record 
1905, Bd. 51, S. 268, 368, 408.) Kurze Beschreibung. — 
Mit Uebersichtaskizze. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 667.) 


Schnelle und billige Auswechslung eines 
eisernen Ueberbaues auf hohen Pfeilern mit fahr 
barem (Gerüst unter Benutzung des alten Ueberbaues, aus- 
geführt an einer eingleisigen Eisenbahnbrücke der Norfolk- 
Virginia r. bei Farmille (Virginia). — Mit Schaub. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, S. 501.) 

Eisenbahn-Blechtrügerbriücke der Neu Central 
& Hudson-River r. Drei Oeffnungen von je 10" Stütz- 
weite. Für jedes der zwei Gleise einfgetrennter Ueber- 
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bau mit obenliegender Fahrbahn. Die Träger sind rd. 
3™ hoch, im Steg 1,3 °” stark und haben Gurtwinkel von 
20 X 20 X 2,8™ und Gartplatten von 60 *" Breite. Die 
Brücke ersetzt ein älteres Bauwerk mit einer Einzel- 
spannung von 124” Weite und ist für Lokomotivgewichte 
von 142* und für rd. 8*' Zuggewicht für 1'° berechnet. 
Eingehende Beschreibung des neuen Ueberbaues und der 
Aufstellungsarbeiten während des Betriebes. (Eng. record 
1905, Bd. 51, S. 530.) 


Entwürfe für eine vereinigte Eisenbahn- 
und Straßenbrücke über die Oder bei Neusalz. 
Beschränkter Wettbewerb. Zu einer Entscheidung der 
Frage, welcher der eingereichten Entwürfe für die Aus- 
führung am geeignetsten sei, ist es nicht gekommen, weil 
die Interessenten der Straßenbrücke wegen zu hoher Bau- 
kosten von dem geschlossenen Uebereinkommen mit der 
Eisenbahnverwaltung zurückgetreten sind. Eingehende 
Beschreibung der Entwürfe. — Mit Zeichn. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, 8. 597, 652.) 


Aufstellung der Schell-Gedächtnisbrücke 
über den Connecticut bei Northfield (s. 1905, 
S. 390). Kurze Beschreibung. — Mit Skizze. (Z.d.Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 669.) 


Hansabrücke über die Oder in Stettin. Drei 
Oeffnungen von 37,2, 18 und 37,2" Lichtweite. In den 
Seitenöffnungen feste Bogenfachwerkbrücken mit über der 
Fahrbahn liegenden Hauptträgern, deren Horizontalschub 
durch ein Zugband in Fahrbahnhöhe aufgehoben wird, in 
der Mittelöffnung ein Schiffsdurchlaß mit einer Klapp- 
brücke nach Scherzer. 8,50" breite Fahrbahn und zwei 
2,85 ” breite beiderseits ausgekragte Fußwege; Klappen 
der Schiffahrtsöffnung mit je vier unter der Fahrbahn 
liegenden Haupttrügern. Die Fahrbahntafel der festen 
Brücke wird durch Tonnenbleche unterstützt, die mit 
leichtem Zementbeton und darüber in 10°” Stärke mit 
elastischem Asphaltbeton ausgefüllt sind; dann kommt auf 
einer 20 mm starken (ußasphaltschicht und 5°” starken 
Sandbettung das 12 bis 13°" starke Granitpflaster mit 
Fugenverguß. Fahrbahntafel der Klappen aus Stahlguß- 
platten, die durch Zoreseisen unterstützt und mit diesen 
unter Zwischenfügung einer schalldämpfenden Lage von 
eingefettetem Kernleder verschraubt sind. Die Zoreseisen 
legen sich anmittelbar auf die Hauptträger. Die Bewegungs- 
einrichtung der Klappen s. weiter unten. Eingehende Be- 
schreibung des gut angeordneten und in seiner äußeren 
Erscheinung vorteilhaft wirkenden Bauwerks. —- Mit zahl- 
reichen Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 677.) 


Austerlitzbrücke über die Seine in Paris. 
Dreigelenk-Bogenbrücke mit aufgehängter Fahrbahn von 
140” Spannweite und 7,80” Ilauptträger-Entfernung; 
freie Breite 6,8 ^; ausgekragte FuBwege. Die Brticken- 
tafel liegt etwa in einem Drittel der llóbe zwischen 
Kämpfer und Scheitel, doch sind die Kümpfergelenke zur 
Vermeidung von übermäßigen Biegungsspannungen in den 
Hängestangen in Fahrbahnhöhe gelegt, und die unteren 
Bogenschenkel setzen sich unter allmählich anwachsender 
Verbreiterung breitflächig gegen die Widerlager. ۰ 
ausführung. — Mit Abb. (Génie civil 1905, Bd. 47, 
S. 417.) | 

Vierendeel-Straßenbrücke in Avclghem (Bel- 
gien) von 42% Spannweite. (Grundsätzliche Anordnung 
vom theoretischen Standpunkte; Bruchversuche. — Mit 
Abb. (Génie civil 1905, Bd. 47, S. 108.) 


Bewegliche Brücken. 

Zweiarmige Drehbrücke in der Troitzky- 
Brücke in St. Petersburg (s. oben). (Deutsche Bauz. 
1905, S. 237.) 

" Scherzer-Klappbrücke in der Hansabrücke 
in Stettin (s. oben). Die Rollsektoren haben einen 


Halbmesser von 1,05" und sind mit den Klappentrügern 
so verbunden, daß diese sich nur während der Bewegung 
allein auf die Sektoren stützen, in geschlossenem Zustande 
aber noch auf festen Lagern ruhen, die namentlich auch 
die Stöße der beweglichen Last aufzunehmen haben. 
Antrieb für jede Klappe duch zwei Elektromotoren von 
27 PS normaler nnd 35 P8 höchster Leistung mittels 
Schnecken und Schneckenräder und Zahnstangen. Zur 
Erzielung einer gleichmäßigen Bewegung beider Klappen und 
in gewisser Weise auch zum Ausgleich der Windkräfte sind die 
Antriebzahnstangen mit einer sog. hydraulischen Kuppelung 
versehen. Als größter Winddruck sind für die Berech- 
nungen im dynamischen Sinne 30 *%/. und im statischen 
Sinne 60 Km zugrunde gelegt. Die Bewegungseinrichtung 


ist als sehr vollkommen zu bezeichnen. — Mit Zeichn. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1684.) 
Fähren. 


Schwebefähre von großen Abmessungen bei 
Rucorn (England). Spannweite der als versteifte Hänge- 
brücke ausgebildeten Brücke 305 ”, lichte Höhe 25 ' tiber 
Mittelwasser. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 714.) — 
Mit Schaub. (Engineering 1905, I, S. 449, 782.) 

Schwebefähre über den Kanal von Duluth 
(s. 1905, S. 392). Beschreibung der maschinellen Ein- 
richtungen; Hauptabmessangen. — Mit Schaub. (Engineer 
1905, I, 8. 374.) 


IL Gewässerkunde, Meliorationen, Fluls- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 


Gewässerkunde. 


Die Wasserkräfte der bayrischen Alpen; von 
Fischer. Die Wasserkrifte, deren Ausnutzung wirt- 
schaftlich gerechtfertigt erscheint, werden zu 109400 PS. 
geschätzt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 378.) 


Wassermengenmessungen mit Hülfe von 
chemischen Untersuchungen; von Stromeyer. 
An einer Stelle werden Lösungen leicht nachweisbarer 
Salze oder Säuren in genau bekannter Menge und 
Zusammensetzung in den Wasserlauf eingebracht und an 
einer weiter unten liegenden Stelle werden Proben des 
Wassers entnommen. Enthalten die Proben x Proz. des 
gelösten Körpers, während die oben eingebrachte Lösung 
y Proz. enthielt, so ist die sekundliche Abflußmenge das 


: --fache der in einer Sekunde zugeftihrten Lisungsmenge. 


Das Verfahren soll auch für große. Flüsse verwendbar 
sein und recht genaue Werte liefern. Einige Beispiele 
werden mitgeteilt. — Mit Abb. (Min. of proceed. of tlıe 
instit. of civ. eng. 1905, Bd. 160, S. 349.) 


Meliorationen. 


Dewüsserungsentwurffür Buford. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten bringt seit einigen 
Jahren Bewässerungsanlagen in großem Maßstabe zur 
Ausführung. Die Kosten der Bewüsserungsanlagen werden 
der Regierung von den Beteiligten in zehnjährlichen 
Teilbeträgen zurückerstattet. Die einlaufenden Beträge 
werden von der Regierung aufgesammelt und zu neuen 
Bewässerungen benutzt. Die Kosten schwanken zwischen 
150 und 300.4 flr 1 *. Eine Bewässerungsanlage ist 
auf dem linken Ufer des Yellowstone-Flusses zwiscben 
Glendive und Buford geplant und umfaßt einen Streifen 
von rd. 100 kn Länge und 8° größter Breite. Der 
Hauptkanal kann eine sekundliche Wassermenge von 
rd. 20°" führen. Sämtliche Bauwerke sind aus Eisen- 
beton hergestellt. — Mit Abb. (Engineer 1905, II, S. 317.) 
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Flufsbau. 


Gewinnung von Wasserkräften bei Fluf- 
Kanalisierungen. Angaben über die Ausnutzung der 
Wasserkraft an der untersten Staustufe der kanalisierten 
Moldau. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 462.) 


Das Alluvialbecken des unteren Mississippis 
und sein Schutz gegen Ueberflutungen durch ein 
Deichsystem (vgl. 1905, S. 593). Größe des Ueber- 
schwemmungsgebiets unterhalb Kairos 80433 9*9, Die 
zum Schutz der wertvollen Lündereien angelegten Deiche 
haben eine Länge von 2097 *™ und werden mit großen 
Kosten noch verlängert. Man erwartet von den Deichen 
auch günstigen Einfluß auf die Schiffbarkeit des Mississippis. 
Der Plan, die Hochwassergefahren durch Anlage von 
Sammelbecken zu mindern, bat sich als undurchführbar 
erwiesen. Ebenso mußte die beabsichtigte seitliche Ent- 
lastung des Stromes nach dem Golf von Mexiko bin mit 
Rücksicht auf die Schiffahrt aufgegeben werden. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baud. 1905, S. 470.) 


Anwendung mit Portlandzement gebundener 
Klaubsteine bei Flußregulierungen. An der Enns 
hat man Uferschutzwerke ausgeführt, die mit einem Stein- 
pflaster aus Flußgeschiebe abgedeckt sind. Das Pflaster 
wird auf einer 0,1? starken frischen Lage von Portland- 
zement verlegt und in den Fugen gleichfalls mit Zement 
verstrichen. — Mit Abb.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baud. 1905, S. 556.) 


Wiederherstellungsarbeiten und Neu- 
gründungen unter Wasser mit Hülfe von 
Zementeinpressung (vgl. oben). Besprechung der 
früher (s. 19005, S. 394) erwähnten Wiederherstellungs- 
arbeiten an dem Stauwerk im Nildelta. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 483.) 


Kanalbau. 
Mittel zum Ueberwinden großer Gefälle 
durch Kanalschiffe; von A. de Bovet. Eingehende 


Würdigung des Preisausschreibens für Prerau am Donau- 


Moldaukanal. (Mém. de la soc. des ing. civ. de France 
1905, II, S. 264.) 
Von den Bauwerken des Teltowkanals; 


Schleusenanlage bei Klein-Machnow. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 494.) 


Binnenschiffahrt. 


Minderwertigkeit der Kanäle 
Güterbewegung; von D. Bellet. 
zinsung von Kanälen wird bestritten. 
II, S. 355.) f 


Schiffahrt auf dem Bridgewater-Kanal; 
von Wiswall. — Mit Abb. (Min. of proceed. of the 
instit. of civ. eng. 1905, Bd. 160, S. 340.) 


Die künstlichen Wasserstraßen im euro- 
päischen Rußland. Statistische Angaben über das 
Kanalnetz. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 505.) 


Der Gasmotor im Dienste der Schiffahrt; 
von C. Stein. Besprechung der von der Gasmotoren- 
fabrik Deutz gebauten Schiffmotoren. Besonders wird die 
Verwendung auf Lastbooten erwähnt, woflir seit mehreren 
Jahren günstige Erfahrungen vorliegen. Die Schrauben 
haben verstellbare Flügel und können bei flacbgehenden 
Booten gehoben und gesenkt werden. Die Betriebskosten 
sind recht niedrig. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1905, S. 1733.) 

Wehr am Niagara. Von den Vereinigten Staaten 
ist die Erhöhung des Wasserspiegels des Erie-Sees 
(s. 1905, S. 595) vorgeschlagen worden, um die Fabr- 
wasserverhältnisse, die auf dem südlichen Ufer mangelhaft 


für die 
Ausreichende Ver- 
(Engineering 1905, 


H. Gewässerkunde, Meliorationen usw. — I. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- Anlagen. 
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sind, zu verbessern. Man will durchweg eine Tiefe von 
7,3" erreichen. Von kanadischer Seite wird hauptsäclı- 
lich deswegen Widerspruch erhoben, weil man durch die 
Wasserentziehung eine Verschlechterung der Schiffbarkeit 
des Lorenzflusses befürchtet. (Engineer 1905, II, 8. 187.) 


Bauten im Mündungsgebiet der Flüsse. 


Der Hooghly; von Vernon-Harcourt. Der 
Hooghly, ein Arm des Ganges-Deltas, bildet die Schiffahrt- 
straße nach Kalkutta. Einige Uebergünge zeigen infolge 
ungünstiger örtlicher Verhältnisse und wegen der Doppel- 
wirkung der Ebbe- und Flutströme stark ausgeprägte 
Doppelrinnen mit dazwischen liegenden flachen Sänden. 
Es wird vorgeschlagen, die Ebberinne durch unter Wasser 
liegende Leitwerke nach der Flutrinne hin zu drängen. 
An den Aufsatz schließen sich sehr eingehende Meinungs- 
äußerungen anderer Ingenieure an. — Mit Abb. (Min. of 
proceed. of the instit. of civ. eng. 1905, Bd. 160, S. 100.) 


Verbesserung der Einfahrt in den Rich- 
mond in Neu Stid-Wales; von Burrows. Die Ein- 
fahrt war sehr schwierig, weil sie durch wandernden Sand 
fortwährend verlegt wurde. Festlegen durch Leitdimme. 
— Mit Abb. (Min. of proceed. of the instit. of civ. eng. 
1905, Bd. 160, S. 326.) 


I. Seeuferschutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Boldan in Hannover. 





Seeuferschutzbauten. 


Neuer Damm in Galveston. Im September 1900 
wurde die Stadt Galveston am Meerbusen von Mexiko von 
einer Sturmflut heimgesucht, der mehr als 8000 Menschen- 
leben zum Opfer fielen. Man schützte nachher die Stadt 
durch einen Betondamm von 7,5*™ Linge und hob das 
Gelände der Stadt bis zur Wallkrone. 2556 Häuser 
mußten höhergelegt werden. Die Bauweise des Damms 
und die sehr bemerkenswerten Aufhöhungsarbeiten des 
Stadtgebiets, die mit Hülfe von Spülbaggern ausgeführt 
wurden, werden beschrieben. (Engineer 1905, II, 8. 246.) 


Auswaschung der Seeküsten; von Carey. 
Vorschläge zur einheitlichen Regelung der Schutzbauten 
an der englischen Küste Aufzählung derjenigen Stellen, 
an denen die Küste im Abbruch liegt. Beschreibung des 
geologischen Aufbaus der Küste. Zum Schluß Angaben 
über die Regelung des Uferschutzes in Frankreich, Belgien, 
Italien, Dänemark und Norwegen. — Mit Abb. (Min. of 
proceed. of the instit. of civ. eng. 1905, Bd. 159, S. 42.) 


Auswaschung der Holdernessktiste von York- 
shire; von Matthews. Die steil abfallende Küste liegt 
durchweg im Abbruch. Im Durchschnitt weicht die Küste 
jährlich um rd. 3,3” zurtick. Es wird vorgeschlagen, den 
Fuß durch eine Ufermauer zu decken und den vorliegen- 
den Strand dureh Buhnen zu halten.,;Die Buhnen sollen 
aus doppelter Pfahlreihe mit dazwischen geschobenen 
Bohlen bestehen. Die obersten Bohlenreihen werden erst 
eingebracht, nachdem genügende Versandung der unteren 
Reihen eingetreten ist. Diese Bauweise hat sich bewährt. 
Die Buhnen versanden rasch. Die Lebensdauer der 
Buhnen wird auf 33 Jahre geschätzt. Es wird für nötig 
erachtet, daß der Staat die Schutzbauten ausführt, weil 
die Uferbesitzer die großen Kosten nicht tragen können. 
Der Landverlust an der Küste Großbritanniens wird von 
1867 bis 1900 auf 73000 ®* angegeben, von denen auf 
die englische Küste 24000®* entfallen. — Mit Abb. 
(Min. of proceed. of the instit. of eiv. eng. 1905, Bd. 159, 
S. 58.) 
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Seehäfen. 


Ausrüstung der neuen Hafeneinfahrt in 
St. Nazaire (vgl. Z. 1905, S. 398). Beschreibung der 
mit Druckwasser betriebenen Maschinen. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1905, II, S. 130.) 

Schwimmdock für die Philippinen. Tragfähig- 
keit 18 500 *. (Engineer 1905, II, S. 230.) 

Neue Bauten des Clyde-Trusts. Angaben über 
Erweiterungen des Hafens von Glasgow. Kurze Be- 
schreibung der Bauweise der Kaimauern auf schlechtem 
Untergrund. Es werden Betonblöcke bis zur Tiefe von 
9,5” versenkt. Die Blöcke enthalten senkrechte Hohl- 
räume, in denen der Untergrund beim Absenken aus- 
gebaggert wird. — Mit Abb. (Engineer 1905, II, S. 244.) 


Fangedamm aus Eisenbeton für Schiff- 
schleusen und dergleichen. Schwimmfähiger Kasten 
aus Eisenbeton, der an Ort und Stelle versenkt und an 
den Seiten abgedichtet wird. — Mit Abb. (Rev. techn. 
1905, 8. 226.) 

Steg zum raschen Verladen von Kohlen in 
Baltimore. Hölzerner Steg mit Schüttvorrichtungen. -— 
Mit Abb. (Génie civil 1905, Bd. 47, S. 198.) 


Hafen von Fishguard. Der Hafen bildet den 
Endpunkt einer neuen Verbindung zwischen England und 
Irland. Zur Gewinnung der nötigen Kaiflächen sind 
ungewöhnlich umfangreiche Felssprengungen erforderlich. — 
Mit Abb. (Engineering 1905, II, S. 178.) 


40 ۲-1۲۳9 zum Versetzen von Blócken. — Mit 
(Engineering 1905, II, S. 246.) 

Elektrische Kráne im Hafen von Rotter- 

dam. — Mit Abb. (Rev. techn. 1905, S. 41.) 


Schwimmdock in Rotterdam. Linge 170 ", 
Breite 36”. Elektrischer Betrieb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1905, S. 1649.) 

Bauliche Entwicklung des Hafens von 
Genua; von Bavier. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, II, S. 97.) 

Südermolenkopf bei Pillau; von Nakonz. 
Schutz des zum Teil zerstörten Molenkopfs . durch Holz- 
kästen, die mit Beton gefüllt wurden. Gewicht der 
Kästen zuletzt rd. 400. Trotz dieses hohen Gewichts 
wurden sie bei einem Sturm in der Weihnachtsnacht 1902 
bis 10 ® weit aus ihrer ursprünglichen Lage verschoben. — 
Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1905, S. 396.) 


Häfen von Cardiff und Bristol. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 421.) 


Wasserbewegungen in Dockhifen. 
der Bauverw. 1905, S. 438.) 

Hafen von Genua und seine Eisenbahnfrage. 
Angaben über großartige Verbesserungen, die für den 
Hafen und seine Zufuhrwege vorgeschlagen worden sind. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 444.) 


Trockendock von Hongkong. (Min. of proceed. 
of the instit. of civ. eng. 1905, Bd. 159, S. 284.) 


Neuer Hafen der Midland-Eisenbahngesell- 
schaft bei Heysham für den Verkehr zwischen 
Großbritannien und Irland (s. 1905, S. 231). — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 515.) 


Erweiterung des Hafens von Antwerpen. Die 
große Schleife der Schelde zwischen Oud-Kruis-Schans und 
dem Fort Austruwul soll durch einen Durchstich ab- 
geschnitten werden. Der alte Flu&lauf wird durch eine 
Schleuse zugänglich gemacht und bleibt als Hafen erhalten. 
Auf dem rechten Ufer des Durchstichs wird ein Hafen- 
kanal angelegt, an dem sieben Becken von je 1200” 
Länge und zwei von je 700 Länge liegen. Im ganzen 
sollen 396 ** neuer Hafenflüche geschaffen werden. Kosten 
146 Mill. /f. (Engineering 1905, II, S. 386.) 


Abb. 


(Zentralbl. 


I. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- Anlagen. — K. Materialienlehre. 
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Seeschiffahrt. 


Seezeichen-Versuchsräume des preußischen 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten in Berlin. 
Einrichtung zur Prüfung von Licht- und Schallsignalen. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 457.) 


Bau des Beachy-Head-Leuchtturms (s. 1904, 
8. 606). — Mit Abb. (Genie civil 1905, Bd. 47,78. 276; 
Min. of proceed. of the instit. of civil eng. 1905, Bd. 159, 
S. 267.) 


Fahrt eines Schiffes auf einem Tidefluß 
von großer Länge; von Crahay de Franchimont. 
Ein Plan, der an die graphischen Fahrpläne der Eisen- 
bahnen erinnert, gestattet, die Tiefen festzustellen, die ein 
Schiff an jedem einzelnen Punkte des Fluf&laufs antreffen 
wird. — Mit Abb. (Min of proceed. of the instit. of 
civil eng. 1905, Bd. 160, S. 364.) 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde ۰ 





Künstliche Steine. 


Schmelzpunktbestimmung feuerfester kera- 
mischer Produkte. Die Schmelztemperaturen der unter- 
suchten Tone, Tonschiefer, Kaoline und Schamottewaren 
liegen zwischen 1660 und 17809.  (Dinglers polyt. J. 
1905, S. 623.) 


Einwirkung von Hochofengasen auf das 
Schachtmauerwerk. Erläuterungen über die Vorgänge 
bei der Zerstörung an Hand ausgeführter Analysen von 
Hochofenziegeln. (Stahl u. Eisen 1905, S. 870.) 


Frostproben mit Kalksandsteinen. Die wieder- 
holt gemachten Beobachtungen, daß die Druckfestigkeit 
von Kalksandsteinen nach dem Gefrieren größer ist als 
die im ursprünglichen ungefrorenen Zustand wird an Bei- 
spielen auf Zufälligkeiten in den Versuchsergebnissen 
zurückgeführt, die in der Herstellungsweise ihre Erklärung 
finden. (Tonind.-Z. 1905, S. 1591.) 


Untersuchungen über den Einfluß von Wärme 
auf die Druckfestigkeit und Elastizität von 
Beton. Die Versuche erstreckten sich auf Bestimmung 
der Druckfestigkeit und der elastischen Eigenschaften 
von Betonkörpern im Mischungsverhältnis 1:2:4 nach 
vorausgegangener verschieden hoher Wärmebehandlung. 
Wiedergabe der Versuchsergebnisse in Tabellen und Schau- 
linien. Besprechung der Ergebnisse. Nach 1100 und 
12009 C Erhitzungen erschienen die Proben im erhitzten 
Zustande noch gut erhalten, beim Abkühlen zerfielen sie 
aber. — Mit Abb. (Eng. news 1905, II, S. 35.) 


Feuerbestündigkeit von Beton. Es werden 
Schlüsse gezogen für die Herstellung des Betons und für 
die Dicke der Umhtüllung von Eisenteilen. (Eng. news 
1905, II, S. 115; Eng. record 1905, Bd. 52, S. 97.) 


Zylindrische Formen zur Herstellung von 
Betondruckkürpern. Die aus Stahlblechstreifen durch 
Zusammenrollen gefertigten Formen werden mittels tüber- 
geschobener LEisenbtigel zusammengehalten und bieten 
neben dem Vorteil der Billigkeit den Vorteil des gleich- 
mäßigeren Einstampfens des Betons gegenüber der Würfel- 
form. Vergleichversuche mit nach beiden Arten gefertigten 
Probekörpern ergaben für die Zylinderform etwas höhere 
Festigkeitszahlen. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 52, 
S. 48.) 


Metalle. 


Schwinden des Gußeisens und seine Folgen 
Besprechung verschiedener Schwindmaße an Hand von 
Beispielen. Verziehen von Gufsttlcken. Verschieden dicke 
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Wandungen bei Röhren, Säulen, Stündern, stehenden 
Maschinen werden durch Einlegen des Kernes in 2 bis 5 ?” 
nach unten durchgebogenem Zustande mit Erfolg verhütet. 
Verhinderung des ungleichmäßigen Schwindens. (Gießerei-Z. 
1905, S. 505.) 

Kernformmaschinen. Formen für Kerne mit 
parallelen Seiten und für verschiedene Kernarten, wie z.B. 
von Absperrventilen, Hähnen, Röhren, Rohrkrimmern und 
sonstigen Rohrverbindungsstücke. Vor- und Nachteile. — 
Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1905, S. 955.) 


Ursprung eines Blasenraumes in einem Fluß- 
eisenblock. Bei Herstellung einer Schiffswelle aus einem 
Stahlgußblock wurden beim Abdrehen Risse und nach 
einer hieraufhin ausgeführten Schlagprobe ein Blasenraum 
entdeckt. Die Entstehung des Hohlraumes ist in der 
ungünstig gewählten Form der Schale zu snchen. Rat- 
schläge zur Vermeidung solcher Fehlstellen. — Mit Abb. 
Stahl u. Eisen 1905, S. 832.) 


Verhütung der Lunkerbildung in schweren 
Rohstahlblócken. Das in der Gutehoffnungshütte zu 
Sterkrade angewendete Verfahren beruht darauf, einen 
verlorenen Kopf anzuwenden und mittels besonderer Koke- 
Heizvorrichtung zu heizen. Der Abfall wird auf 5 bis 10 v. H. 
herabgemindert. Wirtschaftliche Vorteile. — Mit Abb. 
(Z. d. V. deutsch. Ing. 1905, S. 1342; Stahl u. Eisen 
1905, 8. 865.) : 


Verfahren zur Verhlitung der Lunkerbildung 
in Stahlblöcken. Verfahren von Whitworth, Daelen, 
Williams und Ellis. Die drei ersten Verfahren bestehen 
darin, daß man einen starken Druck auf das Aeußere oder 
Innere des Blockes ausübt; nach dem vierten Verfahren 
wird der obere Blockteil mit Generatorgas geheizt. Ver- 
suche für elektrische Beheizung sind im Gange. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1398.) 


Drahtseile und groBe Spannweiten. Einteilung 
und Bauart der Seile; Herstellung; Anforderungen an die 
Festigkeit; Beispiele. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 
S. 30) 

Verkokungsverfahren für schlechtbackende 
Kohle naeh Schwarz. Das Gemisch aus gut und 
schlecht backender Kohle wird außerhalb des Ofens in 
Stampfkästen verdichtet und dann nach dem Einschieben 
des festen Kohlenkuchens in den Kokeofen durch Deck- 
platten weiter unter Druck gestellt. Maschinelle Vor- 
richtungen. Druckfestigkeit der Koke. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1905, S. 1058.) 


Kupferverbindungen; gegenwürtiger Stand 
der theoretischen und praktischen Kenntnis; von 
Guillet. Kupfer-Zinn-, Kupfer-Zink- und Kupfer- 
Aluminium - Legierungen. ‘Theoretische und chemische 
Untersuchungen. Zusammensetzung und Materialeigen- 
schaften von Spezialbronzen. — Mit Abb. (Génie civi] 1905, 
Bd. 47, S. 126, 145, 158, 184.) 


Versuche mit Zinkblech. Festigkeit, Elastizitüt, 
Dehnung und Brüchigkeit. Einfluß der Erhitzung und 
Öberflächenätzung. Zusatz von 0,2 Kadmium erhöht die 
Zühigkeit des Zinkes. 0,4 und mehr Kadmium und Blei- 
zusatz machen sich zum Teil gar nicht, zum Teil im 
ungünstigen Sinne bemerkbar.  Gleichzeitiges Auftreten 
von Kadmium und Blei scheint unglünstig zu wirken. — 
(Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 1905, S. 473.) 


Aluminiumverbindungen. Beobachtungen beim 
Zusammensclmelzen mit Blei, Zink, Zinn, Wismuth und 
Magnesiumzusätzen in verschiedenen Mengen. (Engineering 
1905, II, S. 246.) 

Vergleichsversuche von Zug- und Sehlag- 
proben. Die zur Feststellung der Ursache des Bruches 
einer Kolbenstange angestellten Zerreißversuche und 
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Analysen ergaben im Vergleich mit Stäben aus Flußeisen 
ähnlicher Lieferungsbedingungen Uebereinstimmung. Bei 
den Schlagproben indessen war die aufgewandte Schlag- 
arbeit für das Vergleichsmaterial viermal größer als für 
das Material der Kolbenstange. (Gießerei-Z. 1905, S. 489.) 


Untersuchung eines gebrochenen Kreuzkopf- 
bolzens des englischen Torpedobootes „Lee“. 
Allgemeine Untersuchung. Chemische Analysen. Zug-, 
Druck- und Verdrehungsversuche. Mikroskopische Unter- 
suchung, erläutert durch zahlreiche Lichtbilder. Im vor- 
liegenden Falle konnte die Entstehung des Bruches besser 
aus den Ergebnissen der Analysen und der mikroskopischen 
Untersuchung erklärt werden. Schlußfolgerungen. — Mit 
Abb. (Engineering 1905, II, S. 235.) 

Risse in Kesselblechen. Besprechung mehrerer 
Unfälle an Kesselblechen und Erörterung der Ursachen 
an Hand der ausgeführten Prüfungsverfahren. (Engineering 
1905, II, S. 164, 195.) 

Neuere Festigkeitsprobiermaschinen; von 
Rudeloff. Antrieb und Kraftmesserkonstruktionen von 
Amsler-Laffon & Sohn in Schaffhausen: 2000 *€. Biege- 
maschine für Gußeisenstäbe; Biegemaschine für verteilte 
Lasten mit Durchbiegungsmesser; Maschine für Zug-, 
Biege-, Druck- und Faltversuche. — Maschinen der Düssel- 
dorfer Maschinenbau-Aktiengesellschaft, vorm. J. Losen- 
hausen: 2000 *-Biegemaschine, hauptsächlich für Guß- 
eisenstäbe; Drahtprilfungsmaschine mit Dehnungsmesser; 
Seilprobiermaschine für 50 000 bis 250 000 *€ Zugkratt ; 
50 000 *€ - ZerreiBmaschine. — Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 
1905, S. 375, 385, 401.) 


Neuere Dauerversuchsmaschinen. Erläuterung 
der Hauptgesichtspunkte. Maschine von Reynolds- 
Smith, Stanton und H. Smith. — Mit Abb. 
(Dinglers polyt. J. 1905, S. 481, 505.) 


Elastische Eigenschaften von Stahl bei 
hóheren Würmegraden. Die Versuche sind mit 
Entlastungen bei Temperaturen bis zu 800 9 C ausgefthrt. 
Erhitzungsvorrichtung; Meßvorrichtung für die Dehnung. — 
Mit Abb. (Engineering 1905, II, S. 331.) 

 Spezialstáhle; von Guillet. Einteilung in 
zwei Gruppen, nämlich Legierungen von Eisen und 
Kohlenstoff mit ein und zwei absichtlich zugesetzten 
Körpern. Gruppe I: Mangan-, Chrom-, Wolfram-, 
Molybdin-, Vanadium-, Silizium- und Aluminiumstahl; 
Gruppe II: Nickel-Chrom-, Chrom - Wolfram-, Mangan- 
Silizium-Stahl, welche drei jetzt vielfach in der Praxis 
Verwendung finden, außerdem Nickel-Mangan-, Nickel- 
Silizium- und Nickel-Vanadium-Stahl, die vorläufig nur 
wissenschaftliches Interesse bieten. Besprechung der 
einzelnen Stahlsorten hinsichtlich der mechanischen und 
anderer Eigenschaften. (Iron age 1905, Bd. 76, Nr. 6, 
S. 347.) 


Schmelzpunkte von Metallen. Verfahren und 
Einrichtungen zur Bestimmung der Schmelzpunkte; 
Erstarren von Lösungen; Zusammenstellung der Schmelz- 
punkte der Metalle unter Angabe der Namen des Beob- 
achters. — Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1905, S. 489, 
509, 525.) 

Versuche über Lagerreibung nach dem Ver- 
fahren von Dettmar. Als Versuchseinrichtung dient 
der von Dettmar angegebene, aus seinen Untersuchungen 
über das Auslaufverfahren hervorgegangene Oelpriifer. 
Die Versuche erstrecken sich über Lagerdrucke von 
0—10*', Gesehwindigkeiten von 0—3,5 sex. und Tem- 
peraturen von 20— 2009 C.  Einflu& der Lagerbauart 
und der Lagermetalle; Schmierfähigkeit von Lagerülen, 
Zylinderölen, starrem Fett, Vaselinöl, Glyzerin usw. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 
S. 1161, 1224.) 


237 


Verbindungs - Materialien. 


Zement mit niedriger Anfangsfestigkeit. 
Verfasser sucht an Hand von Zugfestigkeitsversuchen mit 
reinem Zement und Zementmürtel 1:2 nachzuweisen, dafi 
Zemente, die in der Zeit von 7 zu 28 Tagen nicht eine 
gewisse Festigkeitszunahme (15 0/,) aufweisen, und solche, 
die eine hohe Anfangsfestigkeit haben, minderwertiger sind 
als diejenigen, die eine nach den amerikanischen Lieferungs- 
vorschriften normale Erhirtungsfestigkeit zeigen. (Eng. 
record 1905, Bd. 52, S. 51.) 


Einflu& von Ton und Lehm auf die Festig- 
keit von Zementmörtel (s. 1904, S. 493). Zugver- 
suche mit Zementmürtel 1:3 und O bis 20 9, Lehm oder 
Tonzusatz ergaben, daß die Festigkeit bei geringen Ver- 
unreinigungen bis etwa 15) nur wenig beeinträchtigt 
wurde. Die Versuche erstrecken sich auf 3, 7, 28 und 
90 Tage alte Proben. (Eng. news 1905, II, S. 140.) 


Schlackenzementfabrik der Ashland Iron 
and Mining Comp. 500 Faß Tagesleistung. Verarbeitet 
wird die auf eigenen Eisenwerken gewonnene und in einem 
großen Betonbehälter gekörnte Schlacke. — Mit Abb. 
(Iron age 1905, Bd. 76, Nr. 3, 8. 141.) 


Hülfsmaterialien. 


Papier als Rostschutzmittel für Eisen und 
Stahl. Vergleichende Versuche mit verschiedenen An- 
Btrichfarben und mit Papierumhüllung sprechen sehr zu 
Gunsten der letzteren. Dem Rauch ausgesetzte Proben 
waren nach 2l/,jühriger Beobachtungsdauer noch unver- 
sehrt; an den in salzhaltigem Wasser stehenden Proben 
konnten nach länger als Jahresfrist noch keine Anzeichen 
von Zerstörung irgendwelcher Art infolge Rostbildung 
beobachtet werden. Letztere Versuche sind noch im Gange. 
— Mit Abb. (Iron age 1905, Bd. 76, Nr. 3, S. 148; 
Bair. Ind.- u. Gewbl. 1905, S. 365; Eng. record 1905, 
Bd. 52, S. 93.) 

Ursachen des Auftretens von Rissen in 
Wasserleitungsröhren können in der Verschiedenheit 
der Formänderung an der Außen und Innenseite der 
Rohre beim Brennen und im Einschluß von Gasen zurück- 
geführt werden. (Eng. record 1905, Bd. 52, S. 216.) 

Herstellung elektrisch zusammengeschweiß- 
ter Ketten nach dem Verfahren von Giraud. Die 
(lieder werden fortlaufend abgeschnitten, gebogen, inein- 
ander gesteckt und in einer zweiten Folge in schrägen 
Stoßfugen elektrisch geschweißt. -— Mit Abb. (Iron age 
1905, Bd. 76, Nr. 2, S. 81.) 

Schwungräder-Explosionen. Ursachen; Festig- 
keit; zulässige Umfangsgeschwindigkeiten; Verhalten von 
fluBeisernen, gußeisernen und hölzernen 'Schwungrädern; 
Verbindungen geteilter Scheiben; neue Konstruktionen; 
Schwungräder für große Geschwindigkeiten. (Iron age 
1905, Bd. 76, Nr. 13, S. 796.) 


. Theoretische Untersuchungen, 


bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Bereehnung schwach gekrümmter elastischer 
Bögen; von Elwitz. Angenäherte Berechnung für den 
beiderseits eingespannten Bogen, den Bogen mit zwei Ge- 
lenken und den Dreigelenkbogen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, S. 410.) 

Statisch bestimmtes mehrteiliges Netzwerk 
nach Mehrtens (s. oben); von Bender.  Erórterungen 
iiber die Nachteile der mehrteiligen — insbesondere der 
symmetrischen — Fachwerke. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, 8. 426.) 


K. Materialienlehre. — L. Theoretische Untersuchungen. 
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Aufnahme der Seitenkrüfte durch die Wind- 
und Querverbände eiserner Eisenbahnbrücken 
(s. oben); von Thieme.  Bemerkenswerter Aufsatz, der 
die Windverbünde bei Brücken mit oben liegender Fahr- 
bahn behandelt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 486.) 

Einfache Vorrichtung zur Veranschaulichung 


des Knickungsvorganges; von Sommerfeld. Bericht 


tiber Versuche, deren Ergebnisse mit der Eulerschen Formel 
gut übereinstimmen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1320.) 
Einbeulung bei Innenpressung und Biegung 


bei Zug oder Druck; von Forchheimer. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1906, S. 58.) 
Formünderungsarbeit bei Torsion. Meinungs- 


austausch zwischen Huber und Zschetzsche. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, S. 346.) — 
Desgleichen zwischen Pfeffer und Zschetzsche. (Eben- 
da, S. 485.) 

Betoneisentragwerke für Straßenbrücken; 
Verteilung der Lasten auf die in Beton 
eingebetteten Walztriger.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1905, S. 357.) 

Zeichnerische Bestimmung der größten 
Strebenkräfte eines Fachwerkbalkenträgers; von 
Neumann. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1905, S. 392.) 

Berechnung von Staukurven; von Tolmann. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, 
S. 405, 424.) | 

Stützwünde, bei welchen ein Teil der 
Hinterfüllung als Stützmauergewicht wirk- 
sam gemacht wird.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1905, S. 422.) 

Bestimmung der Stürke von Stützmauern mit 
trapezfürmigem Profil; von Bloudek.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1905, S. 469.) 

Ermittlung von Kantenpressungen bei 
Sperrmauern; von Stupecky. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. óffentl. Baudienst 1905, S. 515.) 

Berechnung der Betoneisengewólbe; von 
Thullie. Bemerkenswerter Aufsatz mit Tabellen. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1905, S. 571.) 

Berechnung der Eisenbetonsäulen und die 
neuesten Versuche; von Mörsch. (Deutsche Bauz. 
1905, Mitt. über Zement, Beton u. Eisenbeton, S. 73.) 

Berechnung von Platten aus Eisenbeton; 
von Ramisch. (Deutsche Bauz. 1905, Mitt. liber Zement, 
Beton u. Eisenbeton, S. 83.) 

Berechnung vonBehültern auf Winddruek; 
von Forchheimer. Fortsetzung des von gleichem Ver- 


fasser in der Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1902, S. 343 


veröffentlichten Aufsatzes. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1905, S. 329.) 
Abflu& an einem Grundwehre kurven- 


fürmigen Profils; von Hermanek. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 339.)  Erürterungen hierzu 
von Tolmann und Hermanek. (Ebenda, S. 414.) 
Sehwebearbeit in der Flugtechnik; 
10stkowski und Budau. Meinungsaustausch. 
ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 398.) 
Druckschwankungen in Turbinenzulei- 
tungsrohren; von Budau. (Z. d. österr. Ing. u. 
Arch.-Ver. 1905, 8. 417, 433, 443.) 
Neigungsbestimmung paralleler Schräg- 
stäbe bei Fachwerkspfeilern; von Kroitzsch. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 438.) 
Krümmungshalbmesser und SE der 
Straßenwendeplätze; von Loewe. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 477.) 
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Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 

Der Dom zu Köln und seine Kunstschätze, mit Text von 
Dr. Arthur Lindner und einem Vorwort von M. C. Nieuw- 
barn, Ord. S. Theol. Lect. Mit 50 Tafeln. Köln a. Rh., 
Gregorius, Buchhandlung m. b. H. Preis in Mappe 70 4, 
Prachtausgabe 100 ۰ 


Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 30. Jahrg. 1906. Heft 1 und 2. München 
und Leipzig. G. Hirths Kunstverlag. Jährlich 12 Hefte 
zu je 12 Tafeln. Preis des Heftes 1 ۰ 


Gewichtstabellen für Flußeisen. Hauptsächlich ver- 
wendbar im Eisenhoch-, Brücken- und Schiffbau, ferner im 
Maschinen- und Hüttenfach. Herausgegeben von C. Scha- 
rowsky, Regierungsbaumeister und Zivilingenieur in Berlin. 
125 S. in 4°. Leipzig 1906. Verlag von Otto Spamer. 
Preis geb. 8.4. 


Kalk und Luftmörtel. Auftreten und Natur des Kalksteins, 
das Brennen desselben und seine Anwendung zu Luftmörtel. 
Nach gegenwärtigem Stande von Theorie und Praxis dar- 
gestellt von Dr. H. Zwick. Chemisch-technische 
Bibliothek, Band 51. Zweite Auflage. 208 S. in 89 mit 
89 Abbildungen. Wien und Leipzig. A.Hartlebens Verlag. 
Preis 3 Æ. 


Königliches Materialprüfungsamt der Technischen 
Hochschule Berlin. Bericht über die Tätigkeit des 
Amtes im Betriebsjahre 1904. Sonderabdruck aus den 
Mitteilungen aus dem Königlichen Materialprüfungsamt Gro&- 
Lichterfelde West. 505S. in 40. Verlag von Julius Springer 
in Berlin. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs- 
wissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen heraus- 
gegeben von Otto Lueger. Zweite vollständig neu be- 
arbeitete Auflage. XI. und XII. Abteilung. 320 S. in 80 mit 
zahlreichen Abbildungen. Stuttgart und Leipzig. Deutsche 
Verlagsanstalt. Vollständig ia 40 Abteilungen zu je 5 ۰ 


Moderne Decken und Gewölbe. Sammlung mustergliltiger 
Ausführungen. Bearbeitet von E. Scriba, Architekt. 
24 Tafeln mit erläuterndem Text. Berlin 1906. Verlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis in Mappe 8 A. 


K. Henrici, Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Architektur. Eine Sammlung von Vorträgen und Auf- 
sätzen. 218 S. in 80. Verlag von Georg D. W. Callwey, 
München. Preis 4 A. 

Die Reinigung des Wassers für kommunale, häusliche 
und gewerbliche Zwecke durch ein neues, bereits erprobtes, 
in Deutschland und Oesterreich patentiertes Filtersystem, 
erfunden und kritisch bearbeitet von Prof. Dr. Friedr. 
Wilh.Dünkelberg, Geh. Regierungsrat, Direktor a. D. der 
Kéniglich landwirtschaftlichen Akademie Poppelsdorf- Bonn. 
Nebst einer populären Anweisung zur Maßanalyse und 
Hürtebestimmung des Wassers von Dr. Hanamann, 
Direktor der  Fürstlieh Schwarzenbergschen agrikultur- 
chemischen Versuchsstation Lobositz. 98 S. in 8? mit 
14 eingedruckten Holzschnitten. Berlin 1906. Polytechnische 
Buchhandlung A. Seydel. Preis 2,40 4. 





Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Prof. Karl 
Mohrmann und Sr.3ng. Ferd. Eichwede, Hannover. 
Lieferung 4— 6. Leipzig 1905. Chr. Herm. Tauchnitz. 
Vollständig in 19 Lieferungen zu je 6 .X. 


Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Band VI: 
Der praktische Bauführer für Umbauten. Seine Tätigkeit 
vor und während der Bauausführung, sowohl in kon- 
struktiver wie in geschäftlicher Beziehung. Von F.Hintsche, 
Architekt und Baumeister. Textband 287 S. in 8° mit 
68 Textabbildungen. Tafelband mit 24 mehrfarbigen litho- 
graphischen Tafeln. Mtünchen und Berlin 1906. Druck und 
Verlag von R. Oldenbourg. Preis geb. 12 4. 


Die Totengräber unserer Bedürfnisse unter den 
Gesetzgebern von Carl Pieper. Handel und Industrie 
zur Förderung! 30 S. in 8°. Berlin. Verlag von Hermann 
Walther, G. m. b. H. Preis 1,20 4. 


Die Stellung der höheren technischen Verwaltungs- 
beamten in der Preußisch-Hessischen Staatseisen- 
bahnverwaltung. 26S. in 89. Braunschweig 1906. Druck 
von Friedrich Vieweg & Sohn. 


Die drahtlose Telegraphie und ihr Einflu& auf den Wirt- 
schaftsverkehr, unter besonderer Berücksichtigung des 
Systems ,Telefunken". Mit einem Verzeichnis der Patente 
und Literaturangaben über drahtiose Telegraphie. Von 
Dr. Eugen Nesper, Diplom-Ingenieur. 157 S. in 8? mit 
29 in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin 1900. 
Verlag von Julius Springer. Preis 34. 


Berechnung und Ausführung der Hochspannungs- 
fernleitungen. Von Carl Fred. Holmboe, Elektro- 
ingenieur. 88 S. in 8° mit 61 in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. Berlin 1905. Verlag von Julius Springer. 
Preis 3 4. 

Der Eisenbeton in Theorie und Konstruktion. Ein 
Leitfaden durch die neueren Bauweisen in Stein und Metall. 
Für Studierende und Bauleute bearbeitet von Dr.s Sng. 
Rudolf Saliger, Oberlehrer an der Baugewerkschule in 
Kassel. 297 S. in 89 mit 827 Abbildungen. Stuttgart 1906. 
Alfred Kröners Verlag. Preis 4,40 .K, geb DA. 


Leitfaden der Baustofflehre für Baugewerkschulen von 
K. Jessen, Direktor der Königlichen Baugewerkschule zu 
Magdeburg, und Prof. M.Girndt, Oberlehrer an der König- 
lichen Baugewerkschule zu Magdeburg. 84 S. in 8? mit 
36 Abbildungen im Text. Berlin und Leipzig. Druck und 
Verlag von B. G. Teubner. Preis geb. 1,50 .«. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften in fünf Teilen. 
Erster Teil: Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Stra&en- 
und Tunnelbau. Zweiter Band: Erd- und Fels- 
arbeiten. Erdrutschungen. Stütz- und Futter- 
mauern. Bearbeitet von E. Häseler, H. Wegele und 
L. v. Willmann. Herausgegeben von L. v. Willmann, 
Professor an der Technischen Hochschule in Darmstadt. 
Vierte vermehrte Auflage. 414 S. in 80 mit 298 Textabbil- 
dungen, vollständigem Sachverzeichnis und 12 lithographierten 
Tafeln. Leipzig 1905. Verlag von Wilhelm Engelmann. 
Preis 13.4, geb. 16 ۰ 

—, Dritter Teil. Der Wasserbau. 
von J. F. Bubendey, G. Franzius, A. Frühling, 
Fr. Kreuter, Th. Rehbock und Ed. Sonne. Vierte 
vermehrte Auflage. Erster Band: Die Gewässerkunde. 


Herausgegeben 
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Bearbeitet von J. F. Bubendey, P. Gerhardt und 
R. Jasmund. Herausgegeben von J. F. Bubendey, Geh. 
Baurat, Wasserbaudirektor in Hamburg. 1. Lieferung: 
Regen, Grundwasser, Quellen und stehende Gewässer, fließende 
Gewässer (Anfang). Bogen 1—9. 144 S. in 80 mit 55 Text- 
abbildungen und 2 Tafeln sowie dem Portriit des L. Franzius t 
nebst dessen Lebensskizze. Leipzig 1905. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. Preis 5 A. 


Der Bau einer Lokomotive (nach Angaben der Baldwin- 
Lokomotivwerke). 34 S. in 8° mit 80 in den Text gedruckten 
Netzützungen von Ingenieur Dr. Robert Grimshaw. 
Hannover 1905. Selbstverlag des Verfassers. 


Beitráge zur Frage der Regulierung hydraulischer 
Motoren. Sammlung einschlägiger Aufsätze, herausgegeben 
von Ing. Prof A. Budau. Erstes Heft. Die Berechnung 
der hydraulischen Turbinenregulatoren. Von Ing. Prof. 
A. Budau. 76 S. in 80 mit 25 Abb. im Text. Wien und 
Leipzig 1906. K. K. Hofbuchdruckerei und Hofverlags- 
buchhandlung Carl Fromme. Preis 8,60 K. — 8 A. 


Sammlung Góschen. Parallelperspektive. Recht- 
winklige und schiefwinklige Axonometrie. Von 
Prof. J. Vonderlinn in Breslau. 1198. in8? mit 121 Abb. 
Leipzig 1900. G. J. G&schensche Verlagshandlung. 
Preis 0,80 A. 

Kriegsbaumeister Graf Rochus zu Linar, sein Leben 
und Wirken von Richard Korn. In der Hauptsache nach 
archivalischen Quellen bearbeitet, 140 S. in 89. Verlag 
und Druck von T. Heinrich, Dresden-N. Preis 5 ۰ 


Mitteilungen aus dem Königl. Materialprüfungsamt 
zu Gro&-Lichterfelde West. Herausgegeben im Auftrage 
der Königl. Aufsichtskommission. 23. Jahrg. 19086. 
Fünftes Heft. S.209—266, Sechstes Heft. S.267—810. Berlin 
1905. Verlag von Julius Springer. 


Wissenschaftliches Arbeiten auf schiffbautechni- 
schen Gebieten. Rede zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. in der 
Halle der Königl. Technischen Hochschule zu Berlin am 
26. Januar 1906 gehalten von dem zeitigen Rektor Flamm. 
Berlin. Buchdruckerei von Denter & Nicolas. 


Der Grundbau. Ein praktisches Handbuch von H. Lücke- 
mann, Wasserbauingenieur, Oberlehrer an der Künigl. Bau- 
gewerk- und Tiefbauschule zu Breslau. 192 S. in 8? mit 
über 200 Textabbildungen und 8 Tafeln. Berlin 1906. Verlag 
von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 6 .4, geb. 7 A. 

Neue Gärten von Olbrich. 58 S. in 49 mit Abbildungen. 
Verlegt bei Ernst Wasmuth, A.-G., Berlin. Preis 10 ۰ 

Adolf Rosenberg, Geschichte des Kostüms. Erster 
Band. Lief. 1. Verlegt bei Ernst Wasmuth, A.-G., Berlin. 
Preis 6 A. 


Ergebnisse der Untersuchung der Hochwasser- 
verbältnisse im deutschen Rheingebiet. Auf Veran- 
lassung der Reichskommission zur Untersuchung der Strom- 
verhältnisse des Rheins und seiner wichtigsten Nebenfllisse 
und auf Grund der von den Wasserbaubehörden der Rhein- 
gebietsstaaten gelieferten Aufzeichnungen bearbeitet und 
herausgegeben von dem Zentralbureau für Meteorologie 
und Hydrographie im Großherzogtum Baden. VII. Heft. 
Das Moselgebiet. 678. in 4° mit 12 Tafeln. Berlin 1905. 
Wilhelm Ernst & Sohn. 


Moderne herrschaftliche Landhäuser. 
Henry F, Coll, Architekt, Berlin. 
rissen und kurzem Text. 
Coleman. Preis 6 ۰ 


Hauseingänge, Dielen und Vestibüle. Entwürfe von 
Oskar Fischer, Architekt. 10 Tafeln mit kurzem Text. 
Lübeck. Verlag von Charles Coleman. Preis 6 A. 

Neuere Wärmekraftmaschinen. Versuche und Erfahrungen 
mit Gasmaschinen, Dampfmaschinen, Dampfturbinen usw. von 
E. Josse, Professor und Vorsteher des Maschinen-Labora- 


Entwürfe von 
10 Tafeln mit Grund- 
Lübeck. Verlag von Charles 
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toriums der Kópigl. Techn. Hochschule zu Berlin. 108 S. in 4? 
mit 87 Textabbildungen und 1 Tafel (zugleich Heft 4 der 
Mitteilungen aus dem Maschinenlaboratorium der Königl. 
Techn. Hochschule zu Berlin). Mtinchen und Berlin 1905. 
Druck und Verlag von B. Oldenbourg. Preis 7 A. 


Zur Kunstgeschichte. Vortrige, Abhandlungen und Fest- 
reden von D. Dr. ing. FriedrichAdler, Wirklichem Geheim. 
Oberbaurat und Professor. 217 S. in 89. Berlin 1906. Ernst 
Siegfried Mittler & Sohn. 4 Mk., geb. 5 A. 


Bautechnische Kalkulationen. Anleitung zur Prüfung 
und Berechnung der Kosten von wichtigeren Gebäudeteilen. 
Von L. Wichmann, Architekt. 458.in8°. Königsberg i. Pr. 
1906. Verlag von Gräfe & Unzer. Preis 2 ۰ 


Nordamerikanische Eisenbahnen. Ihre Verwaltung 
und Wirtschaftsgebarung. Von W. Hoff, Geheimer Ober- 
regierungsrat, und F. Schwabach, Geheimer Regierungsrat. 
311 S. in 89, Berlin 1906. Verlag von Julius Springer. 
Preis 8 M. 


Das Eisenbahn- und Verkehrswesen auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904. Von Professor M.Buhle 
und Dipl.-Ing. W. Pfitzner in Dresden. 79 S. in 4? mit 
206 in den Text gedruckten Abbildungen. Sonderdruck aus 
der Wochenschrift ,Dinglers  Polytechnisches Journal“ 
(Redaktion Professor M. Rudeloff) 1904/05. Nebst einem 
Anhang: Das Automobilwesen auf der Weltaus- 
stellung in St. Louis. Von Dipl.-Ing. W. Pfitzner. 
16 S. in 4? mit 38 Abbildungen. Berlin 1905. Verlag von 


Richard Dietze. Preis 3 M. 
Annales des travaux publics de Belgique. Soixante- 
troisième année. Deuxième série. Tome XI. 1er fascicule— 


février. 1906. 227 S. in 89. Imprimeur-éditeur: J. Goe- 
maere, imprimeur du roi. Bruxelles. 


Chemisch -technische Bibliothek. Band 294. Die Asphalt- 
Industrie. Eine Darstellung der Eigenschaften der natür- 
lichen und künstlichen Asphalte und deren Anwendung in 
den Gewerben, Künsten und in der Bautechnik. Von Felix 
Lindenberg, technischer Chemiker. 320 S. in 80 mit 46 Ab- 
bildungen. Wien und Leipzig. A. Hartlebens Verlag. 
Preis 6 ۰ d 


Die Entwicklung des Stra&enbahngleises infolge 
Einführung des elektrischen Betriebes. Dissertation 
zur Erlangung der Würde eines Doktor-Ingenieurs von der 
Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin genehmigt. 
Vorgelegt vom Dipl.-Ing. Max Dietrich aus Stettin. 61 ۰ 
in 40 mit 250 Abbildungen. Berlin 1906. Verlag: Berliner 
Union-Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis 3,50 4. 


Illustriertes Technisches Wörterbuch in sechs 
Sprachen: Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch, Italienisch, 
Spanisch. Nach besonderer Methode bearbeitet von K.Dein- 
hardt und A. Schlomann, Ingenieure. Band I. Dipl. 
Ing. P.Stülpnagel, Die Maschinenelemente und die 
gebrüuchlichsten Werkzeuge. 4038. in 8? mit 823 Ab- 
bildungen und zahlreichen Formeln. München und Berlin 
1906. Verlag von B. Oldenbourg. Preis geb. 5.4. 


Kalender für 1906. 


Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Bade- 
techniker. Herausgegeben von H. J. Klinger,  Ober- 
ingenieur. Elfter Jahrgang 1906. Halle a. S. Verlag von 
Carl Marhold. Preis 8,20 “, in Brieftaschenform 4 A. 


P. Stühlens Ingenieurkalender für Maschinen- 
und Hüttentechniker. 41. Jahrgang 1906. Neu bearbeitet ` 
und herausgegeben von C. Franzen, Zivil-Ingenieur in 
Kóln, und Prof. K. Mathée, Ingenieur und Oberlehrer an 
den Königl. vereinigten Maschinenbauschulen in Köln. I. T eil: 
(in Brieftaschenform) in vier Einsteckheftchen nebst Notiz- 
blocks und Faberstift. 1۲. Teil: (ftir den Arbeitstisch 
bestimmt) mit dem Gewerblichen und Literarischen Anzeiger 
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sowie dem Bozugsquellen- und Adressenverzeichnis. Essen. 
Verlag von G. D. Baedeker. Preis beider Teile zusammen 3.4. 

Elektro-Ingenieur-Kalender 1906. Herausgegeben 
von Arthur H. Hirsch, Dipl.-Ingenieur, und Frauz Wilking, 
beratender Ingenieur und gerichtlicher Sachverständiger in 


Berlin. ‘Text in Leder gebunden nebst zwei broschierten 
Notizblocks zum Einhüngen. Berlin W. 30. Verlag von 
Oscar Coblentz. Preis 2,50 A. 

2 . adp—- - — 


Zur Kunstgeschichte. Vorträge, Abhandlungen und 
Festreden von D. Dr. ing. Friedrich Adler, Wirk- 
lichem Geheimen Oberbaurat und Professor (vgl. S. 242). 


Die hier gegebenen Aufsätze und Vorträge hat der 
bekannte Verfasser, wie er im Vorwort mitteilt, zusammen- 
gestellt rückblickend auf seine lange Tätigkeit als Archi- 
tekt und Kunstforscher, als Baubeamter und Hochschul- 
lehrer, in der Heimat und auf ausgedehnten Reisen. Sie 
sollen einen Einblick geben in die Kunstideale, die ihn 
beseelt haben; sie sollen ein Abschiedsgruß sein an seine 
Freunde und Schüler; sie sind aber auch gesammelt in 
der Hoffnung, durch sie zur Liebe und Kenntnis der 
Kunst anzuregen. Der Verfasser führt uns zu den Pyra- 
miden in Unterägypten, nach Mykenä und Jerusalem, be- 
handelt den Ursprung des Backsteinbaues in den baltischen 
Ländern, Erwin von Steinbach, das Reiterbild des Großen 
Kurfürsten in Berlin, Friedrich Gilly den Lehrer Schinkels, 
Karl Friedrich Schinkel, das Schloß in Berlin, die Nord- 
landfahrt des Kaisers, Wittenberg und Jerusalem und gibt 
zum Schluß die Festrede zur Hundertjahrfeier der 'T'echni- 
schen Hochschule zu Berlin. Die Arbeiten, zum Teil 


schon vor Jahren im Druck erschienen in der Deutschen: 


Bauzeitung, dem Zentralblatt der Bauverwaltung, der 
Nationalzeitung u. a. und der Fachwelt meist bekannt, 
sind in der gegebenen Zusammenstellung eine willkommene 
Gabe für die Schüler und Freunde des greisen Verfassers 
sowie für die weitesten Kreise, welche Sinn und Herz 
für Kunst und Künstler haben. Sie legen Zeugnis ab 
von der hohen Begeisterung Adlers für sein Fach, von der 
Liebe, mit welcher der Lehrer anregend zur Jugend spricht 
und von der außerordentlich umfangreichen und viel- 
seitigen Berufstätigkeit Adlers. C. Wolf. 


K. Henrici, Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Archítektur (vgl. S. 239). 


In der Einleitung zu seinen Abhandlungen weist der 
Verfasser darauf hin, daß die Lehre, die Kunst sei vater- 
landslos und das Schöne müsse man suchen, wo und wie 
es sich nur finde, um so fleiljig wie möglich reproduziert 
und verbreitet zu werden, dab diese Lehre, welche be- 
sonders in Deutschland das Zeichen des vorigen Jahr- 
hunderts war, ebenso falsch wie verderblich ist. Man 
soll sich, schon der Selbsterkenntnis wegen, gegen das 
Fremdländische nicht verschließen, aber ein Volk soll sich 
hüten, sich von dem Fahrwasser eines anderen Volkes 
ganz mit fortreißen zu lassen und sich seiner Eigenart zu 
begeben. Das deutsche Volk soll an den vielen Schätzen 
aus alter Zeit sich erheben und lernen, wie man dem 
jeweiligen Zeitgeist gerecht werden und heimatliche Kunst- 
werke schaffen kann; dies dünkt dem Verfasser ersprieß- 
licher und mehr Erfolg versprechend, als sich an die 
Rockschöße anderer Nationen zu hängen, oder alles Alte 
über Bord zu werfen und dem vergeblichen Haschen nach 
nur Neuem, nie und nirgends Dagewesenem sich hinzugeben. 

In den folgenden Abhandlungen, die zum Teil aus 
älterer Zeit stammen und in der Deutschen Bauzeitung, 
der Stiddeutschen Bauzeitung, der Täglichen Rundschau 
oder der Deutschen Welt veröffentlicht sind, bespricht der 
namentlich auf dem Gebiete des Städtebaues bekannte 
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Verfasser eine Reihe von Fragen, welche für unsere Ent- 
wicklung auf dem Gebiete der Architektur, und der Kunst 
überhaupt, von größter Bedeutung sind. Er stellt Be- 
trachtungen über die Grundlagen zu behaglicher Einrich- 
tung an, äußert sich zur Aesthetik des gotischen Stils, 
zur Praxis des Preisrichteramts bei öffentlichen Wett- 
bewerben, zur Reform der baukünstlerischen Wett- 
bewerbungen, er spricht sich aus über die bürgerliche 
Baukunst, die Volkskunst und die moderne Architektur, 
über Bau und Einrichtung evangelischer Kirchen, über die 
Wahrheit in der Architektur, die ästhetische Ausgestaltung 
des Arbeiterhauses im Rabmen wirtschaftlicher Möglich- 
keit und untersucht die Frage, ob wir zu einem neuen 
monumentalen Baustil gelangen, ob wir von innen nach 
außen oder von außen nach innen zu bauen haben. 

In dem Gegebenen ist eine solche Fülle von Gedanken 
und Anregungen niedergeschrieben, daß wir auf Einzel- 
heiten leider verzichten müssen, das Buch aber angelegent- 
lichst Allen empfehlen, denen die Kunst unserer Zeit und 
die Erhaltung deutschen Wesens in derselben am Herzen 
liegt. C. Wolf. 


Neue Gärten von Olbrich (vgl. S. 241). 


Für die Gartenbau-Ausstellung in Darmstadt wurde 
der in großen ruhigen Verhältnissen gehaltene Orangerie- 
garten gewählt, und der Künstler ging an die Aufgabe, 
eine Schaustellung über gegenwärtige Arbeit, gegenwärtige 
Gartenkunst in den herrlichen alten Rahmen mit seinen 
Terrassen und Baumgruppen einzufügen, ähnlich wie spätere 
Zeiten der Renaissance, des Barock und des Empire mit 
feinem Verständnis Altäre, Kanzeln, Orgeln usw. in die 
alten romanischen und gotischen Dome hineinsetzten, nicht 
deren Pracht verderbend, sondern den Sinn des heiligen 
Raumes erfassend, diesen noch reizvoller gestaltend. Als 
erstes Element der geplanten Einheit in seinem „Farben- 
garten“ nahm Olbrich die Blume, das Blaue  erblühte 
neben dem Blauen, das Rote neben dem Roten, zu goldenen 
Tönen gesellten sich gelbe; in der Einheit lag die 
Steigerung. Die architektonischen Gebilde kamen hinzu: das 
strohgelbgedeckte Sommerhaus, Sandsteinvasen, Treppen, 
Pergolen, Brunnen. In grüner Basis ruhten die blau, rot 
und gelb blühenden Gürten, gleich feingeschliffenen Juwelen 
auf samtenen smaragdfarbigen Grund gefaßt. In seinem 
anläßlich der XVIII. Hauptversammlung Deutscher Garten- 
ktinstler gesprochenen Vortrage, welcher uns in dem vor- 
liegenden Werke mitgeteilt wird, geht der Verfasser dann 
weiter und schildert die Oede unserer heutigen Straßen, 
um dem Vorgartenbau das Wort zu reden. Ihm alle 
lebendigen künstlerischen Kräfte zuzuführen, darin sieht 
Olbrich eine der vornehmsten Aufgaben der Blumenschmuck- 
bewegung. Eine Harmonie muf die poesievollen Heim- 
stätten mit den Blumen und Blüten des Vorlandes ver- 
binden, alles sich ergänzen und unterstützen zu dem 
einen Zweck, Haus und Garten zu einem Ruhepunkt, zu 
einer friedlichen Einheit im wechselvollen Leben zu 
machen. Ebenso verlangt Olbrich bei den Friedhöfen, 
wo man bereits einsetzt, um die Periode der polierten 
Granitplatten mit den langweiligen vergoldeten Schriften 
zu stürzen und wirkliche künstlerische Arbeit zu leisten, 
daß das künstlerische Wollen des Gärtners mit in diese 
Bestrebung geworfen wird, damit vollendete Einheit daraus 
emporreife. Zum Schluß kommt der Verfasser auf die 
Gartenstädte zu sprechen, mit denen die Arbeit des 
Gartenkünstlers sich zu einer heiligen Aufgabe erweitert. 
Die nächste Zukunft gehört dem Gartenkünstler, aber nur 
jenem Künstler — so schließt Olbrich seine Betrachtun- 
gen —, der frei von überliefertem Wissen aus eigenem 
seelischen Besitz heraus neue Werte zu prägen versteht, 
neue Werte, die im Gleichklang stehen zu einer unauf- 
haltsam sich entwickelnden Zeitkunst. 
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Gute Abbildungen sind hinzugefügt, welche uns die 
Aufgünge, 'l'eppichbeete, Tore, Treppen, Brunnen, Sitz- 
plätze, Lauben und Sommerhäuser der verschiedenen 
Gärten vor Augen führen. Es folgen Pläne mit der Gesamt- 
situation der Ausstellung, mit Grundrissen und Schnitten der 
einzelnen Gärten und ihrer architektonischen Gebilde. Wir 
können das interessante Buch mit seinen vielen Anregungen 
unseren Lesern nur warm empfeblen. C. Wolff. 


Charakteristische Details von ausgeführten Bau- 
werken (vgl. Jahrg. 1905, 8. 508). 


Die charakteristischen Details ausgeführter Bauwerke, 
welche mit besonderer Berücksichtigung der von Hugo 
Licht herausgegebenen Architektur des XX. Jahrhunderts 
zusammengestellt und bei Ernst Wasmuth, A.-G. in 
Berlin, verlegt sind, verfolgen den Zweck, Lichts Archi- 
tektur des XX. Jahrhunderts zu ergänzen und besonders 
wertvolle Einzelheiten in großen Maßstäben und vorzig- 
licher Wiedergabe weiteren Kreisen bekanntzugeben. 
Was von den Lichtschen Veröffentlichungen in unserer 
Zeitschrift wiederholt gesagt ist, gilt auch hier; wir be- 
trachten die schönen Blätter als wertvolle Anregung für 
Künstler, welche in neuzeitlichem Geiste schaffen wollen. 
Die erste Lieferung des vierten Bandes bringt u. a. 
Arbeiten von Messel, Martin Dülfer, Hermann 
Billing, F. Ratzel, Rudolf Schmid, Curjel 
& Moser und Spalding & Grenander. C. Wolff. 


Hauseingünge, Dielen und Vestibüle. ۵ 
von Oskar Fischer, Architekt (vgl. S. 241). 


Für die Teile unseres Wohnhauses, welche eine 
Zeitlang vernachlässigt wurden, neuerdings. jedoch mit 
Recht wieder mit mehr Liebe seitens der Architekten und 
Bauherren behandelt werden, die Hauseingünge, Flore, 
Dielen usw., gibt der Verfasser in der richtigen Auffassung, 
daß der erste Eindruck beim Betreten des Hauses von 
entscheidender Bedeutung und nachhaltiger Wirkung ist, 
in zehn großen, flott gezeichneten Tafeln Beispiele, aus 
denen zu ersehen ist, wie auch hier mit einfachen Mitteln 
behagliche und ansprechende Räume geschaffen werden 
können. C. Wolff. 





Moderne herrschaftliche Landhäuser. Entwürfe 


von Henry F. Coll, Architekt (vgl. S. 241). 


Der Verfasser gibt auf zehn Tafeln zehn Entwürfe 
zu neuen herrschaftlichen Landhäusern, welche sich als 
Mittelding zwischen dem früheren Herrensitz und den 
Landhäusern zu vorübergehender Benutzung entwickelt haben. 
Die Entwürfe sind durch Grundrisse und kurzen Text er- 
läutert. Die schaubildliche Darstellung im großen Maßstabe 
gibt Auskunft über die Behandlung der neuzeitlichen Formen 
im einzelnen und zeigt die bei den meisten Entwürfen an- 
gestrebte malerische Wirkung des Ganzen. . C. Wolff. 


Wilhelm Heepke. Die Kadaver-Vernichtungs- 
anlagen. Mit 55 Abbildungen und 3 Tafeln (vgl. 8. 73). 


Die Vernichtung ansteckungsfähiger Tierleichen . bildet 
eine der wichtigen Aufgaben des weiten (Gebietes der 
Hygiene. Bis vor wenigen Jahren ließen die diesem Zweck 
dienenden Anlagen sehr viel zu wünschen übrig. Der 
deutschen Maschinentechnik ist eg zu danken, daß hierin 
ein Wandel zum Besseren sich vorbereitet, und daß wir 
gegenwärtig in der Lage sind, einwandfreie Anstalten 
errichten zu können. 

Die Schrift gibt nun eine Zusammenstellung der Ver- 
nichtungsverfahren wie der ihnen dienenden empfehlens- 
werten Apparate und sonstigen Einrichtungen. Im Sinne des 
Fortschritts ist zu hoffen und zu wünschen, daß ihr die 
verdiente Verbreitung zuteil werde. H. Chr. Nußbaum. 
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Dr.-Ing. Paul Klopfer. 
wohnung (vgl. 8. 71). 


Die ungemein anregend in der Gesprächsform ge- 
haltene Schrift will Ratschläge und Winke geben für den 
Bau und die Inneneinrichtung des Eigenheims wie der 
Mietwohnung. Sie folgt hierbei den modernen Grund- 
sätzen und bietet im allgemeinen guten Anhalt. Bei dem 
Eingehen in alle Einzelteile konnte jedoch eine gewisse 
Einseitigkeit nicht vermieden werden. So sind als Wand- 
schmuck ausschließlich Wiedergaben klassischer Bilder 
empfohlen. Das ist zu bedauern; denn sie stellen sich 
gegenwärtig „lächerlich“ hoch im Preise gegenüber Original- 
werken tiichtiger Meister. Namentlich sind reizvolle 
Aquarelle in deutschen wie in italienischen Kunststädten 


Die deutsche Bürger- 


` go billig zu haben, daß ihr Ankauf nicht dringend genug 


empfohlen werden kann. Den „guten“ Wiedergaben be- 
gegnet man so oft, daß ihr Anblick bald des Reizes ent- 
behrt, während ein Originalbild stets wieder erfreut. Mehr 
noch ist zu empfehlen, Porträts der Familienmitglieder als 
Wandschmuck zu verwenden. Ihr höherer Preis ist gut 
angewendet, weil Geschlechter Freude an solchen Bild- 
nissen haben und die Familientiberlieferung durch sie eine 
Förderung erfährt, die in der Mehrzahl deutscher Bürger- 
kreise als wohl angebracht bezeichnet werden muß. Ferner 
wäre dem Verfasser ein eingehenderes Studium der Bau- und 
Wohnungshygiene zu empfehlen gewesen, ehe er sich auf 
dieses Gebiet wagte, das ihm völlig fremd zu sein scheint. 
Trotz dieser Mängel ist dem Buche eine weite Ver- 
breitung zu wünschen, und seine ansprechende Form darf 
als mustergültig bezeichnet werden. KH. Chr. Nußbaum. 


Otto Ginsberg. Zur Frage der generellen Rege- 
lung bei Niederdruckdampfheizungen (vgl. 
S. 71). 


Die Schrift gibt eine Zusammenstellung des Inhalts 
der bisher über diesen Gegenstand erschienenen Abhand- 
lungen, versucht eine Kritik desselben und setzt der von 
Rietschel gegebenen synthetischen Methode den ana- 
lytischen Weg zur Berechnung und Untersuchung ent- 
gegen, den er für den allein Erfolg versprechenden hilt. 
Die Entscheidung hierüber kann nur auf Grund von Unter- 
suchungen an ausgeführten Anlagen erfolgen. 

H. Chr. Nußbaum. 


Holger Roose, Warmwasserbereitungsanlagen 
und Badeeinrichtungen (vgl. S. 73). 


Das umfassend gehaltene Werk geht in die Einzel- 
heiten der Konstruktionen ein, zeigt die Nachteile mancher 
bisheriger Anlagen und gibt Anhalt für deren Verbesserung. 
Auch die Einteilung des etwas spróden Stoffs ist eine 
günstige. Alle Berechnungen sind im letzten Kapitel 
vereinigt, so daß beim Durchlesen des Buches nicht 
Formeln durchdacht werden müssen, der Berechner alles 
Erforderliche gut libersieht und die Wirkungsunterschiede 
der verschiedenen Wassererwärmungsarten klar hervor- 
treten. Die vier ersten Abschnitte enthalten den Warm- 
wasserverbrauch, die Systeme zur Erzeugung des warmen 
Wassers, die Wärmeaufspeicherung und die Rohrleitungen. 

H. Chr. Nußbaum. 


Dr. H. Zwick. Kalk und Luftmörtel (vgl. S. 239). 


Die neue Auflage hat nur in seinem letzten Ab- 
schnitt eine wesentliche Ueberarbeitung erfahren. Er 
behandelt die Herstellung der aus Kalk und Sand oder 
Schlacke gewonnenen Steine, welche neuerdings erhóhte 
Bedeutung erhalten hat. Für den wesentlichsten Teil der 
Schrift, der die verschiedenartigen Kalkgesteine, ihre Ge- 
winnung und ihren Wert fiir die Mörtelbereitung, das 
Brennen und Lóschen des Kalkes behandelt, war eine 
Neubearbeitung kein Erfordernis. Dagegen hätte der 
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dem Kalkmórtel gewidmete Abschnitt die neueren Arbeiten 
berücksichtigen miissen. Die trefflichen Untersuchungen von 
N. v. Fuchs und seinem Schüler Wolters, mit welchen 
auch die neue Auflage schließt, haben den Anstoß zu 
weiteren eingehenden Arbeiten von K. B. Lehmann und 
Chr. Nu&baum über die Erhürtungsweise, den Er- 
härtungsgang und die Erhirtungszeit des 8 
gegeben, und es sind uns durch sie erst die wissenschaft- 
lichen Grundlagen geliefert ftir die Anwendbarkeit des 
reinen Kalkmörtels im Bauwesen, über die Notwendigkeit 
und den Wert der verschiedenartigen Zuschläge, von 
welchen bereits im Altertum und im Mittelalter allgemein 
Anwendung gemacht ist, um standfeste Bauwerke zu 
erhalten. Gerade die Unkenntnis des letzteren Sach- 
verhaltes verführt heute noch viele Bautechniker, reinen 
Actzkalkmörtel für Zwecke zu verwenden, zu denen er 
ungeeignet ist, zu welchen er dringend bestimmter Zu- 
schläge bedarf, um die erforderliche Standfestigkeit binnen 
ausreichend kurzer Frist und mit Wandabmessungen er- 
zielen zu können, welche den wirtschaftlichen Ansprüchen 
entsprechen. H. Chr. Nußbaum. 


Seipp. Die abgektirzte Wetterbestindigkeit- 
probe der nattirlichen Bausteine, besonders 
der Wesersandsteine (vgl. Jahrg. 1905, S. 507). 


Zunüchst sei auf die Besprechung im Jahrgang 1902, 
S. 514 eines Buches desselben Verfassers verwiesen, dessen 
Kenntnis im vorliegenden Werke wohl stillschweigend vor- 
ausgesetzt wird und dessen Titel fast der gleiche ist, 
indem nämlich jetzt nur noch das Wörtchen „abgektirzte“ 
hinzugefügt ist. Während aber dort hauptsächlich die 
verschiedenen Dachschiefer untersucht sind, kommen hier 
die für unsern Leserkreis so besonders wichtigen Weser- 
und Deistersandsteine zur Untersuchung, aus der sie im 
vorteilhaftesten Lichte hervorgehen; auch ihre Verwendung 
und Preise sind S. 6 bis 11 kurz angegeben. Das Buch 
soll ein Beitrag sein zu der gegenwirtig von einer 
„Kommission des internationalen Verbandes für die 
Materialprüfungen der Technik" beratenen Gesteinprtüfung; 
Verfasser gehört dieser Kommission an, die ihm für seine 
mühevolle und in mancher Hinsicht vorbildliche Arbeit nur 
dankbar sein kann, wenn auch noch einiges Widerspruch 
finden oder der Vereinfachung fähig sein dürfte, damit 
es für den Gebrauch der Bauleute selbst anwendbar 
werde, was sehr erstrebenswert und — mit Ausnahme 
der Festigkeitsproben — auch durchaus möglich erscheint; 
hierher gehören die Frostprüfung, die Bestimmung des 
Raumgewichts, spez. Gewichts, Porigkeitsgrades und der 
Widerstandsfähigkeit gegen Rauchgase und Säuren, die 
sogenannte „Agentienprobe“, die — wenigstens mit Hülfe 
der nächsten Apotheke — unschwer auch von Bauleuten 
angewandt werden kann. 

Etwas störend wirken die vielen entbehrlichen Fremd- 
wörter, die unserem heutigen Sprachgefühl zuwiderlaufen 
und durch unglückliche Neubildungen vermehrt sind, wie 
Apatholithe, Hemipatholithe, Rigopatholithe und Chemiko- 
patholithe, Ausdrücke, die kürzer durch „beständige, halb- 
beständige, frostunbeständige und chemisch angreifbare 
Steine" ersetzt würden und sich wohl auch kaum als 
„internationale“ Bezeichnungen einbürgern dürften. 

Erschwerend wirkt ferner die ungenügende Anzahl 
Verweisungen auf den vorhergehenden Band; hat man 
sich aber die nötigen Verweisungszahlen selbst einge- 
tragen, um sich das rasche Nachschlagen zu erleichtern, 
so wird man von der Fülle des Gebotenen überrascht und 
hochbefriedigt sein. Nach wie vor wird — mit Ausnahme 
der Tropen — die künstliche l'rostprüfung für alle porigen 
Steine die wichtigste sein, sie kann von jedem Bautechniker 
ausgeführt werden, wenn erst etwas eingehendere An- 
leitungen dazu geschrieben sein werden, als bisher be- 
kannt ist; die zugehórigen Festigkeitsproben, besonders 


Zug- und Scherprüfung, sind nicht tiberall notwendig, aber 
erwünscht, jedoch nur in Laboratorien richtig ausführbar. 
Die Rauchgasprüfung ist in unseren Industriegegenden 
sehr wichtig für die Entscheidung, ob ein Stein sich für 
Außenwände von Dauerbauten eignet; sie wird von Seipp 
als „obligatorische Agentienprobe“ vorgeschlagen und ist 
mit Hilfe eines Chemikers oder Apothekers leicht ۰ 
führbar, aber auch sehr scharf, weshalb hier mehrere Ab- 
stufungen am Platze sind. Sie bildet eine erwünschte 
Erweiterung der einfachen von Rinne und Hoyer in 
meinem Schornsteinbau Heft III, 8. 295/7 angegebenen 
Prüfungen und ergänzt letztere dahin, daß bei manchen 
Solling- Sandsteinen das Eisenoxyd eine so große Rolle 
spielt, daß es nicht mehr lediglich als Färbe-, sondern 
als gutes Bindemittel angesprochen werden muß. Treff- 
liche Abbildungen von Dünnschliffen zeigen das Kleingefüge 
der Steine, gute Lichtbilder die Verwitterungen an be- 
rühmten älteren Bauten. Die Ausstattung ist eine vor- 
treffliche und das Buch eine jedem Bautechniker zu 
empfehlende Fundgrube für die oft schwierige Entscheidung 
über die Verwendbarkeit natürlicher Steine zu Außen- 
mauern, eine Frage, die heute nicht mehr lediglich nach 
dem Herkunftsort entschieden werden kann, da manche, 
altberühmte Steinbrüche ausgebrochen oder mittlerweile in 
weniger glinstige Schichten geraten sind. Lang. 


C. Kersten. Der Eisenbetonbau. 
Wilhelm Ernst & Sohn (vgl. S. 74). 


Das Werk will und kann bei dem vorliegenden Um- 
fange nicht wesentlich Neues zu der neueıen Eisenbeton- 
bauweise beitragen, sondern will vielmehr nur deren Praxis 
und Theorie, soweit sie für den ausführenden Techniker 
wissenswert sind, in kurzgefaßter Form zur Darstellung 
bringen. Dank einer klaren Schreibweise und gut ge- 
zeichneter, charakteristischer Abbildungen ist der Zweck 
der Arbeit, dem der Verfasser noch die Absicht hinzu- 
fügt, einen Kommentar zu den amtlichen Vorschriften zu 
bieten, in weitgehendem Maße erreicht worden. Da die 
Literatur über den Eisenbeton bereits stark angewachsen 
ist, dürfte das Werkchen gerade wegen seines geringen 
Umfanges auch den höheren Technikern und vor allem 
den Studierenden, welche einen Ueberblick über die neue 
Bauart gewinnen wollen, höchst willkommen sein. 

Das Buch zerfällt in zwei Teile, deren erster sich 
mit der Praxis des Eisenbetons befaßt. Nach Besprechung 
der allgemeinen Eigenschaften desselben werden die in 
Frage kommenden Baustoffe, Portlandzement, Beton und 
Eisen samt deren Prüfung und — als besonders wichtig — 
das Betonieren und das Einlegen der Eisenstäbe ab- 
gehandelt. Die „Prüfung nach erfolgter Ausführung“ 
hätte vielleicht ausführlicher gehalten werden können; 
bekanntlich führt das einfache Aufstapeln von Eisenbarren 
oder Ziegeln leicht zu groben Täuschungen, wenn nicht 
verbindert wird, daß bei der Durchbiegang des Probe- 
sttickes die Barren oder Ziegel sich gewölbartig stützen 
und die Mitte stark entlasten. Mit der Formgebung des 
Eisenbetons zu Platten, Plattenbalken, Stützen und Ge- 
wölben und der Feststellung der zulässigen Beanspruchungen 
der Materialien schließt der erste Abschnitt. Der zweite 
Teil behandelt die Theorie des Eisenbetons. In An- 
lehnung an die jetzt als gültig erkannten Anschauungen 
über die Verteilung der Spannungen wird die statische 
Berechnung der Platten und Plattenbalken, auch der 
durehgehenden, der zentrisch und exzentrisch belasteten 
Sttitzen und der Gewólbe, einschlie&lich Berechnung der 
Schub- und Haftspannungen, unter Ableitung der Formeln 
vorgeführt und an einer großen Zahl völlig durch- 
gerechneter Beispiele näher erläutert. Von besonderem 
Werte für die Benutzung beim Entwerfen sind vereinfachte 
Formeln, deren Ableitung der Verfasser in Zukunft auch 
wohl auf den ga häufig vorkommenden Fall ausdehnen 
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wird, in welchem beim Plattenbalken die Nullinie unter- 
halb der Platte liegt; zu wünschen wäre auch noclı eine 
Behandlung des Eisenbetons im Grundbau. Ein offen- 


bares Versehen, das dem Verfasser sicher schon selbst. 


aufgefallen ist, ist die häufige l’ezeichnung des Biegungs- 
momets mit ات‎ anstatt ks, Bei einer neuen Auflage, 
die gewiß nicht lange auf sich warten lassen wird, dürften 
die wünschenswerten Ergänzungen und Berichtigungen 
leicht anzubringen sein; vielleicht könnten auch die amt- 
lichen Vorschriften im Wortlaut abgedruckt werden. 

W. Schleyer. 


Scriba. Moderne Decken und Gewölbe. Berlin 
1906. Wilhelm Ernst & Sohn (vgl. S. 239). 


Das aus 24 Tafeln und einigen Beilagen bestehende 
Werk ist nicht ein Lehrbuch der Konstruktion von neuen 
Decken und Gewölben, sondern eine Sammlung von 
bemerkenswerten ausgeführten Beispielen, denen einige 
kurze erláuternde Bemerkungen beigegeben sind. Tafel 
1 und 2 behandeln die Eisenbetonausführung eines i. J. 1905 
in Hannover entstandenen Wohn- und Geschiftshauses, 
wozu in beschränktem Umfange die rechnerischen Nach- 
weise gegeben sind. Tafel 15—18 enthalten die Gewölbe 
der von Chr. Hehl erbauten katholischen Kirche in 
Gr. Lichterfelde; wenn darin auch nicht gerade sachlich 
etwas Neues geboten wird, so ist doch die Art und Weise, 
wie die konstruktive Ausführung zeichnerisch dargestellt 
ist, eine annehmbare Gabe. Das Schwergewicht des 
Werkes rubt jedoch ohne Zweifel auf den übrigen Tafeln 
3—14 und 19—24, welche die hochinteressanten Wölb- 
arbeiten des von O. Schmalz erbauten Land- und Amts- 
gerichts I zu Berlin vollendet zur Anschauung bringen. 
Es ist eine geradezu unerschöpfliche Fülle von Variationen 
und Kombinationen bekannter Gewölbeformen dargestellt, 
die um so ungewöhnlicher erscheinen, als sie wegen der 
geringen verfügbaren Stockwerkshöhe meistens außer- 
ordentlich flach und gedrückt angeordnet werden mußten. 
Durch Eintragung der wahren Bogenformen und ihrer 
Austragung, durch Angabe der Wölbschichten und häufig 
des Steinverbandes und endlich durch Darstellung der 
Lehrgerüstkonstruktionen geben die Tafeln ein überaus 
lebendiges Bild von der Schwierigkeit der Ausführung, 
zugleich aber auch von der anziehenden Wirkung der 
höchst eigenartigen Gewölbe; photographische Aufnahmen 
der in der Ausführung begriffenen und der im Rohbau 
fertigen Arbeiten vervollstindigen die Anschauung der 
bisweilen tiberraschend geformten Gebilde, neben denen 
die ebenen Beton- und Eisenbetondecken, Koenensche 
Voutendecken usw. verschwinden. Man kann im Zweifel 
sein, ob die Erfindung der neuen Formen oder die konstruk- 
tive Durehbildung derselben wertvoller ist. 

Die Liebe zur Wölbkunst wachzurufen und zu er- 
halten beabsichtigt der Verfasser; nicht nur dies ist ihm 
voll gelungen, sondern er hat noch mehr erreicht. Das Werk 
wird durch die Art der Behandlung des Stoffes zugleich 
zu einem konstruktiv belehrenden und wird jedem Fach- 
genossen, der für die Schönheit von Wölbungen ein Auge 
hat, eine willkommene Erscheinung sein. W. Schleyer. 


Daub. Hochbaukunde. Leipzig & Wien 1904. Franz 
Deuticke. 4 Teile (vgl. S. 72). 


Das Werk ist für Studierende bestimmt, denen in 
müglichst knapper Form das Wesentliche, Grundlegende 
der Baukonstruktionslehre geboten werden soll. Trotz- 
dem nimmt der Verfasser eine Baustofflehre hinzu und 
behandelt im letzten der vier Bände die Bauführung. 

Band I beschäftigt sich mit den Baustoffen, gibt aber 
zugleich die Konstruktionselemente, z. B. beim Holz die 
Holzverbindungen, beim Eisen die Vernietungen und Ver- 
schraubungen, beim Haustein die Bearbeitung desselben 


nebst den erforderlichen Werkzeugen. Besonderer Wert 
ist auf die mechanisch-technischen Eigenschaften der 
Materialien gelegt, deren Untersuchungsergebnisse durch 
ausführliche Zahlenangaben über alle Verhältnisse mit- 
geteilt sind. Es ist wohl nur ungenau ausgedrückt, wenn 
S. 6 neben dem Nadelholz gesagt wird vom Laubholz: 
„Dieses ist härter, daher auch polierbar“ (Nadelholz ist 
bekanntlich auch polierbar); oder wenn 8. 167 Gußeisen 
zwar weich verlangt wird, aber ein Hammerschlag gegen 
eine rechtwinklige Kante keinen Eindruck hinterlassen 
soll. Bei den künstlichen Steinen werden unter den Kalk- 
sandsteinen (S. 86) die unter hohem Dampfdruck her- 
gestellten sog. Hartsteine vermißt, obwohl deren Fabrikation 
und Anwendung einen ganz gewaltigen Umfang angenommen 
hat, neben denen die aufgeführten völlig verschwinden. 
Daß nach S. 232 zur Herstellung von Stampfasphalt 
„Asphaltstein in geschmolzenem Zustande ausgegossen und 
hierauf gestampft“ wird, ist unrichtig. 

Band II und III behandeln die eigentliche Bau- 
konstruktionslehre, aber nicht wie sonst getrennt nach 
den Hauptmaterialien (Stein-, Holz-, Eisenkonstruktionen), 
sondern nach Gattungen (Wände, Decken, Dächer ete.), 
wobei alle verwandten Konstruktionen und Nebenanlagen 
mit besprochen werden. Im Prinzip ist dagegen sicher 
nichts einzuwenden, wenn nur die Methode streng durch- 
geführt würde. Ob es aber fiir Studierende, die noch 
nichts vom Bau wissen, zweckmäßig ist, mit dem 1. Ab- 
schnitt „Träger und Stützen“ zu beginnen, wo auf den 
einfachen Balken und verzabnten Träger nicht nur die 
Hänge- und Sprengewerke, sondern auch gleich nach den 
Walzträgern die genieteten Blech- und Fachwerksträger 
mit Kipp- und Rollagern folgen und nach den gußeisernen 
Säulen und den genieteten schmiedeeisernen Stützen kom- 
pliziertester Querschnittsformen endlich die einfachen Holz- 
ständer kommen, möchte ich stark bezweifeln. Das 
Nächstliegende zuerst! Das sind die Mauern, die einschl. 
Rauchrohre, Gesimse, Isolierung, Verputz etc. im 2. Ab- 
schnitt abgehandelt werden; bierher gehören ohne 
Zweifel auch die Holz- und Eisenfachwerkswände, die sich 
aber erst im 7. und 8. Abschnitt des III. Bandes als 
Anhang und die Anlage der Kellerfenster und massiven 
Kellerlichtschächte, die sich im 2. Abschnitt des III. Bandes 
bei den Tischlerarbeiten finden. Der 3. Abschnitt (Bd. II) 
enthält die Konstruktion der Decken in Holz, der Ge- 
wölbe, der ebenen Steindecken, der Reton- und Eisen- 
betondecken, der Eisen- und Glasdecken, ferner Decken- 
putz und die Fußböden von Holz, Stein usw., der 4. Ab- 
schnitt die Dachstühle von Holz und Eisen, die Dach- 
deckungen und die Rinnen. Hiermit schließt der II. Band 
von 351 Seiten, während der III. Band nur 134 Seiten 
stark ist; wenn laut Vorrede die Zerlegung in zwei Teile 
nur geschah um einen zu starken Band zu vermeiden, 
hätte anders getrennt werden missen. Im übrigen ist 
aber der Inhalt des II. Bandes sehr klar und reich- 
haltig und durch viele charakteristisch gewählte Ab- 
bildungen vortrefflich erläutert; als besonderer Vorzug 
muß hervorgehoben werden, daß in weitem Umfange auf 
die statische .Berechnung der. Konstruktionen einge- 
gangen ist. 

Der III. Band behandelt 1. Treppen und Aufzüge, 
2. Türen und Fenster nebst Beschlag, 3. Abortsanlagen 
nebst Kanälen und Gruben. Der 4. Abschnitt „Vor- 
bauten“ (Balken, Altan, Terrasse, Erker, Veranda) muß 
an eine andere Stelle geschoben werden; denn er trennt 
von den Arbeiten des inneren Ausbaues den 5. Abschnitt 
Heizung, Lüftung, Wasserversorgung" ohne Not ab. 
Abschnitt 6 betrifft die Fundamentierungen. Abschnitt 7 
und 8 (Holzwände und Eisenfachwerkswände) gehören, da 
der Verfasser die Konstruktionen nach Gattungen sondert, 
unbedingt zu den Wänden (Bd. II, Abschnitt 2), ebenso 
wie die Holzdecken und Eisendecken bei den Decken 
behandelt sind, 
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Der Abschnitt 5 tiber Heizungen soll zwar auf das 
Grundsätzlichste beschränkt sein, darf aber in Zukunft 
nicht die Fehler enthalten, welche jetzt darin sind. In 
der Warmwasserheizung darf das Wasser nicht bis auf 
100 0 erwärmt werden, sondern auf weniger; „leichtes 
Undichtwerden der Rohre“ ist ein unberechtigter Vorwurf. 
In der Heißwasserheizung soll das Wasser nicht bis 
auf 2000 (ca. 15* Druck), sondern nur auf 150 0 
höchstens (ca. 5 *) erhitzt werden, wodurch die Explosions- 
gefahr auf ein Minimum sinkt; die Horizontalausdehnung 
kann nicht bis 200 ™ betragen, da die Länge eines 
Systems 200 ® nicht übersteigt, in Abb. 328 ist e nicht 
die Expansions-, sondern die Steigleitung; die Gefabr des 
Einfrierens existiert nicht mehr dank vieler erprobter 
Gegenmittel; die Verwendung der Heifswasscrheizung da, 
„wo schon Dampf vorhanden ist“, die Nichtverwendung, 
„bei kleinen Gebäuden, wenn nicht Dampf zu anderen 
Zwecken vorhanden ist“, beruht auf Irrtum — Heißwasser 
braucht keinen Dampf! Niederdruckdampfheizung ist. nicht 
zu empfehlen für große Gebäude“?! Ganz im Gegenteil, 
für die größten bis zu den kleinsten! Bei Dampfluft- 
heizung wird als Vorzug „kein Einfrieren“, als Mangel 
„Gefahr des Einfrierens“ genannt!! Der weitere Nachteil 
„Betriebsstörung durch Schadhaftwerden des Kessels" 
dürfte doch wohl jeder Heizung mit Kessel wie jedem 
Kesselbetriebe anhaften! — Diese Proben beweisen, daß 
der ganze Abschnitt einer neuen Bearbeitung bedarf; er 
ist etwas zu erweitern, jedoch kann die „leichte Bedienung" 
überall fortfallen. | 

Band IV befaßt sich mit der Bauführung ‚und 
erörtert wiederum in knapper Kürze — das Buch ist auf 
dem Boden von Wien entstanden — die Verhältnisse bei 
österreichischen Behörden und den leitenden und aus- 
führenden Technikern des fiskalischen und privaten Bau- 
wesens, die Behandlung der Projekte und Kostenanschlige, 
die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen nebst den 
Vertrigen und behandelt im 5. (SchluB-) Kapitel die Bau- 
buchführung, die aber von den tibrigen Bureauarbeiten 
durch Kapitel 4 ,Baudurehfübrung" getrennt ist. Die 
darin aufgeführten Erdarbeiten nebst Absteifungen sind 
besser bei den Fundamentierungen, die Gertiste besser bei 
den Maurerarbeiten unterzubringen, bei denen auch die 
negativen (Abbruchs-)Arbeiten oder ,Demolierungen" Platz 
finden dürften. — Band IV trägt naturgemäß den óster- 
reichischen, speziell Wiener Charakter, gibt aber doch 
auch für unsere norddeutschen Verhältnisse manchen nütz- 
lichen und wertvollen Wink und Hinweis; er würde sich 
freilich wesentlich besser lesen, wenn seine Sprache weniger 
Austriazismen und noch weniger ganz entbehrliche Fremd- 
wörter und Aktendeutsch („beziehungsweise“) entbielte. 

Das ausführliche Eingehen auf die Mängel beweist 
am besten, welch hohen Wert ich dem inhaltreichen 
Werke beilege, das durch Beseitigung der Mängel, was 
leicht möglich, nur noch gewinnen kann. Es ist an- 
zunehmen, daß der Verfasser bald in die Lage kommen 
wird, bei Vorbereitung der nächsten Auflage die vor- 
stehenden Anregungen zu berücksichtigen. W. Schleyer. 


Der Grundbau von H. Ltickemann. Verlag von 


Wilhelm Ernst & Sohn (vgl. S. 241.) 


Das im Titel als ,Handbuch" bezeichnete Werk ist 
dem Wortlaut des Vorwortes nach vom Verfasser als 
„Lehrbuch“ für Tiefbauschulen und verwandte technische 
Mittelschulen bestimmt, soll aber auch dem in höheren 
Semestern stehenden Studierenden des Ingenieurwesens, 
sowie dem in der Praxis stehenden Techniker als ,prakti- 
sches Handbuch“ dienen bzw. praktische Winke und zu- 
verlässige Ratschläge bieten. 


In vier, in einzelne Kapitel geteilten Hauptabschnitten 
werden behandelt: I. der Baugrund, II. die Baugrube, 
III. die Rammen und die Rammarbeiten, IV. die wichtigsten 
Gründungsarbeiten. Bezüglich des letzteren Abschnitts 
war, wie das Vorwort aussagt, der Verfasser bestrebt: 
veraltete Bauweisen möglichst auszuschalten und nur be- 
währte Neuerungen aus dem Gebiete des „gesamten 
Grundbaues“ zu berücksichtigen. 

Für ein „Handbuch“ ist das Werk nicht eingehend 
und umfassend genug. Es fehlen z. B. Besprechungen 
über den Schwimmkasten, den Steinkistenbau und über 
Schutzvorrichtungen gegen die Unterspülung von Funda- 
menten vollständig. Auch werden im Kap. 6 (S. 73) des 
dritten Abschnitts nur die „Eisenbetonpfähle“, und zwar 
als „Rammpfähle“ behandelt, während die in den letzten 
Jahren, namentlich in Amerika in verschiedenartigsten 
nachgiebigen Bodenarten mit großem Erfolge verwendeten 
sog. „Simplex-* und „Raymond-Pfähle“, die im Boden 
selbst als „Betonstampfpfähle“, mit und ohne bleibende 
Metallhüllen, hergestellt werden, gar nicht erwähnt sind. 
Ferner werden im Kap. 10 desselben Abschnitts (S. 85) 
nur die „Wellblechspundwände“ beschrieben, während die 
seit längerer Zeit verwendeten Spundbohlen aus gewalztem 
Profileisen, unter denen als praktische Neuerungen be- 
sonders diejenigen von Vanderkloot, Behrend und 
Friestedt zu beachten sind, gar nicht besprochen werden. 
Die im Kap. 7 des vierten Abschnitts (S. 147—149) ge- 
brachte Besprechung der „Tragfähigkeit der Rostpfähle“ 
vermag nicht zu befriedigen. 

Die in einem Handbuch möglichst reichhaltig und 
übersichtlich anzuführende Literatur ist nur durch eine 
dem Ganzen vorangeschickte Zusammenstellung einer Zeit- 
schriftenliteratur von 57 „interessanten Gründungen aus 
neuerer Zeit“ vertreten. 

Für ein „Lehrbuch“ vermißt man die scharfe Fest- 
stellung der für Anfänger so wichtigen grundlegenden 
Begriffe. So wird z. B. auf 8. 2 das Hinabführen der 
Fundamente unter die Frostgrenze durch die Gefahr be- 
gründet, daß infolge der bekanntlich beim Gefrieren des 
im Boden befindlichen Wassers entstehenden Ausdehnung 
desselben „das Fundament des Bauwerks gehoben wird 
und sich beim Schmelzen des Eises wieder senkt“. Ein 
tatsächliches Anheben kann aber nur bei geringem Ge- 
wicht des Bauwerks, z. B. bei Sockelmauern von Garten- 
zäunen erfolgen. Auf 8.4 wird vergessen, zu erwähnen, 
daß bei unnachgiebigem, witterungsbeständigem Fels nie 
eine größere Inanspruchnahme, als die für den Baustoff 
des Fundamentmauerwerks zulässige, in Frage kommen 
kann. Befremdend wirkt es, daß in dem „die Gründung 
auf Beton“ behandelnden Kap. 5 des vierten Abschnitts, 
auf S. 137, die Gründung des Stadttheaters in Bern als 
„Gründung auf abgesenktem Betonpfeiler“ beschrieben 
wird, während diese Gründung im Kap. 8: „Die Grün- 
dung auf Senkbrunnen und Senkróhren* zu behandeln 
gewesen würe, da hier nicht ein Betonpfeiler, sondern ein 
Eisenbetonbrunnen, oder, wenn man will, eine Eisenbeton- 
róhre in der Sehutthalde statt durch ,Ausschachtung und 
Absenkung“, durch „Ausschachtung und stete Unterbauung" 
abgesenkt und erst nach erfolgter Absenkung mit Beton 
ausgefüllt wurde. 

Anzuerkennen ist, daß in dem Buche wesentlich der 
praktische Standpunkt gewahrt wurde und daß die mit- 
geteilten Beispiele fast sämtlich ausgeführten neueren 
Grundbauten entnommen sind und die Quellen angeführt 
werden, so daß das Buch immerhin, namentlich den 
in der Praxis stehenden Technikern, zur Anregung und 
zur Belehrung über manche in letzter Zeit erfolgte Neue- 
rung im Grundbau dienen kann. L. v. Willmann. 
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Die Jubelfeier der Königlichen Technischen Hochschule zu Hannover. 


75 Jahre sind seit der Eróffnung der heutigen 
Königlichen Technischen Hochschule, der damaligen 
Höheren Gewerbeschule in Hannover am 2. Mai 1831 
dahingegangen. Begründer war Karmarsch, welcher 
die Anstalt, die vom Jahre 1847 ab den Namen Poly- 
technische Schule trug, bis zum Jahre 1875 als 
Direktor leitete. Unter seinem Nachfolger Launhardt 
wurde die Schule zu einer den Universitäten gleich- 
gestellten Hochschule entwickelt, welche als Königliche 
Technische Hochschule am 1. Oktober 1880 ihre 
neue Verfassung und fünf Abteilungen — für Architektur, 
Bauingenieurwesen, Maschineningenieurwesen, Chemie und 
allgemeine Wissenschaften — erhielt. Kurz vorher, im 
Oktober 1879, war das zur Hochschule umgebaute Welfen- 
schloß an der Allee nach Herrenhausen bezogen worden. 
Rektoren waren nacheinander die Professoren Laun- 
hardt, Dolezalek, Kohlrausch, Frank, Köhler, 
Kiepert; zurzeit ist Professor Barkhausen als 
Rektor tätig. 

Eine Uebersicht über die Entwicklung der Hochschule 
in den Jahren 1881— 1906 gibt die bei Gelegenheit der 
Jubelfeier herausgegebene Festschrift. Hiernach ist die 
Zahl der Lehrer auf 113 (36 etatsmäßige Professoren, 
15 Dozenten, 16 Privatdozenten, 46 Assistenten), die Zahl 
der Lehrfächer auf 227 gestiegen; die Einnahme für 
den Staatshaushalt im Jahre 1905 betrug 242 000 M, die 
Ausgabe 659 000 A. Die höchste Zahl der Zuhörer hat 
das Jahr 1902—03 mit 2023 aufzuweisen (darunter 
1296 Studierende und 282 Damen); augenblicklich befindet 
sich die Besucherzahl in starkem Rückgang, was mit 
Rücksicht auf die Ueberfüllung der technischen Fächer 
und auf die bessere Anpassung der Besucherzahl an die 
gebotene Unterrichtsmöglichkeit zu begrüßen ist. Im 
Winter 1905—06 besuchten die Hochschule im ganzen 
1394 Personen, darunter 1048 Studierende und 49 Damen. 

Der genannte Zeitraum war dank dem Wohlwollen, 
welches Seine Majestät der Kaiser und König der Technik 
entgegenbringt, reich an Vorgängen, welche für die 
Entwicklung der Hochschule von Bedeutung sind. Im 
Jahre 1897 wurde dem Rektor die bei feierlichen öffent- 
lichen Anlässen zu tragende Amtskette mit den Bild- 
nissen der Kaiser Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II. 
verliehen; am 15. Juni 1898 wurde der Geheime Regierungs- 
rat Professor Dr äng, Launhardt als Vertreter der Hoch- 
schule auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen, am 
27. Januar 1903 wurde dem Rektor die Amtsbezeichnung 
Magnifizenz beigelegt, und am 11. Oktober 1899 erhielt 
die Hochschule das Recht, die akademischen Würden 


Diplom-Ingenieur und Doktor-Ingenieur zu ver- 
leihen. Die Würde eines Doktor-Ingenieurs wurde bis 
jetzt 44 mal, die eines solchen ehrenhalber acht ver- 
dienten Förderern der Technik, unter denen sich auch 
Seine Königliche Hoheit, der Großherzog Friedrich 
August von Oldenburg befindet, verliehen. 

Zu der Jubelfeier, welche in einem zu diesem Zwecke 
im: Welfengarten hinter der Technischen Hochschule 
errichteten Zelte stattfand, hatten sich eine Anzahl von 
Ehrengásten sowie zahlreiche Fachgenossen aus allen 
Gauen des Vaterlandes, ältere und jüngere Schüler der 
Anstalt zusammengefunden.  Eingeleitet wurde die Feier 
am 24. Mai 1906 durch einen von der Stadt Hannover 
gegebenen vom Stadtbaurat Dr. Wolff geleiteten Empfangs- 
abend mit kaltem Imbiß und Bier, an welchem rund 
1500 Personen teilnahmen. Stadtdirektor Tram m 
begrüßte die Erschienenen im Namen der städtischen 
Kollegien mit warmen Worten und gedachte dabei der 
Hochschule und der Technik, welcher das deutsche Vater- 
land und insbesondere die deutschen Städte zu hohem 
Danke verpflichtet seien. Er habe an seinem Teile mit- 
wirken können, daß dem Technikerstande, den er immer 
hochgeschätzt und verehrt habe, und aus dem auch er 
hervorgegangen sei, stets der ihm gebührende Platz an 
der Sonne gegeben werde, und er wisse, daß auch die 
Kommunalverwaltung der Stadt Hannover auf diesem 
Standpunkte stehe; sein von der Festversammlung lebhaft 
und mit großem Beifall aufgenommenes Hoch galt der 
Technischen Hochschule. Stud. Stapelmann dankte im 
Namen der Anwesenden, rtühmte die Vorzüge und 
Schönheiten der Stadt Hannover und widmete ihr sein 
Hoch. Stadtbaurat Dr. Wolff brachte den mit lebhaftem 
Jubel aufgenommenen prächtigen Trinkspruch auf die 
anwesenden Damen aus. 

Am 25. Mai, dem Hauptfesttage, begann die Feier 
mit einer glänzenden Auffahrt der Studierenden, 
welche vom Waterlooplatz durch die Stadt nach der 
Hochschule erfolgte.. Um 11 Uhr zog die Studentenschaft 
unter den Klängen der Musik in das Festzelt ein, in 
welchem außerdem die Vertreter der Behörden, die 
Ehrengäste und Damen Platz nahmen. Bei dem nun 
beginnenden Festakt nahm zunächst der Rektor, Seine 
Magnifizenz, Geheimer Regierungsrat, Professor Bark- 
hausen das Wort, um in rtickschauender Betrachtung 
und in Erinnerung an die Feier des 50 jährigen Bestehens 
unter Hinweis auf die in der Festschrift niedergelegten 
Ergebnisse die Fortentwicklung der Hochschulen in den 
letzten 25 Jahren an uns vorüberziehen zu lassen und um 
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daran einen kurzen Ausblick in die Zukunft zu kntlpfen. 
Er schloß mit einem Hoch auf Seine Majestät den 
Deutschen Kaiser. 

Bei den nun folgenden Ansprachen bezeugte Seine 
Exzellenz, der Wirkliche Geheime Rat Dr. Eucken- 
Addenhausen als Vertreter Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogs von Oldenburg seine lebhafte Teilnahme 
an der Feier, betonend, daß langjährige und enge Be- 
ziehungen Oldenburg mit der Technischen Hochschule in 
Hannover verbinden, daß sein hoher Herr, welcher auch 
Präsident der Schiffsbautechnischen Gesellschaft sei, an 
allen Teilen der Technik sein bekanntes Interesse betätigt 
hat, daß die durch die Technik geschaffene neue 
Zusammenfassung, Agrar- und Industriestaat, eigenartig 
in der Kulturgeschichte sei. Der Redner sprach für die 
bisher geleisteten Dienste der Hochschule, insbesondere 
seinem Lehrkörper, herzlichen Dank aus und wiinschte der 
Hochschule für die Zukunft ein vivat, floreat, crescat in 
saecula saeculorum! Seine Magnifizenz, der Geheime 
Regierungsrat Professor Dr. von Mangoldt aus Danzig 
überbrachte die Glückwünsche der preußischen Technischen 
Hochschulen in Berlin, Aachen und Danzig, Geheimer 
Hofrat Professor Dr. Schur diejenigen der außer- 
preußischen deutschen Technischen Hochschulen. Für die 
Universität Göttingen sprach mit warmen Worten Seine 
Magnifizenz, Professor Dr. Althaus, für die Tierärztliche 
Hochschule in Hannover der Geheime Regierungs- und 
Medizinalrat Professor Dr. Dammann, für die Berg- 
akademie Clausthal der Geheime Bergrat Professor 
Dr.-Ing. Köhler, und für die Forstakademie Münden 
der Forstmeister Professor Dr. Jentsch.  Regierungs- 
baumeister a. D. Taaks-Hannover beglückwünschte die 
Hochschule im Namen des Architekten- und Ingenieur- 
Vereins und des Vereins deutscher Ingenieure, Dr. Laves- 
Hannover im Namen des Bezirksvereins deutscher Chemiker 
und der Hannoverschen Elektrotechnischen Gesellschaft. 
Der Rektor sprach den Dank des Lehrkörpers aus und 
gab bekannt, daß die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber verlieben wurde an den Geheimen Regierungsrat 
Professor Johannes ÖOtzen in Berlin, den Geheimen 
Oberbaurat Fülscher in Kiel, den Ingenieur Ernst 
Kórting sen. in Hannover, den Geheimen Hofrat Pro- 
fessor Arnold in Karlsruhe und den Professor Dr. Bur- 
mester in München. Gleichzeitig verlieh die Technische 
Hochschule in Braunschweig die Würde eines Doktor- 
Ingenieurs ehrenhalber ihrem früheren Schüler, dem 
Königlichen Baurat und Professor an der Technischen 
Hochschule in Hannover, Hotopp. 

Nachdem stud. Hahn die Glückwünsche der 
Studentenschaft ausgesprochen und auf den Kaiser als 
Vorbild ernsten Strebens hingewiesen und der P. G. V. 
Weinwurms „An die Kunst“, bearbeitet nach R. Wagners 
„Gruß seiner Treuen“ vorgetragen hatte, nahm Geheimer 
Baurat Professor Stier das Wort zu seinem Fest- 
vortrag über die technische Arbeit. Er wies 
in seinen inhaltreichen, interessanten Ausführungen darauf 
hin, daß der Techniker stets ganz tatsächlichen Aufgaben 
gegenübersteht, wie sie ihm die Natur und das tägliche 
Leben stellen, daß der Techniker mitten im Leben steht 
und daß darum seine Tätigkeit eine lebendige und frucht- 
bringende ist, die keinen Stillstand, kein Ausruhen gestattet 
und die kein System kennt, in welches sich die Welt und 
ihre Erscheinungen fest einschnüren lassen, daß der 
Techniker schafft, soweit vom menschlichen Schaffen 
überhaupt die Rede sein kann, daß er in den meisten 
Fällen auch eines weiten wirtschaftlichen Blickes, einer 
Fülle praktischer Ueberlegung und Erfahrung und rückgrat- 
loser Selbständigkeit bedarf. Große technische Werke, 
besonders wenn sie noch nicht begangene Wege erschließen, 
bedeuten gewonnene Feldzüge und wiegen in ihren 
Wirkungen den Lorbeer mancher gewonnenen Schlacht 


auf. Im Leben stehend, jede Erscheinung desselben 
erfassend und gleichmäßig richtig bereitend, immer das 
erreichbar Möglichste vor Augen haltend, die Mittel zur 
Verwirklichung seiner Gedanken beberrschend, sie an der 
rechten Stelle anwendend und ohne Stillstand sie nach 
Möglichkeit erweiternd, und das unter Festhalten seiner 
Persönlichkeit und Selbständigkeit, so kennzeichnet der 
Redner die der Technik entsprechende Lebensanschauung, 
ermuntert die Studierenden, diese Auffassung zu der 
ihrigen zu machen und wünscht, daß dieselbe auch im 
Gesamtleben des Volkes sich weitere Geltung und An- 
erkennung verschaffen möge. 

Die Anwesenden versammelten sich nach dem Fest- 
akt zu einem zwanglosen Frühschoppen auf der Terrasse 
der Hochschule und nachmittags zu einem Ausflug 
nach der alten Sommerresidenz Herrenhausen. 

Der festliche Tag wurde am Abend durch einen 
Festkommers beschlossen, welcher unter der Leitung 
des Rektors einen ausgezeichneten Verlauf nahm. Den 
Trinkspruch auf den Kaiser brachte der Rektor aus mit 
dem Gelóbnis der Festgenossen, immer bestrebt zu sein, 
zum Wohle der Gesamtheit, jeder an seiner Stelle, das 
Beste zu leisten. Geheimer Regierungsrat Professor 
Kohlrausch sprach auf die Stadtverwaltung, stud. 
Kayser auf die Damen, welche uns durch die Wissen- 
schaft den Beruf nicht erschweren, Professor Troske 
im Namen des Lehrkörpers auf die deutsche und hiesige 
Studentenschaft. Stadtsyndikus Eyl stattete den Dank 
der Stadt Hannover ab, Regierungs- und Gewerberat 
Hartmann den der alten Herren. Besonders hervor- 
gehoben sei der humorvolle, von den Anwesenden wieder- 
holt mit stürmischer Heiterkeit unterbrochene Trinkspruch, 
welchen Geheimer Regierungsrat Professor Dr.-Ing. Laun- 
hardt den Gästen und alten Herren widmete. Die vier 
Abteilungen der technischen Hochschulen sind nichts 
anders, so führte Redner aus, als die vier Fakultäten der 
Universitäten. Die Architekten sind die Theologen. 
Beide richten ihre Blicke nach oben und achten nicht, 
was sich an der Oberfläche unseres Planeten hält. 
Architekten wie Theologen spalten sich in verschiedene 
Richtungen nach bestimmten, schon vor Jahrhunderten 
entstandenen Formen, an denen sie mit Strenge festhalten 
und welche die Theologen im Dogma, die Architekten im 
Stil zusammenfassen. Beide eifern oft gegen äußeren 
Putz, aber manche Richtungen vermögen doch Verblen- 
dungen nicht immer zu vermeiden. Ihre Hauptaufgabe er- 
kennen sie in der Erbauung. Wie die Theologen von Wieder- 
geburt, so reden die Architekten von Renaissance. Die 
Bauingenieure sind die Philosophen. Beide erforschen 
den Grund der Dinge, und erst, wenn sie diesen erkannt 
zu haben glauben, bauen sie ihr System darauf auf, wobei 
sie besonderen Wert auf eine richtige Begründung legen. 
Die Wissenschaft, durch welche die Gesetzmäßigkeit für 
den Aufbau der Systeme festgestellt wird, nennen die 
Philesophen Logik, die Bauingenieure Statik. Beide suchen 
alles auf unseren Horizont zurückzuführen. Wo es sich 
aber um Ziele handelt, die über unserem Horizont liegen, 
müssen sie zu deren Erreichung oft sehr verwickelte 
Windungen und Wendungen gebrauchen. Die Haupt- 
aufgabe für Philosophen wie Bauingenieure ist die Her- 
stellung einer Brücke zwischen dem Diesseits und Jenseits. 
Die Maschineningenieure sind die Mediziner. Für 
beide ist das Gesetz von der Erhaltung der lebendigen Kraft 
maßgebend. Beide sorgen für einen geordneten Umlauf 
und sind sehr für regelmäßige Bewegung. Viel Wert 
legen sie auf ein gutes Gebläse. Sie beide haben oft 
mit Schweißen zu tun und wenden häufig Schmiermittel 
an. Maschineningenieure wie Mediziner regeln den Wärme- 
grad, sei es durch Erhitzung oder Kühlung. Sie ordnen 
oft Packungen oder eine dauernde gute Lagerung an. 
Wo ein Bruch von Armen, Gelenken oder Zähnen vor- 
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Auf der Langseite sind im ganzen acht große Bogen- 
fenster vorgesehen worden, während auf der Giebelseite 
drei besonders große Bogenfenster nebeneinander liegen. 
Die Verglasung besteht im unteren inneren Umgang aus 
weißem Kathedralglas, in den großen Hallenfenstern aus 
verschieden gefärbtem Antikglas. An den Längsseiten 
ist in den unteren Scheiben ein farbiger Wellenfries durch- 
geftihrt worden, während in den großen Giebelfenstern ein 
höherer Fries angebracht wurde. 

Zur Beheizung der Halle sind in dem äußeren Um- 
gange lange Röhrenschlangen aufgestellt worden, im oberen 
Umgange liegen hinter den Kleiderschränken in zwei ver- 
schiedenen Höhen gleichfalls Rohrschlangen. Durch die 
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Abstellklappe aus einer Asbestplatte mit einem Eisen- 
rahmen bestehend, welche nicht im Schwerpunkte auf- 
gehängt ist, so daß für gewöhnlich der Abzug frei ist. 
Der Abschluß wird bewirkt durch eine Zugvorrichtung, 
die durch den Dachraum geht und von dem oberen Um- 
gange aus bedient wird. Aus der mittleren Heizkammer 
tritt die warme Luft in einen Hohlraum in der Außen- 
wand und aus diesem in den Fensterbänken der drei 
großen Giebelfenster frei in die Halle aus. Hierdurch 
wird der Bildung von Schwitzwasser an den großen 
Fenstern wirksam begegnet. Die Reinigungsräume erhalten 
ihre frische Luft mit aus den seitlichen Heizkammern und 
entlüften in den Dachreiter über dem Abort. Zwei Hoch- 
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Abb. 10. Auskleideschränke. 


von diesen aus unter den Fenstern aufsteigende warme 
Luft soll ein Herabfallen kalter, abgekühlter Luft ver- 
hindert werden. Ueber den Schrünken ist die Wand und 
auch die Fensterschrüge mit glasierten Kacheln bekleidet 
worden, damit etwa dort lagernder Staub leicht entfernt 
werden kann. Die frische Luft wird in Heizkammern im 
Untergeschoß vorgewärmt und steigt an den Seitenwünden 
der unteren äußeren Umgänge hoch, tritt über den Aus- 
kleidezellen in den Hallenraum ein und wird an den 
obersten Punkten der Gewölbe abgesaugt. Es sind hier 
Schlote aus Rabitzwänden angebracht worden, die zu je 
zweien vereinigt in einen Dachreiter mit festen Holz- 
Jalousien einmünden. In jedem Schlot befindet sich eine 


druckwasserdüsen sollen im Sommer eine Abkühlung der 
Luft bewirken. 

Die künstliche Beleuchtung der Schwimmhalle er- 
folgt durch vier im Scheitel der Gewölbe aufgehängte 
Bogenlampen. Da im oberen Umgang bei der geringen 
Entfernung von der Lampe die Helligkeit des Flammen- 
bogens störend wirkte, ist dieser durch geätztes Glas ab- 
geblendet worden, dessen Befestigung zur dekorativen 
Umkleidung der Bogenlampen benutzt wurde. Die Lampen 
sind frei aufgehängt worden und werden beim Herablassen 
durch eine seitlich angebrachte Kette so geführt, daß sie 
über dem unteren Umgange hängen, um von hier aus die 
Kohlen einsetzen zu können. Die äußeren Umgänge im 
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Erdgeschoß werden außerdem durch Gasflammen erhellt, 
welche die Auskleidezellen gleichzeitig erleuchten. Im 
Reinigungsraum und in den Aborten ist elektrisches Glüh- 
licht zur Verwendung gelangt. 

Der freie Dachraum ist zugängig gemacht worden, 
auch um leicht an die hier durchlaufenden Aufhängungs»- 
seile für die Bogenlampen und die Lüftungsklappen ge 
langen zu können. 

Die Wannenbäder haben durchweg Plattenwannen 
mit Betonkern erhalten. Die Wannen selbst sind in den 
Fußboden versenkt und haben die üblichen Abmessungen. 
Die Wände sind in der Nähe der Wannen mit glasierten 
weißen Platten versehen worden. Der Fußboden ist im 
Erdgeschoß und im Obergeschoß mit weißen Platten be- 
legt, während er im Untergeschoß aus Terrazzo hergestellt 
worden ist. Hier sind auch einige Zellenwünde nicht mit 
Platten, sondern mit Heliolithputz versehen worden. 
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Abb. 11. 


Während im Untergeschoß das ganze Holzwerk weiß ge- 
strichen worden ist, ist es in den Zellen des Erd- 
und Obergeschosses mit hellgrünem Deckanstrich versehen 
worden. Die Beheizung erfolgt im Erd- und Obergeschoß 
in jeder Zelle durch einen eigenen Heizkörper, während 
die Frischluftzuführung und die Luftabführung gemeinsam 
geregelt werden. Im Untergeschoß erfolgt die Erwärmung 
durch Heizschlangen an der Außenwand. Die Ausstattung 
ist in den Wannenzellen nach den einzelnen Klassen 
verschieden. Es befinden sich: 

in der I. Klasse: eine Bank, ein Hocker, ein Wasch- 
tisch mit Schrünkchen, ein Wandspiegel mit Konsolbrett, 
ein Kleiderriegel mit vier Haken, eine Korkmatte und 
eine Fußdecke, 

in der II. Klasse: eine Bank, ein Eckbört mit Vor- 
hang für das Nachtgeschirr, ein Wandspiegel, ein Kleider- 
riegel, eine Korkmatte und eine Fußdecke, 
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in der III. Klasse: ein Stubl, ein Hocker, ein Eck- 
bürt, ein Wandspiegel, ein Kleiderriegel und eine Holz- 
gelenkmatte. 

Während in der I. und II. Klasse über den Wannen 
eine Brause für kaltes und warmes Wasser angebracht 
worden ist, fehlt diese in der III. Klasse. 

Für die Bereitung von Kohlensäurebädern ist ein be- 
sonderer Apparat aufgestellt worden, im wesentlichen be- 
stehend aus einem Kessel, in welchem das Wasser ent- 
lüftet wird, um dann mit Kohlensäure gefüllt zu werden. 
Dieser Kessel ist zwischen zwei Wannenzellen aufgestellt 
worden, so daß diese für Kohlensäurebäder und auch für 
andere Bäder benutzt werden können. 

Die Brausebäder im Untergeschoß sind in der üblichen 
Art angelegt worden. Die Trennungswände sind aus 
beiderseits glasierten Steinen mit Eiseneinlage hergestellt. 
Der Fußboden ist aus Terrazzo gefertigt, und die ver- 
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Lauf brunnen. 


tieften FuBwannen sind in ihm gleich ausgespart worden. 
Der Wannenablauf wird durch eine Gummikugel ver- 
schlossen. Nach außen sind die Zellen nur durch einen 
Vorhang abgeschlossen. 

Zu den Schwitzbädern gelangt man durch einen Ruhe- 
raum, welcher im ersten Teile Auskleidezellen enthält, 
in denen die Gäste nach dem Bade einzeln für sich ruhen 
können. Da an anderen Orten ein gemeinsamer Ruheraum 
besonderes Gefallen gefunden hat, wurde ein solcher im 
zweiten Teile vorgesehen. Es stehen hier sechs besondere 
Ruhebetten und drei behaglich gepolsterte Sessel um einen 
Tisch, so daß die Badegäste im Liegen oder im Sitzen 
gemeinsam sich ausruhen können. Während in dem ge- 
meinsamen Ruheraum die Betten aus Holz hergestellt sind 
und die Matratzen mit Tuch tiberzogen, sind in den einzelnen 
Zellen eiserne Betten aufgestellt worden, auf welche drei- 
teilige Roßhaarmatratzen gelegt werden. Die übrige Aus- 
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immer ein Apparat frei zur Verfügung. Um das Wasser 
im Schwimmbecken stets gleichmäßig warm halten zu 
können, werden stündlich bis zu 20°” aus dem Becken 
durch eine Umwälzpumpe einem besonderen Gegenstrom- 
wärmapparat zugeführt und von dort wieder in das Becken 
geleitet. 

Die Verteilung des warmen Wassers und des 
Dampfes für die verschiedenen Bedürfnisse erfolgt in dem 
Apparatenraume neben den Kesseln. Von hier aus gehen 
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benutzt, ebenso wird der Abdampf aus der Maschine in 
der Wäscherei zur Erwärmung des hier verbrauchten 
und zwar in einer geschlossenen 
Schlange. In den verschiedenen Ableitungen befinden sich 
Trinkwasserzapfstellen; diese sind wie auch die Hoch- 
druckbrausen unmittelbar an die städtische Wasserleitung 
angeschlossen worden. 

Die Entwässerung des ganzen Hauses erfolgt in das 


unter anderen die Hochdruckdampfleitungen nach den ein- 
zelnen Heizkammern, während hinter einem Reduzierventil 
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Abb. 13. Brausezelle. 


Niederdruckdampfleitungen abgezweigt sind für die Be- 
heizung der verschiedenen Räume. 

Unter dem Fußboden des kleinen Hofes zwischen 
dem Mittelbau und nördlichen Flügel befinden sich zwei 
große Betonbehälter, deren einer (der größere) fast das 
ganze Regenwasser von den Dächern aufnimmt, während 
der andere das sämtliche Kondenswasser aufspeichert. Es 
ist darauf Bedacht genommen, daß aller Dampf möglichst 
kondensiert und hierdurch der Verbrauch an neuem Kessel- 
speisewasser auf ein Mindestmaß heruntergedrückt ۰ 
So wird der Abdampf aus der Umwälzpumpe zur Erwär- 
mung des umlaufenden Wassers aus dem Schwimmbecken 
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städtische Kanalnetz. Nur die Entwässerung des Schwimm- 
beckens führt in einen Tagwasserkanal, welcher unmittel 
bar in den Leinekanal hinter dem Stadtbadehause einmtündet. 

Ueber die Heizung ist bei 
Beschreibung der einzelnen Räum- 
lichkeiten das Wesentliche schon 
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eingebaut worden, damit die Luft- 
zufuhr nach den einzelnen Stellen 
mit Sicherheit geleitet werden 
kann. Für die Sehwitzbüder wird 
die Luft aus dem nördlich vom 
Badehause gelegenen Garten ent- 
nommen. Da später hier eine 
Straße durchgeführt werden soll, 
ist die Luftkammer besonders 
groß vorgesehen worden, um eine 
ausreichende Reinigung der Luft 
vornehmen zu können. Die Ent- 
lüftung erfolgt in der Schwimm- 
halle unmittelbar über Dach. In 
den anderen Räumen sind zum 
Teil steigende Kanäle zur Ab- 
führung vorgeseben worden. An 
einigen Stellen sind mehrere Ent- 
lüftungen in einem wagerechten 
Schlot vereinigt worden, aus dem 
die Luft in einem Schacht tber 
Dach abgeführt wird. 

In der im Untergeschoß be- 
findlichen Wäscherei, welche für 
250 *€ täglicher Trockenwäsche 
eingerichtet wurde, treibt eine Dampfmaschine eine Wasch- 
maschine und eine Zentrifuge. Das Rollen der Wäsche 
erfolgt in einer Handmangel. Zur künstlichen Trocknung 
ist ein Kulissenapparat vorgesehen worden. 

Im zweiten Obergeschofs sind untergebracht worden: 
die Dienstwohnung für den Verwalter, ein Zimmer 
für den Heizer und ein Beratungszimmer für die 
Verwaltungskommission, das gleichzeitig als Magazin 
dient. Von den Nebenräumen liegen im Untergeschols 
noch: eine Werkstatt usw., verschiedene Lagerräume 
und ein größerer Raum zum Trocknen von Matten. 
Stidlich des eigentlichen Gebäudes ist ein von der Straße 
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Die Baukosten sind einschließlich der inneren Ein- 
richtung, auch der Ausstattung mit Möbeln und der Be- 
schaffung der Wäsche auf 318000 .# veranschlagt worden 
und werden voraussichtlich nicht überschritten werden. 
Die Ausführung des Gebäudes erfolgte in der Hauptsache 
durch ortsangehörige Unternehmer. Nur solche Arbeiten 
und Lieferungen, wie die der technischen inneren Ein- 
richtungen, der farbigen Verglasung u. dgl., welche be- 
sondere Erfahrungen oder Werkstätten voraussetzen, die 
hier nicht vorhanden sind, wurden nach auswärts vergeben. 

Wie an den vorbereitenden Arbeiten für die Ein- 
richtung des Stadtbadehauses schon Professoren der Georg- 


August-Universität wesentlich teilnahmen, so hat auch der 
Durchführung des Baues der Rat und die Unterstützung 
aus diesen Kreisen nicht gefehlt. Besonders Herr Pro- 
fessor Dr. v. Esmarch hat dem Unternehmen stets 
Fórderung angedeihen lassen. 

Der Bau ist vom Verfasser entworfen und unter 
seiner Oberleitung ausgeführt worden. An der Aufstellung 
des Planes war beteiligt der jetzige Gemeindebaumeister 
Mistol in Dietrichsdorf, die órtliche Bauleitung lag in 
der Hand des Stadtbauamtsassistenten Ullrich, an der 
künstlerischen Durcharbeitung hat wesentlichen Anteil der 
Architekt Roß. 


Biegungsspannungen in stabförmigen Körpern, die dem Hookeschen Gesetz 


nicht folgen, sowie in Verbundkórpern. 
Von L. Hotopp. 


B“ Ableitung der Grundregeln für die rechnungsmäßige 
Beurteilung der Tragfähigkeit biegungsweise be- 
anspruchter Stäbe oder Balken pflegt man die für viele 
Stoffe hinreichend genau mit der Erfahrung überein- 
stimmende Annahme zu machen, daß zwischen den in 
gesetzmäßigem Zusammenhange auftretenden Normal- 
spannungen und Dehnungen Verhältnisgleichheit besteht, 
ausgedrückt durch die Gleichung o:& — HE. 

Nach den Untersuchungen von C.Bach und anderen 
trifft diese Voraussetzung zwar für die meisten der tech- 
nisch wichtigen Stoffe, wie Schmiedeeisen, Stahl, Holz u. a., 
innerhalb der üblichen Spannungsgrenzen so gut wie 
genau, für andere gleichfalls wichtige Baustoffe, wie Guß- 
eisen, und vor allen Dingen die natürlichen Bausteine, 
Beton, Mörtel usw., jedoch nur annähernd oder gar nicht zu. 

Für diese ist das ElastizititsmaB E = o:e also nicht 
konstant, oder vielmehr, es gibt für sie ein Elastizitäts- 
maß im eigentlichen Sinne überhaupt nicht. Bei Gußeisen 
führt die Annahme eines Mittelwertes für das innerhalb 
der in der Anwendung meist in Frage kommenden Span- 
nungsgrenzen wenig veränderliche Verhältnis o:e bekannt. 
lich noch zu praktisch befriedigender Uebereinstimmung 
mit den Ergebnissen der Erfahrung. Bei den natürlichen 
Bausteinen indes und bei den in neuerer Zeit in so großem 
Umfange für sich allein und in Verbindung mit Eisen an- 
gewandten Bauteilen aus Beton ist die Veränderlichkeit 
des Verhältnisses s:e namentlich im Bereiche der auf- 
tretenden Zugspannungen, so groß, daß die Annahme eines 
Mittelwertes selbst für das praktisch in Frage kommende 
verhältnismäßig kleine Spannungsgebiet nur rohe Annähe- 
rung ergiebt. Auch haben die Bestrebungen, für die Ab- 
hängigkeit der Dehnungen von den Spannungen ein anderes 
allgemein gültiges Gesetz e — f(o) in analytischer, für die 
Anwendung brauchbarer Form ausfindig zu machen, bislang 
zu einem befriedigenden Ergebnis nicht geführt. Die 
gegenwärtig meist angewandten Rechnungsmethoden be- 
ruhen auf der Annahme konstanter Mittelwerte für das 
Verhältnis c:e für bestimmte Spannungsgebiete, etwa 
beiderseits des spannungslosen Zustandes (c — 0), setzen 
also für diese Gebiete verschiedene ElastizitütsmaBe E 
voraus. Im Bereiche der Druckspannungen kann die da- 
durch erzielte Annäherung praktisch wohl befriedigen, in 
denjenigen der Zugspannungen aber führt die Annahme eines 
konstanten Elastizitätsmaßes E zu Ergebnissen, welche mit 
der Wirklichkeit nicht in erwünschtem Maße übereinstimmen. 

Um diese Uebereinstimmung zu verbessern, hat man 
auch im Bereich der Zugspannungen noch für verschiedene 
Spannungsgebiete verschiedene Elastizitätsmaße Æ ein- 
geführt.*) 


*) Vergleiche den Aufsatz von Barkhausen über die Ver. 
bundkürper aus Mürtel und Eisen im Bauwesen, veröffentlicht 
in dieser Zeitschrift 1902, Heft 3. 


Derartige immerhin unbequeme Rechnungsgrundlagen 
werden allerdings entbehrlich, wenn man, wie bei den 
Verbundkórpern aus Beton und Eisen jetzt meist üblich, 
die Mitwirkung der Zugspannungen in Beton bei Aufrecht- 
erhaltung des Gleichgewichtes zwischen den äußeren und 
inneren Kräften als unsicheren Summanden außer acht läßt. 
Tatsächlich aber wirken diese Zugspannungen so lange 
mit, als nicht Risse im Beton eintreten. Und wenn nun 
auch trotz des Eintretens solcher Risse die erforderliche 
Tragsicherheit des betreffenden Bauteiles erhalten bleibt, 
so muß doch aus anderen, allgemeinen Gründen ein der- 
artiger Zustand immerhin mindestens als technisch unbe- 
friedigend und in manchen Fällen sogar als unzulässig be- 
zeichnet werden. Es wird also neben der Frage nach der 
absoluten Tragsicherheit unter Inkaufnahme von Zugrissen 
auch diejenige nach der Sicherheit gegen das Eintreten 
solcher Risse nicht immer unbeantwortet bleiben können. 
Diese Frage wird vielmehr um deswillen immer bestimmter 
auftreten, als man auch aus wirtschaftlichen Rücksichten 
auf eine möglichst richtige statische Wertschätzung der vom 
Beton neben dem Eisen geleisteten Zugwiderstände in 
biegungsweise beanspruchten Verbundkörpern auf die Dauer 
nicht wird verzichten wollen. Eine unerläßliche Grund- 
lage für die zutreffende Bewertung dieser Zugwiderstände 
ist selbstverständlich die nur auf dem Wege des Ver- 
suches zu erlangende Kenntnis des Zusammenhanges 
zwischen den Spannungen und Dehnungen der in Frage 
kommenden Stoffe. Wertvolle Ergebnisse haben in 
dieser Beziehung die Versuche von C. Bach, Considere 
und anderen bereits gezeitigt. Bei der Mannigfaltigkeit 
in der Zusammensetzung und der Art der Herstellung 
derartiger Verbundkörper, insbesondere des Betons, 
wird man indes erst aus dem Zusammenwirken noch 
weiterer klärender Versuche mit den Beobachtungen 
und Erfahrungen der Anwendung eine allmähliche breiter 
und sicher werdende allgemeingültige Grundlage für 
die Beurteilung des elastischen Verhaltens solcher 
Körper und insbesondere des  Betons zu erwarten 
haben. 

In nachstehendem ist vorausgesetzt, daß für die hier 
in Frage kommenden Stoffe eine hinreichende Zahl zu- 
sammengehöriger Spannungs- und Dehnungswerte, also das 
tatsächlich vorhandene Dehnungsgesetz in Form der sog. 
Dehnungslinie bekannt geworden sei. Auf Grund dieser 
letzteren soll zunächst ein graphisches Verfahren zur genauen 
Beurteilung der unter einer bestimmten Belastung in einem 
biegungsweise beanspruchten Körper eintretenden Span- 
nungen abgeleitet werden. Die zu erwartenden Regeln 
können dann auch zur Bestimmung der Querschnitts- 
abmessungen aus der gegebenen Belastung und etwa vor- 
geschriebenen größten Spannungen oder Dehnungen benutzt 
werden. 
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a) Biegungsspannungen in stabförmig ein- 
fachen Körpern. 


Wir machen die mit der Erfahrung nahezu überein- 
stimmende Annahme, daß vor der Biegung ebene Quer- 
schnitte auch nach eingetretener elastischer Krümmung 
des Stabes noch eben sind.*) Die Dehnungen e in den 
einzelnen Querschnittspunkten sind dann verhältnisgleich 
den Abständen y der letzteren von der Spannungs- 
nullinie (Biegungsachse), und man kann diese durch jene 
und umgekehrt ausdrücken. Ist e, die Dehnung im 
Abstande y = 1, so ist diejenige im Abstande Y, E = ay 
und mit e, als Längeneinheit €e — y. Das Verteilungs- 
gesetz der Normalspannungen c tiber den Querschnitt läßt 
sich also durch ein entsprechendes Stick der Dehnungs- 
linie ausdrücken. (Vergl. Abb. 1.) 
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Abb. 2. 


Wird die Biegung durch ein am Stabende links vom 
Schnitt ¢¢ angreifendes Moment M erzeugt, so müssen die 
Summen der inneren Spannkräfte im Querschnitt beider- 
seits der Nullinie nn einander gleich sein, woraus bei den 
aus der Abbildung ersichtlichen Bezeichnungen folgt 


*, Tatsächlich findet bekanntlich infolge der Schubkräfte 


eine allerdings sehr geringe Krümmung der Querschnitts- 
ebenen statt. 


e °9 
1) [۱۰۰ ح-‎ ۰ 


0 0 
. Das Drehungsgleichgewicht in bezug auf die Biegungs- 
achse führt ferner zu der Gleichung 


ey Co 
2) M = ۱۱0۰0۰6۰۷۰ + ۷ . 

Da nun die Abhängigkeit zwigchen c und y in ana- 
lytischer Form nicht bekannt ist, so lassen sich die Gl. 1 
und 2 im allgemeinen nicht weiter lösen. Unter Be- 
nutzung der Dehnungslinie 5,05, (Abb. 2) lassen sich 
indes auf graphischem Wege für die in der Anwendung 
meist üblichen rechteckigen oder aus Rechtecken zu- 
sammengesetzten symmetrischen Querschnitte die Normal- 
spannungen aus dem Biegungsmoment leicht wie folgt 
herleiten: 

Wir setzen zunächst einen einfach rechteckigen Quer- 
schnitt von der Breite b und der Höhe h voraus. 


Aus e = ye, erhalten wir y — — und dy = 2s 


Damit gehen Gl. 1 und 2 tiber in i ۱ 
Ei fo 
3) Jo-de = fa-de. 
0 0 


b 7° & 
4) M = (fordere + fes dese), 


worin e, und e, die den Abständen e, und e, von der 
Nullinie entsprechenden Randdehnungen bezeichnen. Die 
Integralwerte der Gl. 3 stellen die Flächeninhalte der 
von der Dehnungslinie und der e-Achse beiderseits der 
o-Achse bis zu den Dehnungsabzissen e, Und e, ein 
geschlossenen Teile Oa, b, und Oa,b der Debnungsfliche 
dar. Die Gleichheit beider Flächen bedingt die ver- 
hültnismá&ige Lage der Nullinie- im Querschnitt. Die 
Integralwerte der Gl. 4 drücken die statischen Momente 
der Dehnungsflüche zwischen den Abszissen e, und e, in 
bezug auf die in Abb. 2 senkrecht zur Bildfláche gedachte 
Nullinie O aus. 

Aus Gl.2 ergeben sich die zusammengehörigen Rand- 
dehnungen e, und e, und damit gleichzeitig die zugehörigen 
Randspannungen o, und o, Um beliebige zusammen- 
gehürige Wertpaare e, und e, bzw. vc, und o, bequem 
bestimmen zu können, empfiehlt es sich, von vornherein, 
die der Dehnungsfläche entsprechende Integralkurve f,0, f, 
dureh wirkliche Ausrechnung der den einzelnen Abszissen e 
entsprechenden Flichenteile zu bestimmen. Dabei haben 
die Flächen auf der Seite der positiven Spannungen und 
Dehnungen die Bedeutung von Zugkräften, diejenigen auf 
der negativen Seite die Bedeutung von Druckkräften. Es 
möge deshalb die einer beliebigen Abszisse + e ent- 
sprechende Flächengröße Oa, b, mit Z und die zu einem 
— e gehörige Oa, b, mit D bezeichnet werden. Durch 
Auftragen der Ordinaten Z und D von einer zur o-Achse 
Senkrechten O% aus erhält man die Integralkurve f, 0, f,, 
die auf der Zugseite als Z-Linie und auf der Druckseite 
als D-Linie bezeichnet werden mige. Ist also im ge- 
gebenen Falle eine bestimmte Randdehnung e, bzw. Rand- 
spannung o, vorgeschrieben, so erhült man, wenn die 
Z- und D-Linie bereits bekannt sind, die zugehörigen 
Werte e, bzw. — o,, indem man durch a, eine Lotrechte 
bis zum Schnitt f, mit der Z-Linie, ferner durch f, eine 
Wagerechte bis zum Schnittpunkte f, mit der D-Linie 
zieht. Eine Lotrechte durch f, schneidet dann auf der 
e-Achse den Wert Oa, = e, ab, und gleichzeitig ist 
04 b, — o,. 

Zeichnet man nun noch zu der Dehnungsflüche 
a,6,0b,a, mit der Polweite H eine Seillinie 5,9, 8,, 
wobei im Krafteck die Fläche o, Ob, durch die Strecke 
tk = +Z und a,0b, durch die Strecke ki D 
dargestellt wird, und schneiden die Tangenten der 
Seillinie in s, und s, (die sog. äußeren Seilecksseiten) auf 
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der c-Achse die Strecke h,/, — u ab, so erhält man für 
den Klammerwert der Gleichung (4) einfach 


D 
5) 159۰06۰6-1 fo-de-e — H-w. 

0 0 

Beachtet man ferner, daB s — sy und daher 
E, = ۰و5‎ 6, e, — Da: ën, also e, + e, = s (e, + &), 80 
wird mit e, + e, = h eg 
e +e 

6) — — L, 
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Abb. 4. 


Damit nimmt Gl. 4 die Form an 


bh 
| E F aF u. H. 
. Gl. 7 kann nun nach Belieben benutzt werden, um 
für ein bestimmtes, in bekannter Weise zu ermittelndes 
Biegungsmoment M bzw. für eine bestimmte Belastung 
und vorgeschriebene Randspannung o, oder o, und damit 
bekannte Randdehnungen e, oder e, die notwendigen 


7) 


Querschnittsabmessungen oder wenn letztere und. eine der | 


Randspaonungen c, oder c, gegeben sind, die zulässige 
Belastung usw. zu berechnen.  - Ä 
Die Anwendung der entwickelten Regeln gestaltet 
sich einfach wie folgt: Zu der für einen bestimmten Stoff 
bekannten Dehnungslinie werden ein für allemal .die zu- 
gehörigen Z- und D-Linien und mit irgend einer Pol- 
weite H eine Seillinie für das Gebiet der in Frage 
kommenden Spannungen in bekannter Weise gezeichnet. 
Ist nun im bestimmten Einzelfalle beispielsweise die 
zulässige größte Randspannung c, und damit der Punkt a, 
bekannt, so zieht man durch a, die Lotrechte f, s,, durch f, 
die Wagerechte f, f, und endlich dureh f, die Lot- 
rechte f,s,. Zeichnet man noch die Tangenten in s, und s 
parallel 70, an die Seillinie, so sind damit e,, e,, « und H 
in Gl. 4 bekannt, also eine bestimmte Beziehung zwischen 
der Belastung und den Querschnittsabmessungen gewonnen, 
und alle bezüglichen Fragen lassen sich direkt beantworten. 
Ist der Querschnitt nicht ein einfaches Rechteck, 
sondern aus mehreren Rechtecken symmetrisch zusammen- 
gesetzt, also etwa ein L-Querschnitt (Abb. 3), so ändert 
sich die Breite w in Gl. 1 und 2 in sprungweiser Ab- 


stufung. Entsprechend den Breitenstufen nehmen die 
Gl. 1 und 2 die Form an 
y e e 
8) b, fody +b fody =b, fo-dy 
0 y 0 
und i 


y e $4 
9) M =b, fo-dy-y +b fody-y +0, jedy- y. 
0 


Mit y — = dy = ze und wenn man E — m setzt, 


£o €o b, 
gehen beide Gleichungen über in 

€ E E 
10) foede + 0۰0۰ - fode 
and 0 € 0 


bre e; "Se 
11) M==t[fode-e+ fuo-de-e+t fo-de-el 
o Lo € 0 


Darin entspricht die Dehnung € dem Abstand y von 
der Nullinie. In dem zweiten Integralwert linksseits der 
Gl. 10 sowie im zweiten Integralwert der Gl. 11 erscheint 
die Spannungsordinate o mit der Verhältniszahl 5. multi- 
pliziert, was, da » — 1, eine entsprechende Vergrößerung 
derselben zwischen den Dehnungsabszissen e, und e 
(Abb. 4) bedeutet. An Stelle der Dehnungsfläche 
Oa, b, tritt damit die Flüche Oa, c, d, g,, wobei die Or- 
dinaten der Linie c, d, O durchweg nmal größer sind als 
diejenigen der Dehnungslinien. Im tbrigen bleibt alles 
ungeündert. Der Klammerwert Gl. 11 stellt wieder das 
statische Moment dieser reduzierten Dehnungsflüche in 
bezug auf O dar. Zeichnet man daher mit der Polweite H 
wieder eine Seillinie s, 0, s,, deren Tangenten in s, und 8, 
auf der c-Achse die Strecke u abschneiden, so läßt sich 
jener Klammerwert ersetzen durch /7-w, und mit 

„ats ntt 
o ete A 
ergibt sich wieder ähnlich wie beim einfachen Rechteck 
— (e, +e) 
M = DF u. H. 

Gl. 7 läßt sich also auch hier anwenden. 

In ähnlicher Weise würde event. auch ein Stab mit 
I-förmigem Querschnitt zu behandeln sein. 

Ein derart aus Rechtecken zusammengesetzter „ge- 
gliederter Querschnitt“ läßt sich stets so gestalten, daß 
beide Randspannungen o, und o, bzw. beide Rand- 
dehnungen e, und e, bestimmte etwa vorgeschriebene 
Werte annehmen. Durch eine solche Vorschrift werden 
die Punkte o, und a, auf der «-Achse (Abb. 4) festgelegt, 
und es lassen sich die Punkte c, und d, leicht so be- 

9 
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stimmen, daß die Gleichheit der Flächen Oa, c, d, 9, 
und Oa,b, eintritt. Entsprechen die Flächen Oe, g, 

und 0a, b, — D dem rechteckigen Steg von der Breite » 
so muli die zu dem Flansch gehörige Fläche 
a,c, d, e, = Z, = D — Z, sein. 


b 
Ist beispielsweise das Breitenverhültnis » — b. ge- 


geben und liegt damit der Punkt c, durch seine Ordinate 

a,c, = n-o, bzw. die Linie c, d, O fest, so erhält man 
die Lage der Linie e, d, leicht. wie folgt: 

; Man zieht durch die mit den Randdehnungen e, und e, 

gegebenen Punkte a, und a, je eine Lotrechte, wodurch 

die Punkte f, f, und fe bekannt werden. Eine Wagerechte 

durch f, legt ferner f fest. Bestimmt man jetzt f so, 


daß f, f = f f wird, zieht durch f' eine Wagerechte 


und durch deren Schnittpunkt 7’ mit der Z-Linie eine 
Lotrechte, so muß auf dieser auch die Linie e, d, liegen, 
die damit bekannt wird. 

Es ist nämlich 

ff Ser SPO 
und nach der Konstruktion 
ff=nffi=nr- Flab ge = Fl.a,¢,8,e, = Z, 
die Gleichheit der Flächen 
Oa,c,d,e, = Z, + Z, und 0a, b, = D 

also erwiesen. 

Ist nun 6, und b — n b, sowie ein bestimmtes An- 
griffsmoment M gegeben, so erbält man aus Gl. 8a die 


erforderliche Höhe. 
e.) 1 u 
: b, H, 


12) h = (e, + 

Aus der Verhültnisgleichheit der Dehnungen mit den 
Abstünden von der Spannungsnullinie des Querschnitts 
ergibt sich ferner leicht 








Y ah, 
€ e, e. 
daraus weiterhin 
۲ __ (e+e Jt h. d 
1 ete, ke 
und die Flanschendicke 
EE eh 
h, — e, — y= (e, eyes PIX 


1 
Damit ist der Querschnitt bestimmt. 


b) Biegungsspannungen in stabférmigen 
Verbundkórpern. 


Es kommen hier in der Hauptsache nur Verbund- 
stäbe aus Mörtel, bzw. Beton mit eingebetteten Eisenein- 
lagen in Betracht. Die abzuleitenden Regeln gelten aber 
fir alle in symmetrischer Anordnung unverschiebbar 
miteinander verbundenen stofflich verschiedenen prismati- 
schen Stabteile. Der  umhtüllende Kórper werde in 
folgendem kurz die ,Umhüllung", der eingebettete als 
„Einlage“ bezeichnet. 

Wir denken uns im Bereich der Zugspannungen im 
Abstande y, von der Biegungsachse oder Nullinie eine 
Einlage vom Querschnitt F', eingebettet und nennen die 
unter der Voraussetzung eben bleibender Querschnitte ihr 
zufallende Spannung o, (Abb. 5). Als Stabquerschnitt 
werde zunüchst ein Rechteck angenommen und die Vor- 
aussetzung gemacht, daß die Einlage in der Richtung der 
Lastebene so geringe Höhe besitze, daß die Spannung 
über ihren Querschnitt als gleichmäßig verteilt gelten kann. 

Aus der Nullgleichheit der Kräfte in der Richtung 
der Stabachse folgt dann 


e e 
13) fobdy +0, F, = fo-b-dy- 
0 0 


und die Momentgleichung lautet 


€ E 
14) Ms f-bedy-y to Fy. + jobdy-y, 
0 


Setzt man 
— -— m d 
F, — s-b, — dcus 
so gehen beide Gleichungen über in 
£1 Es 
15) ...۰ 6۰05 + 6۰3۰ مه‎ = fo- de 
und ` i 


br t2 
16) .... m lb de 1 ۰8۰,۰5 4 He 
0 0 0 


Darin hat man sich unter s die Stärke der auf die 
Stabbreite b reduzierten Einlage vom Querschnitt F, zu 
denken, während e,- s= ò diese Stärke im Maßstabe der 
Dehnungen und e. H. — e, die Dehnung an der Stelle 


der Einlage ausdrückt. Mit diesen Bezeichnungen und 


e = — (Gl. 6) nehmen die Gl. 15 und 16 die 
Form an 

£1 t2 
17) Ja- de -- 8- c, See 


18) a ER TR 0۰۰۶ 41 ۰0۰ t fede] 


In Abb. 6 stellt b, Ob, die Dehnungslinie der Um- 
hüllung, Oc diejenige der Finlage dar; daneben ist auch 
die Z- und D-Linie der Umhtüllung angegeben. Durch 


pP 











Gl. 17 ist die Lage der Biegungsachse bestimmt; die 
deiden Integralwerte haben die bekannte Bedeutung, und 
das Glied 6-o, stellt die Dehnungsfliche der Einlage 
bar. Mit 


fa. de, Bo, zz A, und fo. de — D 
wird dach Gl. 17 





19) Z. = (0:89) = D—Z 
und | 
20) Ó p 4 
9, 
Da ferner s — — und nach Gl. 6 auch 
"e 8۰ 
سب << و‎ = — 
وع‎ e +e, 


so ergibt sich der erforderliche Querschnitt der Einlage zu 


b-h.D—Z 
21) F, — 8-b EC 

Ob der Querschnitt F, als Rechteck, als Kreis oder 
in anderer Form gewählt wird, ist dabei gleichgültig, 
wenn nur die Bedingung geringer Höhe erfüllt ist. 

Der Klammerwert der Gl. 18 ist wieder das statische 
Moment der Dehnungsflüche der Umhüllung und der Ein- 
lage und läßt sich durch Zeichnung einer Seillinie 
bzw. eines Seilecks s,s, 0, s, bestimmen. Die äußeren 
Seilecksseiten h, s, und hy $, schneiden die Strecke 
h.h, = u = u, É u, +u, auf der o-Achse ab. Die 
Abschnitte u, und u, entsprechen den Zug- und Druck- 
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krifien der Umhiillung, «, der Zugkraft der Einlage. Mit 
£1 e 
19۰05۰6 7 e. ER des H-u 
0 0 


2 
erhält man aus Gl. 18 wieder M — ۳۳ . Hu 


(e, Leif 
wie Gl. 7. 


f. — — 
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Abb. 7. 


Ist o, und c, bzw. e, und e, vorgeschrieben und mit 
der verhältnismäßigen Lage der Einlage im Querschnitt 
auch c, bekannt, so lassen sich Gl. 7 und 21 zur Be- 


rechnung des Querschnittes der Umhtüllung und der Ein- 
lage direkt benutzen. 


Die Spannung c, der Einlage ist innerhalb enger 
Grenzen mit den Randspannungen o, und o, festgelegt. 
Bei Beton als Umhüllung und Eisen als Einlage ergibt 
sich, wenn man die Zugspannung o, der ersteren mit 
einiger Sicherheit gegen die Entstehung von Zugrissen 
wählt, die Spannung o, des Eisens sehr niedrig im Ver- 
hältnis zu seiner Festigkeit, also eine unbefriedigende 
Ausnutzung der letzteren. 


Wird aus wirtschaftlichen Gründen eine höhere 
Spannung c, verlangt, so bleibt nichts übrig, als eine 
Randspannung o, des Betons von solcher Hóhe in Kauf 
zu nehmen, daß die Sicherheit gegen Rißbildung ver- 
schwindet. Es scheidet dann der Zugwiderstand des 
Betons als unsicherer Summand aus dem Gleichgewicht 
der äußeren und inneren Kräfte aus. 

Damit verschwindet in Gl. 17 und 18 der erste 
Integralwert, in Gl. 21 der Wert Z und in Abb. 6 die 
Flüche Oa, b,. Die Einlage ist nun in einem solchen 
Abstande e, bzw. y, von der Nullinie anzuordnen, daß 
die verlangte Spannung c, entsteht, was mit Hilfe der 
Dehnungslinie Oc der Einlage (Abb. 6) leicht zu beurteilen 
ist. Es muß jetzt Gleichheit bestehen zwischen der 
Fläche Oa, b, — D und der Dehnungsfläche o, ò = Z, 
der Einlage. Es wird nach Gl. 21 mit Z — 0 und e, — e. 

bh. D 
o, (6€, + (,ع‎ 

Die Seillinie nimmt jetzt den Verlauf s, O, s,, und der 
Abschnitt u — h, h, der äußeren Seilecksseiten auf der 
o-Achse besteht jetzt aus den Strecken w, und w,, der 
Druckkraft des Betons und der Zugkraft der Einlage 
entsprechend. Im übrigen bleibt das Verfahren völlig 
ungeändert. Für das Drehungsgleichgewicht der äußeren 
und inneren Kräfte gilt nach wie vor Gl.7 mit der Ma&- 
gabe, da& an Stelle der Randdehnung e, diejenige e, 
(Abb. 6) tritt. 

Scheidet der Zugwiderstand des Betons aus dem 
Gleichgewicht der äußeren und inneren Kräfte aus, so 
können die damit unwirksam gewordenen Materialmengen 
an der Zugseite der Biegungsachse bis auf einen zur Auf- 
nahme der Eiseneinlage und zur Leistung des Schub- 
widerstandes erforderlichen Steg ohne Beeinträchtigung 
der Tragfähigkeit des Stabes fortgelassen werden, wo- 
durch der rechteckige Querschnitt T-Form annimmt (Abb. 7). 
Im übrigen lassen sich Verbundstäbe mit aus Rechtecken 
gebildeten Querschnitten ebenso behandeln, wie dies weiter 
oben für einfache Stäbe dargetan ist. 


Beispiel 1: Ein an beiden Enden frei gesttitzter, 
im Querschnitt rechteckiger Betonbalken von 2  Stütz- 
weite und b — 25” Breite hat eine gleichmäßig verteilte 
Last q — 2000 "|, zu tragen; welche Höhe muß er er- 
halten, wenn seine größte Zugspannung o, — 16 * vor- 
geschrieben ist?*) 

Für den zu verwendenden Beton seien folgende zu- 
sammengehörige Spannungs- und Dehnungswerte durch 
Versuch bekannt geworden: 








22) F, = 8: b = 


e = + 0,000025, + 0,000075, + 0,000125, + 0,000175, + 0,000225. 


+ 4,5 + 10,5 + 14,5 + 16,5 
— 5,5 — 15,6 — 23,5 — 31,5 

Bei Aufzeichnung der Dehnungslinie (Abb. 2) sind 
die Dehnungen im Mafistabe 0,00001 — 1 ۳۳ die Span- 
nungen 2** — 1" aufgetragen. Die den Kinzeleerten 


g in ®t 


*) Die Randspannung c, ist hier um deswillen über das 
selbst bei bestem Beton mit der erforderlichen Sicberheit ver- 
trägliche Maß hinaus hoch gewählt, um für die Zwecke der 
allgemeinen Erläuterung möglichst klare Figuren zu erhalten. 
Für die hier beispielsweise zu zeigende Handhabung der Regeln 
ist das Spannungsmaß an sich ohne Belang. 

g* 


+ 18,5 
— 39,5 


M 
h =e, +e Vag p= 2987 
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von e entsprechenden Z- und D-Werte ergeben sich nun 
bei den für die Dehnungen gewählten Maßstabe in 
mel zu: 
&— +5 10 15 20 25 30 mm 
Z == 22,5 75 175 230 322,5 420 |. 
D — 27,5 102,5 220 377,5 575,0 807,5 „ 
Diese Ordinaten der Z- und D-Linie sind im Map. 
stabe 20 "mmj, — 1 mm aufgetragen und die Seillinie mit 
einer Polweite H — 400 ""|, gezeichnet. Dabei erhält 
man den Abschnitt x, der im Maßstabe der Dehnungen 
zu messen ist, zu 8,5=m Aus der Abbildung erhält 
man ferner, entsprechend der gegebenen Spannung a, 
e, — 16,2"" und e, — 13,5 "^ mit dem zugehórigen 
o, = 25*. e - e, — 16,2 + 13,5 — 29,7 mm, i 
Nach Gl. 7 wird nun 


۱ .2000.2.200- 
8-400-8,5.25 
Auf Grund des Hookeschen Gesetzes (Verhältnis- 


gleichheit der Spannungen und Dehnungen) würde man 
erhalten mit | 


= 32,5 m, 


2000 : 2.200 :6° 


G, = a, = 16%h — 8. 25-16 S = 38,7 em 
Die Nullinie liegt im 6 
Ese iU Lares POM a pi 
e um — L= 297 h = 0,545 À 


von der Zugkante. 


Beispiel 2: Ein Balken von gleicher Belastung und 
Stützweite, wie unter 1, soll .L-fórmigen Querschnitt 


(Abb. 3) mit b — 25° Flanschbreite b, — > = — 6,25 


n 4 
Stegstürke erbalten. Welche Höhen A und h, muß man ihm 
geben, wenn beide Randspannungen 9, — 16 **, o, — 40“ 


vorgeschrieben sind? 


Abb. 4 ist mit diesen Annahmen und H — 400 »m|.. 
gezeichnet. Man erhält e, + e, = 16,2 + 23 — 39,2 mm 
und w — 32,5 "" und demnach 


h — 39,2. V 2000 - 2 . 900 


8۰395۰400625 — 49°" 
pea ae) se ID e 
| 6 t e, 39,2 


Wiühlt man statt der Breitenabmessungen die Hóhe / 
wie im Beispiel 1 berechnet zu 32,5 ™, so erhält man für 


das oben angenommene Breitenverhältnis سم‎ pr 4 
1 

p — M: te)? _ 2000 - 2-200. 39,2? — 

۲ H.u.l  8.400.82,5.32,5; ^ lb 
und b — 4۰11,2 — r und 45 em; 
ferner wird hz —— = ¢§™ 

39,2 
Die Nullinie liegt in beiden Fallen im Abstande 
eh 16,2 


É E کے‎ — | 
a h = 0,415 À 
von der Zugkante. TE 
. Der Materialaufwand des rechteckigen Balkens von 
gleicher Tragfähigkeit steht also zu dem des L- förmigen 
von gleicher Höhe infolge besserer Ausnutzung der Druck- 
festigkeit des Betons im Verhältnis 
25 - 32,5 8125 1 
m. m —————————— — — — — 
۵۰45 + 11,2 ۰ 6,5 5650 : 
Beispiel 3: Der Balken, Beispiel 1, von rechteckigem 
Profil erhält bei der gleichen Hóhe von 32,5 *" im Ab- 


TM — 
stande gleich to = 3,25 °® von der Zugkante eine Eisen- 


44, 


einlage von solchem Querschnitt, da& c, — 16 ** und 
o, = 40 * wird; welche Breite b ist erforderlich? Abb. 6 
ist für diese Annahme und ZA — 400 "|. gezeichnet. 
Die Ordinaten der Dehnungslinie der Einlage sind, um zu 
große Figuren zu vermeiden, im Maßstabe 10 * — 1 mm 
aufgetragen. Der gewählte Abstand der Einlage von der 
Zugkante bedingt in Abb. 6 
e+e, 16,2 4- 23 
Eg 
also e, = e, — 3,92 — 12,28 ?" uud demnach 

o, — 0,0001228 - E — 0,0001228 - 2000000 — 245,6 *t 
Die Zeichnung ergibt ferner u, + u, + u, = u = 31,5", 
also nach Gl. 7 








— 9,02 mm, 











» — Mee, +2)? _ 2000-2-200- 39,27 _ | gem 
— A.u.h ^  8-400-31,5- 32,5? 2 
oder bei b — Op em 
` 2000۰2۰200 _ 
== : — ---- -. c= 22,2 om 
yea V. - 25-400 - 31,5 , 

D—Z b.h 

F, — Ga 

Oe E, + E, 


Nach der Zeichnung ist D — 49 "n, Z — 17 als 
daher mit 
32. 11,6-32,5 





— cm سب‎ em bh — — — 12.4¢m? 
b —11,6*? und 4 — 32,59» F. 245,6. 392 
und mit 

32 - 25 - 22,2 

= cm — — — — سح‎ 18:4 

b= 25°" und h = 22,2 F, 245,6 - 39,2 j 
Die Nullinie liegt im Abstande 
je ee T 


e, +e, 392 
von der Zugkante. 

Bleibt der Zugwiderstand des Betons außer acht und 
wird o, = 750 * mit c, — 40 * vorgeschrieben, so erhält 








man e = 2000009 — 0,000375, d.i. in der Zeichnung 
97,9 7", e, — 23 "7, Ferner e, — e, — Hte, und 
= "mo ۰ 
daraus e, — BE e ze — 44,2, also 
9 9 
e, + E, = 67,2. Aus der Zeichnung folgt 
u = u, +u, +u, = 63 ™, 
Gl. 7 ergibt mit 
2000 - 2 - 200 - 67,2? 
سے‎ 5 me uere na EXC EX SE AE ee cm 
Nc aes 8 - 400- 63 - 32,5? n 
und mit 
2000-2-200 
ETE EIE A 
f 09۶۷ و6 400 ور‎ 7 ? 
= Dbh 
۲ 9. (e, d- e) 
d. i. mit 
۱ 49 ۰ 17 ۰ 0 
=- 17, h = 32 5 F = _ ? cm2 
b , 5 F, T50. 67,2 + 5,5 
und mit 
b= 25, h = 27 F, = 59:29:21 — qom, 


^ — 150.67,2 
Die Nullinie liegt im Abstande 
erth 449 ر‎ — a 
VE e h = 0,655 h 
von der Zugkante. 
Die Dehnungen e wie auch die Z- und D-Werte sind 
zur Vermeidung umstiündlicher Dezimalbrüche in den in 
der Zeichnung dargestellten Proportionswerten in ™™ 
bzw. "". in die Rechnung eingeführt. Man überzeugt 
sich leicht, daß das Ergebnis dadurch in keiner Weise 
beeinflußt wird, | 
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Die Anwendung der hier entwickelten graphischen 
Methode *) zur tunlichst genauen Beurteilung der Spannungs- 
und Dehnungsvorgänge in biegungsweise beanspruchten 
einfachen oder Verbundbalken gestaltet sich, wenn für den 
betreffenden Stoff die Dehnungslinie vorliegt und die Z- 
und D-Linie sowie die zugehörige Seillinie für einen 
rechteckigen Querschnitt einmal gezeichnet sind, kaum 


*) Diese Methode ist gelegentlich der von mir vor- 
genommenen Neubearbeitung der Keckschen Elastizitätslehre 
entstanden. Die Anregung dazu verdanke ich der gleiche Ziele 
auf anderem Wege verfolgenden interessanten Arbeit von 
Paul Weiske, Graphostatische Untersuchung der Beton- und 
Betoneisenträgerl. 


umständlicher als die gewühnlichen Rechnungsmethoden 
auf Grund des Hookeschen Gesetzes, namentlich. dann 
nicht, wenn es sich um aus mehreren Rechtecken in 
symmetrischer Anordnung gebildete Querschnitte handelt. 
Sie muß als grundsätzlich genau gelten und ermög- 
licht den Grad von Genauigkeit, wie er auf graphischem 
Wege allgemein erreichbar ist. Für diejenigen Fälle der 
Anwendung, wo die Benutzung graphischer Methoden aus 
irgendwelchen Gründen ausgeschlossen ist, bietet das 
dargelegte Verfahren ein Mittel genauer Kontrolle der in 
der Rechnung für bestimmte Spannungsgebiete einzuflihren- 
den Mittelwerte des KElastizitätsmaßes E. 

Es mag vorbehalten bleiben, hierauf gelegentlich noch 
einmal zurückzukommen. 


Der Parabelträger mit elastisch — Kampfern. | 


Von Baurat Adolf Francke, 


P dem Aufsatze: „Einige allgemeine elastische Werte für 
den Kreisbogenträger“, Heft 1, 1906, wurde die all- 
gemeinste Darstellung des elastischen Verhaltens des Kreis- 
bogenträgers behandelt durch Betrachtung elastisch ein- 
gespannter Kämpfer. 

Im folgenden wollen wir die nämlichen Anschauungen 
auf die Parabel übertragen, indem wir, in allbekannter 
Weise, für zunächst sehr flach gedachte Kreisbogenwölbung 
die Grenzwerte einsetzen: : 

2 


lin 8 —0; rg—l == y sw. 


Für den in jenem Aufsatze — für B= 0 


ra= đ; 


verschwindenden elastischen Winkelwert ) — Br führen 


ein, 80 zwar 


EJ 
Bl 


wir hier den entsprechenden Wert ) — 





D H _ ow bw Ere — 1 
] 4 80 Zou, 

Für à — œ folgt daraus die für die Parabel mit frei 
drehbaren ‚Kämpfern gültige Formel: 


H 5vw(c? + ow) 
P" 8c’h ۱ 
Ia) oder anders geschrieben: 
H  5(l? —a’)(52? —a’) 
P— 64l h á 
während für à — O der in Wahrheit nie voll erreichbare 
Zustand des undrehbar eingemauerten Bogens betrachtet 


wird mit dem Werte: 


H 15 w? v? 


P Ach ’ 





Abb. 1—2. 


also, daß das A jenes Aufsatzes zu vertauschen ist mit 


۸ i — Af, entsprechend der hier gültigen Bedeutung 


EJ 
imm BT 

Wir beschränken die Betrachtung auf den einfachsten 
und wichtigsten Fall senkrecht zur Sehne gerichteter Be- 
lastung, weil für diesen, nach Meinung des Verfassers, 
durch die Abhandlung ,Einige elastische Werte für den 
Parabelträger“, Seite 134, 1905, eine gewisse Gewähr 
dafür gegeben ist, daß und inwieweit vom Kreise über- 
tragene Formeln nicht nur für sehr, sehr flache, vielmehr 
auch für beliebig hohe Parabelträger rechnerische Giiltig- 
keit behalten. 


1. Symmetrische Ausbildung der Kämpfer. 


Für gleichmäßig nach Maßgabe der Beziehung 
M — + By eingespannte Kämpfer wird der durch eine 
Einzellast P erzeugte Bogenschub H der Parabel be- 
stimmt (Abb. 1) durch die Formel; 


Ib) oder anders geschrieben: 
H _ 15(l?—a’)’ 
PT 328h ` 
Im Falle À verschieden von oo ist der Träger statisch 
dreifach unbestimmt, und geben wir daher im folgenden 
die Formeln für die beiden im Scheitel erzeugten Kräfte 
M, und Q,: 


m M,(1 + £x — (2 + )— Fa 1) 
| Qo __ (+ w) + 6A0 
] 47 )1 41 3۸) 
Für A — oo ergeben sich daraus die für den Bogen 
mit frei drehbaren K&mpfern statisch bekannten Werte: 
M, = P* — Hh; Q =~. 
Für à — 0 folgen die Werte des undrehbar ein- 
gemauerten Bogens: ۱ 
Mele وله‎ vil +) 
Ze 3P a? C 


III) 
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Die Gültigkeit. der Formeln II) und III) ist gebunden 
an die Bedingung: 


0 > وا‎ 0 < ۰ 
Für die Grenze der Scheitelstellung erhalten wir 
beispielsweise: 
Q, — — für jeden Wert A: 

25 7 7 5 
2 , M, = zg lP fir à = وج‎ 

15 7 3 
H = ود‎ P M, — 35 P für à — 0; 


wihrend ftir bestimmt gegebene Zahlen A — da- 


EJ 
Bl 
zwischen liegende Werte erhalten werden. | 
Mit Hülfe der gegebenen Formeln kann die Krüfte- 
verteilung für beliebige lotrechte Einzellasten und — indem 
man die Formeln für P — pda oder pdv integriert — 
auch für Streckenbelastung p ermittelt werden. 

Für zusammengesetzte Belastungen und insbesondere 
auch für den Fall zahlreicher Einzellasten ist jedoch, nach 
Meinung des Verfassers, ein tibersichtlicheres Verfahren 
angezeigt, welches in einfacher Weise den Unterschied der 
Krüfteverteilung im Bogen im Vergleich zur statisch be- 
kannten und allgemein sehr leicht darstellbaren Kráfte- 
verteilung im geraden, auf zwei Stützen ruhenden Balken 
nachweist. | 





Á 


Für den Unterschied Q4 — Q, — = der Scheitel- 
querkraft Q, gegenüber der Querkraft im geraden Balken 


erhalten wir: 
— M,—M,  . —avvwP 
P 7 6€ 473 )1 4 3(( 

Man wird nebenbei bemerken, daß dieser Wert Q,, 
welcher selbstverständlich für A = oo im Bogen mit frei 
drehbaren Kämpfern verschwindet, seiner Zahlengröße nach 
in recht empfindlicher Weise abhängig ist vom Zahlen- 
werte A. Beispielsweise ergibt sich für J — 200.000 m 4, 
B = 400 E, [— 500*" eine Abnahme des Zahlenwertes 


Qa auf E des der undrehbaren Einmauerung entsprechen- 





den Wertes. Es ist mithin ganz besonders bei un- 
symmetrischen Laststellungen wichtig, mit den endlichen 
Zahlen X zu rechnen und nicht mit dem niemals erreich- 
baren Grenzwerte X — 0. 


Ziehen wir bei zahlreichen Einzellasten P die Summe, 
so können wir allgemein schreiben: 


IV)  (M,—M)a 48) = SF TM, 


vw P 


wobei M, — das 





im geraden Balken von der 


Einzellast P im Angriffspunkte erzeugte Biegungsmoment 
bedeutet und, entsprechend dem Sinne des Abstandes a, 
für rechts und links vom Scheitel stehende Lasten in 
der Summenformel entgegengesetztes Vorzeichen zu 
wählen ist, 
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| Pv 
Betrachten wir den Unterschied M, — M,— — 


2 
des Scheitelmomentes, so erhalten wir: 
| X M, 1 
سب‎ 03 (1 +A) = 5 + Hh(= +2) 

und ersehen, für A = x, aus der für diesen Grenzwert 
gültigen Beziehung My; — — Hh die allbekannte Tat- 
sache, daß im Bogen mit frei drehbaren Kämpfern die 
Kräfteverteilung lediglich durch das Auftreten eines 
Schubes H von derjenigen des geraden Balkens unter- 
schieden ist. | 

Betrachten wir nun allgemein für endliche Werte ). 
das Gleichgewicht der dem Bogen eigentiimlichen Kräfte, 
schauen wir (Abb. 2) den Scheitelzustand H, M 3 Q; des 
Bogens an und für sich an, so finden wir aus 


M, = Ms + Hh— 91 

M, — Hat HAL del 
die zweite zur Bestimmung der Kämpfermomente dienliche 
Gleichung: 


D 4 . 
V) OM, + M) (1 3) — y Hh - XM, 





Auf Grund der gegebenen Formeln sind die drei 
Bogenkrüfte H, M,, M, bestimmbar, und ein Hinzufügen 
der statischen Wirkungen dieser Bogenkrüfte zu den 
inneren Kräften des einfachen geraden Balkens liefert die 


Krifteverteilung im Bogen, und beispielsweise ist das 
Biegungsmoment (Abb. 3) der Bogenstellen A gegeben 
durch: 
M — M, + Hr, 

wenn M, das Moment der entsprechenden Stellen des 
geraden Balkens bedeutet und die Momente M,, M, mit 
der Basis H im Mafstabe des Bogens aufgetragen wurden. 

Man kann den Formeln ein anderweites Aussehen 
geben durch die Ueberlegung, daß vw allgemein der 
Sehnenhóhe z eines Parabelpunktes entspricht und erhält 
die für Knotenpunktsbelastung — wo sowie so die Höhen z 
von vornherein von Konstruktions wegen augenscheinlich 
gegeben sind — zweckmäßige Schreibweise: 

E 151 
F 132%° (1 + 6 AU 

Vertauscht man hierin den Wert 4h + z mit dem 
stets etwas zu großen Werte 5), setzt den ein für alle- 
mal bekannten Klammerwert — C, so erhält man: 

Hh = C-32(5)h+2)-P, 

wihrend auBerdem die Formeln gelten: 


SM, = [ox] x I Pz, 


2 2 )2 +۲ ۰ + 2)} P. 


2h 
2 (1 + 3A) ch Qa = X t az P. 


— هه 





Bei gleichmäßiger Belastung einer am Kämpfer be- 
ginnenden Strecke v (Abb. 4) erhält man: 


SCR 61) H — po? |e? + 5ore (e + w) + 6% {e + ام‎ 
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oder anders geschrieben: 





u 5w! (v — D 4- (14-63) [v? +5lw(e-+v)! 
H = pv’ | Bch (1 + 6A) | 
Lag-Pted im 
M, + 1, -æ FR — 
z Nu — pv! w' 
M, M,— 350-4 3X 


Die Formeln sind gültig für alle Werte v + w = c, 
so zwar also, da& bei Belastung der Ergünzungsstrecke 1 
in den Formeln v und w zu vertauschen sind und 
Q;c — M, — M, das Vorzeichen wechselt. 

Bei Belastung einer im Scheitel beginnenden Last- 
strecke (Abb. 5) gelten die Werte: 


H _ 5v! (w* -- 14-6) (C? + rte)? 


pa 8c? h(1 + 6A) , 
4 Hh P2 P t vv) 
۱ 
Meu 3) +3( 
SS __ — p٩ (P + vw) 
Mu 2c'(14- 34) 





Abb. 5— 6. 





Stets ist der Drehwert der belastet gedachten Er- 
günzungsstrecken v und g entgegengesetzt gleich dem 
Drehwert der Laststrecke b, indem für volle Belastung 
fv = 0; g = 0} jede Drehung verschwindet. 

Für v — g wird symmetrische Belastung betrachtet 


mit dem Werte: 
EJk | . pbv'w! 


dq 12 63 ° 
wobei das Zeichen — bei Belastung der Scheitelatrecke 5, 
das Zeichen + bei Belastung zweier Kämpferstrecken v 
zu setzen wäre. 
Für g — 0, oder auch v — 0, ergeben sich die Werte 
für eine belastete Kämpferstrecke (Abb. 7): 





9* w? (l + v) p 

la 94 63 ° 
Q0, v w'(l ۸ 
EJk = + مس رت‎ 


Bei den Beziehungen: 


2 2452 
EJ(kt+ky= X 555p, 

$ Aan? 
EJ(k—k)—-— +P. 





Abb. 7-8. 


2. Unsymmetrische Ausbildung der Kämpfer. 


Um die Krifteverteilung im Parabelbogen mit un- 
gleicher elastischer Einspannung der Kümpfer zu ermitteln, 
kann man in genau analoger Weise, wie solches in dem 
angezogenen Aufsatze für den Kreisbogen gezeigt wurde, 
den Bogen mit frei drehbaren Kümpfern betrachten und 
die als äußere Belastungen desselben auftretenden Kämpfer- 
momente M bestimmen auf Grund der Ueberlegung, daß 


M : 
die tatsächliche Kämpferdrehung ọ = + gu setzen ist. 


Im übrigen können die für genügend flache Parabeln 
gültigen Werte auch hier durch Betrachtung des Grenz- 
zustandes lim B — 0 des Kreisbogens gewonnen werden, 
und man erhält für Angriff eines Kämpfermomentes die 
allgemeinen Werte: 

5 EJ 1 EJ 1 

11۸ < چ‎ Mr min m/w 

Für eine beliebige Laststrecke b (Abb. 6) gilt für 
die Drehung k am linken Kämpfer die Formel: 

— pb + v) (v — g) (dg 4 wv) — d?g?} 
EJk — eec nes ga ee ee 
während der entsprechende Wert X’ für die rechte Seite 
durch Vertauschung von v und g, w und d erhalten wird. 


Daher bei etwaiger elastischer Einspannung der 
Kämpfer mit den Werten A, und A, zur Bestimmung der 
entstehenden Momente M, und M, die Gleichungen 
gelten: 





2 454 
3(1--41) M, — M, — 7 tr, 
3(1 4-43) M, — M, — EEN y, 


Fir g=d=1; b =a ergibt sich für eine (Abb. 8) 
einseitig am Scheitel beginnende Laststrecke a: 


2 ,n? 
EJ (b +k) = — 55 p 

2 2. n3 
EJ(k—k) = ی‎ a 


Für b — 0; bp — P erhalten wir die für eine Einzel- 
last P gültigen Werte (Abb. 9): 


EJk _ vw{f4v — è — vw} 





> 24 c? ^ 
EJK vw (4w? — e — v0} 
P 24 c! i 
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bei den Beziehungen: | Für die Streckenbelastung der Abb. 6 gilt der Wert: 
EJ(k+k)  vwļf4a — vw} | vwlba! —DJ | EJk _ pb(v + d) (2c? — d’ — 9’) 
کو ق‎ | 24 | 
EJ (k — k) ivi |! woraus für b — 0; pb — P sich für eine Einzellast 
* P MSS L— -F a — Te ergibt: 
e EJ, .Pvwcct9. wv c.+ v 
In dem einseitig am linken Kämpfer elastisch ein- | I HT 3c? RBS 
gespanoten Parabelbogen (Abb. 10) wird mithin durch die während außerdem die Werte gelten: 
Einzellast P ein Kämpfermoment erzeugt: 
| | EJ 2 EJ 1 
1 Pow (c? + vw — 407) Thay M uq = 3 H 
MG = —, 
oder: | T kq = — 3 Hh. 
M — M.X E + vw — 40’ Sei nun beispielsweise der Zweibogentriger mit Gleit- 
p Bc? (1 + 4A) J. fláche ohne Drehmoment über der Mittelstütze (Abb. 11) . 
desc EE »--- -7----3 
Abb. 9— 10. 
Das Kümpfermoment verschwindet für am linken Endkämpfer elastisch eingespannt, am rechten, 
e 14 ۲1 unverschieblichen Endkümpfer hingegen frei drehbar, so 
Tee 0,558, gilt für Laststellung P auf der linken Oeffnung die 
x 1 Gleichung der Winkeldrehung: 
daher entweder die Strecke w — 0,442c, oder die Strecke p 


v = 0,558 c möglichst mit Lasten zu besetzen ist, um 
für M den höchstmöglichen negativen oder positiven Wert 
zu erhalten. 





3. Elastische Verschiebbarkeit des Kämpfers. 


Ist lediglich ein Kämpfer elastisch eingespannt und 
unverschieblich, der zweite hingegen elastisch verschieb- 
lich, so ist — weil eben der Schub H für diesen Fall 
nicht ohne weiteres von vornherein bekannt ist — die ; 
Wirkung dieses Schubes H für sich gesondert zu be- öc 
trachten, und hat man dementsprechend mit den der Vor- | während wegen Unveränderlichkeit der Gesamtlänge zu 
aussetzung H — O entsprechenden Drehwerten k, Lo ; setzen ist: 
zu rechnen. (Q4 3 5c M—2H-8c°h + dow (c? + vw) P — 0. 


Z Abb. 11. 


1) M2 +a, — 5 Hay Power 9 - 





| 

| t 
C E 
»: 


Berechnung der Betoneisen-Konstruktionen. 


I. Die Hauptberechnungsarten für Betoneisen- | der Mittelpunkte des Zugs und Drucks ableiten, wofür 
Konstruktionen. Koenen m d (d — Plattendicke) setzt, und Ritter den 
Die in der Praxis angewendeten Berechnungsarten 4 : 
nach Koenen, Ritter und Mörsch haben alle gemeinsam, Abstand des Eisens von der Resultante der Druck- 
dab sie den Zug des Betons vernachlässigen und den- spannungen des Betons. 
selben vollständig durch das Eisen aufnehmen lassen. 5 Bei der so angenommenen 
Bei den ersteren zwei Berechnungsarten wird aber ; Spannungsverteilung sind jedoch 


nur verbältnismäßig kleine 
Eisenspannungen möglich, in- 
dem sie kleiner als ۱۰ م6‎ 
sein müssen, und doch wird 
als zulässige — Eisenspannung 
c, — 1000*€ eingesetzt, um 


der Zugquerschnitt des Betons bei der Bestimmung der 
neutralen Achse (Nullinie) mitzerechnet, indem Koenen sie 
durch don Schwerpunkt des Betonquerschnitts gehen ۸ | 
(Zentralblatt der Bauverwaltung 1536? und Ritter den ` 


n tachen (» = ei Eisenquerschnitt bei der Schwerpunkts- 
E, den Eisenquerschnitt f, zu er- 

bestimmung berücksichtigt (Schweizer Bauzeitung 1899. balten. 
Der Unterschied dieser beiden Berechnungsarten ist s Es ist daher eine dritte 
daher nicht gruß, indem sie auch ihren Eisenyuerschnitt 4 Berechoungsart von Mörsch ver- 
aus dem HBiezunzsmoment .V dividiert dureh den Abstand Abb. 1. óffentlicht worden (Bauzeitung 
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1903, Heft 33), welche auch in die Leitsätze des 
Deutschen Architekten- und  Ingenieurvereins  aufge- 
nommen worden ist (Bauzeitung 1904, Heft 4), worin der 
Zug. des Betons bei der Bestimmung der Nullinie ganz 
vernachlüssigt, und dieselbe allein aus der Zugspannung 
des Eisens und der Druckspannung des Betons (gemäß 
der Navierschen Hypothese) abgeleitet wird. 


Es kann nun nicht geleugnet werden, daß der 
Zugbeton auch in einem gewissen Maße mitwirkt, und 
zwar annähernd im Verhältnis der Zug- und Druckfestig- 
keit des Betons, welche sich ungefähr wie 1:10 verhalten, 
so daß man als tatsächlich wirkende Zugspannung des 


Betons 16 rechnen kann (wenn o, — Druckspannung des 
Betons ist) Wenn daher für die Druckspannung des 
Betons o, — 40% zugelassen wird, während die Druck- 


festigkeit des Betons 200 5 beträgt, so kann für die Zug- 


spannung des Betons o, = 10 — 4 € gerechnet werden, 


da seine Zugfestigkeit (bei Biegung) — 20 *€ ist, und 
wenn man mehr rechnen wollte, so hätte man nicht die- 
selbe Sicherheit wie für den Druck. 


Denn der gezogene Beton kann zwar nach den Ver- 
suchen von Considére (le génie civil 1899) infolge von 
Eiseneinlagen viel größere Dehnungen (ca. 1—2 ™™ 
pro lfd. ™) aushalten, als wenn er nicht armiert ist 
(ca. 0,1—0,2 ?"), ohne daß Risse im Beton eintreten, 





Abb. 2. 


Abb. 3. 


und ohne daß er seine Zugfestigkeit verliert, aber seine 
Mitwirkung erhält sich immer in derselben Grenze seiner 
Maximalzugfestigkeit, wie die nebengezeichneten Linien der 
Dehnungen für Eisen allein und für Beton und Eisen zu- 
sammen dartun (Bauzeitung 1903, Heft 33). Dieselben 
steigen gleichmäßig bis zur Grenze B der Zugfestigkeit 
des Betons, während das Eisen nur wenig beansprucht 
wird, und von hier an geht die Mehrbeanspruchung auf 
das Eisen über (DE — Zugkraft des Betons, E F = Zug- 
kraft des Eisens) und von der mitwirkenden Zugfestigkeit 
des Betons darf nur. der zulässige Teil gerechnet werden. 

Diese Versuche von Considére sind durch eine Kom- 
mission von Sachverstindigen im Jahre 1900 in Paris 
wiederholt worden, wobei sowohl die große Dehnung des 
Zugbetons als seine konstante Mitwirkung (gemäß der obigen 
Figur) bestätigt wurden, und nur unter dieser Voraussetzung 
können größere Eisenspannungen auftreten, da sie von 
der gemeinsamen Dehnung des Zugbetons und des Eisens 
abhängig sind. (Beton und Eisen 1903, Heft V). 

Wenn die Versuche von Kleinlogel in Stuttgart dem 
zu widersprechen scheinen, indem die von ihm beobachteten 
Dehnungen des Betons nicht viel größer waren, als dies 
ohne Eiseneinlagen der Fall ist, so kann dies an der Art 
seiner Versuche liegen, welche Balken von 30°” Höhe 
und 15°” Breite für Stützweiten von 200 ® verwendeten, 
so daß die Durchbiegung in der Mitte auch bei großen 
Belastungen sehr klein sein mußte, weil sie im Verhältnis 


2 p. 2 3 
A — P oder zu 5 steht, und demgemäß die 
12 


Berechnung der Spannungen des Betons und Eisens aus 
der Durchbiegung ungenau wird (bei Bestimmung der 
Dehnungen des Eisens in Oeffnungen des Betons ist die 
genaue Berechnung möglich. Beton und Eisen 1903, 
Heft 1.) 

Die Adhäsion zwischen Beton und Eisen bewirkt 
aber ihre gemeinsame Dehnung, und dieselbe ist abhängig 
von der gemessenen Durchbiegung des Balkens, welche 
bei Probebelastungen bis zur Elastizitäts- und Streckgrenze 
des Eisens ausgedehnt worden ist, was (infolge der Ad- 
hásion) nur bei der entsprechenden Dehnung des Zug- 
betons sein kann. 


II. Berechnung der Betoneisen-Konstruktionen 
mit und ohne Zug des Betons. 


Die Leitsätze des Deutschen Architekten- und Ingenieur- 
vereins dienen vielfach als Grundlage für die Berechnung 
von Betoneisen-Konstruktionen, und ich beabsichtige auch 
nicht eine neue Berechnungsart vorzuschlagen. Da jedoch 
in den Erläuterungen darauf hingewiesen wird, daß die 
Annäherungsberechnung gegebenenfalls später durch eine 
andere ersetzt werden kann, so habe ich im folgenden 
einerseits die genaue Berechnung (unter Vernachlässigung 
des Zugs im Beton) für Platten und Plattenbalken mit 





Rughraft 


"ger 


Abb. 4. 


einfacher und doppelter Armierung entwickelt, woraus sich 
auch die Formeln für die Dimensionenberechnung ergeben; 
und andererseits die Mitwirkung des Zugs im Beton be- 


 rücksichtigt, indem ich die zulässige Zugspannung (im 


1 
Verhältnis der Zug- und Druckfestigkeit des Betons) — 16 


der vorhandenen Druckspannung o, also — m setze und. 


hiermit die Spannungen o, und o, berechne. 

Die Formeln erhalten dadurch eine kleine Aenderung, 
und es kaun der EinfluB des Zugs im Beton bestimmt 
werden, wodurch die Zugspannung des Eisens vermindert 
wird, während die Druckspannung des Betons annähernd 
die gleiche bleibt, wie die beigefügten Beispiele dartun 
werden. Für die Praxis könnte daher die Berechnung 
ohne Berücksichtigung des Zugs im Beton beibehalten 
werden, da sie größere Spannungen ergibt, und nur in 
Beziehung auf die zulässige Beanspruchung des Eisens 
wäre eine Aenderung möglich, indem ihre Grenze etwas 
höher angenommen wird. 

Dieselbe Berechnung ohne und mit Berücksichtigung 
des Zugs im Beton habe ich auch für die exzentrische 
Beanspruchung von rechteckigen Querschnitten und Platten- 
balken mit einfacher und doppelter Armierung durch- 
geführt und hierbei einfache und praktische Formeln 
erhalten, welche mit der im Betoneisenbau von Wayß 

4 
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und Freytag angegebenen Berechnungsweise und auch mit 9, 
derjenigen in den preußischen Bestimmungen überein- 10 


| in der Schwer- 
stimmen. Durch Beispiele ist auch hierbei die praktische linie des Eisenquerschnitts angenommen werden, wodurch 


des Zugs bedingen, 80 soll die Spannung 


Verwendung der Formeln dargetan, wie auch die Ver- die Berechnung nach den in den Leitsätzen enthaltenen 
gleichung der Berechnung ohne und mit Zug im Beton Bezeichnungen vereinfacht wird, auch genügt infolge der 
möglich gemacht. Mitwirkung des Eisens eine gerade Linie bis zur neutralen 
Achse (Beton und Eisen 1904, Heft III). 

Die Bezeichnungen sind im allgemeinen dieselben wie 
in den Leitsätzen (nur soll der Querschnitt f, sowie f, 
und f, als Teil des ganzen Querschnitts F mit kleinen 


A. Einfache Biegung von Bauteilen. 


Hierbei sollen zunächst die allgemeinen Formeln mit 


‚seht; . — % s Buchstaben bezeichnet werden) und ihre Bedeutung ist 
Deriehsiohuigung: des; Züge. Im: Belo = 10 ۳ aus den Abbildungen ersichtlich, in welchen die Längen 
werden, wobei die Wirkung des Zugbetons eingeklammert u _ e und ۶ da Einfachheit halb it 
ist, so daß bei Weglassung der Klammern die Formeln E, 10E, E, * E, llic E be u 


ohne Berücksichtigung des Zugs im Beton erhalten werden. 


S, , $ a ۰ 
m — — d h d. 
Da die Eiseneinlagen die Möglichkeit einer Mitwirkung RA e eege e e rieben sin 


1. Einfache Eiseneinlagen für rechteckigen Querschnitt und Platten. 
Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind für 
n = —. 


E, 

o o h—zx 
(1) ois zs Eh oder o, = no 

E, E, a 


e bob (h—zx\] Aan ` 
(2) Z — a, f, [+ 10 ( PE |= 42 = n. 


© nel 14] 


Bei Weglassung der eingeklammerten Teile erhält man die 
Berechnung ohne Zug des Betons, welche links angegeben ist (die- 
jenige mit Zug des Betons steht rechts). 














a) Bestimmung von z, o,, o, aus M, h, f., b und n. 








Nach (1) — (2) ist a — — = oe = = — Se 0F (11x — h), 

oder (4) x? + — — — (4a) a? + iiy (20nf, — b. h) = — 

nach (2) und (3) ist M — — ( — ) M == SE (11 z — A) 0 = 3) + ی‎ 

oder (5) s, — — (6) o. = no, < u (5a) o, = she ae (6a) o, — na, — 


ba(h— =) 


Beispiel (aus den Leitsitzen): M — 
b = 100, n — 15. 


- 100 — 78583", h = 13,5 ™, f= 9010 + 7,07 aem 


A 


0 om 
8 


Die Auflósung der quadratischen Gleichung x? + pz — iqergibt x — F 5 + V 2E q. 
x — 4,39%, o, = 29,7 م8‎ o, — 923 ۵, | x= 476 ره رت‎ — 29,0 *8, s, — 797 kg, 


so daß die Eisenspannung bei Berücksichtigung des Zugs im Beton um ca. E abnimmt. 


b) Bestimmung von 7, h und f, aus M,o,,o, b und n. 





o. , 8 
Nach (1) ist | — x (, = + 1) —=m-z, so da m — v +1 E (für c, — 1000 *€ und o, — 40 *8), 
b Sy 








۰ E 2 
20, 50 


3 
— 6 : 
nach (5) ist z? (3m — 1) — la oder nach (5a) ist 32 mz? — m? z? — 112? — — 
SE | as سا‎ a a E: 
sess H. QE Loue oM. (Ta) £ = H fen EE, 
bo, (3m — 1) 1 bo, bc, (32 m — m?’ — 11) 181 ba, 
(8) h — m-z, (8a) h — m-za. 
۳ b. -2 Dew ۰ 
nach (2) ist (9) f, — — 2» TI (9a) f, — 5-9; (11 æ — h) = = (11 — À). 





206, 5 
Beispiel: M = 78583 "Ug, 0, — 408, o, — 1000 oom = b == 100°, n = 15. 
c= 4,11, h = 10,96, f, = 8,22 9, | £= 418m hk = 11,15, f, = 6,97 am, 


; E Sr ۱ 
somit auch etwa Y Eisenquerschnitt weniger. 


— —À Á— — — — — س‎ — 
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2. Doppelte Eiseneinlagen für rechteckigen Querschnitt 
und Platten. 


Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind: 





SU S h—z 
(1) û: = z:h— zx oder o =n- ( ) 
S d 
(2) > e — — z:z — bh oder c, و ۰ 2 سب‎ (*z*) 
E' E, b zb -2) 


(3) Ge f. 


Gë 





"elen, 
(4) M = T (1 — 5) + 
Hirn] an 


a) Bestimmung von x, o,, o, und o, aus M, h, w, fes fes b und m. 


"Nach (1) — (3) ist no (E) f (57) fam E E Cz )| oder 





























20 
(5) à* 2n. a P — aeg aes, (52) تن‎ + ul fe + fa-M m efe fa 
nach (2) und (4) ist 60 M 
2M (6a) o, = € cmm 
(oy Eid oc opes ues b (32 xh — M — 112?) + 60nf. à — 4» (1 - X) 


b. o(h— 2 ( + «amà Ë} | 
c, und c, wie oben. 
Beispiel (aus den Leitsützen): M — 78583 xg, Àh = 135", W= 15", f, = 90 10 = 707, 
f. — 60610 = 4719,  ت‎ 100 ره‎ n = 15. 
£ = 4,05, c, — 26,25%, o, — 918 *$, g, — 248۲8 | x — 4,40*", o, — 25,6 *&, o, — 194 *t, c, — 253 86. 


b) Bestimmung von z, h und f, aus M, h, f., o,, o,, b und ۰ 


Nach (1) ist =) je m2 — pum 9, — 40 *$ und o, — 1000 *£), 


*)- — egen, oder 











M bz 
nach (2) und (4) ist — — (m- x — =) Tf. (= 




















2 
2 
(7) "7 Om — 1 e w-nf am Reni f (m1 — E) | Ta? — 
b 0 
Bei Einsetzung von m — = (= kann annähernd = 3 und nachher genau eingesetzt werden) 
۱ — (= 1) ; (= 4) 
ر و‎ 16nf,-7 6M ER | 8h 6052? , 24nf.-¢ — 9M , (u-22) 
Tx? + b € b We —) 60 b "bs 2 
m? 
(s — ur, 1 3:2 (x .— (7 To. d1z— h) 


nach (1)— (3) ist (8) f, = gy (8a) f,— E 
Beispiel: M — 78583 xe, h’' = 1,5, f, — 6010 = 4,711", o, — 40%, o, = 10004, b= 100%, n = 15. 
ب‎ = 3,1299, h — 9,9299, f, — 9,1 aem, | 2— 3,789, h — 1008*», f, — 8%, 
c) Bestimmung von x, h, f, und f, aus M, h, fe = موه وم‎ ge b und ۰ 
Nach (3) ist 
































f.: (E کے(‎ |] nal und nach (4) ist f, . —- DE گل ے رر‎ _ ٥ اس‎ - i)| ta; *— a) |; 
9, 0, 9, 
wird q — Ski, und r — —— Ne — 1 (fir o, — 40 und o, = 1000 *8) 
b b 
۰ 2 . 
angenommen, 80 ist bei Division von d (h — h')- —-- == r (= + a — ۲ =) und (h — A) x (11z — h) 
b 
M 32bzh 1152? b. 
=) "u 60 Tw) wd für h = m. x. 
3m 3hz ` 6M 200 25h. x 60 M 
2 EE iiio ec 2 ans Be مج‎ 
(9) x (3m — 1 + © sm) S EA und für (9a) x (32m m 11 + ar) S ba,’ 
— 8) 3hz 6M s (505 BI _ 60M 
ge m ( + =) r bo, 9 3r r bow 


ferner nach obigem (4): 


(10) af. (1 = *) ehe = = ee ( — =) (10a) nf.(1—*) heathy Lg ep Z (1 — =), 


f. = pf, o4 = no, (1 فك‎ (q und r werden zunächst wie oben, und dann genau eingesetzt). ze 
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3 2 
2" fg 10, r = 2,75, o, — 40 *6, 





Beispiel: M — 78583 ,ییات‎ k = 1,5 ۳, f, = 3 f. p 

o, — 1000 *&, b — 100, n — 15. 
$c 50209. h— 9,0595 f —610*- f — 91599. 
d) Bestimmung von zx, f., f. und o, aus M, h, K, os ga D und nm. 


h 3 c, T h 
t= = ah wo met ist, — 


| 2 = 3,72, h = 9,92%, f, = 5,50 v5, f, — 8,25 ae. 














f. aus (10) und (10a), نت‎ 5) sein muß, wenn ein Wert für /, erhalten werden soll, 
: o c, f. F c c, f. bx | b(h—z) 
h(3)ist (1D -—.f — zx Sele - bun IE mc ed E 
nach )3( 184 )11( v fe 257, S + 2 (11a) S f= 257. A + 5 30 


Für f, — 0 erhält man die Werte von x und f, bei einfachen Eiseneinlagen. 
3. Einfache Eiseneinlagen für rechteckige Plattenbalken (T-förmigen Querschnitt). 


Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind: 








(1) EE = — €&:z oder o, — n-a, — 
co, (h—2)] oz be, Ga 
(2) H Hs [+ 9 |= 9 9 9, 
boy‘ 2 27 2 co, (h—z) 2 
à) M— 79.5 qp ef, ( — + Ei. MS ` a— «| 


Dadurch, daß M in dem Schwerpunkt der Spannungen des gedrückten Stegs liegt, fällt der Abzug in der 


Momentengleichung fort. 
--- aoe 770 em _ = 














e 
$9544 "5X, 
s 
Abb. 7. Abb. 8. 
a) 2 2 von 7F, o, und c, aus M, h, f., b, c, d und ۰ 
۳ — m 2 
Nach (1) und (2) ist u om Lf E At (h — al — 2 2 — LIS * 6, E und hieraus erhält man 
(4) a+ 22 ^f. + Te = 1) ae h 4 (- z 1) (da) 1,102 +20 s A TU —1)— Em SR ^ e(t 1). 
C C C | < C 20] 
nach (1) und ۹ ist 3 M 3M 
(5) 9, = - y^ u Been 
Led + n a= 1) f, (8h — 2d — a). bed +-(7 — Ju, Wi d)z vf, Oh - dom). 
o, ergibt sich aus (1). 
2nf,+b-@ . — 
Für c — 0 erhält man aus (4) x = Sar ED 1 wie in den ۰ 
Für die Schubspannungen des Stegs ist 
b. وه‎ ۰2 2 I 2 bad 
et ee = — M, 2 3 o SCHER ۳۹ 
Cs E en ee T Ro bez b—c (z—d* — u ls UAE e 
rm CE d b — — N es o : — > __ 
c(h SÉ y) 2 a a cex + d (b DIE 8 
stand der — e Druckspannungen in Beziehung auf M. 
۱ مت سس مرف‎ ۱ Q 
Angenihert kann gesctzt werden t, = 7 ET EB oder auch t, = A 3 3] 
ix nage cl c — 
6 b 2 
۰2 , 26۱2 ۰ ۱ 
Nutzlast 400 "5, Gesamtlast 3980 lm Träger, M — nn 


Beispiel: Stützweite | — 20", 


— 16400000 kg, h = 165, f, = 9040 = 113,08", b = 170™, c= 30, d= 15, n = 15 
rz — 63,5", o, — 37,9 "8, o, = 907 *e, 


x= 62,4, op = 38,4 €, cg, — 947 ۰ | 
Ohne Zug und Druck im Steg: x = 70,3°, o, = 45,5 "8, o, — 920 *€, so daß der letztere hier nicht gut 
vernachlässigt werden kann. 
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b) s von z, h und f, aus M, o, gx, b, c, d und n. 



































: — c (h— zx) H x b—c (x — dy (, 2 
Aus (2) ergibt sich: = )- -[- 30 (^— 5 4) = (h- 34)- QE (h — d 
3) ist: Seef. 5 ZA ب‎ Am. Ke 
und nach (3) ist: 3 (^ 3 3 F "i Euren (2h — 24]| - 3 
und durch Subtraktion: o, f, - — z[-: D = DE — E c ES d 
3 9, 2 x 3 
und nach (2): oc, f, - S = |- ER = d + beat — — ei d .x und hieraus durch Gleichsetzung 
M (h — x)? b — c (r— dy o  h—-x 95 
]و‎ - 60 Nr (3 À — 2d — zx) und für na «3° 
2 

(7) a (3m + 2) + al” — 1) (m 4 1( ۰ 27 (7a) (3m + و‎ - (+ — 1) +1) 2 =... 

6M afb 2d 

= toe t P(E —3) (emt 6-2) 

oder 7 x? + wel? — 1)-2 = Z rett: 1)(11 — =") 6,72 x? + 164(4 — 1): if E 
(2 kann annähernd — > und hierauf genau eingesetzt werden (8) h = (m +4 1): z = 3 z, 

۱ uf. _. 5 d cz 9. e d 
nach (2) ist (9) a 25f, — d &—o( SÉ j^? (9a) 25 f, =d(b o(1 5 ;)+ t go 112— B. 

Ohne Zug und Druck im Steg erhält man für c — O0: (m 4- 1) x — M + 4 m + 2 — s) oder 

b-do, 2 3r 
6M 2 af = d ۱ 

62 = 597 + ۵ )11 22) und =bd (1 — $} 


Beispiel (wie oben): M =. وره سس‎ — 40 ^, o, = 1000 *8, m = 


d = 15, n = 15. 
v — 60,32 ™, h = 160,9 em, fies = 109,7 9, | x = 60,92, h — 162,5 ™, f. — 104,1 4%, 


Ohne Zug und Druck im Steg: x = 70,20%, h — 187,2 °", f, = 91,1 3. 


‚b=10%c—30%, 


= 


4. Doppelte Eiseneinlagen für rechteckige Plattenbalken (T-förmigen Querschnitt). 
Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts 








sind: 

(1) EU = 20:1 - oder o, — n. o,* m 

(2) Euge z — k oder c, = no, — 

(3) ot |+ ek TE oi 

(4) rls ees ۱ 
taf. Gt? —*)[+ acre ۵-1 Abb. 9. E 


a) Bestimmung von z, o,, o, und o, aus M, h, k, i / , b, c, d und ۰ 














Nach (1) — (3) ist n (h — zx) f, + 50 —a)|= — n (xr —hf, ats — oder 

(5) £? + aa ta + d = jJ (5a) 1,12? + rn SE +d ($ -1)- 7 =... 
- 2n(hf, - hf.) 

ET ee ( 2721) 

nach (1), (2) u. (4) ist — M 9: — qa; ) - 3 — — — da le (5 ti d —i) E SE «(h - [| und 
3M 
سس ی‎ ing نس وگن سنوی‎ St 
zd + - (0, ۵۷-2 ها‎ + )- lat iet däi) 

(6 a) Epl i lu e LLL n ne —— 


h c ۱ ۱ 1-۱ . Lg en, 
bead + PRAE lio (h — d)-z 4- n f, Gh —24—2) +( "2 nf. 42d —3N) 
c, uud o, ergeben sich aus (1) und (2). 
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900 + Wf.) + ۳ 


Beim Weglassen des Drucks im Steg ist für c — 0: x = 2 tn (Ff, + £3 3 d di 


Die Schubspannungen im Steg ergeben sich aus 


(7) To ید اج‎ ۳ wo y = E oc |. 2b- zd 4 2c, f. (x -- 2d — 3h) 


cùn - وس‎ t y) “ Sem 43d (b - 2 2) — 
facher Armierung. 
Beispiel (wie bei 3): M — 16 400 000 *"/.,, f, 
h 0 ®. ete: 
xz == 60,35 °™, o, == 36,3 *8, o, = 944 ۲5 g, = 499۴, | x = 62,0, c, — 30,3 *5, o, — 904 *&, a, = 01 ۰ 
Ohne Zug und Druck im Steg: x = 67,26, ره‎ — 42,2*8, g, == 918 "8, s, — 586 ke. 





IS 


-, angenähert wie bei ein- 


== 9040 = 113,09, f, = 2030 = 14,2, h = 165 ®, 


b) Bestimmung von x, h, f, und o, aus M, W, fis Op, Gea b, c, d und ۰ 
Nach (3) ist ۱ 


— ge-s0- $ 

















SI 2 2 )= M at, (s — bad c(h — 2) (2h —2d)] 
nach (4) ist h = 3 2d = — 4 d PET |- —— 
Durch Subtraktion ist 
of. «© M als ( 2) äh GZ 2 ) op sen 
een été 
و ی‎ E a UE Vn ue [- _ 
und nach (3) ist ^ — 3 + e 6 50 (h (م‎ 
Bei * ünd für gd — و‎ = ) ist 
b 
M RUNE, a , — c (x — dy ce (h — x)? 
— n:———- «f. (h — k) "m —— 7 (3 h — x) — — Lm — (3 h —- 2d — al — | 
und bei Auflösung nach x? und x und Einsetzung von m = ray = 
x na, 3 
J "fe 6M | 
(8) a (3m 4-2) 4-62 (^ —1)- DL es TF (82) © (9m 2 — +o. Jen pnm... 
hier ändert sich nur der Koeffizient von 2’). 
gine f. (m+2— Kol db na EN — 
— 5 2d 2 
Bei Einsetzung von m = 3 (für c, — 40 *€ und c, — 1000 *9), ferner vorliufige Annahme von v cru oder 1 und 
E = 3 oder 1 (dieselben können nachher genau eingesetzt werden). 





1a? +162 bt -«( + m oe ae (1—?*) +e (? -1) (11 — 2°) und net eh: e 


Nach (2) — (3) 2, 
ols — 95 f, = © ns 





le + ۵ ار - )و‎ ۱ (9a) statt رد‎ steht ze (112 — h). 


o, ergibt sich aus s 


Ohne € Druck im Steg ist für c — 0 —:162z(b.d 4- nf.) — —— ~ + bh. di (i — 2 + 2nk f: (1 1— 3) 
ae f. — (a — — d 
und "a 0 x£ F) f Lp a(1 oe) 
Beispiel (wie bei 3): M — 16400000 *"/,,, f, — 14,2 1n, Jh =5°, o, = 40 *6, o, — 10008, b — 165 ™ ete. 
a = 57,35 ™, h = 152,9™™, f, — 115,2 *», g, — 548*€ | 2— 57,80", À — 154,1*», f, — 109,8 «n, o, — 548 ks. 


Ohne Zug und Druck im Steg: z — 65,28 °", h 174,1 ™, f, = 98,2" o, — 554 ۰ 
b, c, d und n. 


Bestimmung von z, f,, f, und c, aus M, h, K, o,, 9, 


h h' 
(10) x — m+) l — ; (ve m = a = = 5} (1 1) c, = no, (1 — i) 


Nach obiger شنت"‎ (vor 8) ist 

(12) 2 cols — h) = M iré aide |2 + 4 ( +d (> 1) (2 — 2) ]+ » (h — z)* 
0 x j 60 

H, f. 





- wie bei (9) und (9a), o, ergibt sich aus (2). 


b 


Ohne Zug und Druck im Steg ist für c —9—: — (^ — i) — M — e — 2 (3h — 2d — 2) (2 — 2) 
b 


Sp 3 





با 2 


T_T 
Z^ á 
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Beispiel (wie bei 3): 
t= 30m d — 15'*5, 4 — I5. 
es 5255 f£ —405«9 f —1255€5, 9 — 549 ^5, 
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M — 16 400000 kg, h = 140, h’' = 5™, 


x = 52,5 
Ohne Zug und Druck im Steg ist: r — 52,5 ™, f, = 65,2 و۳‎ 


314 
o, = 40*5, ,و‎ — 1000 *s, b — 170 7", 


em, f; — 42,6 92, f, — 121,4 9», g, — 543 *8, 
f, — 122,8 22, 


Für f, = 0 erhält man die Werte von x und f, bei einfachen Eiseneinlagen. 
B. Exzentrische Beanspruchung von Bauteilen (Biegung mit Achsialkraft). 


Bei der Berechnung der exzentrischen Beanspruchung 
durch eine Kraft P im Abstand + g, von der Kante 
erhält man durch Anbringung von zwei Gegenkräften P 
im Schwerpunkt S ein Kräftepaar P-f und eine Einzel- 
last P im Schwerpunkt. Das erstere ruft die Biegungs- 
spannungen in den /Aen BCK und KDF hervor, und 


die letztere eine gleichmäßige Verteilung des Drucks 






F 
im ganzen Querschnitt, so daß die Spannungen der 
äußersten Fasern o = T + A. sind. 
P P 
7 


XS 





Abb. 10. 


Abb. 11. 


Wird nun der Zug des Betons vernachlässigt, Bo 
fillt das A FEL weg, und das Kriftepaar ist im Gleich- 
gewicht mit dem /\ BCK und dem Trapez DEKL, 
und statt des ersteren kann /\ ACL- Trapez ABKL 
gesetzt werden. 

Da die Zugspannungen der Trapeze ABKAL und 


D E K L in derselben (zu der Druckspannung — Zo ent- 


gegengesetzten) Richtung wirken, 80 künnen sie zu der im 
Schwerpunkt S wirkenden Kraft P zusammengesetzt werden, 
und man erhält als resultierende Druck- und Zugkraft 


| 


— 


und 4- P, wozu noch die Eisenspannung c, f, 


und die Zugspannung des Betons == Gs = 
Man erhält somit die in Abb. 3 enthaltenen positiven 

und negativen Kräfte, welche mit dem Kräftepaar P-f 
im Gleichgewicht sein müssen (bei Vernachlässigung der 
Eisenspannung o,f, und der Zugspannung des Betons 
b-s, h—-x bo,. c ی‎ 
KE EE wird ر‎ P, und ersteres wirkt in 


derselben Linie wie P, so daß x = 3g, wird). 


kommen. 

















Abb, 12. 


Abb. 13. 


Die Summe dieser durch das Kräftepaar P- f hervor- 
gerufenen Spannungen muß daher — O sein und ihr 
Biegungsmoment für einen beliebigen Momentpunkt — P. f. 

Da aber durch die im Schwerpunkt S wirkende 


Einzellast P der gleichmäßig verteilte Druck binzu- 


P 
F 
kommt, so erbält man als Spannungsverteilung dieselbe 
Abb. 4 wie in den fünf Füllen ohne exzentrische Be- 
anspruchung, und die Zugkraft + P ist nur bei den 
Gleichgewichtsbedingungen für das Kriftepaar P-f mit- 
zurechnen. 


1. Einfache Eiseneinlagen für rechteckigen Querschnitt bei Stützen, Gewólben etc. 


Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind: 
~ (h x), 





0 0 21 ۰ 0 
1) =: -——h-—z:z oder o, = b 
SAN, b 
à O° Gy : l — c م6‎ 3 
(2) sf. | "30 |+ = 2 


o arm pfo Ed 


und hieraus P (f — 








bo, 


2 lant 


h—rz 


edie) 


+ 


hl 


Die Lage der Zugkraft P ist daher ohne Einfluß auf die Berechnung, u. sie durch die ursprüngliche Kraft P 


im Abstand $ — g, ersetzt wird, so daß auch die Schwerpunktsbestimmung des Querschnitts unnötig ist. 


a) Bestimmung von x, o, und o, aus P, + ول ول‎ h (— 9, x 9,), f., b und n. 


Nach (3) ist uf (i — i) — E 
9, 3 


all: 
o, f. P 


i 2:۱ bm x 
nach (2) ist ( x 5) ^ (^ _ 3)-- 


— 


Sy 





P P 
(4) 1 (h — 9) = o. ' ff 9 
P b.x 
Op 2 
b.z 


OD ef FE 


3) 


As H Ss p b — 1 Aus (1) und (2) erhält man ferner 


-e |- , E (h — al —n- i= T -f. und durch Gleichsetzung der Werte von m. 


b 
30 (h — x)- d und 


20 


= RO — x) ( : 


) Jl und durch Gleichsetzung 


> 
9b 


<- (A — | p 2 oder 
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emp ۰1 Ch 60n h 
5) z'—3z(h—34)— "2 E (- s dr (52) 112!— 2 (32h — 339,) = Ce (— = 1) -fa + h (89, --h), 


| 2P.g, 


d LEE 


Zur Bestimmung von o, dient Formel (1). 


Nach (4) ist (6): o, — (6a):6, = 


Für f, = 0 erhält man aus (5) z — 39g, und o, = 


60 - P. o, 


b(32 2h — h? — 1127)" 


2P 


ba 


Die Gl. (5) und (5a) werden dadurch aufgelöst, daß man sie in die Form f (z) — O bringt, und bei negativem g, — : 


h 
=; 


* 
3 


2h 
5? 


y 
2 


— 


) 


und bei positivem jg, —: xt = 5 (+ n} 


2 


g h, (+ 3 Zb annimmt (bei kleineren Werten 


von h können die eingeklammerten Annahmen für x wegfallen) und dann (ohne Dezimalen) in f(x) — O einsetzt, und 


das genaue x durch Interpolation zwischen dem positiven und 
Beispiel: Stützmauer mit f, — 7 027 — 40 2m, 
















6 ۰ 17/5۰ 15 5 
— cm — 2__ — ee د ا‎ 
h— 1959», n — 15. 2? —3z (195 —115) — ^56 ( ۱ 
somit für x — zm — rd. zu PURUS 
2 
75. 120 + 3262 
d N OR — 107,58 rd. 107,6 *» 
und genaues x — ; 1985 5 ^ ; 1 ; 
gy ——107,0'*;-9, 5 12,9 *6, 5, — 149 RR | 
Ma L 
DE: 27 
7 1 
OL O A 
ln 
A y 
P 2 Ge fe 
LL ۱ 6l 7 4 RS 
$245 
* "p [/ M "P zs 
DDE. L7 
a SPERM 
a A 
Los 
8 
Abb. 14. 
Für f, 


— 0 würe z — 60°", c, — 20*5, so daf die 

Spannung des Betons von 20 auf 12,3 *6 reduziert worden ist. | 
Bei Berücksichtigung des Zugbetons wird auch hier die 
Eisenspannung reduziert, aber die Druckspannung des 





negativen f(x) erhält. 


b= 100, P= 60000*8, g = 4- 20*", g, = 175™, 


1 228 500 


— 1) - 40 oder f(x) = 22 — 602 — + 6300 — 0, 


20 - 1985 


OO 0 nm 
t 1985 i 3262 


: — 107,6 **, hierfür ist f(x) — + 5 


Die obigen Formeln ergeben daher 


æ = 120,4", o, = 11,4 *8, o, = 101 5, 





Abb. 15. 


Betons nur wenig verändert. Die kleine Eisenspannung steht 
im richtigen Verbältnis zu der zulässigen Beanspruchung 
des gewöhnlichen Betons von 15 *5, indem für diesen auch 
die Adhäsion des Eisens entsprechend kleiner sein muß. 


b) Bestimmung von x, f, und o, aus P, + 9,, 9, h, o,, b und m. 


Nach (6) ist (7): z!à —3hz — — mE Nach (6a) ist (7a): 112?— 322h = — — 
7 — 
und nach (1) und (2) ist e — — — | | oder 

2 o, 20 

june t Haige ma 

Grang Ga) f. س س‎ 
2n) —1) 20n (— —1) 
s x 


Zur Bestimmung von c, dient die Formel (1). 


Beispiel (wie bei 1a): P — 60000 *@, g, = + 20°, g, = 175°, h = 195°", 6 = 100™, n = 15. 
o, Soll von 20 *€ (für f, — 0) auf 12 *€ (resp. mit Zug im Beton auf 10 *€) reduziert werden, so ist 


z = 110,7", f, — 406,8 *, o, = 140, o, = 12%, 
Fir g, =— 20%, g, = 215°” erhält man für o, 
x == 16,0*", f, — 34,0 *^", s, — 470 *5, o, — 6 


20 *€ (resp. mit Zug im Beton 


z — 131,4", f, — 34,8 *", c, — 1555, o, = 10%, 
15 *8), 
1100505 7.539299 3 2 710 56 o, 66——— 


(bei höheren zulässigen Betonbeanspruchungen ist der Unterschied der Berechnung ohne und mit Zug des Betons geringer, 
und die erstere gibt jedenfalls ungünstigere Zahlen und größere Sicherheit). 
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2. Doppelte Eiseneinlagen für rechteckigen Querschnitt, Stützen, Gewölbe etc. 
Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind: 


hnc I er — 
(1) E g-" x oder a = no ( 2 ) 
Sb, Se ly — — 
(2) EE h oder 0, = no, ( ) 


b- o, (h — bo, - As 
(3) A |+ کم‎ "eng ye 


— _ E bo, h—zx 2 H TV, مر‎ 8 i 
® M=P-f=of. (h—F) [+7 و‎ +) (+۰) 
H x x x b EE t 
oder P(f-7 + 5) =P(3 —9) ES (r — 3) [a - i| d (GA 
(an die Stelle des Kräftepaars P- f und der Zugkraft P tritt daher wieder die ursprüngliche Kraft P). 





a) Bestimmung von z, o,, o, und c, aus P, h, K, £ Jp 9I» feo fa b und m. 
: c. f. x ib. T | e, f. To )I-3 — ry. | 
Nach (4) iat m ( — 3) = ( 3 2) Mr ( h 30 (h — x)- h| und 


3 0 3 
nach (it Sele (pF) Zn (+ EE h 
M 
uou dM TR. 






M M 


KREE 


N 
Q 77 em = 


Sa 
7 zA 
A MM 


E- — — — — mm ms > 












Abb. 16. 
: P | bec x b 2 r—h. ; 

Durch Gleichsetzung erhält man (5) D f (i — 3) |- 60 (h— x) hn Bree f. (h — h’) und 

۱ P b.z b (h — zx) r—h . 
nach (3) ist (5a) P — EL — 2) Shen f.+n-- f 
somit bei abermaliger Gleichsetzung und Auflösung nach x? und x: 

۲ (= 94) 6ng,f, (h 6a) 112? — x (32h — 3394.) = h (3 y, — h 

(6) x? —32(h— 9,) = male (— == 1) T (6a) 60%9, ( 9) G5 ) + h 





/ 60 , , ; 
a TTA E T A ) 
(= 94) : b x b x 
6n(h—9g,—h) ,. h 
nes) 


Nach (5) ist 
— 2P-9 
(7): 6, —-——. ee yS (7a) o, = -——— —— a" 
b- æ (h — 3) + anf Oh Än ( = =) b (32 2h — k — 112?) + 60 nf (h — h) (1 = =) 
Zur Bestimmung von o, und o, dienen die Formeln (1) und (2). 


Beispiel: Für einen Pfeiler ist P = 9000 *$, gj, — — 5", ول‎ — 32", | — 21 %™, k = 3™, 
f. — f, = 3016 = 06,03 *", b — 509, n = 15. 


e‏ ۱ ی 
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6-15 - 32 - 6,03 (27 6 ۰ 15 - 6,03 ( a 
ist z?— — سس س‎ — 1 — —} od 
Nach (6) ist x 3x(27 — 32) — 50 ) AE 50 oder 
963 

fa): +152— + 484 = 0 und für 

| ^ [" — 156 

2 3۰156 em 

t= 5h — rd. ist f(x) سب‎ ‚z=11+ 308 212,05, hierfür ist 

| 3. m + 152 
f(x) = +7 und genaues x = 12,5 — Ie — 12,44 rd. 19,4 *^, und bei Einsetzung von z in (7) den Wert von o, 


sowie aus (1) und (2) c, und o,, so dal 
21248 u, — 9329'€$ | == 13,6 *7, o, — 31,4 *6, o, = 464 ۴۴, g, — 307 ۰ 


b) Bestimmung von x, f,, o, und co, aus P, h, ۲, + gun Go: fis o, b und m. 
Nach (5) ist 





60 P.g 
(8a) 11 2? — 32g h — — -—,—** 
(8) à? —3ah = — SC qc h Sale ) -1( )1 - E Zb b o, 
x 60 Ole h ä 
nach (5a) ist a pa —h) (1— — 
P b.x MN .م‎ 1 k 
e) »(z—1).— — E (1 - lr. Da ۱ E b cabida 
۱ E 2 = az yf. "i 20 39 7 ۷۳ x fe- 
(4 angenühert — E und dann genau eingesetzt, oder x durch Interpolation bestimmt). 
c, und c, ergeben sich aus (1) und (2) und die Annahme von f, ist beschränkt durch o, < 1000 ®, 
— 12 6 
Beispiel: Für eine Stützmauer ist P = — — igem ^ J, = — 1807", g, — 510 و۳‎ 
62/6 | — 399, fh’ = 10™, o, — 309, b — 10», n — 15. 
10 Pro 10° Breite erhält man für f, = ¢ 15™™—:f,—o 34™, f/ =o 20™ 


gibt f, — $0 33"", und f, = o 25 "" gibt f, — 0 32m, und man erhält im letzteren 
Falle für f, — 4,9 2, 


z = 121,29, 61179, 9. EE و‎ 
BS 12656 f — OA TP, o == 9156 oO SAE, 


(bei Berücksichtigung des Zugs im Beton würden also Rundeisen ( 27 mit f, — 5,7 ™ statt 
Q 32 mit 8,0 *" genligen). 


c) Bestimmung von : Im und f, für f, = p- fe sowie o, und o, aus P, h, K, + gy) Ya o,, 5 und x. 
H ) (h — k) = E “Yo — ue (3 À — x) E 2 (h — “| und 
o, 6 60 


nach (1)— (3) ist nf. a k — p (h — E == z — = [+ 2] 


b did 


Nach (5) ist n —————- 





, 


l h 
Durch Einsetzung von m — * — 1 und q = 1 — — und Gleichsetzung ist: 


CA 


q — m ($E — 32) = vn h Shee’) g A men len an و‎ - 9 rh +h + 11 ei 


und durch Auflösung nach x? und x und hierauf Wiedereinsetzung der Werte von q und m wird 


(10) 2? u +?) —Ax(ph +h’) = — 3 (ph? +h?) + (102) 112? (1-F p) — x (44// + 43ph —h) = 
IA (uo d , j ۱ h 60 P 
+ 1)20+(1- uv ——32( 4 P YU TI) p یو(‎ ent) a 
Sy 
Für p — 1 ist e + (1 ~ t) EES (h — h' — g,) FAQR— Si 
— Pano E: '2 
NEE EE (11a) 222? — x (42h 4 44h’) = — 32 (h? + k?) + 
3P (sh k (9:550 
S e 1) 9, + (1 ps Ju "at +k (h— k) + +- 1) — Je = 4 Gaich 
ue ist 5 F (12a) n (1 = ^) J — rh —h? —11 22), 
(12) n (: T A (h—W) fe = 5-92 —~@ Gh — 2). ۱ | = 
b 
Endlich ist f, — pf, und o, sowie c, ergeben sich aus (1) und (2). 
Beispiel (wie bei 2a): P — 9000 ke, g, — — 5*", g, — 32m, ] — 27, ' — 3*", g, — 30 *5, p— 1, 
b = 50%, n = 15. 


T — 13,97", f, — f, — 6,9?*^, o, — 464 Ht, o, — 348 ^ | r = 14,0 °”, f, = f, = 6,8 *", o, — 418 "E, g, — 354 M. 
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3. Einfache Eiseneinlagen für rechteekige Plattenbalken (T-fórmigen d 
Querschnitt). SA > 
Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind 
(1) E'E = h— x:x oder o, = no, 
« ۰ ]+ 2 رگ ره چگ ط ب+|لکچ)‎ 
3) M=P.f=«f. et — — 4) 
Lopez dp ia 
odas P(r—« pim St EEN —P E vz EN ( uu 
£097 [350 - 20—2] 





Durch — des Momentpunkts M im Schwerpunkt der Druckspannungen 
des Stegs füllt der Abzug hierfür in der Momentgleichung fort, und der Abstand 


bis zur Resultante 9 وه‎ 





der Druckspannungen des Betons ist — 3 d, so daß 


alle Hebelarme einfache Werte erhalten. Nach (3) ist auch hier die Schwer- 
punktsbestimmung des Querschnitts überflüssig, da wieder die ursprüngliche Kraft P 
an die Stelle des Kräftepaars P- f undder Zugkraft P tritt. 


a) Bestimmung von æ, o, o, aus P, h, h, +9, ga fa, b, c, d und n. 


Nach (1) und (3) ist =(5 +d g) = n —— uc n dé (-5-34)+ — +5 (h — x) a — à) und 
3 x 3 3 
| PME EP 
nach (2) ist =. 3 == د * 7 ا‎ = — m — 5 |- 2o (h — x) sl 


Dunk Subtraktion erhált man hieraus: 


(4) zr) Ie. (i—5 )+ ۵4 کج + و‎ e-da [2 45 0 — 2) Gh — 2d 4 2) 
h 


P : ber b—c (x — d} Cu r] 
und nach (2) wird (4a) — r = — n. US) f. + - a mee ee r|- 20 (h — z).r 








und durch Gleichsetzung 


(rl at r) nn eat Se — a (1 + 7) [+ "= ah 90+ 2+ 99| 0 


und hieraus bei Einsetzung von r = E d — y, und Auflösung nach x? und «x: 
(= 92) h h h 
(5 w—3g,7 = Sate (h — 9۸ dia (5a) 112 —2 (335 — 35) = io (2h — 39) 
: d R — n) + den Werten rechts 
t 34(7 —1) 2g,—d + S 
Nach (1) und (2) ist 
2P 2P 
(6) an eru x n e (6a) Ge an TUO M eT ge ee 
c-x+d(b— c) (2-- ) — 2nf, (5-1) - (11r — h) + d (b — (2-5) - uf. (2-1) 
r 10 
c, ergibt sich aus (1). Für f, — O erhält man die Gleichungen : 
b 2 h 
و‎ - 39,2 = 3d (— — 1} ۳ — d ern) 1 ww 3g,— 5) = 
S ^ Gh — 3g) 4- 3d (2-1) Jog, -4d(, 4—s d — Ka 
2P 2P 
t n ies | dy 
ez E db — o (2 — $) i; ü1z—2 4-40 — 9 (2— 2) 
Beispiel: P= 50000, „= — 15%, g,— 140%, h = 125%, b= 178%™®, c = 30*", d = 20*", 


f. = 4030 — 28,33», n = 15. 
5* 
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Man erhält f(r) = r? + 45.r — 2 SE + 26686 = 0 und fiir 
| 2 h 50 9 1634 
5 10 - 1634 — — 
— | J^) de I5) | , x = 50 + w 52,3 °®, hierfür f(x) = + 160 
9 60 + 5428 
und genaues .r — 52,3 — 8 — 52,1°%, so daß nach obigem 


2 س‎ 52,1", g, — 19,4%, 0, — 380%, 2 — 55,9, رن‎ 19,0%, o, = 352 W, 
Für /, = O erhält man durch Interpolation 
rz — 11,6675, ,=127% | «= 13,8, o,— 58,5*, 
so daß die Betonbeanspruchung von 122,7 (resp. 58,5) auf 19,4 (resp. 19,0)*® reduziert worden ist. 


b) Bestimmung von 7, f, und o, aus P, h, + 91, Ix, os, b, c, d und ۰ 
2 2 Sa 
Nach (4) und (4a) ist durch Multiplikation von (4a) mit (r — = ) statt r — (5 d — 2 und Addition von 
beiden: = (h—g,) = ud (3h — x) + — (x — dy (1 — 2) |- 38 (h — y | und durch Auflósung dieser 


b 
Gleichung nach x? und x: 


- 4 





@-- --- - --®---- 














Gef’ Abb. 20. Gef: Abb. 21. 
6 P Ga 
(T) æ — 3hr = — (h—g,) + (7a) 11 2* -- 39 2 = 
b 
b d (3h — 2d) 60 P | : b | 
+4(---1) e 34 7 ۱ SE (h — g,) — k? -+ oa (7 —1)] — 
Bei großen Zugspannungen kann c, größer als 1000 *€ werden, so daß in Formel (7) und (7a) o, — P — 
oder — E = (2 — 1) einzusetzen ist, und hieraus x und o, zu berechnen sind. 
b e 
Nach (1) und (2) ist (8) au) f.m (8a) EH = 
o P b.z (b—c) («{ d’ ۳5 P | (b.r) (b—c) (r—dy C 
ee lg eec ETE euge eeu roug ug ee 
o, ergibt sich aus (1). 
Beispiel (wie bei 3a): P = 50 0005 g, — — 15", g, — 140**m, h = 125°, b= 178, ¢ = 30%, 
d — 90m Q—— I5. 
Die Spannung soll von o, — 122,7 (resp. 58,5)** für f, — O auf o, — 20** reduziert werden, so ist 
x = 48,0", f, — 23,4 ۳, g, — 481 ks. ۱ G5 490, f.== 17,1, 6 465 *. 


4. Doppelte Eiseneinlagen für rechteckige Plattenbalken (T-fórmigen Querschnitt). 


Die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts sind: 


g a h — T 
1 --& eb. — h—r: Lm. ۰ . 
(1) E E h—x:x oder o, 2 ۰ ۳ 
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(2) E (ech :z oder o, = no, - Ex 
T "i o dod — — E EL meen 
A CEE 
esteso sn 1] oe 
PLA d M ve -5-5 dtor (g+ -od— MJ) i eee 26-2 


Der Momentpunkt M ist hier ebenso wie bei 3 gewählt, wë e8 nur die Spannung o,f. hinzu. Auch 
die Bestimmung des Schwerpunkts ist hier wie bei 3 unnótig. 


a) Bestimmung von 7, o,, o, und c, aus P, € g,, g,, h, h, f., fu, b, c, d und x. 
Nach (1) — (2) und (4) ist 


P(rx,2, X ,h—20 x 2 (r—h) (3 2 3.0.80 + EX B | 
o, (3 t3 d 9) = “tpai idt Së SE d dÉ —[4- 4 (h — x) (h — d) 
und nach (1) — (3) 

P z پر‎ x) x, (r—h), £ br x (b—co)(rc—d? x[ eu s] 

o, 3 7 e SE EE E EE | Uh e) : 


Durch Subtraktion ist 
By E pu و‎ ۲ — (h— <a) +1 EE (3 4@-") H 


9, 


EU aqoa? 





— ce < adp e -2e1—244 2] 


| 30 | ع اع ۳ Jr:‏ 


und nach (1) — (3) 


(5a) A = — al == "lz n (= 


Durch Gleichsetzung der Werte von n erhilt man alsdann 


مک 
"la tal‏ 








2 x 





"oa +‏ + وم( 





— d—3 
ااا + 1) رھ م ع ۽‎ 
=g 
oder (6) e 3g — Ss qr ey (= —1)+ (6a) 112?— z(33g,— À) — Dirt, (h — g Alt 
۱ ۱ 1 
+ "f ym (1— A) + + hen). (i -5)« 


| nen 
nach (5a) ist e ۳ 


agebrach ab (ba) vena) 


Bos c d h h 
jptle—h) +ab—9(2—5)—2nf. (7 —1) +207, (1—2) 
o, und c, ergeben sich aus (1) und (2). 


Beispiel (wie bei 3a): P — 500005 g, = — 15 ™, g, = 140, h = 125, h = 5m, b — 178*", 

c= 30, d — 20*», f, — 40 30 — 28,3 ae, 
۱ ۱ | : 1657 728 
fe = 2030 = 14,15 9%, n = 15. Man erhält f(x) = x? + 452 — ———— 4- 27 535 — 0, 
2 50 — 870 
g^ | 10- Bn 
+ 6206 
12-82 — aile 
und genauer r — 51,2 — 82-4 870 51,1 
somit 
2 - 50,000 ; 

x = 51,1, o, = —— س‎ 18,3, y — 57,2", c, — 17,4 *5, o, — 310*8, o, = 238 *, 


1,533 + 4,761 — 1,228 + 0,383 
c, — 397 *4, g, — 248 5, 
Bei Himzurechnung der 16 Rundeisen i 12 im Abstand 10 *" mit À' — 3° und f, — 18,1 *' wird 
x = 50,0°, o, — 17,1 *5, o, — 385 &, g, — 241%, | x = 55,6 ™, o, — 16,8 *5, c, — 306 *5, co, = 231 *8. 
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b) Bestimmung von 7, f,, c, und c, aus P t g,, ga h, R, fes Op, b, c, d und n. 
Durch Multiplikation von (52) mit ( — = a) und Addition zu (5) erhält man 


| P — 3h —2d 
(8) d p ee opia SEN E 2 ( 


X 





und durch Auflösung nach x? und z 


1 











(= 92) | 
(9) z* — 3^. e EW 9) 4- ———- aL ) ۸( )+- (+ (9a) 1,12? — 3,2 2h — -p t E E ei 
9, 
+a($— 1) — MON (s. neben). 
k 
Nach (5a) ist (10) vi - 1) fer + (10a) (S = (lr — = + nf.(1 (+ 
b 
A bx b —c ur br b—c (r—dy ca, 
+ «1: ) qe TU m7 egg ge age uh 
c, und c, ergeben sich aus (1) und (2). 
Beispiel (wie bei 3a): IP — 50000 *, g, = — 15%, g, = 140, h = 125, h 5*", 


f. —6 932 — 48,24 gem, pei c= 30°, d = 20, o, — 15 ۰ 
x = 63,2" ` f. LI a a, == 291 e, g, — 207 ks, 25041 — f — 49,3 aem, o, — 214%, dg = 207 ke. 


€ 


c) Bestimmung von z, f, und f, für f, — p-f., sowie o, und o, aus P, h, h, + 9, 9» % b, c, d und ۰ 
Aus (8) ergibt sich für x — k = q und h — x — m. 
































sg fs (h — k) = Za + SH E E ae (s — dy (1 MU und aus (5a) 
9, 
— — dy 
"f (q — m.p) — + هجو‎ »|-* — F — 
h — ) — f 
Setzt man Te = N: = 7, 80 ergibt sich durch Division die Gleichung 
g—m-p و‎ 72 ۱ 
q 
P د‎ [7 c aa] be ; 3r —3h + 2d 
materialien E en ede e $——72377) 
und hieraus durch Auflösung nach x? und r 
6 P 11a) 11 J- r(33r — 32h) — — 
(11) £? + 3a (r —h) = — —— (gg — 1) + ( a) P. t- x (339 2) 7 
: ^ ae. nn el). 
+21) ala + (@-5)en-2d- an), d 
0 x Í 
f. ergibt sich aus (8) oder (14), und o, sowie c, aus (1) und (2). 
Beispiel (wie bei 4b): P — 50000 ks, g, = — 15 ™, g, = 140, h = 125°, hi = 5™, 5 == 7 2. 
6 = 178°, c = 30™, d = 20, o, = 15, ° 
Man erhält f(x) = x? + 3x (r — 125) + Ge (335 — 37) + 25253 — — r — 0 und bei Einsetzung von 
60 — 88 + 16784 
o h— k 40 (x — 5) . h | 520 
T — ni: = we für == 2 — | ‚r = £) == | 
en? 70 + 4548 
10 - 4548 
oder x — 0 + 16784 — 4548 = 
680 3.3350 
Hierfür wird r = — Ce und f(x) = — 3350, x = 73 — uuo EE — 12 
2680 — 1,0 - 430 
d h zZ — — — لم‎ € y — ۱ em 
und hierfür r — 13 206,2 und f(x) + 430 sowie 3780 2122 
Die Rechnung ergibt daher 
p — T72,2*", f, — 31,4 v», f, — 74,8 «», g, — 201 ۴, x == 73,70" , f, — 36,6 9, f, — 13,2 m, g, — 210, 
o, — 165 5, g, — 157 * 
d) Bestimmung von x, f., fi, oe und c, für c, — o, aus P, X g, Jy h, RH, an b, c, d, n. 
Nach (1) — (2) ist h — x = x — h' oder (12) x = E (13) o, = oe = NO, ۳۲ — 1) —n o,’ VC 
Aus (8) erhält man durch Auflösung der Klammern 
P b-ad c, f. ; P bxd 
14( گگگ‎ —-g, — — SEE Sg a ee 
( js (h — k) = 0, Ja 3 (14 a) 9, (h ki o, 9+ 3 
b . d C c(h — x)? 
SE At SA ee eee ی(‎ pep eee m 


f. ergibt sich alsdann aus (3). 
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Beispiel (wie bei 4c). 


c, — 2017 *$, 


Man erhilt 


65,0°, f, — 56,6 0m, fl — 46,0 m, c, — 207 8, 
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x -—650'" SOLUTE, a AO, o OTF, 
c, — 2017 *5, 


so daß hierbei der Eisenquerschnitt am günstigsten verteilt erscheint. 


C. Anwendung der entwickelten Formeln für die Dimensionenberechnung. 





Ge fe 


Abb. 22. 


P PP 2 









Abb. 23. 


LITE 


Gefe 


Die obigen Formeln 
sind (bei Vernachlässigung 
des Zugs im Beton) in 
Uebereinstimmung mit den 
Leitsätzen sowie mit den 
Angaben über exzentrische 
Beanspruchung in „Be- 
toneisen* von Wayß und 
Freytag 1902, S. 88—89, 
und in den preußischen 
Bestimmungen von 1904, 
wie eine Ausrechnung von 
Beispielen dartun ۰ 
Hierbei ist es einerlei, 
ob der Momentpunkt mit 
dem Schwerpunkt des 
Querschnitts, oder mit der 
Nullinie im Abstande z, 
oder wie oben mit der 
Resultante der Druckspan- 
nung des Betons resp. der 
Resultante seines Abzugs 
(bei  Plattenbalken)  zu- 

sammenfállt. ^ Ebenso 
können die Gleichgewichts- 
bedingungen mit Einfüh- 
rung eines Kräftepaars 
P.f und einer im Schwer- 


g punkt wirkenden Kraft P 


oder mit den in der Ab- 
bildung enthaltenen Kräften 
aufgestellt werden, indem 
in beiden Fällen dieselben 

Gleichungen entstehen 
(vgl. B 1). 


(6) 2° — dry = E a Th) SE (5 -4) T Srm Hs (1 I i) 
(7) CS SSS =. = Tal 
be(h— 5) 4- 2nf, 0 — (1 ` x) 


Ist die exzentrisch wirkende Kraft P eine Zugkraft 
und nimmt man wieder ein Krüftepaar P.f und eine 
Einzelkraft P im Schwerpunkt S an, so kann das erstere 
von links nach rechts verlegt werden (ohne daß seine 
statische Wirkung sich ändert) und ist dann im Gleich- 
gewicht mit den Biegungsspannungen der Ae BCK 
und XDF. Hierzu kommt eine gleichmäßige Verteilung 


der Zugspannung 2 welche durch die Zugkraft P im 


Schwerpunkt S hervorgerufen wird, so daß das schraf- 
fierte A LEF als Druck des Betons übrig bleibt, wenn 
der Zug des Betons vernachlässigt wird. 

Man erhält daher bei rechteckigem Querschnitt und 
doppelten Eiseneinlagen die nebengezeichnete Kräfte- 
verteilung und hieraus die allgemeinen Gleichgewichts- 
bedingungen: 

(1) d : 3 — z:h— oder o, — no, — 


e 








o o — r—h 


| (2) EU £L: — h oder o, = no, `- E 


e 


3) of, = P+ ê Leff, 


a x EE 

(4) Pis, zl c, f, (h ee EZ LA) 

Die Vergleichung von (1) — (4) mit den entsprechen- 
den Gleichungen in B2 zeigt, da& P in (3) und (4) das 
entgegengesetzte Vorzeichen hat und daß g, an die Stelle 
von d, in (4) tritt, so daß dieselben Formeln erhalten 
werden, wenn man für P — .. — P und für y, (wo g, ìn 
einer Formel vorkommt, ist hierfür À — g, zu setzen, um 
J, in g, umwandeln zu können) überall y, einsetzt. 

Demnach erhält man (ohne Berücksichtigung des 
Zugs im Beton) ftir B2a die Formeln: 


+ 


x 





‚, 9. und c, aus (1) und (2). 


Bei einfachen Eiseneinlagen erhült man ebenso aus Bla 


6 (h — 9) | (5 


(5) E ENEE Ee 


In derselben Weise ergeben sich auch die Formeln 
für die Dimensionierung durch Vertauschung von P mit 


— P und g, mit g, 





9 Se h—r 
(1) p p eus oder O, == na, SE ; 
, , r — k 
(2) EUE — r:r—h oder O + no, - L4 
„~ bar Ae (r—dy 
B) afe = یه بط‎ + te ا‎ 


o bah 7 Zen 


3 


2 ; 
mob yah | + 


1) f. (6) gy — ES Erg g, — No, (; 


T 


Für Plattenbalken erhält man, bei Annahme einer 
exzentrischen Zugkraft am Ende des Stegs, mit doppelten 
'  Eiseneinlagen die allgemeinen Gleichgewichtsbedingungen: 


x 


b xd 


und daher auch hier bei Einsetzung von — P für P und g, für g, (auch in g, — h — g,) simtliche Formeln für B 4a, indem 


6 nf h 6 nf. k b a(=4—g,) 
menner م ۰ل‎ (7 1) em lung (2-1) 27 pues 
P 


(7) 9, = 





X 


--, c, und o, wie oben. 


—1). 
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Mit einfachen Eiseneinlagen erhält man ebenso die Formeln für B3a, indem 





2 
d(—d— 
eat h b (5 2 
(5) w? — 39,2 = hang L = 1) + 3 0) ع و )1 س‎ | 
(6) o, = - : — —75 0, vio oben. 
ez db —o(2— 2) - ang, (4-1) 

In dieser Weise lassen sich sümtliche Formeln in gegebenes b), und kann 
B1— 4 umwandeln (auch diejenigen mit Berticksichtigung dies nach S. 20 und 22 
des Zugs im Beton), und es ist daher wicht nötig, dieselben für Eisenbetonbalken und 
erst aus den allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts Verbundwände in Betracht 
abzuleiten. kommen. 

Die Formeln zur Dimensionierung sind besonders des- Ebenso sind die For- 
halb für die Praxis notwendig, weil durch Probieren nicht meln für Biegung mit 1 
nur viel Zeit verloren geht, sondern auch keine richtige Lüngsdruck (S. 7 —10) die- e 
Ausnutzung des Betoneisens stattfindet, indem entweder selben wie in B1, indem 
der Beton oder das Eisen zu wenig oder auch zu viel man bei Einsetzung von pT 
beansprucht werden. b. M = P-fundb. D — P 

Aus diesem Grunde hat Professor Barkhausen (Bau- | Auf 8. 9 erhält: 


zeitung 1905, Heft 1, 4, 5) eine Dimensionenberechnung 
für Verbund- und Rippendecken mit einfacher Biegung und 
mit Längsdruck bei Gewölben veröffentlicht, welche auch 
als Sonderabdruck erschienen ist (Berlin 1905, Hofbuch- 
druckerei Wilhelm Greve) und zum Teil dieselben Formeln 
enthält, 


Der Unterschied besteht hauptsächlich in den Be- 








° Ce 9, 
zeichnungen À — a statt h, m = E statt m — no + 1, 
und darin, daß in den Formeln für einfache Biegung 
(8.5, 20 und 22 des Sonderabdrucks) für ein gegebenes f, 
die Breite b gesucht wird (statt wie oben f, für ein 





l * 
I: P+ ofe — x — 0, Ha: P. دز‎ ii z (h — (= 
IIb: PI — )- s f. (0 — 5) O E e 
Ji 3 2 E, UE, = L. — Le 


Die Formel IIa (Moment in Beziehung auf die Eisenspannung) kann zur Bestimmung von r und h aus o, und O, ver- 
wendet werden, wenn 





o. 8 
h = me = (~ GU EE ۾‎ und و9‎ — h — 9, 





9, 
eingesetzt wird, und man erhält dieselbe Formel auch aus B1b (7), indem 
x? — 3m? — E PN وی‎ oder x? (3m — 1) — mer — E 
b. o, 0۰ bo, 
8 16P-.r 6 P-.g . ۱ 
oder für m — gi سب‎ E E — und hieraus xr und / [f, ergibt sich aus (8)]. 
Aus B2b (8) erhält man ebenso bei doppelten Eiseneinlagen: 
6 P (m. x — : Í 
r-——3mz?-—- Sa LUE en + Sni: (mer — k) (1 — ~) oder 
bh. a b x 
x? (8m — 1) — EE G — n f.) =- — uu + m f. (m n-+1— = 
b 9, b. x 
und hieraus xr und À sowie f, aus (9). 
Für Plattenbalken ergibt sich ferner aus B3b (7): 
—6P l — 92d 
2 — 3m- pl — mg) tal, — len Bee em po oder 
co, (c x 
6m-x (P 6P-y b 2d 
ا ج ل زق‎ Hh (= )( mo 
(31 ) 2 (b of = = — + 3d : 1 | 77 4-1 iz) 
und hieraus x und h sowie f, aus (8). 
Für e mit IL Eiseneinlagen ergibt sich aus B4b (9) 
— 6 P. ۳۹ ` Q. — « 
E — 3m v? — — - (m:z-—g)-c- E (m x — h) (1- ia" -1) = 3d - Arm " oder 
h o r 
Leben Gau zr (P z —6P-y 6A À f, 7 2d 
x0 -- 1) — ne — — (t — اا .—_ سب‎ — — —— - - 2 -- — — 
"am" E if =a ol — ) + 1 ME 3d (. : 1) ( + 1 a) 
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Diese Formeln kónnen zur Bestimmung ۵ 
von Gewölben und Stützmauern mit einfachen oder 
doppelten Eiseneinlagen benutzt werden, indem zunächst 
für eine angenommene Form und Stärke die Druckkurve 
resp. die Resultante der Belastung bestimmt wird, und 
dann 


1 1 
i= > ) + ۵( << (ma + a) 
(worin a — Abstand des Eisens vom Rand ist) 
oder — — (h 4- a) — — 3 (mx + a) oder auch = 0 


zu setzen ist, um hieraus nach Einsetzung in obige 
Formeln x, h und f, zu berechnen. 

Bei Annahme der zulässigen Spannungen o, — 40 *e 
und c, — 1000 *8 erhält man als Verhältnis der Höhe A 
zu dem Abstand x der Nullinie den konstanten Wert 


h 8 
— ——.1— -,, und zwar bei Platten und Platten- 
ac no, 3 


Zu ghrafe 








€ 
°°° ° > i Da" 
Rech — 
> 71 





Abb. 27. 


balken, so daß die Abweichung von dem Schwerpunkt 
des Querschnitts nicht groß ist. Dies gilt jedoch nur für 


5» — 15, wührend für » — 10 das Verhältnis 2 — 3,5 


1 
wäre, somit zx nur etwa 3 h betragen würde. Wenn 


auch für kleine Beton- und Eisenbeanspruchungen der 
Wert 10 richtiger sein mag, so ist doch nach den Ver- 
suchen von Professor Schüle (Zeitschrift für Betoneisen 
1903, Heft I) das Uebertragungsverhältnis n bis 


Phase II 0,2 — 0,6 "7? und in Phase III 0,6 — 1,35 "m 
Längenausdehnung pro lfd. " fand (die drei Phasen gehen 
bis zur Zugfestigkeit des Betons, zur Elastizititsgrenze 
des Eisens und zum Bruch des Eisens), sondern auch 
aus den Versuchen von Schtile mit zwei Balken von 
1,5 Stützweite, welche die nebengezeichnete (in Pro- 
zenten ausgedrlickte) Zugkraft des Betons und Eisens (aus 
den in Oeffnungen des Betons gemessenen Dehnungen des 
letzteren) feststellten. Erst bei 5,5 ° Belastung traten 
Risse im gezogenen Beton ein, wofür eine Eisenspannung 
von 1310 *® berechnet wurde, so daß beinahe die Elasti- 
zitätsgrenze von 14508 erreicht war, und auch nachher 
nahmen die Eisenspannungen noch stetig zu, bis bei 
12,5 ° Belastung große Dehnungen eintraten, und bei 
16,5 (14,3)* der Bruch erfolgte. 

Nach Barkhausen (Hannoversche Zeitschrift 1901) ist 
die nebengezeichnete Verteilung der Druck- und Zug- 
spannungen des Betons anzunehmen, welche auch bei An- 
nahme von o, — no Statt 6 ** leicht zu berechnen ist, 
indem in sämtlichen Formeln (ohne den Zug des Betons) 
o, und x statt o, und z eingesetzt werden 








; í 11 e 
(wo o, — 19 % und z — io 7 ist), 
b 9, = h è h 
ferner P als Zugspannung des Betons im Abstand E 
(statt I ed) im Abstand = z) angenommen wird. 


Nach den neuesten Versuchen der Materialprüfungs- 
anstalt der Technischen Hochschale in Stuttgart, welche 
im Auftrage der Firma Wayf und Freytag ausgeführt 
wurden und deren Resultate in „Eisenbetonbau“ von 
Professor Mörsch veröffentlicht worden sind (Abdruck in 
der Schweizer Bauzeitung 1905, Heft 25), trifft die obige 
Annahme der Resultante Z, für die Zugspannungen des 
Betons nur bei größeren Spannungen des Eisens und 


. h ۱ 
Betons ein, indem sie dann annühernd bei —— liegt, 
h— 
während bei kleineren Spannungen der Abstand —— 
richtiger ist. Dies ist wohl darauf zurückzuführen, dafs Z, 
innerhalb der zulüssigen Betonzugspannungen in 3 Ab- 


Stand vom Rande liegt, bis bei hóheren Spannungen eine 
volle Ausnutzung des Zuges im Beton stattfindet (der 


Abstand AE T vom Eisenquerschnitt f, bildet die Ver. 


mittlung von beiden). 
Trotzdem kann nach den ausgerechneten Beispielen 


eine Berüeksichtigung der — — angenommenen zulässigen 


10 
Zugspannung des Betons unterbleiben, indem sich dadurch 
die Druckspannung des Betons wenig ändert, und nur die 
Eisenspannung und der Eisenquerschnitt etwas reduziert wird, 
weshalb event. eine kleine Ueberschreitung der zulüssigen 


Spannung des Eisens (bei Decken um und bei Balken 


um 56) zugelassen werden kann. 


Nach verschiedenen Angaben ist die Druckfestigkeit 
des Betons fiir das Mischungsverhiltnis 


E, EE u, Os 200 (— 300) 5 zulässig 40 (— 50)*s, 
1: 6—1:2:4 (1:3:3) . . . 150(—200)*€  , 30 (—40)*, 
1:10 — 1:3:7 (1:5:5). . . 100 (— 150)"5 و‎  20(—930)*, 


g, — 30** — 2 — 10, bis 50** — 12 — 20, bis 84 Ks 
— 21 --31, so daß 1:15 den Beanspruchungen des 
Betons bis 40 *8 entspricht (in der Schweiz wird » — 20 


angenommen). 

Die konstante Mitwirkung des Zugs im Beton geht 
nicht nur aus den Versuchen der französischen Kommission 
hervor, welche für Beton in Phase I — 0,04 ”® und in 


so daß bei allen diesen Mischungen Eiseneinlagen ge- 
macht werden können (besonders bei Stützmauern), die 
auch im Verhältnis weniger beansprucht sein müssen (weil 
die Adbäsion gleichzeitig abnimmt). Ä 

6 
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Die Formeln zur Berechnung von Plattenbalken kónnen 
auch auf Träger mit parallelen Gurtungen und Gewölbe 
mit einseitigen oder doppelten Rippen angewendet werden. 
Die vorläufige Dimensionierung kann auch ohne Be- 
rücksichtigung des Drucks im Steg, und zwar zur Er- 
mittlung von f, und c (auch mit angeniherter Berechnung 
der Schubspannungen) stattfinden, sollte aber nachher be- 
richtigt werden. Für die Berechnung von kontinuierlichen 
Platten und Plattenbalken ist die gewöhnliche Berechnung 
der Momente und Querkräfte erforderlich (vgl. die Tabelle 
Hütte 1902, II, 8. 243, bei gleichen Stützweiten), wodurch 
sich vermittels der Formeln Alb, 2b—c, 3b und 4b—c 
die Dimensionierung in der Mitte und an den Stützen 
ergibt (letztere haben oben Zugspannungen, so daß nur 
der Steg des Balkens in Betracht kommt). 





Ebenso kann auch nach der in den Leitsätzen an- 
gegebenen Weise die Berechnung der Schubspannungen 
mit Hülfe der Formeln A3a und 4a geschehen, und 
sollte nach den nebengezeichneten Abbildungen für s, = O 


(in der Nullinie) die schiefe Zugspannupg s. /2 —9 2 


sein (auch in s — — -+ 2 0 + VE) + a) J- 5" wird für s, — 0, 
e V.St ۳ 
3:2 ۱ Jib? wo. = Abstand des Druck- und 


Zugmittelpunkts). Hiermit wird die ganze Zugkraft Z auf 


der horizontalen Strecke x (da s|/ 2 auf die Breite 2 
wirkt) 


(c) (c) 
_ ‘z۰0 (t) — 4,5)-a-b 


V2.2 T V2.2 ’ 


oder doppelt so groß, als in den Leitsätzen angenommen ist. 








Bei der Berechnung der Adhäsion aus ۲ - 9 


sollte auch eine Uebertragung derselben auf die abgebogenen 
Eisen möglich sein, und zwar insoweit dieselben nicht durch 
die schiefe Zugspannung in Anspruch genommen sind. 
Da aber die letztere schon der Schubspannung entspricht, 
so ist unter Adhäsion die Spannung beim Herausziehen 
des Eisens aus dem Beton zu verstehen, welche z. B. in 
der Mitte der Träger auch vorbanden sein muß, obgleich 
hier <, = 0 werden kann. 

Statt der Rundeisen mit f, und f, kann auch ein 
zusammenhängender Eisenquerschnitt F', des Eisens vor- 
handen sein, und erlıält man alsdann die Eisenspannungen 
aus /AABC — Rechteck ABDE — R — E. Die Re- 
sultante E des /, ABC ergibt sich aus 


d. R — Xf,-y-o,, wo a, =f = no, ist, 





e? 


oder d. R — 3f. -y — ER J 


und weil d — J — Trugheitsmoment 


St, statisches Moment in Beziehung auf 





die Oberkante des Eisenquerschnitts, so wird R = TA St,- 
Die Resultante R des Rechtecks ABDE ergibt sich 








(-) — 
aus ER = F,- = no, (letzteres =— A E), und zwar im 
Abstand c — F . 


Durch das Gleichgewicht der nebengezeichneten Kräfte 
ist aber 




















Bw: oder . ها‎ E 
oder durch Auflösung nach x? und z: 
ann F, — - (St. + K. F.) = — 
wo c = c¢ + E Ferner ist die Momentgleichung von R aus: 
M = 2262 (a -$)* R' (d' — c), 
oder o, = سب سس‎ EM 


a (a —&) + nF, 7 (@— e) 


wo d — d--h ist. Es ergeben sich also dieselben 
Formeln wie für doppelte Eiseneinlagen, nur da& d' für h 
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und d' — c' für h — h' steht (o, ist auch — no, (= — 1) 


vgl. A2a). In &hnlicher Weise sind auch die Formeln 
für exzentrische Beanspruchung umzuwandeln. Bei ein- 
fachen Eiseneinlagen (etwa mit einem .L-Eisen) ist auch 
Statt o, f, — :- E (Resultante des /, CD E) im Abstand 


d = T von der Oberkante des Eisenquerschnitts und E 
: St, 


(Resultante des Rechtecks 4 B D E) im Abstande c — p 


in die allgemeinen Gleichungen des Gleichgewichts ein- 
zuführen, so daß in obigen Formeln die eingeklammerten 
Vorzeichen gelten. 


Dasselbe Verfahren kann auch bei Abzug des (durch 
den Eisenquerschnitt wegfallenden) gedrückten Betons in 
Beziehung auf die Nullinie im Abstand x angewendet 
werden, wenn dies erforderlich sein sollte. Denn man 
erhält den Abstand der Resultante E" der Druckspannungen 
des Betons (in Beziehung auf die berechnete Nullinie (aus 








d" — J, __ Trägheitsmoment id hierani 
~ St, statisches Moment’ 





ی 
Abb. 35.‏ 


7۰ 1۲ = If. cy oj = fy? = 


It e a Je. FR" oder ues bi 
c St, x 
Die obige Gleichung des Gleichgewichts hei&t daher rechts 
bo, 5 
2 





— ^ St, und hieraus ergibt sich: 


pi Prts mE + 2 sy. 
und der genaue Wert von x. Ebenso kommt in der 
Momentgleichung rechts noch hinzu: 


— 9: St, (d — x 4- d^), 








so daß 
2M 
== 0 I ۰ k N] , 2 St, D 7 
| — 3) +2uF, (1-—)«@ eae) ere —t+d) 
wird. 


Auch bei Stützen und Gewölben sowie Stützmauern 
kann der Eisenquerschnitt aus Rundeisen oder LL Eisen 
bestehen, und sind die GrüBen F' und J für f, — f, und 
bei symmetrischer Lage der neutralen Achse: 


S b H° H A 
F =f, + 2nf, und J= چ) ,9۰۳+ و‎ -( 


sowie o, = 5 und a, = ^o, und für verschiedenes f, 
und f, sowie seitliche Lage der Nullinie erhält man 
o. +n hf. +H: 
۵+90, F 

Tu EC uf (hay nf. e — IY, 


und hieraus für exzentrische Beanspruchung des Querschnitts 
M . x (resp. H — a) 


R*af ih / 


und o, = n o, L — 1) sowie o, = n 0, (1 — z) 


SSS 


und J — 








0, — 


(beim Auftreten von Zugspannungen des Betons kommen 
die Formeln B 1—4 zur Anwendung). Bei Stützen können 
außer der direkten Pressung noch Biegungsspannungen 
auftreten, und zeigt sich bei verschiedenartigen Spannungen 
der Vorteil einer Anwendung der Schwarz-Rankineschen 
Formel, welche nach den Versuchen von Ritter für Beton 


2 
und Eisen lautet: k = 1 + 0,0001 so daß die 


J 3 








Abb. 36. 


Spannungen durch direkte Pressung aus k-o, und k-o, 
erhalten werden und hierzu noch die Biegungsspannungen 
kommen und beide zusammen die zulässigen Spannungen 
nicht überschreiten dürfen. Auch erhält man für Werte 


von 100 nach der Eulerschen Formel keinen Maß- 


stab mehr für die Knicksicherheit von Stützen, da nach 
derselben viel zu große zulässige Belastungen eintreten 
dürfen (vgl. „die Knickungsberechnung“, Hannoversche 
Zeitschrift 1904, Heft 2—3). 

Die Berechnung der Durchbiegung bei Belastungsproben 
5 MP 
48 JE, 
(resp. bei verinderlichem Trägheitsmoment für Mittel- 
werte von J), worin M — Maximalbiegungsmoment, 
] — Stützweite, Eb — 20000058, J — Trügheits- 
moment in Beziehung auf den Schwerpunkt des Quer- 
schnitts, oder genauer in Beziehung auf die neutrale Achse 
im Abstand z, wobei statt des Zugbetonquerschnitts der 
nfache Eisenbetonquerschnitt genommen wird (derselbe ist 
auch im Druckbetonquerschnitt mitzurechnen). 


Stuttgart, im Januar 1906. 
Heinrich Pilgrim, Ingenieur. 


geschieht annähernd nach der Formel f — 
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Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlung am 21. Mürz 19060. 
Vorsitzender: Herr Mohrmann; Schriftführer: Herr Otzen. 


Nachdem die Aufnahme des Herrn Wißmann als 
Mitglied des Vereins erledigt ist, erhält Herr Otzen das 
Wort zu seinen Mitteilungen über das Maschseeprojekt. 

Redner bemerkt zunächst, daß er nicht beabsichtige, 
eine eingehende Schilderung des Projektes zu geben, 
sondern daß er nur darauf aufmerksam machen wolle, 
daß zurzeit ein kräftiges Werben für den Gedanken der 
Schaffung eines Seebeckens im Gebiete der Aegidien- 
masch im Werke sei. Er gibt an der Hand einer größeren 
Karte die erforderlichen Erläuterungen, wie die Ausführung 
gedacht ist und teilt mit, daß im April eine größere 
Versammlung einberufen werden soll, zu welcher der 
Verein eingeladen werden wird, gegebenenfalls Vertreter 
zu entsenden. 

Die Herren Danckwerts, Hotopp, Schwanen- 
berg, Bock und Dr. Wolff stellen verschiedene Fragen 
bezüglich der von der Maschseekommission angenommenen 
Art der Verwirklichung des Projektes. Der Vortragende 
gibt, soweit ihm die besonderen Vorarbeiten bekannt sind, 
darüber Auskunft und weist wiederholt auf die erwühnte 
Versammlung im April hin, in welcher eine genaue Vor- 
stellung des Projektes in allen Einzelheiten erfolgen solle. 

Der Verein beschließt auf Vorschlag des Vorstandes, 
zu der Versammlung keinen Vertreter zu entsenden, son- 
dern den einzelnen Mitgliedern anheimzustellen, persönlich 
der Versammlung beizuwohnen. 

Es erhält hierauf das Wort Herr Postbaurat Fischer 
zu seinem Vortrage über die Baugeschichte des 
Schlosses zu Celle. Der Vortragende erläutert an 


| 


der Hand zahlreicher Zeichnungen und Photographien den 
Bau in seiner ganzen Entwicklungsgeschichte von den 
Zeiten des Mittelalters bis auf unsere Tage. Ueber einige 
Innenräume, besonders die SchloBkapelle und das Theater, 
macht er eingehende Mitteilungen. An den Vortrag schließt 
sich eine lebhafte Erörterung; es wird angeregt, im Som- 
mer einen Ausflug nach Celle und Wienbausen zu unter- 
nehmen. 


Versammlung am 4. April 1906. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung, da& der nur noch 
in etwa 50 Exemplaren vorhandene Katalog der Vereins- 
bibliothek vom Jahre 1885 unvollständig sei. Der Vor- 
stand habe beschlossen, einen neuen vollständigen Katalog, 
welcher vom Herrn Vereinsbibliothekar, Professor Baurat 
Hotopp, bearbeitet wird, herstellen zu lassen. 

Die Versammlung erklürt sich mit dem Neudruck 
des Katalogs einverstanden. 

Herr Stadtbauinspektor Dr.«Gng. Rowald berichtete 
tiber den Stand der Bauarbeiten am neuen Rathause. Der 
Vortragende gab zunächst einen kurzen Abriß der bis- 
herigen Baugeschichte, schilderte dann die beabsichtigte 
Raumverteilung und gab eingehende Mitteilungen über den 
in Ausführung begriffenen bildnerischen Schmuck, unter 
Vorlage zahlreicher Photographien. Da über den das 
Bauamt enthaltenden Teil der Baugruppe bereits eine 
Veröffentlichung in der Zeitschrift für Architektur und 
Ingenieurwesen erschienen und für den Hauptbau eine 
solche in Aussicht genommen ist, so kann bier auf die 
Wiedergabe der Einzelheiten des Vortrages verzichtet 
werden. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Roß in Hannover und Dr. Schönermark 
in Berlin. 





Kunstgeschichte. 


Bürgerliche Baukunst in Alt-Kassel; von 
C. Prevöt. Aufnahmen einer Anzahl in die Renaissance 
zurückgehender Bauwerke mit bemerkenswerten Formen 
und Verbindungen. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, 8. 253.) 


Elias Holl von Augsburg am Bau des kur- 
fürstlichen Schlosses in Mainz, 1630 bis 1632; 
von D. Friedrich Schneider in Mainz. Es wird der 
Nachweis geführt, daß der Erbauer des Augsburger Rat- 
hauses, obwohl er dessen in seiner Selbstbiographie nicht 
erwähnt, am Bau des Mainzer Schlosses tätig war und 
daß sein Bildnis in Stein gehauen sich am Bau befindet. 
— Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 561.) 


Das ehemalige Benediktinerkloster Rott am 
Inn und seine Stiftskirche; vom Bauamtsassessor 
G. Blumentritt. Geschichte und Würdigung der künst- 
lerischen Reste, die namentlich dem Rokoko angehören 
und wertvoll sind. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, 8.1.) 


Das alte Schloß in Alzei und sein Ausbau 
für staatliche Zwecke; von Bauinspektor Krauß in 
Mainz. Beschreibung der Ruine und ihrer romanischen 
und spätgotischen Einzelheiten nebst Geschichte des Baues, 
der zum Amtsgerichte nebst Gefängnis und zu einem 
Steuerverwaltungsgebäude hergerichtet ist. Gesamtkosten 
300000 A. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 225.) 


Verschwundene und verborgene alte Archi- 
tekturen Nürnbergs; von Th. Eyrich. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 477.) 


Wiederherstellung des Friedrichsbaues auf 
dem SchloB zu Heidelberg (s. 1905, S. 165); von 
Fr. Ratzel. Würdigung der Wiederherstellung, die 
rd. 579 000 A Kosten erfordert hat. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 585, 597, 633.) 


Bauten des Herzogs Federigo di Montefeltro 
als Erstwerke der Hochrenaissance. Besprechung 
des unter obigem Titel von Prof. Hofmann veröffent- 
lichten Werks, in dem nachgewiesen wird, dab schon 
Luciano da Laurana die Grundsätze der Hochrenaissance 
verwandte. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 605.) 


Villa Imperiale bei Pesaro; von Fr. Seitz. 
Kunstgeschichtliche Studie über das aus zwei Gebäude- 
gruppen bestehende und dem Landaufenthalt angepaßte 
Gebäude. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 453, 
462, 465.) 

Architektur der Kultbauten Japans; von 
Regierungs- und Baurat F. Baltzer. Kunstgeschichtliche 
Darstellung mit Berücksichtigung aller baulichen Besonder- 
heiten, aus denen die Kunstformen erwachsen sind. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 259.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. St. Johannis- 
kirche zu Dahlenburg; Arch. W. Matthies. Er- 
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weiterungs- und Umbau der alten einschiffigen, dreijochigen 
Anlage mit polygonal geschlossenem Chor und einem in 
der Hauptachse vorgebauten Turm. Die Kunstformen 
sind gotisch. Bis zu den Fenstern Felsenmauerwerk, 
darüber Handstrichsteine gro&en Formats.  Eindeckung 
in Mónch und Nonne. 700 Sitzplätze, davon 230 auf 
der Seitenempore. Gesamtkosten 140 000 AM, davon 
50000 M für die innere Ausstattung, Orgel, Glocken, 
Gestühl und Heizung. — Mit Abb. (Die Kirche 1906, S. 3.) 


Neue St. Jakobikirche in Peine; Arch. E. Hille- 
brand.  Langgestreckter Innenraum mit kurzen Kreuz- 
flügeln, rechteckigem Chor und starkem Turm. 1000 Sitz- 
plätze. Mauerwerk in Sandstein aus den Deister-, 
Osterwalder- und Stünteler Brüchen. Innere Ausstattung 
durch Malereien und Mobilien reich durchgeführt. Kosten 
310000 M. 1° ™ des umbauten Raumes der Kirche 
kostet 26 A, des Turmes 42 ff, ein Sitzplatz 310 ff. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 8. 537.) 


Taborkirche in Berlin; Arch. Baurat und Dom- 
baumeister Schwarzkopff. In der Straßenflucht am 
Görlitzer Ufer gelegener und mit Wohnungen für den 
Hauswart, Pfarrer, Küster sowie mit einem Schwestern- 
heime verbundener Bau. Bemerkenswerter Grundriß. 
Gotische Durchbildung. Hauptturm von 70 ” Höhe und 
ein Treppenturm in der Hauptseite. — Mit Abb. Bau- 
gew.-Z. 1905, S. 1127, 1137.) 

Lutherkirche für Chemnitz. 10 Wettbewerbs- 
entwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 211.) 


Kapelle auf dem Hóhscheider Friedhofe in 
Solingen; Arch. A. E. Fritsche. Sechsseitiger, mit 
Kreuzgewölbe tiberdeckter Raum, umfassend eine hinter 
dem Altare liegende und als Sakristei dienende Nische 
und eine offene Vorhalle. Bruchstein mit Schieferdeckung. 
Kosten 16000 4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 975.) 


Wiederherstellung der Sebalduskirche in 
Nürnberg, Mitteilungen aus der hiertiber vom Architekten 
O. Schulz verfaBten Schrift des Vereins ftir Geschichte 
der Stadt Nürnberg. (Deutsche Bauz. 1905, S. 463.) 


Entwurf für eine neue Kirche in Görtz; 
Arch. Antonio Lasciac. Es ist nur die Eingangs- 
schauseite mit zwei nicht hohen Türmen romanisierender 
Formenbildung gegeben. — Mit Abb. (Die Kirche 1905, 
S. 339.) 

Evangelische Kirchen für Hernburg und 
Kronenburg. 4 Entwürfe zu ersterer nebst Ansichten 
der alten Kirche; 6 Entwürfe zu letzterer. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 218.) 


Neue Kirche in Röthenbach (Kt. Bern); Arch. 
Münsterbaumeister Jndermühle. Einfach rechteckiger, 
flachbogenférmig mit  Holzkassettendecke ^ überspannter 
Raum. Vorhalle von Holz, Turm an der Stidwestecke; 
AuBenflichen durchweg geputzt; das Ganze auf einer 
Terrasse. Bei aller Einfachheit eigenartige Anlage. Kosten 
46000 M. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 8. 15.) 


Wettbewerb für den Neubau von Kirche und 
Pfarre in Spiez. Wiedergegeben sind die drei erst- 
prämiierten Arbeiten von Hermann Weideli, in Firma 
Bischoff & Weidcli in St. Gallen, Eugen Yonner 
& R. Couvert in Neuenburg, Albert Gysler in Basel. 
Alle Entwürfe sind malerisch und in schweizerischer 
Eigenart. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 75, 84.) 


Synagoge in Frankfurt a. M. 10 Wettbewerbs- 
entwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 212.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
Neubau des Polizeipräsidiums in Hannover; vom 
Geh. Oberbaurat Kieschke. Die Gruppe der drei bzw. 
vier Flügel umgrenzt einen Hof, der einerseits offen ist. 
Außer dem Hauptgebäude sind noch das Polizeigefängnis 
und ein Stallgebäude zur Ausführung gekommen. Sand- 


stein, Spritzbewurf und Backstein sind für das Aeußere 
verwendet; die steilen Dächer sind in Schiefer nach 
deutscher Art gedeckt, die Türme und Spitzen in Kupfer. 
Kunstformen der deutschen Renaissance in monumentaler 
Durchbildung. Heizung des Hauptgebäudes mittels Warm- 
wasserniederdruck. Kosten des Hauptgebäudes 740000 M. 
oder 376,5 A für 1 ۳ bebauter Fläche, 19,6 M für 
1 "bm umbauten Raumes. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 
S. 545.) 


Neues Land- und Amtsgericht Berlin-Mitte; 
Arch. Regierungs- und Baurat Prof. Schmalz. Umfang- 
reicher, um eine Anzahl von Höfen geordneter Bau in 
monumentaler Durchführung in barocken Formen. — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1905, 8. 201.) 


Neues Rathaus in Leipzig (vgl. 1905, 8. 185); 
Arch. Stadtbaurat Hugo Licht. Das um drei Höfe gelegte, 
im Grundriß klare Gebäude steht auf der Stelle der alten 
Pleißenburg, von der noch der runde Turm, wenn auch in 
sehr veränderter Form, erhalten ist und das Ganze beherr- 
schend inmitten aufragt. Die umfangreiche Anlage ist in 
reicher Weise und monumentaler Durchbildung aus Quadern 
im Aeußern und in verschiedenen edlen Stoffen sowie in 
reicher Skulptur und Malerei innen durchgeführt. Alle 
modernen, baulichen und künstlerischen Verfahren sind zur 
Anwendung gekommen. Das Aeußere zeigt die Kunst- 
formen der entwickelten deutschen Renaissance. Baukosten 
rd. 7 200 000 #, innerer Ausbau 800 000 A; 1° bebaute 
Fläche = 928 .#; 1°” umbauten Raumes (Kellersohle 
bis Oberkante Hauptsims) = 29 A. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, 8. 469, 481, 529.) 


Erweiterung desRathauses in München; Arch. 
Prof. von Hauberrisser. Verlängerung der Flügel am 
Marienplatze und in der Weinstraße. Großer Hof mit 
michtigem Treppenturm. Hausteinarchitektur in spät- 
gotischer Durchbildung. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, 
II, S. 93, 128.) 

Wettbewerb ftir das Bahnhofs-Empfangs- 
gebäude für Karlsruhe (s. 1906, S. 197); 16 Wett- 
bewerbsentwtirfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen 
Nr. 213, 214.) 


Wettbewerb fiir das Lutherhaus fiir Plauen. 
9 Konkurrenzentwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen 
Nr. 217.) 


Sparkasse für Altenkirchen. 13 Wettbewerbs- 
entwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 221.) 


Entwurf für die Ueberbauung des Werd- 
mühle- und Oetenbach-Areals und ein alle Ver- 
waltungs-Abteilungen umfassendes Stadthaus 
in Zürich; im Auftrage des Stadtrates von Zürich aus- 
gearbeitet von Prof. G. Gull. Es handelt sich um die 
Bebauung eines an der Limmat gelegenen Geländes, durch 
die ein „Zentrum des öffentlichen Lebens und das bisher 
noch nicht vorhandene monumentale Stadtzentrum" ge- 
schaffen werden soll, und zwar durch eine Anzahl von 
Monumentalbauten verschiedener Art. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 51.) 


Wettbewerb für den Neubau eines Gesell- 
schaftshauses der drei E. Gesellschaften in 
Klein-Basel. Wiedergegeben sind die preisgekrönten 
Entwürfe von Laroche, Stähelin & Co. in Basel, 
Suter & Burckhardt in Basel, Alfred Lenzinger 
aus Basel. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 
S. 224, 250.) 


Umbau des Rathauses zu Einsiedeln; Arch. 
A. Huber. Ausführung im Siune der Erbauungszeit 
(1689). Sockel in blauschwarzem Alpenkalk, die übrigen 
Steinhauerarbeiten inBolligersandstein; Fenster mit Sgraffito- 
malerei umkränzt. Baukosten etwa 120000 f£. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 296.) 
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Gebäude für Unterrichtszwecke Neues Universi- 
tätsgebäude in Bern; Arch. Hodler & Joos. Huf- 
eisenförmiger klarer Grundriß; Durchbildung in Formen 
der Renaissance; Kosten 930000 M und für das Mobiliar 
112000 M. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, H, 
S. 270, 281.) 


Gymnasium für Rheine. 12 Wettbewerbsentwürfe. 
— Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 204.) 


Realgymnasium fürBoxhagen-Rummelsburg. 
8 Wettbewerbsentwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkur- 
renzen Nr. 222.) 


Viktoria-Luisen-Schulein Deutsch- Wilmers- 
dorf bei Berlin; Arch. Gemeinde-Baurat Herrnring. 
Reichgegliederter, meist viergeschossiger Bau in romani- 
sierenden modernen Formen. Sockel aus Basaltlava, das 
Aeußere sonst in Kalk- und Sandstein; Dachdeckung in 
Mönch und Nonne; Heizung und Lüftung durch eine ver- 
einigte Niederdruckdampf-Warmwasseranlage. Bebaute 
Fläche 1915 9. Kosten 900000 M. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, 8. 1037, 1045.) 


Wettbewerb für ein Knabenprimarschul- 
gebäude in Vevey. Wiedergegeben sind die Arbeiten 
von Monod & Laverriere in Lausanne, Ch. Gunthert 
in Vevey, H. Meyer in Lausanne, Ami Rolaz in Lau- 
sanne. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 8. 288.) 


Wettbewerb für ein Schulgebäude zu 
Colombier. Wiedergabe der preisgekrönten Arbeiten von 
Eduard Joos in Bern, Maurice Braillard in Genf, 
A. Braendli in Burgdorf, Eugen Yonner & 
L. Jaquillard in Neuchátel. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 202, 211.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neue städtische Heilstätte für Lungenkranke in 
Buch bei Berlin; Arch. Stadtbaurat L. Hoffmann. 
Nach Süden gelegene Hauptseite; eigenartige Liegehallen 
in 9 ® Entfernung vom Hauptgebäude um einen Rosen- 
gartenhof. Beamtenwohnhaus, Pförtnergebäude usw. liegen 
für sich. Aeußere Wandflächen geputzt; tragende Teile 
von grauem Muschelkalk. Wärme, Licht und Wasser 
werden von einer Zentralstelle für alle bestehenden und 
künftigen Bauten in Buch bezogen. Kosten für alle Ge- 
bäude einschl. Einrichtung nicht ganz 1159000 A. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 493, 541.) 


Neues Kurhaus in Bad Neuenahr; Arch. 
O. Schütz. Das Haus liegt in einer Länge von 170” am 
rechten Ahrufer, der große Fest- und Theatersaal bildet 
den Mittelpunkt der Anlage. Barockformen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 589, 598.) 

St. Jürgen-Asyl für Geistes- und Nerven- 
kranke in Ellen bei Bremen; Arch. Baurat Weber, 
unter Mitwirkung der Architekten Wagner und Ohne- 
sorge. Die Anlage besteht aus einer Reihe von Ver- 
waltungs-, Pflege- und Beamtenwohnungen in Putz und 
Fachwerk. Kosten 2000000 Al. — Mit Abb. (Z. f. 
Baue. 1905, 8. 43.) 


Lungenheilstütte Edmundstal; Arch. M. Haller 
und H. Geisler. Der Frauenpavillon „Susannenhaus“ 
ist ein weiBer zweigeschossiger Putzbau mit roten Ver- 
blendsteinecken; innen fugenlose Torgamentfußböden und 
die neuesten Einrichtungen der Beleuchtung und Heizung. 
Kosten 75000 f. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 1015.) 

Moorbad für Schleiz. 10 Wettbewerbsentwürfe. 
— Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 200.) 

Knappschaftslazarett für Waldenburg. 
7 Wettbewerbsentwürfe. — Mit Abb. (Deutsche Kon- 
kurrenzen Nr. 207.) 

Wettbewerb für ein Kurhaus und Schwefel- 
bad in Lauenen bei Saanen (Kt. Bern). Wieder- 


gabe der drei preisgekrönten Arbeiten von Arnold Huber 
in Zürich, Ad. Heer in Zürich und W. Kuentz, in Firma 
Kuentz & Co. in Bern. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, II, 8. 140, 153.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft, Neuere 
Theater: II, Das neue Kónigliche Theater in 
Bad Kissingen; Arch. Heilmann & Littmann in 
München. Bühnenöffnung 8,3 ", grófBte Weite 16,5 ", 
Tiefe 12 ™; Zuschauerhaus 18,4 " tief, 16 ? breit und 
10,2 ® hoch; in Parkett, 1. Rang und vier Proszeniums- 
logen 603 Sitzplätze. Architekturteile in Zeiler Sandstein, 
die Flächen in Kalkmörtelputz. Gesamtkosten 509 000 M. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 517; 8. a. Kunst 
und Handwerk 1905, S. 333.) 


Zur Entwicklung des modernen Theaters 
(s. 1805, S. 553); von Albert Hofmann. Wiedergabe 
der in der Monographie „Das Theater“ von Georg 
Fuchs in München niedergelegten Ansichten, die darauf 
abzielen, statt eines Geschäftstheaters eine Volkserziehung- 
anstalt aus dem Theater zu machen und demgemäß seine 
bauliche Gestaltung zu ändern. — Mit Abb. (Deutsche 
Banz, 1905, S. 475, 511, 629.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Festhalle für 
das eidgenössische Sängerfest in Zürich; Arch. 
K. Kuder. Halle für 4500 Sänger und mindestens 9000 
Zuhörer. Die eigentliche Halle ist 130 ? lang und 50 7 
breit im Lichten. Der tragende Binder der Halle ist ein 
parabolischer Gitterträger von 56 ” Weite und 29 = Höhe. 
Kosten der Aufstellung und Miete des Baues einschl. 
Dekoration 88000 #. Durchbildung in modernen Formen. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 196.) 


Gebäude für Handelszwecke Hypothekenbank 
für Darmstadt. 17 Wettbewerbsentwürfe. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 215 und 216.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe. Friedhofshalle für 
Minden i. W. 10 Wettbewerbsentwürfe. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 210.) 


Krematorium für Hageni. W.; Arch. F. Sander. 
Mittels einer Freitreppe zugänglicher Hallenraum mit seit- 
lichen Flügeln; Hauptschauseite aus Sandstein und in 
einfachen antiken Formen. Kostenanschlag 100 000 f. 
— Mit Abb. (Die Kirche 1905, S. 340.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Das Weinhaus Trarbach in Berlin, 
Behreustr. 47. Arch. Richard Walter, Friedenau, 
und C. Müller, Berlin. Die Räume eines großstädtischen 
Weinrestaurants, in reichster Weise durchgebildet, liegen 
im Erdgeschosse um einen während des Sommers mit 
benutzbaren Hof. Die oberen Geschosse enthalten Bureau- 
räume. Sockel in poliertem Labrador, die tibrigen Fassaden- 
und Hofflächen in bayerischem Muschelkalkstein. Die 
Innenausstattung von R. Riemerschmid ist reich in edlen 
Stoffen und Malereien moderner Auffassung. Der Bau 


selber ist modern romanisch. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1905, S. 989.) 
Arbeiterwohnungen. Arbeiterwohnhäuser in 


Antonienhütte bei Gleiwitz; Arch. Bruno Wolter 
in Ratibor. Dreigeschossig in Backstein und Putz modern 
gehaltene Gebäude mit je vier Wohnungen in jedem 
Geschosse; jede Wohnung aus Kliche, Stube und Kammer 
bestehend. Kosten jedes Gebäudes 28 000.4. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 999.) 


Arbeiter- und Beamtenwohnhüuser für Esch- 
weiler, I. und II. Teil. Eine Anzahl Entwürfe von 
13 Verfassern. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen 
Nr. 205, 208 und 209.) 
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Wohn- und Gesohüftsháuser, Entwicklung des 
neueren Einfamilienhauses in Mannheim; von 
Arch. W.Söhner. Darstellung des Aeußeren und Inneren 
einer Anzahl Einfamilienhäuser von verschiedenen Archi- 
tekten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 421, 437, 
445, 553, 571.) 


Das oberbayerische Gebirgshaus des ,Ver- 
eins für Volkskunst und Volkskunde" auf der 
deutschen Landwirtschaftsausstellung in 
München 1905; Arch.Professor Aug. Thiersch; von 
J. Kirchner. Blockhaus mit schwalbenschwanzförmig an 
den Ecken verbundenen Hölzern, mit Galerien und mit 
weit überstehendem Dach in schweizerischer Art durch- 
gebildet. Stall und Wohnung unter einem Dache. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 817.) 


Häuserblock am Kaiser Wilhelmplatz 
in Bremen. 15 Wettbewerbsentwiirfe. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 219 und 220.) 


Villa Ulimann in Stadtoldendorf; Arch. 
Fastje u. Schaumann in Hannover. Sockel und 
tragende Teile aus rotem Sollinger Sandstein, Wandflichen 
in rauhem Zementputz; Holzteile lebhaft gefärbt; Ein- 
deckung in roten Zicgeln. Zweigeschossige Anlage mit 
guter GrundriGlósung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 
S. 1023.) 


Wohngebäude in Berlin- Wilmersdorf; Arch. 
A.S. Weiß. Herrschaftliches Wohngebäude in Terranova- 
putz. Innere Ausstattung der Wohnungen von acht 
Zimmern den modernen Anforderungen entsprechend. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 1114.) 


Mietshaus an der Köpenicker Landstraße 
am Treptower Park beiBerlin; Arch. W.und P. Kind. 
Gute Grundrißbildung zu Wohnungen von 1 bis 4 Räumen. 
Das Aeußere ist malerisch in Backstein, Putz und Holz 
durchgebildet. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 881.) 


Villa von Prof. Dr. Blumenthal in Treptow; 
Arch. Eugen Kühne. Zweigeschossige Villa in Backstein 
für den Sockel und im übrigen mit rauhen Putzflüchen. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 953.) 


Zürcher Villen. IV: das Haus zum ,Oepfel- 
bäumli“; Arch. Pfleghard. Zweigeschossiger Bau in 
Werkstein und Putz; Eindeckung in Ziegeln. Guter 
Grundri&, dem unebenen Gelände angepaßt und mit 
Rücksicht auf ständige Gartenbenutzung. Im Innern teil- 
weise getäfelte Decken und Wände. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 1.) — V: Villa „Hadlaub“ an der 
Rigistraße; Arch. Pfleghard & Haefeli. An steilem 
Gelände gelegen, so daß sich die Gesellschaftsräume in 
der Höhe der Straße, die Wohnräume tiefer in der 
Gartenhöhe befinden. Bruch- und Werksteine mit Putz- 
flächen. Große Terrassen und Veranden. Kosten einschl. 
eingebauter Möbeln etwa 27,60.4 für 1°", gemessen 
vom Kellerfußboden bis zur Decke des ersten Ober- 
geschosses. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 27.) — 
VI: Villa E. Rudolph in Zürich II, Arch. Curjel 
& Moser. Breit gelagerter Putzbau mit vielen Frei- 
sitzen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 179, 181.) — 
I: Zwei Doppelvillen an der Klosbachstraße in 
Zürich; Arch. J. Kunkler. Backsteinbauten; teilweise 
mit Holzarchitektur; zweigeschossig mit ausgebautem 
Dache; kleinere Anlagen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, II, S. 261.) — II und III: Einfamilienhüuser 
Hagmann, E. Huber-Stockar und W. Baumann; 
Arch. Conrad v. Muralt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, II, S. 276, 305.) 


Werkstatt und Fabrikgebüude. Eisenmagazin im 
St. Johannquartier in Basel; Arch. L. Friedrich. 
Es sind etwa 3200 Dimensionen verschiedener Qualitäten 
in Längen von 1—14" und im Gewichte bis zu 1670 *¢ 


das Stück übersichtlich gelagert. An- und Abfuhr durch 
Eisenbahnwagen und sonstiges Fuhrwerk; maschinelle 
Hebevorrichtungen; überall gute Beleuchtung zum Ablesen 
der Teilungen der Mikrometerschrauben usw. Ausführung 
in Eisen mit Oberlicht in Glaseindeckung. — Mit Abb. 
(Schweiz. Baus, 1905, II, S. 162.) 


Hochbaukonstruktionen. 


Neuere Ausführungen in Eisenbeton; nach 
einem Vortrage von F. Eiselen. Uebersicht über die 
verschiedenen Anordnungen mit bezug auf die Normen für 
die Berechnung und die Geschichte des Stoffs. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 570, 579, 591, 622.) 

Verstirkung des Grundmauerwerks 


des Glockenturms von S. Marco in Venedig 
(s. unten). — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 613.) 


Kirchengewölbe aus Visintiniträgern. Die 
Träger sind als Gitterträger in Eisenbeton so gebildet, 
daß die beiden Gurten und die gezogenen Zwischenstäbe 
Eiseneinlagen erhalten. Im Untergurt und in den ge- 
zogenen Stäben werden die gesamten Zugspannungen auf- 
genommen, im Obergurt dienen die Eiseneinlagen nur 
zum sicberen Anschlu& der gezogenen Schrügstübe. In 
der Kirche zu Außig a. E. sind gebogene Gitterträger 
zur Herstellung eines Tonnengewölbes verwendet, und 
zwischen ihnen sind die Felder durch gerade Visintini- 
träger geschlossen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 75.) 

Verstärkung des Grundwerks der Alexander- 
Kirche in Zweibrücken i.d. Pfalz; Arch. C. Doflein. 
Verbreiterung durch Eisenbeton, um die ausreichende 
Breite für die Lastübertragung auf den Baugrund und 
eine Versteifung der Grundmauern untereinander her- 
zustellen. Verbindung mit dem vorhandenen Mauerwerk 
durch Ausklinken und Einlegen von Trägern. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, Mitt. über Zement, Beton- und 
Eisenbetonbau, Nr. 20.) 

Neue Erfindungen auf dem Gebiete der Bau- 
konstruktionen; von Prof. Aug. Rincklake Es 
handelt sich um eine Zwischendecke aus Drahtgeflecht 
mit Dachpappenauflage für die Auffüllung, um eine eisen- 
armierte Decke unter Holzbalken und um Verbesserung 
der Rabitzwände durch ein Spiralgeflecht. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 872.) 

Neue Gründungsweise mit Betonpfeilern. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 945.) 

Eisenbetonkonstruktionen in der Kreuz- 
kirche zu Dresden; von Prof. Th. Bohm. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 457.) 

Zylinder-Steg-Decke nach Herbst. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905, Beilage, S. 149.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Alte schmiedeiserne Grabkreuze nach Auf- 
nahmen von Prof. J. Stadler. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 20.) 

Innenkunst; von Prof. Joseph Hoffmann in 
Wien. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 42.) 


Halle im Hôtel de l'Europe in Luzern; ۰ 
Tscharner & Durrer in Zürich. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 117.) 

Säle. Drei Saalanlagen von verschiedenen Ver- 
fassern. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Ergänzungs- 
heft 14.) 

Giebel. 7 Giebel nach den Lösungen von 17 Ver- 
fassern. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Ergünzungs- 
heft 15.) 
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Leonhard Romnis. Eine Würdigung seiner kunst- 
gewerblichen Arbeiten und Architekturen. — Mit Abb. 
(Kunst und Handwerk 1905, 8. 317.) 


Neuer Bodenseedampfer „Lindau“; Arch. 
v. Berlepsch-Valendäs. Ausstattung der inneren 
Räume in modernen Formen. — Mit Abb. (Kunst und 
Handwerk 1906, 8. 1.) 


Ausstellung für angewandte Kunst, 
München 1905. Eine Anzahl moderner Móbel, Zimmer- 
ausstattungen und Schmuckstücke verschiedener Meister. 
— Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1906, S. 8.) 


Verschiedenes. 


XXXIV. Abgeordneten-Versammlung des Ver- 
bandes deutscher Architekten und Ingenieur- 
Vereine in Heilbronn. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 429, 438, 446.) 


Zur Reorganisation der deutschen Bau- 
gewerkschulen. I. Von A. Wienkoop in Darmstadt. 
Gegenüber den Bestrebungen, das Künstlerische von den 
Baugewerkschulen fernzubalten, wird in Hinsicht auf 
alte Vorbilder gefordert, daß es nicht ausgeschlossen 
werde, wenn der Lehrer dazu befähigt sei, es in diesen 
Vorbildern nachzuweisen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 489.) II. Von Hartig in Aachen. Es wird 
gleichfalls die künstlerische Ausbildung vertreten, namentlich 
um Wohnungsarchitekten zu bilden, da jetzt die Kunst 
nicht mehr für einzelne, sondern für alle sei. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 502.) III. Von Prof. Leop. Oelenheinz 
in Koburg. Empfohlen wird die Kunsterziehung des 
Bauherrn und die Beseitigung der ungesunden Verhilt- 
nisse in der Baupraxis. (Deutsche Bauz. 1905, S. 554.) 
IV. Von Kurt Distel in Dresden. Umwandlung des 
Schülermaterials ; Auswahl der Schüler; Gegnerschaft gegen 
die Gewerbefreiheit im Bauwesen. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 626.) 


Das Freihandzeichnen als selbständiges 
Lehrfach an technischen Schulen; von Prof. Vor- 
laender in Münster i. W. Mit bezug auf frühere Aus- 
lassungen des Verfassers wird das geometrische Zeichnen 
empfohlen. (Deutsche Bauz. 1905, S. 542.) 


Das Raubtierhaus im zoologischen Garten in 
Basel; Arch. La Roche, Stühelin & Co. in Basel. 
Der Grundriß ist dem von Lüer dem Aelteren in Hannover 
erbauten Raubtierhause sehr ähnlich. Die Kunstformen 
erinnern an indische Art. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, II, S. 86.) 

Entwurf für ein Jagdhaus des Herrn A. Seith 
in der Eifel; Arch. Bruno Móhring in Berlin. Massiv 
in Bruchstein gedachtes Häuschen mit sehr hohem Sattel- 
dach, nur je zwei Räume in den Geschossen enthaltend. 
Kostenanschlag 8000 “æ. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 565.) 


„Können die Berufsbezeichnungen „Archi- 
tekt“ ‘und „Ingenieur“ gesetzlich geschützt 
werden?“; von Landrichter Dr. Boethke. Darlegung 
der Begriffe und Angabe der Wege zum Schutze der Be- 
zeichnungen. (Deutsche Bauz. 1905, S. 606.) 


Die ersten Baujahre in Deutsch-Ostafrika; 
von Fr. Gurlitt, Kaiserl. Regierungs- und Baurat. Be- 
schreibung der für die Kolonie nacheinander erforder- 
lichen Bauten. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 57.) 


Stádtebau. 


Zur Frage der Baulandumlegung. Beispiel für 
den Vorteil der Verkoppelung gegenüber der Enteignung. 
Gesetzliche Regelung der Baulandumlegung auf Grund 
gewisser von der Technik wohl erfüllbarer Forderungen. 
— Mit Abb. (Städtebau 1905, 8. 133.) 


Vom Städtebau in Amerika und Asien; von 
O. Bartning. Teils in ihren schematisch rechtwinklig 
gekreuzten Straßen, teils in ihren den Verhältnissen ent- 
sprechend zu Verkehrs- und Wohnstraßen gegliederten 
und gestalteten Stadtteilen sind die fremden Städte viel- 
fach auch für unsere Bestrebungen im Städtebau als 
mustergültig oder als abschreckende Beispiele zu  be- 
trachten. — Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 141.) 


Nordamerikanische Parkanlagen; von 
H. Kayser. Die Grundlage bilden oft die Anlagen der 
Wasserversorgung; auch das Bedürfnis der unentgeltlich 
geöffneten botanischen und zoologischen Gärten sowie die 
Notwendigkeit der Schaffung von Kinderspielplätzen mit 
Gras und Bäumen sind nicht ohne Einfluß. So sind die 
Anlagen entstanden, die durch breite, mehr oder minder 
gärtnerisch ausgestaltete Straßen miteinander in Verbin- 
dung stehen und meist Ringe um die Städte bilden. 
Einzelangaben; Beispiele. — Mit Abb. (Städtebau 1905, 
S. 113.) 


Berliner Wohnhausblöcke. Uebergang der 
Teilung in große Blockgrundstücke durch Vereinigung 
einer Anzahl kleiner, um für Geschäftshäuser von dem 
Umfange, wie sie die Gegenwart nötig hat, Raum zu 
erhalten. Ferner noch größere Block in der Annahme 
gärtnerischer Ausnutzung des Blockinnern oder der An- 
lage von Privatstra&en. Das Steigen der Bodenpreise 
veranlaßte eine Verbauung des Blockinnern; Beispiele. — 
Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 127, 143.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Beiträge zur Untersuchung des Wärmever- 
lustes und der Wärmeverteilung bei unvollkom- 
mener Verbrennung. P. Fuchs hat Versuche an 
einem Zweiflammrohrkessel ausgeführt. Der gesamte Ver- 
brennungsvorgang ist in zwei Abschnitte geteilt. Beim 
Aufwerfen des Brennstoffes tritt neben den Vergasungs- 
reaktionen hauptsüchlich eine Entgasung ein; ist diese 
beendet, so erfolgt eine vollkommene "Verbrennung des 
entgasten Brennstoffs. Die Wärmebeteiligung an den 
beiden Abschnitten der Brennstoffumformung, bei unvoll- 
kommener und vollkommener Verbrennung, ist in ein Dia- 
gramm eingetragen, wobei die Umformungszustände des 
Brennstoffes und die Verlustquellen wie folgt zusammen- 
gefaßt sind: 1) die gesamte zur Verbrennung benutzte 
Wärmemenge, 2) der Verlust durch Brennbares in den 
Rückständen, 3) die Eigenwärme der Rückstände, 4) der 
angenommene Strahlungsverlust, 5) der Verlust aus endo- 
thermischen Reaktionen, 6) der Abwärmeverlust am Heiz- 
flächenende durch Luftüberschuß, 7) der Verlust durch 
noch brennbare Gase, 8) die Wärmekapazität des Kessel- 
mauerwerks, 9) die im Dampf wiedergefundene Wärme- 
menge. Danach sind die gesamten Verlustquellen bei der 
unvollkommenen Verbrennung nicht allein in dem Brenn- 
wert und der Eigenwärme der noch brennbaren Rückstände 
und Gase zu suchen, sondern auch in auftretenden endo- 
thermischen Reaktionen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1905, S. 1515.) 


Regeln zur Erzielung rauchfreier Ver- 
brennung. Der Magdeburger Verein für Dampfkessel- 
betrieb stellt folgende Regeln auf: 1) während der Ver- 
brennung muß beständig eine genügende Luftmenge 
zugeführt werden; 2) Luft und Rauchgase bedürfen einer 
fortwährenden innigen Mischung; 3) im Feuerungsraume 
ist unaufhörlich eine hohe Glut zur Entzündung der 
Rauchgase erforderlich; 4) jeder feste Brennstoff bedarf 


349 | | B. Heizung, Lüftung und ktinstliche Beleuchtung. : 350 


einer angemessenen Zeit zu seiner Verbrennung.  Be- 
sprechung der Schwierigkeiten, die sich der dauernden 
Erfüllung dieser Bedingungen entgegenstellen. (Z. f. d. 
gesamte Kälteindustrie 1905, S. 93; Bayer. Industrie- u 
Gewerbebl. 1905, S. 255.) 


Verwertung BEE Brennstoffe, ins- 
besondere des Torfes (s. 1906, S. 207). — Mit Abb. 
(Bayer. Industrie- u. Gewerbebl. 1905, 8. 276, 284, 292, 299.) 


Verheizung von Kleinkohlen; von Ch. Eberle. 
Verdampfungsversuche mit oberbayrischer gewaschener 
Nußkohle und Grieskohle zeigten, daß die hinsichtlich des 
Heizwertes um 10% minderwertige Kleinkohle nur !/, der 
Dampfleistung gegenüber der gewaschenen Kohle hatte, 
die Verdampfungsziffer um 30, zurtickblieb und die 
Herdrückstände auf gleiche Dampfleistung bezogen mehr 
als das Dreifache betrugen. Da die Hauptursache der 
geringen Leistungsfähigkeit in dem bedeutenden Rostwider- 
stande bei Kleinkohle liegt, wurde ein Unterwindgebläse 
angewendet. Mit diesem konnte sowohl oberbayrische wie 
böhmische Kleinkohle verhältnismäßig vorteilhaft verheizt 
werden. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 1905, S. 133.) 


Verwendung von Gaskoke (vgl. 1906, S. 207). 
Stack stellt für die in Hannover gebrüuchlichen Brenn- 
stoffe folgende Reihenfolge in bezug auf die Rauchent- 
wicklung auf: Magerkohle, Gaskoke, Zechenkoke, Obern- 
kirchner Kohle, Braunkohlenbrikett,Deisterkohle,Buchenholz, 
Fettnußkohle, Gasflammkohle. Für Dampfkesselfeuerungen 
hat Gaskoke nur geringe Verbreitung gefunden; will man 
vorteilhaft heizen, so müssen die Roste und die Zugver- 
hältnisse besonders eingerichtet sein. Für kleingewerbliche 
Feuerungen wie für Backöfen und Schmiedefeuer haben 
sich Kokefeuerungen gut bewährt. Wichtig ist die Ver- 
wendung von Gaskoke für Zimmeröfen. Es werden Oefen 
für reine Kokeheizung ausgeführt; bei den meisten jetzt 
üblichen Oefen ist es aber ratsamer, die Gaskoke nur mit 
anderen Brennstoffen gemengt zu brennen. Die größte 
Verbreitung hat die Koke bei den Sammelheizungen ge- 
funden, wenn sie auch wegen des starken Verschlackens 
Schwierigkeiten veranlassen kann. — (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1905, S. 1477.) 


Erfahrungen im Feuerungsbetrieb einfacher 
Ofen- und Kesselheizungen; von Obering. E. Nieß. 
Der Verein fiir Feuerungsbetrieb und Rauchbekimpfung 
in Hamburg hat nach folgenden Richtungen Aufschluf zu 
gewinnen gesucht: 1) wirtschaftliche und rauchschwache 
Wärmeerzeugung der Feuerungen in Abhängigkeit von 
Bau und Bedienung unter Berücksichtigung der Ver- 
schiedenheit des Brennstoffe; 2) wirtschaftliche Wärme- 
verwendung in Abhängigkeit von der Anordnung der Heiz- 
fläche ; 3) Mittel und Wege zur Ueberwachung des Betriebes 
der Feuerungsanlagen. Mitteilungen über Versuche mit 
Planrostfeuerung und englischer Gaskohle. Ein mit 
schottischer Gasnußkohle geheizter einfacher Säulenofen 
gibt durch Abwärme einen Verlust von 31°), und durch 
unvollkommene Verbrennung usw. von 6°/,, also eine 
nutzbare Wärme von 630/,. Verschiedene Verdampfungs- 
fähigkeit von unmittelbarer‘ und mittelbarer Heizfläche; 
Bedeutung der Größe des Luftüberschusses. Günstig ist 
die geregelte Zufuhr von Sekundärluft. — Haase be- 
mängelt die starke Betonung der Einführung von Sekundär- 
luft, worauf Nieß bemerkt, daß die von ihm gemachte 
Angabe in erster Linie nur auf den einfachen von Hand 
beschickten Planrost bei Verheizung einer Gaskohle sich 
erstrecke. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 412, 491.) 


Beobachtungen über den Kokeverbrauch 
bei der Beheizung der Münsterkirche in Ulm. 
Angaben über den Brennstoffverbrauch; Auftreten ver- 
dorbener Luft beim Ingangsetzen der Heizung; Luft- 
strömungen im Innern, insbesondere im Chor. (Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 417.) 


Gasvergiftungen durch die Luftheizung in 
einer Schule. In einer Berliner Schule wurden 20 Mäd- 
chen ohnmichtig. Bei der Nachforschung ergab sich als 
der Grund eine rückläufige Bewegung der Verbrennungs- 
erzeugnisse innerhalb des Schornsteines. (Gesundh.-Ing. 
1905, S. 390.) 


Isolierung der Rohrleitung bei Warmwasser- 
heizungen. Ritter bemerkt gegenüber der von Ritt 
angestellten Berechnung (s. 1906, S. 208), daß es bei 
Etagen - Warmwasserheizungen von Wert ist, wenn die 
wagerechte Verteilleitung nicht isoliert wird. Ritt ent- 
gegnet, daß es sich nur um einen Irrtum handle, der sich 
in seinen Aufsatz eingeschlichen habe. (Gesundh.-Ing. 1905, 
8. 418.) 


Warmwasserheizung nach dem Einrohr- 
system mit sekundärem Umlauf. O. Krell sen. 
hat dieses System in Rußland eingeführt und in vielen 
Anlagen mit gutem Erfolge eingerichtet. Unmittelbarer 
Anschluß sekundärer Leitungen an das Steigrohr der 
Hauptleitung; Temperatur der Heizkörper; Wasserumlauf 
im Hauptrohrnetz; gegenseitige Beeinflussung der Heiz- 
körper; Berechnung des Umlaufs; Mittelpunkt der Wärme- 
aufnahme; beim Abzweigen von der Hauptleitung auf- 
tretender Stoß; vergleichende Berechnung zwischen Ein- 
und Zweirohrsystem. Ausgeführte Anlagen und ihre Vor- 
züge. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 425, 489.) 


Neue Vakuum-Abdampfheizung mit Zurtck- 
saugung des Kondenswassers; Vortrag von Donnelly. 
Jeder Heizkórper oder jeder Heizstrang ist am Anschlusse 
der Kondenswasserleitung mit einem Schwimmer oder 
Rückschlagventil versehen, welche im Ruhezustand nicht 
vollkommen abschließen, so daß mit dem Kondenswasser 
noch etwas Dampf in die zur Vakuumpumpe führende Rück- 
leitung gelangen kann. Beim Auftreten größerer Mengen 
von Kondenswasser öffnen sich die Ventile. Wo eine 
Dampfrohrleitung von dem Hauptdampfrohr senkrecht ab- 
zweigt oder eine Kondenswasserleitung in das Haupt- 
sammelrohr senkrecht einmündet, sind Differential-Regulier- 
ventile eingesetzt, um in den beiden senkrechten Rohren 
einen unveränderlichen Druckunterschied zu erhalten. — 
Mit Abb. (Gesund.-Ing. 1905, S. 368.) —  Genauerer 
Aufschluß über die Einzelheiten der Anlage; Beschreibung 
ausgeführter Anlagen. — Mit Abb. (Ebenda, S. 371.) 


Dampfheizung in Verbindung mit Konden- 
sationsmaschinen; Vortrag von Bolton. Bei einer 
Kondensationsdampfmaschine können 959/, der gesamten 
auf dem Rost entwickelten Wirmemenge in Form von 
Dampf an die Dampfmaschine abgegeben werden; hiervon 
werden bei einer idealen Dampfmaschine 279/) zur Be- 
wegung der Dampfkolben ausgenutzt und 73%, von der 
abkühlend wirkenden Umgebung oder durch das Kondens- 
wasser abgeführt. Bei der Evansschen Abdampfwarm- 
wasserheizung, welche bei Kondensatormaschinen ange- 
wendet wird, bringt man das als Heizmittel dienende 
Wasser künstlich zum Umlauf und läßt es durch einen 
Heizkörper strömen, in dem der Abdampf des Niederdruck- 
zylinders auf dem Weg zum Kondensator Wärme an das 
Wasser abgibt. Die Anordnung von Webster beruht 
darauf, daß der Auspuffdampf geschlossenen Heizkörpern 
zugeführt wird und, nachdem Kondenswasser und Luft 
durch eine Vakuumpumpe entfernt sind, unter geringerem 
als Atmosphärendruck steht. Die erzeugte Nutzwärme ist 
so niedrig, daß sie nur bei mildem Wetter ausreicht und 
sonst eine zusätzliche Wärmemenge zugeführt werden 
muß. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 384.) 


Abzugrohre für Gasheizöfen. Schäfer spricht 
sich gegen die Anerkennung der von Prof. Rietschel 
aufgestellten Leitsätze für Gasheizanlagen aus und erwähnt, 
daß sich die Heizkommission des Deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern mit Prof. Rietschel ver- 
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ständigt habe, um gemeinschaftlich in der Frage der 
Gasheizung weiter zu arbeiten. (Gesundh.-Ing. 1905, S.419.) 


Heizung durch Reibung. Zur Erzeugung einer 
Wärme, welche die Verbrennung von 1 *€ Steinkohle in 
einer Stunde erzielt, ist eine Leistung von 9,4 Pferde- 
kraftstunden nötig. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 390.) 


Die nächsten Aufgaben auf dem Gebiete 
der Heizungs- und Lüftungstechnik; Vortrag von 
Prof. Rietschel. Nach Flügge sind die in geschlosse- 
nen, mit Menschen gefüllten Räumen auftretenden Ge- 
sundheitsstörungen auf Wärmestörungen und nicht auf die 
chemischen Aenderungen der Luft zurückzuführen. Es 
ist deshalb bei den Heizanlagen die Wärmeaufspeicherung 
zu verringern und die Regelung der Wärmeerzeugung und 
Wärmeabgabe zu vervollkommnen. Eine sicher und schnell 
wirkende Regelung der Wärmeverhältnisse in den zu be- 
heizenden Räumen vermehrt die Einfachheit der Heizanlagen 
und insbesondere ihrer Bedienung und erhöht somit auch 
die Wirtschaftlichkeit der Anlagen. Es muß die beste 
Nutzleistung bei der Wärmeerzeugung angestrebt und 
jeder vermeidbare Wärmeverlust wirklich vermieden werden; 
letzteres ist besonders wichtig bei Fernheizungen, weshalb 
hier die Gasheizungen mehr als bisher Beachtung finden 
sollten. — Die Lüftungsanlagen werden seltener als die 
Heizanlagen sorgfältig berechnet, die Durchlässigkeit der 
Baustoffe wird hierbei meist nicht berücksichtigt, auch 
wird auf die Bestimmung der Lage der neutralen Zone 
in den Räumen zu wenig Gewicht gelegt. Bei Lüftungs- 
anlagen, die nur auf Wärmeunterschied beruhen, tritt 
gerade dann, wenn sie am wirksamsten sein sollen, nämlich 
bei geringen Wärmeunterschieden zwischen Innen und 
Außen, eine geringe Leistungsfähigkeit auf, deshalb ist 
Ventilatorbetrieb immer anzuraten. Wünschenswert sind 
ausgedehnte Versuche an ausgeführten Anlagen. (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 329.) 


Lüftung. 


Luftkühlanlagen für Arbeitsräume, Ver- 
sammlungsräume und Theater und die Luft- 
kühlanlage in der Deutschen Bank in Berlin. 
Die meisten Luftkühlanlagen sind bis jetzt mit Kälte- 
maschinenbetrieb hergestellt; es läßt sich jedoch, wenn 
genügend Küblwasser von 120 C vorhanden ist, eine 
Raumkühlung auch ohne Zuhülfenahme einer Kültemaschine 
bewirken. So ist bei der Luftkühlanlage in der Deutschen 
Bank in Derlin verfahren, die befriedigend wirkt. Eine 
ähnliche Anordnung läßt sich für stark besuchte Ver- 
sammlungsráume und besonders Theater treffen, indem 
dann die Wärmeentziehung in einem wirksamen Gegen- 
stromapparat mit reiner Brunnenwasserkühlung durch- 
geführt wird, wobei gleichzeitig die Luft gereinigt wird. 
Eine Luftkühlung mit reiner Wasserkühlung ist um 35 9j, 
wirtschaftlicher als eine solche mit Kühlmaschine. — 
Mit Abb. (Bayr. Industr.- u. Gewerbebl. 1905, S. 308, 
316, 324.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Die gebräuchlichsten Lampen für flüssige 
und gasförmige Brennstoffe. Hinsichtlich Kosten, 
Lichtstärke usw. werden besprochen: 1) das Petroleum- 
licht, und zwar die Petroleumlampen mit Flachdocht und 
Rundbrennern und solche mit Glühstrümpfen (Kitson- 
Lampe), diese haben sich für den Hausgebrauch erst 
wenig eingebürgert, da sie stark zum Russen neigen; 
2) das Steinkohlengaslicht, und zwar der Auerbrenner, 
das hängende Gasglüblicht und das Millenniumlicht (Preß- 
gaslieht). Elektrische Zündvorrichtung von Borchardt 
und die pneumatische Zündvorrichtung von Borchardt 
u. Lucker. Auch das Keithlicht verwendet Preßgas; 
das verflüssigte Leuchtölgas (Blaugas) und Sauerstofigas 


sind bis jetzt weniger verwendet. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. 
Rev.-Ver. 1905, S. 155, 169) 

Das Nürnberger Licht wird durch Erhitzung 
eines Glühkörpers in einer Flamme erzeugt, welche von 
einem Gemenge aus Gas und Sauerstoff gewonnen wird. 
Die Erzeugung von 100 HK soll 35° Gas und Sauer- 
stoff erfordern und stündlich 0,64 4j kosten. (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 323.) 

Theoretische Grundlagen und konstruktive 
Durchbildung der Vorrichtungen für Sauerstoff- 
gewinnung und Saucrstofflicht; von R. Mewes. 
Versuche mit Sauerstoff- Glühlichtbrennern; Unterschiede 
der Brenner von Pictet, Nürnberg und Mewes. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1088.) 


Wahl der Verbrauchsspannung für elek- 
trische Anlagen. Bei den verschiedenen olektrischen 
Lichtquellen, die jetzt in einer Beleuchtungsanlage Ver- 
wendung finden, ist eine Bestimmung der zweckmäßigsten 
Spannung von großem Wert. Für eine kleine Zentrale 
wird nachgewiesen, daß durch Wahl einer hohen Ver- 
brauchsspannung für die Stromabnehmer Nachteile ent- 
stehen können, die zu den am Leitungsnetz erzielten 
Ersparnissen in keinem richtigen Verhältnis stehen. (Z. d. 
Bayer. Rev.-Ver. 1905, S. 178.) 


Wirtschaftliche Ergebnisse stüdtischer 
Elektrizitätswerke; von Fr. Hoppe. Für 174 Werke 
werden Angaben gemacht über Anlagekosten, unmittelbare 
Betriebskosten, Tarife, Einnahmen, Bruttotiberschuß und 
Ursachen der durchschnittlich schlechten wirtschaftlichen 
Ergebnisse. Es wird daraus gefolgert, daß bei einer 
Neuanlage von Wichtigkeit sind: tunlichst niedriges Anlage- 
kapital, peinlichste Ordnung und Sparsamkeit in der 
Betricbsführung, zweckmäßige Festsetzung des Tarifes, 
Erleichterung der Anschlußbedingungen und möglichst 
niedrige Festsetzung der Zählermiete, eingehende Prüfung 
aller Kraftabnehmer vor dem Anschlusse und ein ebenso 
kaufmännisch tüchtiger wie technisch befähigter Betriebs- 
leiter. (Elektrot. Z. 1905, S. 673.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 


der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 


Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Wohnungsfrage und Bauordnung; Festrede von 
Stübben. (Wochenschr. d. Arch.-Ver. in Berlin 1906, 
S. 13.) 


Städtische Badeanstalt in Stockholm; in groß- 
artigstem Stil ausgeführte Anlage. (Baugew.-Z. 1905, S. 164.) 


Brausebäder mit gemeinschaftlichem Bade- 
raum. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 228.) 

Oeffentliche Spiel- und Sportplätze. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, 8. 242.) 

Pumpstation zur Beschaffung des Spreng- 
wassers für einen Rennplatz an der Seine. (Genie civil 
1905, Bd. 47, S. 369.) 

Einrichtung zur Anfeuchtung der Luft in 
Arbeitsräumen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 584.) 

Unterirdische Bedürfnisanstalt in Wien. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 618.) 

Typhusepidemie in Detmold und Trink- 
wassertheorie. (J. f. Gasb. u. Wasservers. 1905, 
S. 887.) 

Städtische Schlachthofanlage in Neuß. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 282.) 
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Wasserversorgung. 


Allgemeines Zur Frage der Wünschelrute 
(s. 1900, S. 213); verschiedenartige Beurteilung. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, S. 642; J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1905, 8. 1091.) 

Lündliche Wasserversorgung. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1905, 8. 970.) 


Rechte der Wasserwerksverwaltungen bei 
Geführdung der Reinheit des Grundwassers. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 970.) 


Die preußischen  Wasserleitungsanlagen; 
statistische Arbeit. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, 
S. 1004.) 

Einführung der Staatsaufsicht bei stüdti- 
schen Wasserwerken. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1905, S. 1129.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Pumpwerk mit 
Sauggasmotor fiir das Wasserwerk in Posen. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 1066.) 


Gemeindewasserleitung im Reg.-Bez. Koblenz. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 881.) 

Gerichtsverhandlung über die Gelsenkirche- 
ner Wasserverunreinigung. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 235.) 

Wasserwerk der Stadt Aachen. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, S. 913.) 

Gruppenwasserversorgung der Provinz 
Rheinhessen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, 
S. 1090.) 

Wasserversorgung von Hamburg mit Grund- 
wasser. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 267; Gesuandh.- 
Ing. 1905, S. 462.) 

Versenkung eines Diikerrohrs bei Ham- 
burg. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 41.) 


Quellwasserverminderung bei sichsischen 
Gemeindewasserleitungen. (J. f. Gasbel. ۰ 
Wasservers. 1905, S. 956.) 

Pumpen der Wasserwerke von Budapest. 
— Mit Abb. (Engineer 1905, II, S. 286; Z. f. Elektro- 
technik u. Maschinenbau 1906, S. 20.) 

Ableitung der Quellen des Loing und 
Lunaix zur Wasserversorgung von Paris. Um- 
fangreiche Veröffentlichung aller baulichen und maschi- 
nellen Anlagen. (Ann. des ponts et chauss. 2905, III, 
S. 5—170.) 

Be- und Entwüsserung des alten Athens. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 557.) 

Wasserversorgung von Edinburgh vom 
Talla-Tale her, wo das Wasser in einem Abstand von 
rd. 50*™ von der Stadt gesammelt wird. Tagesverbrauch 
80000 «dm, — Mit Abb. (Engineer 1905, 1I, S. 214.) 


Neue Pumpstation in Philadelphia; große 
Erweiterungsanlage. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
Septbr., S. 315.) 

Wasserwerk in Kolumbus (Ohio); Beschaffung 
und Reinigung des Wassers. (Eng. news 1905, II, S. 314.) 


Verbesserung harten Wassers in Oberlin 
(Nordamerika) durch Soda und Kalk. — Mit Abb. (Eng. 
news 1905, II, S. 313.) 

Wasserwerk von Newark (New Jersey), ins- 
besondere die Reinigung des Flußwassers durch selbst- 
tätige Siebe. — Mit Abb. (Genie civil 1905, Bd. 47, 
S. 429.) 

Klärung und Entkeimung des Wassers in 
Amerika. (Génie civil 1905, Bd. 47, S. 310.) 


Gegliederte Staumauer der Wasserwerke 
von St. Louis. Eigenartiger Eisenbetonbau von etwa 
8” Höhe. — Mit Abb. (Eng.record 1905, Oktbr., S. 456.) 

Betonstaudamm in Australien, 36” hoch; 
oben 1,35 ?, unten 13,5 " stark; im Grundriß als ein 
Bogen mit 60" Halbmesser gekrümmt; Eiseneinlagen. — 
Mit Abb. (Eng. record 1905, Septbr., S. 276.) 


Einzelheiten. Beurteilung der Talsperren- 
wüsser vom biologischen Standpunkte. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 934, 1142.) 


Staudämme in Eisenausführung. — Mit Abb. 
(Eng. news 1905, II, S. 324.) 


Erdstaudámme mit Betonbekleidung. (Eng. 
news 19085, II, S. 247.) 

Bemerkungen über Talsperrbauten in Erde 
und Mauerwerk. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 569.) 

Druckverteilung in Staumauern; Proben an 
Gummimodellen. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Septbr., 
S. 298.) 

Wasserverlust durch Verdunstung in Be- 
hültern. (Génie civil 1905, Bd. 47, S. 317.) 

Eisenbeton-Wasserbehilter ftir 300°" mit 
Rippenverstirkungen. — Mit Abb. (Eng. news 1905, II, 
S. 330.) 

Wasserzudrang zu Brunnen und Baugruben. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, Nr. 43.) 


Verwendung von Kupfervitriol zur Wasser- 
reinigung. (Eng. news 1905, II, S. 306, 575.) 

Wassermesser nach Leinert, das Gewicht des 
abflie&enden Wassers messend. — Mit Abb. (Genie civil 
1905, Bd. 47, S. 412.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines. Verschiedene Arten der Ab- 
wasserreinigung; kritische Beurteilung von Latham. 
(Eng. news 1905, II, S. 666.) 

Einflu& der Regendauer auf Arbeit und 
Leistung der Entwässerungskanäle. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, S. 193.) 

Abwasserreinigung und Reinhaltung der 
Wasserlüufe. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 225.) 

Vorteile einer guten Spülung der Abwasser- 
kanäle. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 230.) 

Bestehende und geplante Anlagen. Kanalisation 
von Kiel; Reinigung der Abwisser. (Techn. Gemeindebl. 
1905, S. 282.) 


Stammsiel-Ausmündung in Hamburg. Rei- 
nigungsanlage durch drehbare Rechen und Bagger im 
Sandfange. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, S. 209.) 

Kanalpumpwerk in Oldenburg. (Z. f. Gasbel. 
und Wasservers. 1905, S. 978.) 

Beseitigung der Abwässer von Mannheim. 
Das Netz ist der Höhenlage nach in zwei Gebiete zer- 
legt. — Mit Plan. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 247.) 

Entwässerung des Badeortes Douglas (s. 1906, 
S. 214). (Génie civil 1905, Bd. 48, S. 24.) 

Abwasser-Reinigungsanlagen in Manchester. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 533.) 

Klirschlamm-Entfettung in Bradford und 
anderen Städten. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
8. 506.) 

Kanalisation von Manila. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1905, S. 507.) 

Neue Pumpstation für die Abwässer von 
Chicago. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Novbr., 
S. 578.) | ۱ 
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Entwässerung von Chicago; Einzelheiten des 
Klappenwehrs und der Schwimmerventile. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8.564; Techn. Gemeindebl. 
1905, S. 273.) 

Reinigung der Abwässer in Kolumbus (Ohio) 
mittels Ablagerungsbehälter und Filter. (Eng. news 1905, 
II, S. 313.) 


Einzelheiten. Ueberlastung eines Kanalnetzes 
durch Regen.  (Z. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, 
S. 1042.) 

Beweglicher Rost zum Heben der Abwasser- 
Dickteile in Gestalt eines schrägliegenden, über zwei 
Walzen laufenden Bandes ohne Ende. (Genie civil 1905, 
Bd. 47, 8. 385.) — Aehnliche Vorrichtung. (Techn. Ge- 
meindebl. 1905, S. 198.) 

Reinigen der Kanäle durch einen Blechkasten 
mit Winde, der durch die Kanäle gezogen wird. — Mit 
Abb. (Eng. news 1905, II, S. 337.) 

Ablagerungsbehälter für Abwässer nach dem 
Glover-Patent und eine bezügliche Patentstreitigkeit. — 
Mit Abb. (Eng. record 1905, Sept., S. 319.) 

Ablagerungsbehälter für Abwässer; ein- 
gehende Studie. — Mit Abb. (Engl. record 1905, Nov., 
S. 574.) 

Klärbehälter mit Ueberwólbung aus Eisen- 
beton. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Dez., S. 618.) 


Neuer Oxydationskórper für Abwasser- 
reinigung von Baurat Schmidt in Liegnitz. — Mit 
Abb. ausgeführter Anlagen. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 581.) 

Reinigung der Abwüsser von Schlachthófen. 
(Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 195.) 


D. Strafsenbau, 


bearbeitet von Gebh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Allgemeines und Bebauungspläne. 


Fluchtlinien und Bebauungspläne. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, 8. 568.) 

Bebauungspläne. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 265.) 

Abänderung des Bebauungsplanes und die 
Straßenanlagen eines Dorfes nach einem Brande. 
(Bull. techn. de la Suisse romande 1905, August, S. 185.) 


Stra&endurchbruch in Hamburg vom Rat- 
hause zum Hauptbahnhof. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 264.) 

Baufluchtpläne in Bayern (vgl. 1906, S. 214). 
(Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 199.) 


Stadterweiterung von Antwerpen. 
Gemeindebl. 1905, S. 281.) 


Bebauungsplan von Laeken bei Brüssel und 
die Entwicklung des Ortes seit dem 17. Jahrhundert. — 
Mit Abb. (Ann. des trav. publ. de Belgique 1905, Bd. 10, 
S. 421.) 


(Techn. 


Strafsenneubau. 


Befestigung der Oberflüche einfacher Land- 
und Feldwege. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 246.) 


Der sogenannte Wegehobel, eine Vorrichtung 
zum Einebnen ausgefahrener Landwege in neuer, von einem 
Norweger vorgeschlagener Form. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1905, 8. 607.) 


Straßenbefestigung in mittleren und 
kleineren Städten. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 257.) 


Asphaltierung der Straßen in eigener 
Regie. (Asphalt- u. Teerind.-Z. 1906, 8. 5.) 


Anlage der Stra&entibergánge und Rinnen 
bei Steinschlagstraßen. (Eng. news 1905, II, 
S. 308.) 

Stra&en- und Wegebau in England; be- 
achtenswerte Einzelheiten. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. StraBenbau 1905, 8. 522.) 


Breite der Landstraßen in Bögen. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1905, 8. 505.) 


Kunststeinpflaster für Fußwege. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, S. 286.) 

Einflu& des Verkehrs auf die Dauer und die 
Kosten der Fahrbahnbefestigung von Straßen. 
(Z. f. Transportw. u. StraBenbau 1905, S. 555.) 


Baumpflanzungen an belgischen Staats- 
Strafen. (Ann. des trav. publ. de Belgique 1905, 
Bd. 10, S. 473) 


Strafsenunterhaltung, Beseitigung des Stralsen- 
und Hauskehrichts. 


Sandwagen mit Schleuderscheibe, um den 
Sand über die Stra&e zu verstreuen. (Z. f. Transportw. 
u. StraBenbau 1905, S. 607.) ۱ 


StraBenunterhaltung in Brooklyn; Organisation, 
Umfang und Kosten. (Eng. news 1905, II, 8. 318.) 


Das Teeren der Landstraßen und die Anferti- 
gung der Dörritsteine für Pflasterungen, Mischung von 
Kies und eingekochtem Teer.  (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1905, 8. 1033.) 


Teeren der Straßen in Montecarlo. (Asphalt- 
u. Teerind.-Z. 1906, S. 38.) 


Oelen der chaussierten StraBen in Kali- 
fornien, in gro&er Ausdehnung und mit gutem Erfolg 
angewendet.: (Eng. news 1905, II, S. 314.) 


Oelen franzósischer Landstra&en im Departe- 
ment der Seine und Oise; günstige Beurteilung. (Ann. 
des ponts et chauss. 1905, IIL, 8. 232.) ` 

Sprengwagen für Teer und andere staubhindernde 
Flüssigkeiten. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
8. 562.) 

Ausbesserungen an den mit Teerüberguß 
versehenen Straßen. (Z.f. Transportw. u. Straßenbau 
1905, 8. 599.) 

Müllbeseitigung in Berlin durch mechanische 
Hebung der Müllwagen und Entleerung in Eisenbahn- 
wagen. (Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 268.) 

Fahrbare Müllverbrennungsanlagen für ein- 
zelne Gebüudegruppen oder kleine Ortschaften. 
(Z. f. Transportw. u. StraGenbau 1905, S. 620.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, 0.5. Professor der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 


Vorteilhafteste Belastung der Güterzüge. 
Rühle von Lilienstern zeigt die Anwendung des von 
ihm gegebenen zeichnerischen Verfahrens. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 222.) 


Versuche zur Ermittlung des Bewegungs- 
widerstandes einer 24 gekuppelten Zwillings- 
lokomotive (vgl. 1904, S. 466) auf den badischen 
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Staatseisenbahnen. Mit Benutzung der Grundform der 
Barbierschen Gleichung ergibt sich 


w Eh = 3,7 + 0,0225 Vkafg + 0, 000875 (H |g) 


oder 
V 25,7 
wkl — 3,7 + 0,88 Fale — 


— Mit Zeichnungen. (Org. f. d. Fortachr. d. Eisenbw. 1906, 
S. 49.) 


Güterbewegung auf deutschen Eisenbahnen 
i. J. 1904 im Vergleich zu der in den Jahren 1901, 
1902 und 1903. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1147.) 


Studie zur Geschichte des preußischen 
Eisenbahnwesens; von Fleck. Entstehung und 
Entwicklung der 1866/67 dem preußischen Eisenbahnnetz 
eingefügten außerpreußischen Eisenbahnen. (Arch. f. 
Eisenbw. 1905, S. 859.) 


Die neuen Berliner Verkohrsprojekte. — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1906, I, S. 45, 61.) 


Elektrische Stadt- und Vorortsbahnen in 
Hamburg. Allgemeiner Ueberblick. — Mit Plan. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 664.) | 


Eisenbahnfrage in Italien; von Dr. Bresciani. 
Wirkungen der Betriebsüberlassungsverträge von 1885 und 
die Neuordnung des italienischen Eisenbahnwesens. — Mit 
einer Uebersichtskarte. (Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 1017.) 


Verkehrsverhältnisse von London (vgl. 1904, 
S. 91); von Frahm. — Mit einer Tafel u. Abb. (Z. f. 
Kleinb. 1905, S. 667, 721.) ۱ 


Eine Fahrt über die sibirische Bahn von 
Riga nach Port Arthur im September 1903. — 
Mit Plänen. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 357.) 

Entwicklung des ——— Eisenbahn- 
wesens. 
u. Bauw. 1906, I, S. 7.) 


Die panamerikanische Eisenbahn; von K em- 
mann. Würdigung der allgemein wirtschaftlichen Be- 
deutung. (Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 381.) 


Statistik. 
| Eisenbahnen der Erde 1899—1903 (s. 1904, 
S. 91). (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 505) 
Eisenbahnen Deutschlands, Englands und 
Frankreichs in den Jahren 1900 bis 1902 (vgl. 
1905, S. 201). (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1357.) 


Statistische Nachrichten von den Eisen- 
bahnen des Vereins Deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen für 1903 (vgl. 1905, S. 201). Bahnlänge 
zu Ende des Jahres 95442 km, wovon 60753 *" voll- 
spurige Hauptbahnen, 33 163  vollspurige Nebenbahnen, 
1525 km Schmalspurbahnen. 71290 *" sind eingleisig, 
23922 *" sweigleisig. Dem Vereine gehören 80 Bahn- 
bezirke an. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 261.) 


. DieReichs-Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen 
und die Wilhelm-Luxemburg-Bahnen 1903 (8.1904, 
S. 91). (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 408.) 


Die vereinigten preußischen und hessischen 
Staatseisenbahnen (s. 1904, S. 467) im Rechnungsjahr 
1903. Eigentumslänge 31 967,23 km, wovon 20 12949 ۳ 
eingleisig, 12 943,70 ** zweigleisig, die anderen drei- und 
viergleisig sind. Linge der Schmalspurbahnen 465,67 *". 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 408.) 

Kleinbahnen in Preußen (8.1904, 8.580). Zahl 
am 31. März 1904 im ganzen 232, Gesamtlänge 7632 ۳۰ 
Anlagekapital 411782221 M, nnd zwar fiir 1 *™ Voll- 
spur 72940 رکش‎ für 1 *» Schmalspur 45 492 M ; P 


verschieden; größter bis zu 10 0 und darüber. (Z. f. 


Transportw. u. Stra&enbau 1906, S. 30.) 


Zahlreiche statistische Angaben. (Ann. f. Gew. 


Entwicklung des Kleinbahnwesens, in der 
Provinz Westpreußen 1904. (Z. L Kleinb. 1905, 
S. 678.) 


Bayerische Btaatecissubulnon und Schiff- 
fahrtsbetriebe 1903. (s. 1904, S. 467). Linge der 
Staatsbahnen 6168,84 *™, hiervon 2076, 48 Ve zweigleisig. 
(Arch. f. ۰ 1905, S. 616.) . 


Eisenbahnen im GroBherzogtum Baden (vgl. 
1904, S. 467) i. J, 1903. Länge 1666,89 *",' wovon 
668, 99 km doppelgleisig ; " im Nebenbahnbetrieb 204,51 ۳۰ 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 639.) 


Württembergische Staatseisenbahnen (s. 1905, 
S. 202) und die Bodenseedampfschiffahrt im 
Etatsjahr 1905. Gesamtlänge der Bahnen 1925,41 k" 
hiervon 430,43 **» doppelgleisig, 329,97 *" Bahnen unter- 
geordneter Bedeutung und 101,29 k» schmalspurig. (Arch. 
f. Eisenbw. 1905, 8. 1201.) 


Großherzoglich mecklenburgische Friedrich 
Franz-Eisenbahhn i. J. 1903/04 (s. 1904, S. 305). 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 716.) ` 


Ofdenburgisché Eisenbahneni. J. 1903 (8. 1904, 
S. 305). (Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 720.) 


Wiener Verkehrsanlagen im Jahre 1904 (vgl. 
1903, S. 511). (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8, 411.) 


Ungarische Staatsbahnen i. J. 1903. Betriebs- 
länge 14692,89 km; davon 6658,93 *™ Lokalbahnen, die 
gegen Vergütung der Selbstkosten betrieben werden. 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 885.) 


Eisenbahnen Ungarit i. J. 1903 (s. 1904, 8. 306). 
Baulüinge 17710,1 *"; 5,599/|, doppelgleisig. (Arch. f. 
Eisenbw. 1905, 8. 1185.) | 


Eisenbahnen in Frankreich i.J. 1902 (s. 1904, 
S. 306).  Betríebslinge 44642 ka, wovon 38884 km 
Hauptbahnen und 5758 *» Lokalbahnen. (Arch. f. Eisenbw. 
1905, S, 1415.) 


Betriebsergebnisse der Staatsbahnen und 
der sechs großen Eisenbahngesellschaften in 
Frankreich i. J. 1903 (s. 1905, S. 202). , (Areh. f. 
Eisenbw. 1905, S. 647.) 


StraBenbahnen in Frankreich i. J. 1902. Ge- 
samtlünge 7387 *", wovon 5441 *" im Betrieb; 1202 km 
hatten volle Spur. (Z. f. Kleinb. 1905, ۰ 735.) ' 


Betriebsergebnisse der italienischen Eisen- 
bahnen i. J. 1902. Baulänge 15624 **, Betriebslänge 
16 030 k=; hiérvon entfallen 19465 ** auf die drei großen 
Betriebsgesellschaften; - 11 ۴ sind Seilbahnen. “ ac f. 
Eisenbw. 1905, 8. 668.) - e 


Belgische Eisenbahnen 1902 und 1903 
(s. 1904, S. 580). Bahnlänge am Ende von 1903 4054,52 *=, 
wovon 1730, 27 km. SES (Areh. f. Eisenbw. 1905, 
S. 1397.) . 


Eisenbahnen im Königreich der Niederlande 
i. J. 1903. Betriebslänge 2911 km, wovon 1256,5 km 
doppelgleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1391.) 


Eisenbahnen der Schweiz i.J. 1903 (vgl. 1905, 
S. 570). Betriebslänge der Bahnen mit Lokomotivbetrieb 
4078,24 *”, der .Drahtseilbahnen 25,36 *=, der Trambahnen 
368 km. ; doppelgleisig 543,12 ۳, eren f. Kisenbw. — 
8. 1375.) 7 E 
. Die Gotthardbahn i. 3 1904. (Arch. f. Bisenbw. 
1905, S. 1384) - 8 s 


Eisenbahnen in Schweden i. J. 1902/03. Gesamt- 
länge 12289 k=, wovon 4121 *® Staatsbahnen; 9466 *™ 
haben Vollspur. (Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 875.) 

Betriebsergebnisse der schwedischen Sehmal- 
spurbahnen (Stockholm-Rimbo, Rimbo-Sund, Sódra Ros- 
lags Küstbana) 1902 bis 1904. (Z. f. Kleinb. 1905, 8,690.) 
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Eisenbahnen in Norwegen im Jahre 1903/04. 


Linge 2384 *", wovon 2053 *" Staatsbahuen und 1141 *" 
vollspurig. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1427.) 


Eisenbahnen in Dünemark im Betriebsjahre 
1903/04. Betriebslänge der Staatsbahnen 1820”, der 
Privatbahnen 1200 *9?; hierzu kommen noch 114, ۳ 
Eisenbahnfáhren. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 685). 

Die portugiesischen Eisenbahnen (s. 1904, 
S. 306) hatten zu Ende des Jahres 1903 eine Länge von 
2404 km, wovon 2201*” breitspurig und 203*™ schmal- 
spurig waren. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1219.) 


Russische Eisenbahnen i. J. 1902 (s. 1904, 
S. 306). (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1104). 


Entwicklung der Balkanbahnen von 1892 bis 
1904 unter Berücksichtigung der ruminischen Staats- 
bahnen. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1328.) 


Rumänische Eisenbahnen im Jahre 1903/04. 
Länge der Linien 3178*", wovon 58*" doppelgleisig. 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 1222.) 


Bulgarische Staatsbahnen i. J. 1903. Gesamt- 
linge 1175,78 ke, wovon 1129 *" Eigentum des Staates. 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 936). 

Verkehr auf den englischen Eisenbahnen 
i. J. 1904. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1906, I, S. 36.) 

Kleinbahnen in England. (Z. f. Kieinb. 1905, 
S. 692.) 

Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von 
Amerika (vgl. 1906, S. 217) in den Jahren 1901/02 
und 1902/03. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 1434.) 


Eisenbahnen Kanadas i. J. 1902/03. (Arch. f. 
Eisenbw. 1905, S. 952.) 

Hauptergebnisse der argentinischen Eisen- 
bahnen für 1902. Eigentumslünge: weitspurig (1,676 ™) 
10 516,22 ۴۳ vollspurig 1465,73*™, schmalspurig (17) 
4923,73 *™, zusammen 16 905,68 *", wovon 410,78 *™ zwei- 
gleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 700.) l 

Betriebsergebnisse für 1903 auf dem Eisen- 
bahnnetz in Sumatra und Java. (Rev. génér. des 
chem. de fer 1906, I, S. 63.) 

Eisenbahnen Britisch-Ostindiens i. J. 1903. 
Gesamtlänge am Jahresschlu& 43 372 *"; hiervon mehr als 
50 9%) breitspurig. (Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 906.) 

Eisenbahnen in Siam. Länge am 31. März 1904 
= 306 ۳ (Arch. f. Eisenbw. 1905, 8. 1225.) 

Eisenbahnen in Australien (s. 1904, S. 467). 
(Arch. f. Eisenbw. 1905, S. 914.) 


Beschreibung einzelner Bahnstrecken. 


Amerikanische Straßenbahnen; von Stadtbau- 
inspektor Kayser. (Z.f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 
S. 125.) 


Bauweise englischer Straßenbahnen. — Mit 
Abb. (Eng. news 1905, II, S. 250.) 


Eisenbahnunterbau. 


Bahnbau im Rutschgebiet der Rotweinklamm 
der Linie Aßling-Podbordo der Wocheinerbahn. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1906, S. 27.) 


Schneedächer im westlichen Nordamerika. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 281.) 


Eisenbahnoberbau. 


Eisenbahngleis für Schnellzugslinien.  Be- 
schlußfassungen des internat. Eisenbahnkongresses in 
St. Louis 1905 (s. 1905, S. 202). (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1906, S. 12.) 


Wellenförmige Abnutzungserscheinungen am 
Kopfe der Schienen (s. 1906, S. 217). Mitteilung von 
Schwabach über Versuche nach dem Kugeldruckver- 
fahren. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, I, 
S. 217.) | 

Sicherung und Befestigung der Schienen auf 
Holzschwellen durch Verdübelung nach Albert 
Collet (s. 1905, S. 571). — Mit Abb. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, Nr. 36 u. 37.) 


Stemmplatten ausAlteisen und andere Mittel 
gegen Schienenwandern; von Obering. Krauß. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1906, S. 99.) 

Das lückenlose Eisenbahngleis. Konstrukteur 
Dr. techn. Steiner gibt nach allgemeinen Betrachtungen 
eine Beschreibung der Schleefschen Anordnung, bei der 
der Schienenstrang aus lückenlos aneinander gereihten 
Teilen von 200” Länge gebildet ist und Vorrichtungen 
getroffen sind, um die Folgen der Lingenausdehnung auf- 
zuheben. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1906, 8. 87.) 


Schienenstoß auf zwei Schwellen. Erörterung 
der auf der Warschau-Kalischer Linie gewonnenen Er- 
fahrungen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1905, 8. 337.) 


Fünf Jahre Starkstoß-Oberbau Dr. = Ing. 
A. Haarmann teilt die gewonnenen Erfahrungen mit, die 
sehr günstig sind. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1906, I, S. 82.) 


Stoßverbindung für Straßengleisschienen 
(8. 1905, 8. 203); von Baurat Gravenhorst. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, S. 103.) Ent- 
gegnung von QObering. Grimme. (Ebenda 1906, 8. 144.) 


Elektrische Schienenschweißung. — Mit Abb. 
(Schweiz. Elektrot. Z. 1905, S. 497.) 


Unterlagsplatten aus getränktem Holz mit 
Eisenverstärkung nach Borini. — Mit Abb. (Bull. 
de la commiss. internat. du congres des chem. de fer 1906, 
8. 190.) 


Eisenbahnschwelle aus Holz und Eisen von 
Michel. Zwei U-Eisen fassen zwischen zwei parallelo- 
pipedisch geformte Holzstücke, so daß in der Mitte des 
Gleises eine Länge von 0,80” frei bleibt. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, 8. 27.) 


Futterspiralen für Schwellenschrauben nach 
J. Thiollier (s. 1904, S. 468). — Mit Abb. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, S. 185.) 


Beitrag zur Lehre von der Berechnung der 
Bogenweichen und Gleisverbindungen; von Adolf 
Ludin. Die sich ergebenden mannigfaltigen Aufgaben 
werden in ziemlich allgemeiner Form auf eine kleine Gruppe 
übersichtlicher Formeln zurückgeführt. — Mit Abb. (Z.d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 6583.) 


Grundsätze für den Bau der Weichen und 
Kreuzungen bei der österreich. Nordwestbahn; 
von W. Hohenegger. Manche bemerkenswerte, von 
vielfach geltenden Anschauungen abweichende Gedanken. — 
Mit Zeichn. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1906, 8. 5.) 


Weichen der französischen Nordbahn auf 
der Lütticher Weltausstellung. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1906, S. 69.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Der neue Hauptbahnhof in Leipzig, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der preußischen Anlagen. — 
Mit Zeichn. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1906, I, S. 21, 41.) 

Lokomotivbekohlungsanlage auf dem Güter- 
bahnhof Wahren. — Mit Zeichn. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1906, S. 55.) 
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Betriebseinrichtungen der englischen Eisen- 
bahnen; von Prof. Cauer. Anlage der Personenbahn- 
höfe in großen und kleineren Stationen; Gepäckbeförderung; 
Personenzugbetrieb; Signalwesen; Güterverkehr. — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, I, 8. 121, 141.) 


Elektrische Bahnen. 


Stromverbrauch bei Wechselstrombahnen: 
Regierungsbaumeister Pforr sucht an Beispielen zu be- 
weisen, daß der Stromverbrauch bei Wechselstrombahnen 
nicht ungtinstiger ist als bei Drehstrombahnen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 291.) 
Erwiderung von Cserháti. (Ebenda, 8. 307.) 


Beobachtungen über die Wirkungen von 
vagabundierenden Strömen der Straßenbahnen 
in Amerika. Sehr wertvolle, mit Abbildungen erläuterte 
Mitteilungen von Stadtbauinspektor Kayser. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1906, 8. 65.) 


Elektrische Hauptbahn von Blankenese nach 
Ohlsdorf bei Hamburg. — Mit Uebersichtsplan. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, 8. 139.) 


Elektrische Lokalbahn Tabor. Bechyne. Linge 
24,24*™: Betrieb mit Gleichstrom nach der Dreileiter- 
anordnung von Kfizik. (Elektr. Bahnen m. Betriebe 1905, 
S. 542.) 


Bostoner Tief- und Hochbahnen. — Mit 
5 Abb. (Z. f. Kleinb. 1905, S. 741.) 
Eisenbahnbetrieb. 


Bremsversuche mit der Westinghouse-Schnell- 
bremse an Güterzügen. Mitteilung der auf den 
ungarischen Staatsbahnen gewonnenen Erfahrungen. — 
Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 282, 297.) 


Neuer Betriebsplan für Massenverkehr 
auf Vorortbahnen. Das Wesen dieses Vorschlags 
besteht darin, daß der Verkehr stets durch Sonderztige 
bewirkt wird, die außer an der Ursprungstation nur an 
einer einzigen Station, der Bestimmung- oder Zielstation, 
halten und deren Lauf so geregelt ist, daß nirgends eine 
Kreuzung von Zügen stattfindet. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 231, 252, 277.) 


Fahrzeitenberechnung; von Dipl.-Ing. P. Sich- 
ling. Die Fahrzeiten werden für die mittleren Zugkräfte 
berechnet und gelten dann für alle Lokomotivgattungen, 
die Belastungen dagegen werden für die einzelnen Gattungen 
aus deren Zugkräften ermittelt. — Mit Zeichn. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1906, S. 56.) 


Zweckmäßigste Richtung bei Bahnüber- 
gängen. Der Rechnung wird die Forderung zugrunde 
gelegt, daß die einzelnen Räder im Ueberschreiten der 
Schienen in gleichen Zeitabschnitten sich folgen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1906, S. 14.) 


Bahnbewachung auf verkehrsreichen Eisen- 
bahnen. Geh. Baurat Schilling tritt für den Wegfall 
der nächtlichen Streckenbegehungen bei Trennung des 
Schrankeudienstes vom Bahnaufsichtsdienste ein. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 280.) 


Versuche zur Ermittlung zweckmäßiger 
Lieferungsbedingungen für Stellwerk-Draht- 
seile. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1905, S. 224, 249.) 

Blocksystem der Newyorker Untergrund- 
bahn. Als Triebkraft dient Druckluft mit elektrischer 
Steuerung; die Blockstrecken tiberdecken sich. — Mit 
Abb. (Elektrot. Z. 1905, S. 853.) 


| Neuere Einrichtungen der elektrischen 
Beleuchtung einiger D.Züge der preu&Bischen 


Staatsbahnverwaltung (s. 1905, S. 574). — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, I, S. 186, 206, 231.) 


Elektrische Beleuchtung der Züge nach 
Pieper-L'Hoest, angewandt auf den belgischen Staats- 
bahnen. — Mit Abb. (Bull. du congrös internat. des chem. 
de fer 1906, 8. 167.) 


Unfälle auf den französischen Eisenbahnen 
in den Jahren 1901 und 1902. (Arch. f. Eisenbw. 
1905, S. 1421.) 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 


Wasserzudrang in Brunnen und Baugruben 
(s. oben); von Ph. Forchheimer. Aus der umfang- 
reichen und eingehenden Abhandlung ist für den Grund- 
bau von besonderem Wert der Abschnitt „Wasserbewälti- 
gung in Baugruben“. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, S. 591.) 


Gründung in nachgiebigem Boden; von 
Lefebvre. Für die Nebengebäude des neuen Bahnhofs 
von Saint Omer wurde statt der für die Hauptgebäude 
angewendeten teuren Pfahlgründungen das Verfahren an- 
gewendet, den Boden oder die schon begonnenen und mit 
durchgreifenden Betonplatten versehenen Grundpfeiler mit 
einem künstlich aufgebrachten Gewicht so lange zu be- 
lasten, bis daß ein Stillstand der Senkung eintrat. Dabei 
wurde das Gewicht größer als dasjenige des herzustellen- 
den Gebäudes gewählt. Das Verfahren wird ausführlich 
beschrieben und als Vorteil die Einfachheit und Billigkeit 
hervorgehoben, während als Nachteile die lange Dauer 
und bei Anwendung von Betonplatten häufig vorkommende 
ungleichmäßige Senkungen erwähnt werden, die jedoch 
ausgebessert werden können. Statt einfacher Betonplatten 
werden mit Eisen verstärkte empfohlen. — Mit Abb. 
(Ann. des ponts et chauss. 1905, II, 8. 225.) 


Absenkung eines offenen Kastens von 2,7™ 
Durchmesser mittels Wasserspülung in Treib- 
sand (quicksand). — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
II, S. 526.) 

Absenken eines Kastens mittels Erdbohrer 
(post hole angers). — Mit Abb. (Eng. record 1905, II, 
S. 571.) 

Eisenrost des Maiden Lane-Gebäudes in 
Newyork. — Mit Abb. (Eng. record 1905, II, 8. 582.) 


Gründung des Brooklyn-PfeilersderWilliams- 
burg-Brücke über den East-River mit Hilfe von 
Holzkasten und Druckluft. Ausführliche Beschreibung des 
Bauverfahrens und der Materialschleusen. — Mit Abb., 
Schaub. und zwei Tafeln. (Engineering 1905, II, S. 542.) 


Kohlenturm-Gründung der Union Electric 
Light & Power Co. in St. Louis. Nachdem es sich 
gezeigt hatte, daß es unmöglich war, die durch einen 
eisernen Fangdamm abgeschlossene und mehrfach durch 
Querdämme geteilte Baugrube auszupumpen und den 
schlechten Baugrund zu entfernen, wurde ein hölzerner 
Kasten unter Druckluftanwendung versenkt und auf diesem 
die Gründung vorgenommen. Beschreibung des Verfahrens. 
— Mit Abb. und Schaub. (Eng. record 1905, II, S. 450.) 

Verstärkung schadhbafter Grundmauern 
von Brückenpfeilern durch Betonpfähle — 
Mit Abb. (Eng. news 1905, II, S. 441.) 

Unterfahrungen und Erneuerungen der Fun- 
damente des Handelsgebáudes (Mercantile buil- 
ding) in Newyork. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
II, 8. 493.) 
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Unterfahrung einer hohen Gebüudemauer. 
Beim Umbau des National-Bankgebäudes in Newyork 
handelte es sich darum, die eine Brandmauer nebst der 
anstoßenden des Nachbargebäudes auf eine Länge von 
15,2” und eine Höhe von 6,1 = auszubrechen und eiserne 
Träger und Säulen einzuziehen. Die dabei benutzte Ab- 
stützung der Mauern wird mitgeteilt. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, II, S. 523.) 


Verstürkung des Grundwerks des Glocken- 
turms von 8. Marco in Venedig; von H. Keller. 
Wie festgestellt worden ist, erfolgte der Einsturz des 
Turms nicht durch Nachgeben des Pfahlrostes, da dieser 
bei seiner Tiefenlage von 2,2 " unter tiefstem Wasser- 
stande vollständig gut erhalten ist und für den Neubau 
mit benutzt werden konnte, nachdem unter Unterfangung 
der oberen gut erhaltenen Fundamentschichten die äußeren 
schlecht hergestellten und stark angegriffenen Mauerteile 
bis auf einen stehen gebliebenen Kern des Grundmauerwerks 
ausgebrochen waren. Der Zusammenbruch war vielmehr 
erfolgt durch Ueberlastung des als Hohlmauer mit Guß- 
ausfüllung hergestellten Mauerwerks des unteren Turm- 
teils. — Der alte Rost besteht aus zwei sich kreuzenden 
Lagen starker Eichenbohlen, die tiber dicht nebeneinander 
eingerammte, etwa 1,5 " lange Erlenholzpfähle von 
rd. 12^" Durchmesser gestreckt sind. Die 15 zu 15^ 
große Grundfläche wurde nach allen Seiten um 2,5” ver- 
größert, also auf 20 X 20” gebracht. Dadurch wurde 
für die Zukunft die Bodenpressung an den Kanten von 
8 auf 6 * verringert. Der Raum innerhalb der die Bau- 
grube umgrenzenden Spundwand wurde bis unter die 
Sohle des alten Fundamentes vertieft und mit dicht neben- 
einander eingerammten, im Mittel 22 ™ starken, 4 bis 6™ 
langen Lürchenholzpfühlen ausgefüllt, die in Hóhe des 
alten Rostes abgeschnitten wurden. Nachdem die Zwischen- 
räume mit Beton ausgefüllt waren, wurde ein doppelter 
Rost von 24 X 30°” starken Eichenbalken aufgebracht, 
dessen obere quer liegende Schicht bis in den stehen ge- 
bliebenen Kern des Grundmauerwerks hineinragte, in Aus- 
klinkungen hineingeschoben wurde und auf dem alten 
Bohlenrost aufruhte. Die Felder zwischen den Rostbalken 
wurden mit Beton ausgefüllt und darauf setzte man das 
aus mächtigen Quadern von 1,8” Länge, 1,3” Breite 
und 0,5 ” Stärke bestehende neue Grundmauerwerk, dessen 
Abtreppungen bis an die Spundwand reichen und das 
sorgfiltig mit dem alten Mauerwerk verzahnt wurde. Im 
ganzen handelte es sich um 978 °b® neues Quadermauer- 
werk, das als Mantel den inneren stehen gebliebenen Kern 
umgibt und den neuen im Aufbau befindlichen Turm tragen 
wird. — Mit Schaub. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 613.) 


Mit Beton ausgefüllte Eisenpfähle für den 
Landungssteg in Lome (s. 1905, 8. 220). — Mit 
Abb. u. Schaub. (Engineer 1905, II, 8. 524.) 


Gerippte Eisenbetonpfähle von Frank 
B. Gilbreth. Die äußere achtkantige Hülle eines 
doppelten Blechgehäuses ist wellenförmig gerippt, während 
die innere einen einfachen glatten Zylinder darstellt. In 
die zwischen beide gebrachte Betonausfüllung kommt zur 
Verstärkung ein gleichfalls zylinderförmig gebogenes, durch 
Rundeisenstäbe versteiftes Gewebe aus elektrisch geschweiß- 
ten Eisendrähten. Die fertigen Pfähle können dann ein- 
gerammt werden. Der inuere Hohlzylinder kann dazu 
benutzt werden, Druckwasser zur Erleichterung beim Ein- 
rammen einzuführen. Besonders geeignet erscheinen diese 
Pfähle für Gründungen in Schwimmsand, da sie in diesen 
dureh das Spülen und ihre eigene Schwere bis auf den 
festen Baugrund einsinken, worauf einige Rammschläge 
genügen, um sie in letzterem zu befestigen. Beim Bau 
des Lattemann-Gebäudes in Brooklyn wurden mit Vorteil 
480 Stück verwendet. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
II, 8. 548; Zement u. Beton 1905, 8, 346.) 


Amerikanische Stahlspundwünde (s. 1906, 
8.221). — Mit Abb. (Engineer 1905, II, 8. 435; Nouv. 
ann. de la constr. 1905, S. 174.) 


Eine Stahispundwand wurde unter den Kern 
eines Dammes geschlagen, um das hinter diesem liegende 
Wasserbecken abzudichten. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1905, II, S. 571.) 


Ramme zum Einrammen von Stahlspund- 
wänden. — Mit Abb. (Eng. record 1905, II, 8. 473.) 


Sicherheitsanordnungen von L. Pellerin für 
Materialschleusen bei Druckluftgründungen. Es 
ist dafür gesorgt, daß ein Mißverstehen der Signale für 
das Oeffnen bzw. Schließen der Klappen ausgeschlossen 
erscheint und daß im Fall des Bruchs eines Hebels kein 
plötzliches, sondern nur ein langsames Oeffnen der Klappe, 
unter gleichzeitiger Abschließung der mit ihr durch ein 
Hebelwerk verbundenen inneren Klappe erfolgen kann. — 
Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1905, 8. 180.) 


Tunnelbau. 


Geologische Bemerkungen zum Einsturz im 
Altenbekener Tunnel (vgl. 1906, S. 225); von Dr. 
F. Rinne. Es werden die sehr ungünstigen Lagerungs- 
verhältnisse der Gesteine ausführlich besprochen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 256.) 


Entwurf einer Untergrundbahn vom Pots- 
damer Platz bis zur Schönhauser Allee in Berlin. 
— Mit Lageplan. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1805.) 

Untergrundbahn-Entwürfe der großen Ber- 
liner Straßenbahn (s. 1906, S. 223). (Z. f. Trans- 
portw. u. StraBenbau 1905, S. 564, 580; Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 1342.) 


Monatsausweise und Vierteljahrsberichte 
über den Simplontunnel (s. 1906, S. 222), die jetzt 
schon durch die Fertigstellung tiberholt sind. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 322; Schweiz. Bauz. 1905, 
Il, S. 248, 267, 297; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1905, 8. 1191, 1314, 1346.) 


Bau des Simplontunnels in wirtschaftlicher 
und technischer Hinsicht; Vortrag von Bräuler. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 2108.) 


Die Fertigstellung des Simplontunnels. Aus- 
führliche Besprechung. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 
1905, II, 8. 564.) 


Nachmessung des Simplontunnels. Prof. 
Dr. Rosenmund hat den Tunnel genau vermessen und 
dabei festgestellt, daß die von der Nordmündung aus- 
gehende Tunnelachse nach Osten, die von der Stidmtin- 
dung ausgehende nach Westen abweicht. In der Mitte 
des Tunnels weichen beide Achsen wagrecht gemessen 
202 ==, lotrecht gemessen 87 == voneinander ab. Die 
Länge des Tunnels beträgt 19 755,52”, während er nach 
der Berechnung 19756,31 ™ lang sein sollte. Er ist 
also 79 *? kürzer ausgefallen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1905, S. 1179.) 


Zusammenstellung der bisherigen Leistungen 
beim Bau der grofien Alpentunnel (s. 1906, S. 222). 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 596, 606.) 


Wiederaufnahme der Arbeiten im Bosruck- 
tunnel (s. 1906, S. 223). Seit dem 17. Mai 1905 war 
infolge des großen Wassereinbruches der Vortrieb beider 
Stollen eingestellt. Seit September waren dann die Bohr- 
maschinen im nördlichen Stollen wieder in Betrieb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 12351.) 

Der Durchschlag des Bosrucktunnels er- 
folgte am 20. November 1905. Die Durchschlagstelle liegt 
bei km 2,480, d. h. ungefähr 100” von der Mitte nach 
der Steiermärker Seite zu. Die Abweichung in der Achs- 
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richtung beträgt an der Durchschlagstelle in wagerechtem 
Sinne etwa 3°®, in lotrechtem Sinne ist sie ganz gering. 
Der Tunnel soll im Juni 1906 dem Verkehr tibergeben 
werden. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 308.) 


Vom Bau des Karawankentunnels (s. 1906, 
S. 223) wird entgegengesetzt den Nachrichten in den 
Tagesblättern berichtet, daß die Arbeiten ungestört fort- 
schreiten. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 
S. 1312.) 


Monatsausweis über die Arbeiten am Ricken- 
tunnel (s. 1906, 8. 223). Im Oktober 1905 verliefen die 
Arbeiten zufriedenstellend. Im November wurde der Richt- 
stollen auf der Südseite um 101”, auf der Nordseite um 
122,1”, also zusammen um 223,1 " vorgetrieben und da- 
mit auf der Südseite eine Länge von 2157”, auf der 
Nordseite eine solche von 2925,3=, also zusammen eine 
Länge von 5082,3™ oder 59,10), der Gesamtlänge er- 
reicht. Der Firststollen erreichte auf der Südseite eine 
Länge von 1893”, auf der Nordseite von 985”, also 
zusammen von 2878”. Der Vollausbruch gedieh auf 
1768” bzw. 940”, zusammen auf 2708”. An Mauer- 
werk waren fiir die Widerlager stidseits 1703 ™, nordseits 
924”, zusammen 2627”, für die Gewólbe 1691? bzw. 
888”, zusammen 2579” fertiggestellt, und das Sohlen- 
gewölbe war auf eine Länge von 34 " ausgeführt. 930 Ar- 
beiter waren beschäftigt. Das Tunnelwasser war gering. 
(Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 248.) 


Neue Linien der Pariser Stadtbahn. In 
einem geschichtlichen Ueberblick werden außer den 
Brückenbauten die schwierigeren Baustrecken, wie die 
Sicherung des Baugrundes über verschiedenen Steinbrüchen 
und die Seine-Untertunnelungen, kurz besprochen. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1905, Il, S. 314, 323.) 


Untertunnelung der Seine durch die Me- 
tropolitain-Bahn in Paris; von Dumas. Zwei Arme 
der Seine werden von den 1,09 *k® langen neuen Strecken 
gekreuzt, wobei die Untertunnelung in Teilabschnitten mit 
eisernen Röhren erfolgt. An der unteren Seite der Röhren 
ist je eine Arbeitskammer von 1,8" Höhe angebracht, und 
die Röhren können so mit Hülfe von Druckluft zuerst auf 
das Bett der Seine und dann in das Flußbett versenkt 
werden. Die Landstrecken werden zum Teil mittels Kasten 
unter Anwendung von Druckluft, zum Teil mit Hülfe des 
Gefrierverfahrens (s. 1906, S. 223), zum Teil mit Schild 
hergestellt. Ausführliche Beschreibung, — Mit Abb., 
Schaub. u. 1 Tafel. (Genie civil 1905, Bd. 48, 8. 65.) 


Zweiter Alfreton-Tunnel; von French. Aus- 
führliche Beschreibung des Baues des eingleisigen, rd. 
1200 ® langen, in England gelegenen Tunnels. — Mit Abb. 
(Proc. inst. of civ. eng. 1904/05, Bd. 3, 8. 116.) 


Tunnelbauten der Newyork Rapid Transit r. 
(vgl. 1906, S. 224). — Mit Schaub. (Engineer 1905, II, 
S. 412, 440.) 

Tunnelbauten und Unterfangen von Ge- 
biuden beim Bau der Newyork Central & Hudson 
River r. Die im offenen Einschnitt hergestellten Tunnel- 
bauten werden ausführlich besprochen. — Mit ۰ 
(Eng. record 1905, II, 8. 562.) 


Die großen Tunnelanlagen unter dem North 
River in Newyork werden voraussichtlich in 2 bis 
3 Jahren beendet sein. Kurze Besprechung ihrer Be- 
deutung und der Erweiterung der unterirdischen Bahn- 
verbindungen für die Rapid Transit r. — Mit Lageplan. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1729.) 


Die Eröffnung des südlichen Hudsontunnels 
von Jersey City nach Newyork fand am 30. Septbr. 
1905 statt. Der nördliche Tunnel war schon am 11. März 
eröffnet worden. (Eng. news 1905, II, S. 361, 441.) 


Wiederherstellung des Moncrieffe-Tunnels; 
von Mc. Lellan. In dem zweigleisigen, rd. 1450 " langen 
Tunnel wurde die Ausmauerung zum Teil erneuert und 
dabei das Profil verändert. Ausführliche Besprechung und 
Meinungsaustausch. — Mit Abb. und 2 Tafeln. (Proc. 
inst. of civ. eng. 1904/05, Bd. 3, 8. 126—168.) 


Entwässerung der Bahn-Tunnel unter dem 
Harlem. Die auf den Grund des Flusses als Beton- 
rébren von 4,875” Durchmesser und in einer Gesamt- 
linge von 1953 ™ herabgelassenen Zwillingsréhren, deren 
tiefster Punkt 6™ unter dem niedrigsten Wasserstande 
liegt, werden durch eine Pumpenanlage entwissert. Von 
den vier durch Preßluft angetriebenen Simplex-Einzylinder- 
Pumpen von 300 X 300 X 455 ™™ hat jede ihre besondere 
Luftleitung nach der etwa 1,2 ** entfernt gelegenen Kom- 
pressoren-Anlage, ihre besondere Schwimmervorrichtung 
und je einen Luftkessel von 405 "= Durchmesser und 
11007" Lünge. Jede Pumpe hat eine Leistungsfühigkeit 
von 2700' in der Minute mit einem Eintrittsluftdruck von 
5 * und einer Gesamtdruckhöhe von 21”. Die Leistungs- 
fähigkeit kann im Notfall bis auf 4500! in der Minute 
gebracht werden. Die Saugrohre sind mit Seiherkasten 
versehen und die Saugkasten stets mit Wasser gefüllt, so 
daß die Pumpe jederzeit, durch die Schwimmer ein- 
geschaltet, angehen kann. Sobald das Wasser das 
Schwimmerniveau erreicht hat, setzen sich die Pumpen in 
Betrieb. Sie haben sich in dieser Beziehung schon während 
des Baues bewährt, um eingedrungenes Wasser fortzuschaffen. 
(Stahl u. Eisen 1905, 8. 1272.) 


G. Brückenbau und Fähren, 


bearbeitet von Baurat Dr.-Ing. L. Hotopp, Prof. a. d. Kgl. Technischen 
Hochschule in Hannover. 





Allgemeines. 


Entwicklungsgang des amerikanischen 
Brückenbaues; Vortrag von C. C. Schneider. 
Kurze Inhaltsangabe. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 
S. 1576.) 

Eröffnung der mittleren Rheinbrücke in 
Basel am 11. November 1905. Kurze Mitteilung. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 2002.) 

Erhaltung einer alten Brücke über den Ayr- 
River in England. Kurze Geschichte des um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts als massive gewölbte Brücke 
mit vier Oeffnungen erbauten, später wiederholt umgebauten 
Bauwerks. Der Verfasser tritt für die Erhaltung ein. 
(Engineering 1905, II, S. 388.) 

Wettbewerb für eine Straßenbrücke über 
den Nil in Kairo. Bericht mit einigen Abbildungen 
über den ungewöhnlichen Verlauf des Wettbewerbes, an 
welchem drei englische, sechs französische und je eine 
deutsche, österreichische, italienische und belgische Firma 
beteiligt waren. Der Plan einer englischen Firma wurde 
zur Ausführung gewählt. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1905, S. 324.) | 


Steinerne Brücken. 


Die Syratalbrücke in Plauen im Vogtlande 
(s. 1905, S. 218), Steinbrücke mit der zurzeit größten 
Spannweite der Welt von 90%, wurde Ende August 1905 
dem Verkehr übergeben. Beim Ausrtüsten trat im Scheitel 
eine Senkung von rd. 15 ein, ohne تاه‎ irgendwo Risse 
bemerkbar wurden. Als Baustein wurde dickplattiger 
Phylit verwandt. Die Gewölbestirnen wurden mit einem 
7°@ starken, in erdfeuchtem Zustande gegengestampften 
Mörtelüberzuge aus einem Teil Zement und fünf Teilen 
Lautentaler Silbersand versehen, wodurch unter Einfligung 
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eines entsprechenden Fugenschnittes ein granitquader- 
artiges Aussehen erzielt ist. Bauausführung. — Mit Zeichn. 
u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 1905, II, 8. 193; Engineer 
1905, II, S. 409; Génie civil 1905, Bd. 48, S. 1.) 


Betoneisenbrücken. 


Brücke über die Seille bei Pettencourt 
(Lothringen) (s. 1906, S. 226) von 20 Lichtweite und 
5® nutzbarer Breite. Kurzer Bericht über Entwurf und 


Ausführung. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1999.) 
Eingleisige Betonbogenbrücke der San 
Pedro, Los Angeles & Salt Lake r. über den 


St. Anna-River in Kalifornien. Acht Halbkreisbögen von 
28 ® Lichtweite und zwei Endbógen von 12 " Lichtweite 
bei rd. 300? Gesamtlünge; 5,10? Gesamtbreite; 6,90? 
Bogenstärke im Scheitel. Bauplan. Bauausführung und 
namentlich Gründung. — Mit Zeichn. u. Schaub. (Eng. 
record 1902, Bd. 52, S. 284.) 


Bogenbrücke aus Stampfbeton 
Lenne in Halden i. W. (s. 1906, S. 226). Kurzer Be- 
richt. — Mit Abb. (Engineer 1905, II, S. 550.) 


Eisenbeton-Balkenbrücke als Viadukt einer 
schmalspurigen eingleisigen Eisenbahn für ein 
Bergwerk in Spanien. Gesamtlünge 117 " in 13 Oeffnungen. 
Die Brückentafel ist mit den beiden rechteckig profilierten 
Balken im Zusammenhange hergestellt; Entfernung der 
lotrechten Tragrippen v. M. zu M. 1,50 " bei 0,23 ™ ۰ 
Höhe der Eisenbetonpfeiler 11”.  Verkehrslast: Loko- 
motiven von 48 *, Wagen von 20‘ Gewicht, erstere fünf-, 
letztere zweiachsig. (Genie civil 1905, Bd. 48, S. 121.) 


über die 


Eiserne Brücken. 


Eisenbahnbrücke über die Havel bei Bran- 
denburg. Das eingleisige Bauwerk hat Hauptträger von 
90 ? Stützweite in Halbparabelform und auf Grund eines 
Vorschlages von Häseler (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1899, 
S. 230 u. 873) sog. halbe Schrägen erhalten. Fahrbahn 
zwischen den Trägern. Beschreibung des Bauwerkes mit 
Andeutungen über die Festigkeitsberechnung und kurzem 


Bericht über die Ausführung. — Mit Zeichn. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 1657.) 
Zweigleisige Eisenbahnbrücke über den 


Housatonic im Süden von Shelton (Amerika). Drei 
Oeffnungen von 48 ™ Stiitzweite mit Trapeztrigern. Wegen 
der beschrünkten Baubóhe sind die Quertriger unter dem 
Untergurt angeordnet. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
Bd. 52, S. 464.) 7 


Lager weitgespannter Blechträgerbrücken. 
— Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 52, S. 659.) 


Briicke über die Spree bei Oberschönweide 
(s. 1906, S. 228). Kurze Beschreibung. — Mit Skizzen. 
(Engineer 1905, II, S. 599.) 


Zweigleisige Eisenbahnbrücke (Kragträger- 
brücke) über den Mississippi bei Thebes (s. 1905, 
S. 389). Gesamtlänge rd. 850” in fünf Oeffnungen, 
nämlich zwei von 160”, zwei von 162” und eine von 
206 ™ Btützweite in symmetrischer Anordnung. Bauaus- 
führung. — Mit Abb. (Eng.record 1905, Bd. 52, 8. 330; 
Engineer 1905, II, S. 57.) 


Zweigleisige Kragträgerbrücke über die 
Mattig in der Eisenbahnlinie Altheim-Braunau (Oester- 
reich). Gesamtlänge des Bauwerks rd. 65 ® ip drei Oeff- 
nungen 16,5”, 32” und 16,5”. Die Mittelöffnung ist 
mit einem etwas abgestumpften Parabelträger (Fahrbahn 
unten) überspannt, welcher beiderseits in Form voll- 
wandiger Kragarme in Höhe der Blechträger der Seiten- 
öffnungen um 3,4 = über die Strompfeiler hinausragt. 
Durch diese sonst bei Brücken von den vorliegenden 
Stützweiten wohl nicht übliche Anordnung hat man die 
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Verwendung von Vollwandträgern in den Seitenöffnungen 
vorteilhaft zu gestalten versucht. (Engineer 1905, II, 
S. 96.) 


Ochtabrücke über die Newa in St. Peters- 
burg (s. 1906, S. 227). — Mit Schaub. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 401.) 


Weitgespannte Kragtrügerbrücke über den 
St. Lorenz von Quebec (s. 1906, S. 228). — Mit 
Skizzen. (Engineering 1905, II, S. 376.) 


Brücken derneueren Linien der Pariser Stadt- 
bahn (s. oben). Kurze Besprechung. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 287; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1905, 8. 711.) 


Eiserne Eisenbahn-Bogenbrtücke bei Vauriat 
(Frankreich) ^ Drei Oeffnungen von 115", 114" und 
115 ? Spannweite auf 92 hohen Pfeilern aus Granit, deren 
Querschnitt am Fuße 23 ^ lang und 13 ? breit und unter 
den Kämpfern 21” lang und 5,4” breit ist. Kurze 
Notiz. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1614.) 


Eiserne Zweigelenkbogenbrücke über den 
Zambesi bei den Viktoriafällen in Rhodesia zur Ueber- 
führung der Ueberlandbahn von Kapstadt nach Kairo 
(s. 1905, S. 224). Das zweigleisige Bauwerk hat von 
Mitte bis Mitte der Kämpfergelenkachsen eine Spannweite 
von 152,4” und eine Pfeilhöhe von 32”. Gesamtlänge 
einschließlich zweier mit Parallelträgern überspannter 
Böschungsöffnungen 195%. Die beiden Bogenfachwerk- 
träger sind mit ihren Mittelebenen im Verhältnis 1:8 zur 
Lotrechten geneigt und stützen sich beiderseits gegen 
Felsen bzw. gegen in Felsgeröll eingelassene Betonblöcke. 
Das überbrückte Flußtal hat einen schluchtartigen Quer- 
schnitt und liegt mit seinen Rändern 122" über dem 
Wasserspiegel. Die Aufstellung des Ueberbaues ist unter 
diesen Umständen von beiden Seiten her durch Auskragung 
unter beiderseitiger Verankerung gegen die Felsen ge- 
schehen, und es wurde zur Beförderung der Bauteile so- 
wohl von einem Ufer auf das andere als auch zum Einbau 
an Ort und Stelle eine die Schlucht überspannende Kabel- 
fórderbahn hergestellt. Eingehende Beschreibung des 
Bauwerkes und der Ausführung. — Mit zahlreichen Abb. 
(Engineering 1905, Il, S. 1; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1905, S. 2089; Deutsche Bauz. 1905, S. 525; Eng. 
record 1905, Bd. 52, S. 346.) 

Williamsburg-Brücke über den Eastriver in 
Newyork (s. oben). Eingehende Beschreibung. — Mit 
zahlreichen Abb. des ganzen Bauwerks und wichtiger 


Einzelheiten. (Engineering 1905, II, S. 541.) 
Manhattan-Brücke über den Eastriver in 
Newyork. Ausbildung der Türme. — Mit Zeichn. 


(Eng. record 1905, Bd. 52, 8. 605, 625.) 


Elektrisch betriebene Klappbrücke in Duis- 
burg. Zwei Klappenpaare nebeneinander, deren elek- 
trische Betriebseinrichtungen so angeordnet sind, daß 
unter gewöhnlichen Witterungsverhältnissen jedes Klappen- 
paar durch einen dreipferdigen Elektromotor betrieben 
werden kann, während bei stärkerem Winde jeder Motor 
nur eine Klappe und bei stärkstem Winde zwei Motoren 
eine Klappe bewegen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 


S. 1750.) 
Zwei einarmige Drehbrücken über die 
Schleuse bei Seebrügge (Briügger Seekanal). Die 


eine der Brücken überführt eine zweigleisige Eisenbahn, 
die andere eine Straße mit Straßenbahngleis. Zu über- 
spannende Lichtweite 20”, Länge des Üeffnungsarmes 
25™ und des Gegengewichtsarmes solche von 15,4 ™; 
Breite von M. b. M. Hauptträger 8,4”; Höhe der im 
Untergurt geraden, im Obergurt gekrümmten gegliederten 
Haupttriger über dem Drehzapfen 3,3", an den Enden 
2,1", Betrieb durch Elektromotoren. Freimachung der 
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Brücken aus den Auflagern durch Lösung keilförmiger 
Auflager am Gegengewichtsarme und durch eine geringe 
Kippbewegung, ähnlich wie bei den bekannten französischen 
Brücken in Marseille, Dieppe usw. Drehbewegung mittels 
eines festen Zahnkranzes und eines auf der Brücke ge- 
lagerten Elektromotors. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la 
constr. 1905, II, S. 33) 


Zweiflüglige Straßendrehbrücke über die 
Schleuse im Hafen von St. Nazaire Zu über- 
spannende Lichtweite 30”; Entfernung von M. b. M. 
Drehzapfen 37 ۳: Länge der Gegengewichtsarme 10,24 ”; 
Entfernung von M. b. M. der beiden vollwandigen 2,4 " 
hohen Haupttrüger 47; Fahrbahn 2,2", Fubwege je 
0,75 breit. Im geschlossenen Zustande wird an den 
Enden der Gegengewichtsarme durch die Verkehrslast ein 
aufwärts gekehrter Stützdruck hervorgerufen, der durch 
einen verankerten Anschlag aufzunehmen ist. Die Be- 
wegung erfolgt durch Druekwasser von 15 *, und zwar 
die Lósung von den Auflagern durch je zwei Keillager 
an jedem Gegengewichtsarme, deren bewegliche Unterteile 
auf Rollen laufen; für die Drehbewegung ist am Ueberbau 
eine Seilscheibe befestigt, die von einem rotierenden 
Druckwassermotor mittels Kettenlibertragung betätigt wird. 
— Mit ausführl. Zeichn. (Nouv. ann. de la constr. 1905, 
II, S. 177.) 


Rollbrücke über die Schleuse im Hafen von 
St. Nazaire. Die ftir den Straßen- und Kaiverkehr, 
einschlie&lich der Hafenbahn bestimmte Brücke tiberspannt 
auch 20 Lichtweite wie obige Drehbrücke. Der 35,2" 
lange Oeffnungsarm ist gegliedert, der 18,4 ™ lange Gegen- 
gewichtsarm vollwandig. Entfernung vou M. b. M. Haupt- 
trAger 5,5 ®". Beweguug mittels Druckwasser.von 50 * 
Die 388 ۴ schwere Brücke wird vor dem Abrollen mit 
einem Druckzylinder von 1” Durchmesser um 1,18” ge- 
hoben und dann mittels eines Paares von Druckzylindern 
von 0,44? Weite, je in Verbindung mit einem Ketten- 
flaschenzuge geöffnet. Während der Bewegung ruht die 
Brücke mittels zweier in einer lotrechten Ebene mit dem 
Schwerpunkte angeordneter Achsen und zweier Balanciers 
auf 2X 4 = 8 Rädern, welche auf zwei Doppelschienen 
rollen. — Mit ausführl. Zeichn. (Nouv. ann. de la constr. 
1905, II, S. 161.) 


Fähren. 


Schwebefähre über den Kanal von Duluth 
(s. 1906, S. 230). Kurze Beschreibung. — Mit Skizzen. 
(Genie civil 1905, Bd. 48, 8. 146.) 


H. Gewüsserkunde, Meliorationen, Flu[s- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Wasserhauinspektor Soldan in Hannover. 


Meliorationen. 


Bewüsserungstechnik; von Sir Hanbury 
Brown. Grundzüge der einem Bewisserungsingenieur 
obliegenden Aufgaben. Die Verhältnisse in Indien und 
Aegypten werden in erster Linie berücksichtigt. (Engineer 
1905, II, 8. 377.) 


Flufsbau. 


Tätigkeit der Kommission für die Kanali- 
sierung des Moldau- und Elbeflusses in Bóhmen 
im Jahre 1904. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. 
d. öffentl. Baud. 1905, S. 595.) 


Bettausbildung gerader oder schwach ge- 
krimmter FluBstrecken mit beweglicher Sohle; 
von Engels. Zunächst werden die Ansichten verschiedener 
Wasserbauer über die Bewegung von Kiesbänken be- 
sprochen und dann die Ergebnisse von Modellversuchen 
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erläutert. Es war eine vollständig gerade Strecke von 
0,90? Spiegelbreite mit einem Gefälle von 0,003 her- 
gestellt worden. Es ergaben sich schuppenförmige Sand- 
bänke, die abwechselnd mit dem rechten oder dem linken 
Ufer in Verbindung standen und stromabwärts wanderten, 
ohne zum anderen Ufer überzuschlagen. Die durch- 
strömende Wassermenge entsprach etwa einem kleinen 
Hochwasser. Eigenartige rautenförmige Riffelungen ergaben 
sich namentlich bei einem Versuch, bei dem ein Pfeiler 
am oberen Ende genau in der Längsachse des Modells 
eingebaut worden war. Bei stärkerer Einschränkung des 
Betts verschwanden die Kiesbänke, das Gefälle verminderte 
sich aber. Dasselbe trat ein, wenn die Sandzuführung am 
oberen Ende der Rinne vermindert wurde. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1905, 8. 663.) 


Selbsttätige Wehre; von Doell. Vortrag, der 
allgemeine Angaben tiber ältere Ausführungen und nähere 
Mitteilungen über das Doellsche Auftriebwehr (s. 1905, 
S. 509) enthält. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1905, 
8. 359.) 

Verbauung des Trogbachs bei Mauterndorf 
im Lungau (Salzburg). Verbauung mit Sperren; Be- 
festigung der Ufer mit Trockenmauerwerk; Ableitung des 
Bachs kurz vor seiner Mündung durch einen 200 ۳ langen 
Stollen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. 
Baud. 1905, S. 647.) 


Kanalbau. 


Zur Frage der Schiffshebewerke; von Priis- 
mann. Kurzer Auszug und Ergünzung des in der Zeit- 
schrift für Bauwesen veröffentlichten Aufsatzes „Vergleichung 
von Schleusen und mechanischen Hebewerken“ (s. 1908, 
S. 593). (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 581.) 


Einzelaufgaben bei den Neu- und Ergin- 
zungsbauten des preußischen Wasserstraßen- 
netzes; von Sympher. Vorschläge für ein Kanalprofil, 
das vollständig vom Trockenbagger ohne Nacharbeit von 
Hand ausgehoben werden kann. Vorschläge für die Form 
der Bauunterkante für die den Kanal kreuzenden Brücken. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 600.) 


Binnenschiffahrt. 


Schiffszugversuche am Eisernen Tor. 
Eingehende Beschreibung; Vergleichung der Ergebnisse 
mit den Formeln von Rühlmann und Meißner — 
Mit Abb.. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, 
S. 611.) 

Güterverkehr auf der Weser und ihren Neben- 
flüssen 1903; von Sympher und Witte. Seit 1903 
werden auf der Weser und ihren schiffbaren Nebenflissen 
Aufzeichnungen über den Güterverkehr angefertigt, die 
sich im wesentlichen den Grundsätzen der geplanten Neu- 
gestaltung der Statistik des Verkehrs auf den den deutschen 
Binnenwasserstraßen anschließen. Beschreibung der Ein- 
richtung und der Ergebnisse. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 
1905, S. 645.) i 


Das preußische WasserstraBengesetz vom 
1. April 1905. Wortlaut des Gesetzes. — Mit Plänen. 
(Z. f. Binnenschiff. 1905, S. 351.) 


I. Seeuferschutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Soldan in Hannover 





Seeuferschutzbauten. 
Strandbuhnen. Besprechung verschiedener in 
England üblicher Bauweisen, zu denen Holz, Eisen und 
Eisenbeton Verwendung finden. Die beschriebenen Buhnen 
8* 
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bestehen sämtlich aus Bohlen oder dünnen Eisenbeton- 
wänden, die sich gegen senkrechte Stiele stützen. — Mit 
Abb. (Engineering 1905, II, S. 392.) 


Strandbuhnen aus Ketten, an denen Busch- 
werk befestigt ist, sind in der Nähe von Dublin 
angewendet worden. — Mit Abb. (Engineer 1905, II, 
S. 601.) 


Seehäfen. 


Neue Landungsbrücke in Swakopmund. 
Hölzerner Steg von 275" Länge mit zwei Gleisen von 
0,6 ™ Spurweite. Beschreibung des Baues. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 545.) 


Vergrößerung des Hafens von Antwerpen 
(8. 1906, S. 233). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, S. 590.) 


Ausgestaltung des Hafens von Triest nach 
dem Plane von 1903; von Nádory (s. 1905, S. 398). 
Kritische Bemerkungen tüber die beabsichtigte Anordnung 
der Wellenbrecher und Molen. — Mit Abb. (Z. d. Ssterr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 561.) 


Neue Hafenanlage in Tanger. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 614.) 


Neues Trockendock in Southampton. Weite 
der Einfahrt 27,5 ", Tiefe 9 ^, Linge 267 ™. — Mit Abb. 
(Engineering 1905, II, S. 516.) 


Trockendock in Port Florence am Vic- 
toria Nyanza. — Mit Abb. (Engineering 1905, LI, 
S. 729.) 


Die Hüfen Südafrikas — Kapstadt und 
Durban. — Mit Abb. (Engineering 1905, II, S. 753.) 


Neuere Fürder- und Lageranlagen in 
Bremen; von Buhle. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1906, S. 21.) 


Dockanlage für Torpedoboote auf der 
Kaiserlichen Werft Kiel; von v. Klitzing. 
Schwimmdock. Der Schwimmkérper ist 60™ lang; die 
Arbeitsfliche ist daitüber hinaus an beiden Enden durch 
auskragende Plattformen um je 5™ verlingert. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 96.) 


Schwimmender Kohlenspeicher ftir 12000* 
der Temperley Transporter Co. für den Hafen von Ports- 
mouth; von Kaemmerer. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1906, S. 126.) 


Verladebriicken im AuBenhafen zu Emden. — 
Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 175.) 


Neue feuersichere Pieranlage des Nord- 
deutschen Lloyds zu Hoboken; von Contag. Eisen- 
fachwerksbau auf Pfahlrost. — Mit Abb. (Wochenschr. 
d. Arch.-Ver. zu Berlin 1906, S. 21.) 


Neue Kaianlagen am Paraná zu Rosario; von 
Contag. Eine 4*” lange Uferstrecke wird mit Kais 
ausgestattet. Zum Teil werden Kaimauern auf einzelnen 


Pfeilern, zum Teil reine Holzbauten ausgeführt. — Mit 
Abb. (Wochenschr. d. Arch.-Ver. zu Berlin 1906, S. 29.) 
Neue Hafenanlagen in Seaham. — Mit Abb. 


(Engineer 1905, II, 8. 470.) 


Seeschiffahrt. 


Sprengung eines im Suezkanal gesunkenen, 
mit 80' Dynamit beladenen Schiffes. — Mit Abb. 
(Génie civil 1905, Bd. 48, S. 33.) 


—— کے 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 





Künstliche Steine. 


Haftfestigkeit von Eisen im Beton. Ueber- 
blick über die bis jetzt gewonnenen Kenntnisse tiber Wesen 
und Grófe der Haftfestigkeit. (Zement u. Beton 1905, 
Nr. 19, S. 297.) 

Vorschriften für den Gebrauch von Beton- 
bausteinen in Philadelphia. Biege- und Druckprobe; 
Probe auf Wetterbestindigkeit, Feuersicherheit und Wasser- 
sittigung. Vergleiche ergaben gewöhnlich 10 bis 12*' 
Biegungsfestigkeit, 84 bis 112 ** Druckfestigkeit und 5 v. ۰ 
Wassersüttigung. Der Verlust an Druckfestigkeit ist nur 
beim Frostversuch bis 70 *' eingetreten. (Beton u. Eisen 
1905, Heft 12, S. 300.) 


Zwei neue amerikanische Betonmischmaschi- 
nen. Mischmaschine von Ransome und Smith, bis zu 
$0 °>™ Beton in der Stunde leistend. — Mit Abb. (Zement 
u. Beton 1905, Nr. 13, S. 296.) 


Metalle. 


Magnetische Aufbereitung phosphorreicher 
Eisenerze in den Vereinigten Staaten von Ame- 
rika.  Elektromagnetische Aufbereitung der phosphor- 
reichen Magneteisensteine von Mineville N.Y. Zerkleinerung, 
Erzscheidung und Wiederaufbereitung. Erzscheider von 
Wenstrim, Rowand, Ball & Norton und Wetherill. 
— Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1905, S. 1296.) 


Eisengattierung und Schmelzvorgang. 
Betrachtungen über die Wirkungen der verschiedenen Bei- 
mengungen im Eisen auf die Eigenschaften des Gusses 
und ihre Veränderungen durch den Schmelzvorgang. Be- 
sprechung geeigneter Gattierungen und der Eigenschaften 
für 1) Poterie- und Kunstguß, 2) gewöhnlichen Bauguß, 
3) Maschinenguß, 4) Spezialguß. (GieBereizeitung 1905, 
S. 781, 816.) — 

Vorkommen von Kupfer, Kobalt und Nickel in 
amerikanischem Gußeisen. Analysen von Gußeisen 
aus verschiedenen Erzarten. Verfahren der Analyse. 
(Engineering 1905, II, S. 500.) 


Entschwefelungsversuche mit Manganerz 
zur Erzielung von wenig schwefelhaltigem Eisen. Er- 
läuterung des Verfahrens. (Iron age 1905, Bd. 76, S. 1227.) 


Stahlerzeugung mit Verwendung von 
fertiger Schlacke Das sogenannte Knothsche 
Schlackenverfahren ist im Stahlwerk zu Monterey (Mexiko) 
mit Erfolg in Anwendung. Die Arbeitsweise bedingt zwei 
Oefen; die Schlacke der fertigen Charge wird wieder für 
die nächste Charge verwendet. Analysen des verwendeten 
vorgefrischten Roheisens, der Schlacke und des fertigen 
Stahles. (Stahl u. Eisen 1905, S. 1230.) 


Warwicks Ofen zum gleichmäßigen Aus- 
glühen von Drühten. Der Ofen enthält eine Anzahl 
wagerecht angeordneter Kammern, durch die die Rauch- 
gase geführt werden; die Zwischenwände haben kleine 
Kanäle zur Aufnahme der Drähte. Beim Glühen werden 
dann die Drähte fortlaufend durch die Kanäle gezogen. 
— Mit Abb. (Iron age 1905, Bd. 76, 8. 1082.) 


Winderhitzer von White und Kernan, ge- 
kennzeichnet durch eine erweiterte Kammer im unteren 
Teil und für nicht gereinigte Ofengase besonders geeignet. 
Leichte Reinigung des Erhitzers. Steigerung der Wind. 
würme. — Mit Abb. (Iron age 1905, Bd. 76, S. 1009.) 


Elektrischer Stahlofen nach Kjellin. Bauart 
und Wirkungsweise. Erzeugnisse des Ofens. Vergleich 
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mit anderen Verfahren und mit dem Martinofen. — Mit 
Abb. (Iron age 1905, Bd. 76, S. 1010.) 
Vergleichsversuche mit auf heiBem und 


elektrolytischem Wege verzinkten Eisen- und 
Stahlwaren. Die mechanischen Versuche erstrecken 
sich auf Biege- und Falzproben, Verdrehungen, Dehnungs- 
und Schlagproben, die chemischen auf Einwirkung von 
Atmosphärilien. Die Ergebnisse sprechen für die Ueber- 
legenheit des  elektrolytischen Verfahrens. (Dinglers 
polyt. J. 1905, S. 746.) 


Amerikanische Vorschriften für die Liefe- 
rung von Gu&eisen. Die von der Vereinigung ameri- 
kanischer Gießereifachleute aufgestellten Bestimmungen 
erstrecken sich auch auf den Betrieb der Eisengießereien; 
im übrigen enthalten sie Abnahmebedingungen für Röhren, 
Zylinder, Eisenbahnwagenräder, gewöhnliche Gußstücke 
und schmiedbaren Guß. (Stahl u. Eisen 1905, 8. 1258.) 


Wärmebehandlung von Stahl in großen 
Massen. Allgemeine Betrachtungen über das Härten 
von kleinen und großen Stahlstücken. Bemerkenswerte 
Ergebnisse über Erzeugung, Wärmebehandlung und Festig- 
keitseigenschaften der auf den River Don-Werken in 
Sheffield hergestellten Fertigerzeugnisse (Radreifen, Achsen, 
Wellen). (Stahl u. Eisen 1905, 8. 1245.) 


Gebräuchliche Stahlsorten für Kraftfahr- 
zeuge. Ausführlicher Versuchsbericht über Zusammen- 
setzung, Festigkeitseigenschaften (Zug und Widerstand 
gegen Schlag) und Gefügebildung verschiedener Nickel- 
stahlsorten. Schlüsse tiber Verwendung der einzelnen 
Stahlsorten. — Mit Abb. (Engineering 1905, II, S. 497.) 


Abnutzung von Stahlschienen auf Brücken. 
Eingehender Versuchsbericht tiber Korrosion, chemische 
Untersuchung, Festigkeitseigenschaften und mikroskopische 
Untersuchungen von abgenutzten und gebrochenen Stahl- 
schienen. — Mit Abb. (Engineering 1905, II, S. 534.) 


Korrosion von Kondensatorröhren.  Ent- 
stehung und Vorkehrungen zur Verhinderung. — Mit Abb. 
(Engineering 1905, Novbr., S. 211.) 


Anker- und  Kettenprüfmaschine für 
150000 ** Kraftleistung der Mannheimer Ma- 
schinenfabrik Mohr & Federhaff. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 2054.) 


Materialprüfung und moderne Prüfungs- 
maschinen (vgl. 1906, S. 236).  Teilmaschine zum 
Anreißen der Teilmarken auf Probestäben; Prifmaschinen 
für Zug-, Druck- und Biegeversuche bis zu 150000 *6 
Kraftleistung von Amsler Laffon & Sohn; Spezial- 
Gußeisenbiegemaschiene mit Pendelmanometer für 500, 
1000 und 2000 *€ Laststufen und mit selbsttätiger Schreib- 
vorrichtung; Druckpumpen für Zerreißmaschinen. Amerika- 
nische Anordnungen. Prüfmaschinen von Werder und 
Martens. Röhren- und Säulenprüfungsmaschine von 
Brink & Hübner. — Mit Abb. (Gießerei-Z. 1905, 
S. 680, 743, 777.) 


Einfluß von Nickel und Kohlenstoff auf 
Eisen; von G. B. Waterhouse. Besprechung älterer 
Untersuchungen. Bericht der vom Verfasser ausgeführten 
Versuche, die den Einflu& eines steigenden Kohlenstoff- 
gehaltes bei gleichbleibendem Nickelgehalt auf die Festig- 
keitseigenschaften klarlegen. Herstellung des Proben- 
materials und Versuchsausführung. Chemische Analysen. 
Festigkeitsergebnisse bei verschiedener Würmebehandlung 


des Materials. Mikroskopische Untersuchungen.  Halte- 
punktsbestimmungen. Die Ergebnisse sind zeichnerisch 
und zahlenmäßig wiedergegeben. Schlußfolgerungen des 
Verfassers. (Engineering 1905, II, S. 671.) 


Eisen - Nickel - Mangan - Kohlenstoffver- 
bindungen. Ausftihrlicher Bericht des von dem Insti- 
tution of Mechanical Engineers eingesetzten Ausschusses 
über die Festigkeitseigenschaften, die physikalischen, 
chemischen und metallographischen Eigenschaften sowie 
über Verfahren und Verhalten beim Abkühlen und Er- 
hitzen. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineering 1905,. II, 
S. 708, 745, 778.) 


Eiserne und kupferne Stehbolzen für 
Lokomotivfeuerbüchsen. Allgemeines über die 
Beschaffenheit der in Amerika verwendeten Stehbolzen; 
praktische Erfahrungen. — Mit Abb. (Engineer 1905, 
II, S. 397, 421.) 


Neue Betonstahlschwellen. Versuchsbericht 
über zwei Arten von Eisenbahnbetonschwellen (Campbell- 
und Percival-Schwelle) und einer eisernen Schwelle 
(Mecune-Schwelle); Ergebnisse von Biegeversuchen. — 
Mit Abb. (Eng. news 1905, II, S. 349.) 


Einfluß der Querschnittsform der Probe- 
stäbe auf die Ergebnisse von Zugversuchen. 
Ergänzende Betrachtungen zu den schon bekannten Tat- 
sachen. Versuchsergebnisse von sieben Materialsorten, 
und zwar drei Schweißeisen- und drei Flußeisensorten 
und einer Sorte Kupfer, mit Zerreißstäben in den Quer- 
schnittsverhältnissen 1:1, 1:2, 1:4 und 1:8. Schluß- 
folgerungen. (Baumaterialienkunde 1905, 8. 326, 337.) 


Verbindungs - Materialien. 


Einige Eigentümlichkeiten von Zement. 
Prüfung von Zement, der beim Bau der Newyorker Unter- 
grundbahn angewendet wurde. Einfluß der chemischen 
Zusammensetzung auf die Zugfestigkeit der Probekörper. 
Tabellarische Wiedergabe der Ergebnisse nebst zugehörigen 
Analysen. (Eng. record 1905, Bd. 52, S. 526.) 


Untersuchung eines Zementdrehofens in 
bezug auf Brennstoffverbrauch, Betriebskosten, Leistung 
und Erzeugnis. Chemische Zusammensetzung der Klinker, 
die an verschiedenen Stellen in der Linge des Ofens 
entnommen sind. — Mit Schaub. (Eng. news 1905, II, 
S. 664.) 


Untersuchungen von Eisenbetonbalken. 
Ermittlung der Biege- und Scherfestigkeit. Ergebnisse 
von je drei Parallelproben mit zehn verschiedenartig an- 
geordneten Eiseneinlagen. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
Bd. 52, S. 544.) 


Hülfsmaterialien. 


Vulkanfiber als Isolierstoff. Die angestellten 
Durchschlagversuche lassen auf mangelhaften Widerstand 
gegen höhere Spannungen schließen. (Elektrot. Z. 1905, 
S. 1078.) 


Emailledraht. Ersatz für besponnene Seiden- 
und Baumwoll-Isolierdrähte. Hauptvorteil ist große Raum- 
ersparnis, besonders bei Wicklungen von Spulen. Die 
Emailleisolation hat hohe Biegsamkeit und Zähigkeit. 
Dicke der isolierenden Schicht 0,015 bis 0,025 ™™; erheb- 
liche Durchschlagsfestigkeit. (Z. f. Dampfkess.- u. Ma- 
schinenbetrieb 1905, S. 391.) | 
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Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstralse 2 pt., ist geöffnet 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 





Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Männer der Wissenschaft. Eine Sammlung von Lebens- 
beschreibungen zur Geschichte der  wissenschaftlichen 
Forschung und Praxis. Herausgegeben von Dr. Julius 
Ziehen-Berlin. Heft 5. Werner von Siemens von 
Dr. Wilhelm Jaeger, Kaiserl. Professor an der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt. 52 S. in 89. Leipzig 1906. Verlag 
von Wilhelm Weicher. Preis 1.4. 


Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 30. Jahrg. 1906. Heft 3 und 4. Jührlich 
12 Hefte. München u. Leipzig. G. Hirths Kunstverlag. Preis 
des Heftes 1.4. 


Heimatschutz. Zeitschrift der Schweizerischen Vereinigung 
für Heimatschutz. Redigiert von Dr. C. H. Baer in Zürich 
und Prof. Dr. Paul Ganz in Basel. Druck und Verlag von 
A. Benteli inBern. Erscheint vom Mai 1906 ab monatlich. 


DieSchaufelformen und Leistungen der Zentrifugal- 
pumpen. Von A. Hagens, Zivilingenieur in Königs- 
berg i. Pr. 34 S. mit 17 Abbildungen. Königsberg i. Pr. 
1906. Hartungsche Verlagsdruckerei. 


Grundzüge für die statische Berechnung der Beton- 
und  Eisenkonstruktionen von M. Koenen, Berlin. Dritte 
durchgesehene und erweiterte Auflage. 24 S. in 89 mit 
11 Abbildungen. Berlin 1906. Verlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis 1,50 ۰ 


Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfs- 
wissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen heraus- 
gegeben von Otto Lueger. Zweite vollständig neu be- 
arbeitete Auflage. XIIL—XV. Abteilung. S. 321—796 in 8? 
mit zahlreichen Abbildungen. Stuttgart und Leipzig. 
Deutsche Verlagsanstalt. Vollständig in 40 Abteilungen 
zu je 5 A. 

Das Taxverfahren. Anleitung und Beispiele zur Wert- 
ermittlang von Grundstücken und Gebäuden. Rentabilitäts- 
berechnungen und Spekulationsnachweise, Käufe, Vor- 
käufe usw. Von A. Unverdrossen, Architekt. 348. in 8°. 
Lübeck. Verlag von Charles Coleman. 


Zum hundertjährigen Geburtstag Karl Böttichers. 
Ein Tag der Erinnerung, ein Tag der Dankbarkeit, ein Tag 
der Ehrung. 65 S. in 8%. Als Manuskript gedruckt. Berlin. 
Wilhelm Ernst & Sohn vorm. Ernst & Sohn. 


Die Schwachstromtechnik in Einzeldarstellungen. 
Herausgegeben von J. Baumann und Dr. L. Rellstab, 
Band II. Drahtlose Telegraphie und Telephonie 
von Professor D. Mazzotto, deutsch bearbeitet von J. Bau- 
mann. 368 S. in 89 mit 235 Textabbildungen und einem 
Vorwort von R. Ferrini. München und Berlin 1906. Druck 
und Verlag von R. Oldenbourg. Preis 7,50 M. 


Die Warmwasser-Versorgung ganzer Gebäude und 
einzelner Stockwerke durch selbsttätige Erhitzer 
mit Gasfeuerung. Von Franz Schäfer, Ingenieur in 
Dessau. 28 S. in 80 mit 4 Abbildungen. München und Berlin 
1906. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. ' Preis 0,50 ۰ 


Die Scher- und Schubfestigkeit des Eisenbetons von 
Dipl.-Ing. S. Zipkes, Chef-Ingenieur der Firma  Luipold 
& Schneider in Stuttgart. 49 S. in 89 mit 49 Abbildungen. 
Berlin 1806. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 
0,0 4. 

Die Hängebrücken von der ältesten bis zur meuesten 
Zeit. Von Wilhelm Hildenbrandt, Ingenieur. Vortrag, 
gehalten im Technischen Verein von New York am 6. April 
1905. 40 S. in 89 mit 47 Abbildungen. New York, N. Y. 1906. 


Die Elektrizität, ihre Erzeugung, ihre Gesetze, ihr 
Nutzen und die Gefahren elektrischer Anlagen. 
Von Rudolf Fried, Assistent im bayerischen Landes- 
Feuerwehr-Bureau. Zweite vermehrte und ergänzte Auflage. 
96 S. in 80 mit 75 Abbildungen. München, Frühlingstr. 20. 
Verlag von Ph. L. Jung. Preis 0,70 X. 


Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Eisenbetons. 
Formänderungsarbeit der  Eisenbetonbauten bei Biegung. 
Heft IV. Von Kazimir Grabowski, Ingenieur (Warschau). 
86 S. in 89 mit 34 Abbildungen. Berlin. Verlag von Wil- 
helm Ernst & Sohn. Preis 4 X. 


Lehrbilder und Leitsätze für Baustoffkunde auf dem 
Bau und in den Werkstätten der Baustoffgewerbe beobachtet 
und für den Unterricht in neuer Weise dargestellt und er- 
läutert vom Architekten Ad. Henselin. Zweite geänderte 
Auflage. 83 S. in 8° mit 40 Abb. Berlin 1906. Kom- 
missionsverlag: Polytechnische Buchhandlung A. Seydel. 
Preis 2 M. 


Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Band Vil: 
Ueber Wasserkraft- und Wasserversorgungs-An- 
lagen. Praktische Anleitung zu deren Projektierung, Be- 
rechnung und Ausführung. Von Ferdinand Schlott- 
hauer, Ingenieur. 225 S. in 8? mit 19 Abb. München und 
Berlin 1906. Druck und Verlag von R. Oldenbourg 
Preis 7 A. 


Vorschriften über die Ausbildung und Prüfung für 
den Staatsdienst im Baufache vom 1. April 1906. 
Berlin 1906. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. 
- Preis 0,60 Æ. 


Anweisung fiir die praktische Ausbildung der Re. 
gierungsbauführer des Eisenbahnbaufachesund der 
Regierungsbauführer des Maschinenbaufaches vom 
1. April 1906. Berlin 1906. Verlag von Wilhelm Ernst 
& Sohn. Preis 0,60 .K. 


Bericht der Kommission zur Erhaltung der Kunst- 
denkmäler im Königreich Sachsen. Tätigkeit in den 
Jahren 1903, 1904 und .1905. 130 S. in 80 mit 16 Abb. 
Dresden. Druck von C, C. Meinhold & Sóhne. 


Turbodynamos und verwandte Maschinen von Dr. 
F. Niethammer, o. ö. Professor für Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule Brünn. 144 S. in 80 mit 209 Abb. 
Zürich. Druck und Verlag von Fritz Amberger, vorm. 
David Bürkli. Preis 8 4. 


Dreßlers Kunstjahrbuch 1906. Ein Nachschlagebuch für 
deutsche bildende und angewandte Kunst. Herausgegeben 
von Willy OÖ. Dreßler, Malerarchitekt. Berlin. 548 S. 
in 89. Leipzig 1906. Verlag von E. Haberland. Preis 
4,50 A. 
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Verzeichnis der deutschen Patentklassen und ihre 
Einteilung in Unterklassen und Gruppen. Bearbeitet im 
Kaiserlichen Patentamte zu Berlin, 265 S. in 8°. Berlin SW. 48. 
1905. Druck und Verlag von Bernhard Paul. Preis 4 4, 
geb. 5 M 


Bautechnisches Taschenbuch. Leitfaden für Praxis, 
Repetition und Vorbereitung zur Meister- und Baumeister- 
prüfung. Herausgegeben von Otto Keller, Direktor der 
städtischen Baugewerken- und Tiefbauschule zu Roßwein. 
421 S. in 8°. Leipzig 1906. Verlag von H. A. Ludwig 
Degener. Preis 4,80 A. 


Grundzüge moderner Aufzugsanlagen, dargestellt nach 
den für ihren Bau und ihren Betrieb maßgebenden all- 
gemeinen Gesichtspunkten von Dipl.-Ing. C. Michenfelder. 
110 S. in 8° mit 78 Abb. Leipzig 1906. Verlag von H. A. 
Ludwig Degener. Preis 2,80 M, geb. 3,20 ۰ 


Degeners Leitfaden für Baugewerkschulen und ver- 

“wandte Lehranstalten. I. Bautechnische Chemie. 
Als Leitfaden für den Selbstunterricht und zur Selbst- 
belehrung bearbeitet von Dr. E. Glinzer, Oberlehrer der 
staatlichen Baugewerkschule zu Hamburg. Zugleich I. Teil 
der vierten Auflage des Lehrbuchs der Bacstoffkunde vom 
selben Verfasser. 93 S. in 89 Leipzig 1906. Verlag von 
H. A. Lud wig Degener. Preis 1,25 .«. 


Ueber die Entwicklung des Wohnungswesens in 
unseren Großstädten und deren Vororten. Rede zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs, ge- 
halten am 27. Januar 1906 in der Aula der Königl. Techni- 
schen Hochschule zu Danzig von Ewald Genzmer. 25 8. 
in 80. Danzig 1906. 


Die Zustandsgleichung der Dämpfe, Flüssigkeiten 
und Gase von August Keindorff. 61 S, in 89. Leipzig 
1906. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 


Hiersemanns Handbücher. Band I: Die Architektur 
von Griechenland und Rom von W. J. Anderson und 
R. Phené Spiers. 5 Lieferungen mit 185 Abb., darunter 
13 ganzseitigen Tafeln. Lief.2—5. S.81—374 in 89, Leipzig 
1905. Karl W. Hiersemann. Preis jeder Lieferung 3.4. 


Anwendung der Graphostatik im Maschinenbau, mit 
besonderer Berlicksichtigung der statisch bestimmten Achsen 
und Wellen. Elementares Lehrbuch für technische Unterrichts- 
anstalten, zum Selbststudium und zum Gebrauch in der 
Praxis. Bearbeitet von Alfred Wachtel, Ingenieur. 1468. 
in 8° mit 194 Abb. Hannover 1906. Dr. Max Jánecke, 
Verlagsbuchbandlung. Preis 4,40 4, geb. 5,20 A. 


Die Rechtsgültigkeit der die Bauklasse C (Land- 
hausbau) betreffenden Vorschriften der Baupolizei- 
verordnung für die Vororte Berlins vom 21. April 
1908. Von Joseph Zadek. Erweiterter Sonderabdruck 
aus dem Grundstücksarchiv. 36 S. in 89. Berlin 1906. 
Zeutralverlag. 

Darlehns-Schwindler. Broschüre zur Bekämpfung aller 
unlauteren Darlehnsgeschäfte. Mit Anhang über reelle Häuser. 
Alle Rechte vorbehalten. 30S. in89. Gera 1906. J.M.Kochs 
Verlag. Preis 0,60 ۰ 

Prüfungen in elektrischen Zontralen. Zweiter Teil. 
Prüfungen von Anlagen mit Wasserrad-, Wasser- 
und Dampf-Turbinen-Betrieb von Dr. phil. E. W. Leh- 
mann-Richter, konsultierendem Diplom-Ingenieur für elek- 
trische Licht- und Kraftanlagen in Frankfurt a. M. 298 S. 
in 89 mit 131 Abb. Braunschweig 1906. Druck und Verlag 
von Friedrich Vieweg und Sohn. Preis 7.4, geb. 8M 

Lehrbuch der chemischen Technologie der Energien 
von Hanns v.Jüptner, o. 6. Professor an der k. k. Tech- 
nischen Hochschule in Wien. I. Buch: Die chemische 
Technologie der Würme und der Brennmaterialien. 
Zweiter Teil: Die technischen Feuerungen und die 
Kälteerzeugung. 256 S. in 8° mit 182 Abb. Leipzig und 
Wien 1906. Franz Deuticke. Preis 7 A, 


Grundriß des Wasserbaues für Studierende und Ingenieure 
von Max Möller, Professor an der Herzoglich Techn. Hoch- 
schule zu Braunschweig. Band I. Grundbau, Uferwände, 
Baggerungen. Die Wasserstraßen Deutschlands. 
830 S. in 8? mit 314 Abb. Leipzig 1906. Verlag von 
S. Hirzel. Preis 7,50 ۰ 


Amerikanische Hochbauten, sog. Wolkenkratzer. Von 
Dr.-Ing. F. Bohny, Oberingenieur der Brückenbauanstalt 
Gustavsburg. 32 S. Fol. mit 67 Abb. Berlin 1906. Verlag 
von Julius Springer. Preis 2.4. 


Die Eisenkonstruktionen der Ingenieur-Hochbauten. 
Ein Lehrbuch zum Gebrauch an technischen Hochschulen und 
in der Praxis von Max Foerster, ord. Professor für Bau- 
ingenieurwissenschaften an der Königl. Sächsischen Tech- 
nischen Hochschule zu Dresden. Ergänzungsband zum 
Handbuch der Ingenieurwissenschafton. Dritte, ver- 
besserte und vermehrte Auflage. 674 S. in 89 mit über 
1000 Textabb. und 19 Tafeln. Leipzig 1906. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. Preis 44 A. 


Die Holzkonservierung im Hochbaue mit besonderer 
Riicksichtnahme auf die Bekämpfung des Hausschwammes 
von Basilius Malenkovic, k. u. k. Hauptmann im Tech- 
nischen Militirkomitee in Wien, Rat des k. k. Patentamtes 
in Wien. 301 S. in 8° mit 39 Abb. Wien und Leipzig. 
A. Hartlebens Verlag. Preis 6 A, geb. 7,20 X. 


سس و« 


Luegers Lexikon der gesamten Technik (vgl. 
S. 239 und 375). 


Die Abteilungen XI—XV bilden mit einem Umfang 
von 796 Seiten den dritten Band dieses groß angelegten 
auf S. 102 und 603, Jahrg. 1905 besprochenen Werkes, 
welcher die Stichwörter Dolomit — Feuerturm umfaßt. 
Besonders bemerkt seien die Arbeiten über Drahtfabrikation, 
Drehbank (30 Seiten mit 112 Abbildungen) von Dalchow, 
Dynamomaschine von Holzt, Eisenbahnbetrieb, Eisenbahn- 
verkehr und Eisenbahnverwaltung von Cauer, Eisenbahn- 
wagen von A. Birk, Eisengießerei (mit 42 Abbildungen) 
von Lüdicke. Elastizität, elastische Linie, elastische 
Schwingungen, Elastizitätslebre, Elastizitätsemodul und 
Energie sind von Weyrauch, Elevator von M. Buhle, Erd- 
messung von Reinhertz, Erddruck von L. v. Willmann 
und Mörsch, Fachwerke (durchlaufende, Fachwerke mehr- 
fachen Systems, statisch bestimmte, statisch unbestimmte) 
von Weyrauch und Mörsch, Fahrrad von C. Schwarz, 
Farbstoffe von T. F. Hanausek, Festigkeitsprobiermaschinen 
(mit 35 Abbildungen) von Rudeloff, Feuerschutz und 
Feuerrettungswesen (30 Seiten mit 55 Abbildungen) von 
Grosmann bearbeitet. C. Wolf. 


Nordamerikanische Eisenbahnen. Ihre Verwal- 
tung und Wirtschaftsgebarung. Von W. Hoff 
und F. Schwabach (vgl. S. 242). 


In dem vorliegenden Werke geben die Verfasser die 
Eindrücke wieder, die sie auf einer längeren Studienreise 
in den Vereinigten Staaten gewonnen und die sie durch 
das Studium eines reichhaltigen, wihrend der Reise ge 
sammelten Materials und der tiber den Gegenstand schon 
vorhandenen bedeutenderen Schriften weiter ergänzt und 
verdichtet haben. Dabei werden wiederholt die Ein- 
richtungen bei den Eisenbahnen der Vereinigten Staaten 
denen der europäischen, namentlich der deutschen Bahnen 
gegenübergestellt. Die Verfasser weisen aber wiederholt 
ausdrücklich darauf hin, daß und warum unmittelbare 
Vergleiche der verschiedenen Eisenbahnverbältnisse, die 
sich im allgemeinen aus grundverschiedenen Bedingungen 
entwickelt haben und auch heute noch von recht ver- 
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schiedenen Wirtschafts-, Verkehrs- und Betriebsbedingungen 
abhängen, nicht statthaft sind. 

Das umfangreiche Werk, das weit über die Bedeutung 
eines einfachen Reiseberichtes hinausgeht, zerfällt in zwölf 
Abschnitte. In den beiden ersten Abschnitten wird eine 
allgemeine Beschreibung der Reise gegeben, und es werden 
die Beobachtungen allgemeiner Art tiber die Eisenbahnen 
und das Reisen auf diesen behandelt. Dabei werden auch 
einige allgemeine technische Fragen kurz gestreift. Im 
dritten, vierten, fünften und sechsten Abschnitt werden 
die Eisenbahnverwaltungssysteme und die Beziehungen 
der verschiedenen Bahnen zueinander, ferner die Organi- 
sation der einzelnen Verwaltungen, das Beamtentum und 
Arbeiterwesen und die Wohlfahrtseinrichtungen für das 
Eisenbahnpersonal eingehend :besprochen. Im siebenten 
und achten Abschnitt werden der Personen- und Gepäck- 
sowie der Güterverkehr behandelt und im neunten Ab- 
schnitt das Verhältnis zur Postverwaltung, zu der Pullman- 
Gesellschaft und den Expre&- und Telegraphengesellschaften. 
Im zehnten Abschnitt folgt dann die Besprechung über 
Hausbalt und Finanzergebnisse, im elften über die staat- 
liche Aufsicht, und im letzten Abschnitt wird das Gesamt- 
ergebnis in Rückblicken und Schlußbetrachtungen zu- 
‚sammengefaßt. 

Wenn das Werk auch rein technische Fragen nicht 
behandelt, so bietet es doch auch dem Eisenbahntechniker 
80 viel des Beachtenswerten und auch für die Weiter- 
bildung der Eisenbahnen in technischer Hinsicht Wichtiges, 
daß es angelegentlich zum eingehenden Studium empfohlen 
werden kann. B—m. 


Kriegsbaumeister Graf Rochus zu Linar; sein 
Leben und Wirken; von Richard Korn (vgl. S. 241). 


Es ist eine bedeutende Persónlichkeit, die uns durch 
das Buch in ihren Werken wie in ihren Charaktereigen- 
schaften bekanntgemacht wird, wobei wir zugleich über 
die Kriegsbaukunst bis gegen das Ende des 16. Jahr- 
hunderts in großen Zügen unterrichtet werden. Der bau- 
kundige Graf, der 1525 zu Maradia in "Toskana geboren 
wurde und 1596 in Spandau starb, war hauptsächlich be- 
schäftigt mit der Anlage und Verbesserung der Kriegs- 
bauten für eine Reihe von Herrschern, die meist Deutsch- 
land angehören, aber auch weit tiber dessen Grenzen 
hinaus, z. B. in Frankreich und in den Niederlanden zu 
finden sind. Er trat nacheinander in pfälzische, sächsische 
und brandenburgische Dienste und zeigte sich dabei, wenn 
auch ehrgeizig, so doch von seltener Tatkraft und streng 
rechtlich in allem seinem Tun. Dabei war er auf dem 
höfischen und politischen Gebiete wohl zu Hause, so daß 
seine fürstlichen Herren ihn mit schwierigen Missionen 
betrauten. In der Verfolgung seines Idealgedankens, die 
Hugenotten durch die deutschen Fürsten zu unterstützen, 
erstrebte er eine Einigung der evangelischen deutschen 
Fürsten. 

In fachlicher Hinsicht waren es vornehmlich die Hoch- 
bauten des Festungswesens, auf die er sein Können richtete. 
Die Architektur tiberließ er freilich seinen Unterbau- 
meistern, den eigentlichen Bauleitern, die aber seine 
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Wünsche befolgen mußten. Er hatte den Mut, einzuge- 
stehen, er wisse mit dem „abreisen“, d.h. Zeichnen, nicht 
so recht Bescheid. 

Als Ingenieur zeigte er sich außer tiber die Gewin- 
nung und Verarbeitung des Eisensteins auch über die 
Salzgewinnung so erfahren, daß er Verbesserungen vor- 
schlagen konnte. Ferner verstand er infolge eingehender 
Kenntnis des Wasserbaues besonders zu Befestigungs- 
zwecken den Mühlenbau. 

Die Kriegsbaukunst verdankt ihm große Verbesse- 
rungen; aber auch auf artilleristischem Gebiete, sowohl 
was die Schnelligkeit des Feuerns als auch die Aufbe. 
wahrung und Herstellung des Pulvers anbelangt, hat er 
Verdienste. 

Das Werk schließt daher mit dem Satze, „daß Linar 
einer der bedeutendsten Männer seiner Zeit war, ein tüch- 
tiger Verwaltungsbeamter, ein gewandter Politiker, ein 
guter Artillerist, ein hervorragender Ingenieur und Kriegs- 
baumeister“. G. Schönermark. 


Ländliche Anwesen für Kleinbauern und In- 
dustriearbeiter (vgl. Jahrg. 1905, S. 601). 


Es sind die aus einem Wettbewerbe des Vereins 
hervorgegangenen Entwürfe, die bier in 38 Tafeln muster- 
gültig wiedergegeben sind. Es ist danach gestrebt, auch 
dem Bauern- und Arbeiterhause den Charakter des Orts 
wie der Klasse des Besitzers zu verleihen, und vor allem 
ist die Brauchbarkeit angestrebt. So hat die Veröffent- 
lichung, die die Entwürfe in gleichartiger Umzeichnung 
wiedergibt, für die Bauleute Wert, ob aber, wie der 
Verein hofft, das Volk sie als Muster ansieht, nach denen 
es bauen soll, dürfte mit Hinsicht auf die Erfahrungen 
an anderen Orten zweifelhaft sein. Immerhin kann man 
nur wünschen, daß recht viele derartige Häuser auf dem 
Lande gebaut werden möchten, wie sie aus diesem Werke 
entnommen werden können. G. Schönermark. 





Vernunft und Mode in der Kunst; von A. Noth- 
nagel (vgl. Jahrg. 1905, S. 601). 


Das Buch ist aus Vorträgen und Aufsätzen des Ver- 
fassers entstanden. Sein erster Teil, „das Ziel der 
echten Kunst“, gibt ästhetische und kunsttheoretische 
Lehren, der zweite, „Mode und Vernunft“, deren An- 
wendung für unsere Zeit. Durch die Darlegungen wird 
der Leser vielfach zum Nachdenken angeregt werden, 
was der Verfasser wünscht. @. Schönermark. 


س —— 


Die altindische Säule. Ein Beitrag zur Säulenkunde; 
von Sr.sjug. Ilans Sohrmann (vgl. S. 73). 


Es kommt dem Verfasser darauf an, die indische 
Säule trotz ihrer Verschiedenheiten und trotz der viel- 
fachen Beziehungen zu den Säulen anderer Völker als 
eine gewissermaßen für sich bestehende Schöpfung zu er- 
weisen, wie sie nur die Landeseigenart erzeugen konnte. 

G. Schönermark. 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 
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Jahrgang 1906. Heft 5. ` 8 
(Band LII; Band XI der neuen Folge.) 


Erscheint jährlich in 6 Heften. 
Jahrespreis 22,60 Mark. 





Gefährdung und Erhaltung geschichtlicher Bauten. 


Von Adolf Zeller, Königlicher Regierungsbaumeister, Privatdozent für Baugeschichte und Stillehre an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt. 


en der Verhandlungen tiber die Wiederher- 
stellung des Heidelberger Schlosses ergaben sich 
unter den hierzu berufenen Technikern wie in weiteren 
Kreisen der Architektenschaft teilweise große Meinungs- 
verschiedenheiten über das Verhalten einzelner Bau- 
materialien und Konstruktionen gegentiber Einfliissen des 
Pflanzenwuchses und der Luft. Um so weniger darf es 
überraschen, daß in Laienkreisen ganz eigenartige Vor- 
stellungen über die Erhaltungsmöglichkeiten geschicht- 
licher Bauten herrschen und daß vielfach die Meinung 
verbreitet ist, ale ob angesichts der gewaltigen Fort- 
schritte der Technik auch neuzeitliche Mittel zur Ver- 
fügung stünden, um die Bauwerke vor drohendem Verfalle 
auf möglichst unmerkliche Art zu schützen. 

Es bedarf wohl keines Beweises, daß hier doch eine 
starke Ueberschätzung unserer Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Materialkenntnis wie der Konstruktion vorliegt. 
Wenn wir auch, dank der Tätigkeit unserer Material- 
prüfungsstationen in der Lage sind, die Baumaterialien 
unter denkbar ungtinstigen Voraussetzungen der Ein- 
wirkung äußerer Kräfte, wie sie der Wirklichkeit ent- 
sprechend wohl kaum in gleich heftigem Maße vorkommen, 
vorübergehend auszusetzen und ihr Verhalten zu erforschen, 
so fehlt doch die Beobachtung in längerem Zeitraume. 
Für dieses sind die geschichtlichen Bauwerke ein uner- 
schöpfliches und leider noch nicht sehr planmäßig be- 
handeltes Gebiet, das mehr als bisher geschehen auch 
nach dem rein technischen Gesichtspunkte der Material- 
erhaltung studiert werden sollte. Vor allem ist es die 
jahrhundertlange Einwirkung an für sich ganz unter- 
geordneter Kräfte, die hier in Frage kommt und ein fast 
unkontrollierbares Zerstórungswerk treibt. Der Zusammen- 
hang von Material und günstiger Konstruktionsform, der 
als die landläufige Lehre von der Baukonstruktion sich 
im Laufe der Jahrhunderte ausgebildet hat, ist bekannt- 
lich zuerst in eingehender theoretischer Untersuchung 
besonders nach dem System der Widerlager und Gewölbe 
durch Rondelet vorzugsweise nach den noch erhaltenen 
Resten antiker Ingenieurbauten nachgewiesen worden. Die 
geheimnisvollen Wirkungen des Pflanzenwuchses auf die 
Beschaffenheit des Baumaterials, die Nachteile einer 
schlechten Bauunterhaltung, die Einflüsse starker Tem- 
peraturdifferenzen auf ungeschützte Bauwerke, die Schäden 
des Frostes und feuchter, schlecht entwässerter Baustellen 
sind namentlich bei Ruinen durch den hier besonders 


raschen Verlauf des Zerstörungsvorganges beobachtungs- 
fähig und in den einzelnen Abschnitten kontrollierbar. 
Die Beobachtung der Ruinen nach diesen Gesichts- 
punkten führt zu einer ganzen Reihe interessanter Er- 
gebnisse und dürfte sich aus solchen systematisch durch- 
geführten Untersuchungen zweifellos auch für neuzeitliche 
Ausführungen ein schätzenswertes Material ergeben. 

Die nachstehend vom Verfasser in den letzten Jahren 
zusammengetragenen Beobachtungen und Aufnahmen ent- 
stammen im wesentlichen teils von ihm geleiteten Wieder- 
herstellungen, teils von Burgen, die gelegentlich einer 
Aufnahme genauer studiert wurden. Selbstredend sind 
bei der nachstehenden Untersuchung diejenigen Schiden 
unberticksichtigt geblieben, die sich direkt aus der un- 
gentigenden Erfüllung allgemein feststehender Regeln der 
Baukunst erklüren oder einer nachlüssigen Bauausführung 
zur Last fallen. Besonders berücksichtigt sind nur die- 
jenigen Kräfte, die in ihrer Wirkung zunächst gar nicht 
oder kaum bemerkbar sind und erst nach Jahren im 
vollen Umfange ibrer Tätigkeit sich zeigen. 

Diese Vorgänge, man möchte im Gegensatze zur 
akuten Krankheit des lebenden Organismus sie schleichend 
oder chronisch nennen, liegen begründet in dem allgemeinen 
langsamen Vergehen aller Dinge in der Natur überhaupt 
und können selbstredend auch nur bis zu einem gewissen 
Grade bekämpft oder richtiger in ihrem Endergebnisse 
der völligen Zerstörung mehr oder weniger hinausgeschoben 
werden. Ganz aufzuheben sind sie nicht. 

In erster Linie ist es der Wechsel von Wärme und 
Kälte, also Hitze und Frost, die mit Unterstützung des 
Wassers den Baumaterialien stetig, wenn auch sehr lang- 
sam zusetzen und im Verlaufe ihrer Wirksamkeit einen 
Umbildungsprozeß in dem Gefüge des Materiales hervor- 
rufen, den wir bei Steinen als Verwitterung, bei Holz als 
Moder und bei Eisen als Rost zu sehen gewohnt sind. 
Nur in der Art und Weise, wie seitens des bauenden 
Menschen dem Einflusse obiger Naturgewalten begegnet 
wird, allein hierin liegt eine gewisse Möglichkeit, den 
natürlichen Zerfall zu verlangsamen, und es muß stets 
und immer zurückgewiesen werden die Ansicht der Laien, 
die neuzeitliche Technik könnte oder müßte Mittel (d. h. 
Präparate) finden, die die Lebensdauer unserer Bauwerke 
verlängeren. Lediglich die auf Grund genauer Beobach- 
tungen erwachsene Konstruktionsmethode kann hier eine 
gewisse Verlangsamung des Zerstörungswerkes bewirken. 
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Indessen darf man auch hier unsere neuzeitliche Au- 
schauung vom Werte der Konstruktion nicht verkennen. 
Wir: prüfen die Baumaterialien doch vorzugsweise nach 
dem Gesichtspunkte größter Ausnutzung und Rentabilität 
in der Anwendung. Die zurzeit übliche Ausnutzung aller 
im Material gegebenen Werte gestattet kein überflüssiges 
Mehr an Konstruktionsstärke zugunsten einer längeren 
Baudauer, das dann gegenüber der Naturkraft als eine 
Art von Reserve günstig wirken könnte. Im Gegenteil, 
unsere wirtschaftliche Anschauung verweist den Kon- 
strukteur immer mehr darauf, die Dauer eines Bauwerkes 
zugunsten einer raschen Herstellung herabzudrticken und 
durch einfache Konstruktionen und Mindestmaße den Bau 
zu verbilligen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß namentlich 
in rasch wachsenden Städten ein auf Jahrhunderte in seiner 
Standfestigkeit berechneter Bau ein ungeheurer Luxus ist, 
der sich angesichts der fortwährend wechselnden An- 
forderungen der wirtschaftlichen Betätigung kaum recht- 
fertigen läßt. Daher sehen wir im Privatbau immer mehr 
das billigere Material, das Surrogat und die rasch her- 
stellbaren Konstruktionen den Sieg erringen und unsere 
jüngere Architektengeneration wächst ganz in diesen An- 
schauungen auf. 

Etwas günstiger liegt die Sache bei öffentlichen 
Bauten, namentlich solchen, die als Denkmäler noch ferner 
Zeit von der Titigkeit und den Bestrebungen unserer 
Tage Kunde geben sollen. Hier handelt es sich um eine 
idealere Frage, um das dauernde Denkmal und auch 
darum, dieses durch gediegene Ausführung in seiner Unter- 
haltung möglichst zu verbilligen.. Die Untersuchungen 
über den Wert der Konstruktion, die Erfahrungen für die 
Dauerhaftigkeit des zu wählenden Baumaterials mtlssen für 
solche Zwecke an älteren Bauten gesammelt werden, hier 
tritt mit besonderem Nachdruck auch die Beobachtung an 
der Ruine in ihr Recht. Denn gerade an diesen, der 
Naturgewalt besonders ausgesetzten Resten zeigt sich die 
Gtite einer Konstruktion, die Verwendbarkeit eines Materials 
außerordentlich charakteristisch. 

Es soll im nachstehenden versucht werden, in einer 
gewissen Ordnung diese Verhältnisse etwas zu erläutern, 
und zwar nach den Bauteilen: Wand, Dach und Gewölbe, 
stets für bewohnbares und unbewohnbares Gebäude ge- 
trennt behandelt. Anzuschließen hälte sich eine kurze 
Untersuchung tiber die Wirkung des Pflanzenwuchses, um 
dann am Schlusse das Ergebnis und die Nutzanwendung 
aus den vorhergehenden Untersuchungen zu ziehen. 

Die Natur wirkt an Bauten in zweierlei Weise, frei 
an den der Luft ausgesetzten Stellen und verdeckt unter 
dem Schutze anderer Konstruktionen, die, ursprünglich zu 
Abwehrzwecken erdacht, durch ihre Ausftihrung oder ihr 
Prinzip nicht den erhofften Zweck erfüllen. Die Wirkung 
ersterer Art wird naturgemäß bei Eintritt von Schäden 
leicht erkannt, letztere bleibt unsichtbar, und erst bei 
zufälligen Freilegungen oder bei Reparaturen tritt das 
Uebel zutage. Dieser Umstand erschwert auch die 
allgemeine Kenntnis dieser Vorgänge, und man findet unter 
den Architekten mit ausschließlicher Neubautätigkeit ver- 
hältnismäßig wenig Kenner dieser Verhältnisse, während 
der mit Unterhaltung alter Werke Vertraute einen steten 
Kampf mit diesen Schäden zu führen hat. Indessen sind 
die an solchen Werken gemachten Beobachtungen doch 
so wertvoll auch ftir moderne Bauten, daß es sich ver- 
lohnt, aus den Beobachtungen die Nutzanwendung zu ziehen. 


I. Bewohnbare Bauten und ihre Unterhaltung. 
A. Die Wand. 


Es ist eine allgemeine und bedauerliche Tatsache, 
daß nach Uebergabe eines Baues die Unterhaltungskosten 
80 gering in den nächstfolgenden Jahren bemessen werden, 
daß eine gründlichere Beobachtung und Untersuchung des 


Baues fast unmüglich ist. Und doch sind gerade diese 
ersten Lebensjahre des Bauwerkes höchst wichtig für seine 
spätere Dauer, denn das noch feuchte Bauwerk ist in 
beständiger Bewegung und sucht sich zunächst so voll- 
kommen als möglich in allen Gleichgewichtsbedingungen 
zu setzen. Dies geht bekanntlich nicht ohne Risse ab. 
Sie haben in der Regel nichts zu bedeuten. Indessen 
zerstören sie den Verband der Mauer und, was noch viel 
schlimmer ist, sie ermöglichen der Luft den Zutritt in 
den Kern der Mauer, lassen Staub und vor allem Feuchtig- 
keit ihre zerstörende Tätigkeit beginnen. Unter ungünstigen 
Voraussetzungen, z. B. bei Lage des Risses in der Nähe 
von tragenden oder lastenden Konstruktionen kann die 
Verminderung der Güte des Stoffes wohl zu sehr bedenk- 
lichen Erscheinungen führen, wenn nicht schon beizeiten 
Gegenmittel ergriffen werden. 

Hier liegt nun unsere Arbeitsmethode sehr im argen. 
Bekanntlich werden die laufenden Unterhaltungsarbeiten 
alljáhrlich nach einer gewissen Methode an die in Betracht 
kommenden Handwerker verteilt, vielfach unter dem Ge- 
sichtspunkt, jedem etwas zukommen zu lassen und anderer- 
seits auch nach Möglichkeit zu sparen. 

Entsprechend dieser ganz falschen Methode wird 
dann auch die Arbeit. Denn es leuchtet doch ohne 
weiteres ein, daß eine Arbeit von geringem Umfange 
wesentlich teurer ist ale die gleiche Arbeit bei Errichtung 
eines Neubaues und unter Verbrauch größerer Massen. 
Wir können daher auch stets die Folgen dieser Methode 
beobachten, nämlich eine flüchtigere Herstellung der ver- 
langten Ausbesserung. Bei beschädigten Putzflächen z.B. 
wird fast allgemein nur der direkt heruntergefallene Fleck 
einer Ausbesserung unterzogen, höchst selten mit dem 
Holzhammer durch vorsichtiges Klopfen probiert, ob etwa 
noch an anderen Stellen der Hauswand der Putz bereits 
hohl liegt. Abklopfen und Reinigen geschieht fast ebenso 
nachlässig, meist ohne tiefes Auskratzen der Mörtelfugen 
und leider auch nur unter geringem Annässen, statt die 
vollkommen ausgetrocknete Wand zunächst in größeren 
Zwischenräumen zu befeuchten und ihr wenigstens an- 
nähernd die Feuchtigkeit des frischen Putzes zu verleihen. 
Infolgedessen entzieht die trockene Mauer dem Putze die 
zu seinem guten Abbinden absolut notwendige Wasser- 
menge und der Nachtrag wird in seiner Festigkeit minder- 
wertig. Neben diesem allgemein verbreiteten Uebel wird 
aber oft auch dem Zustande der hinter dem Putze liegen- 
den Wand viel zu wenig Beachtung geschenkt. Diese 
sollte stets ganz sorgfältig auf Risse oder Minderwertig- 
keit des Materials untersucht werden, damit frühzeitig der 
Ersatz schadhafter Steine oder das sorgfältige Ausgießen 
der Sprünge unter Anwendung von Lehmnestern und nur 
unter Verwendung von reinem mit scharfkantigem Fluß- 
sande hergestellten Kalkmörtel erfolgen kann. Die An- 
wendung von Zement ist strengstens zu verbieten. 

Wird diese Maßregel aber versäumt, so bietet der 
Riß nach wie vor der Feuchtigkeit Zutritt in den Kern 
der Mauer und das Material der Wand wird, namentlich 
im Mörtel systematisch ausgelaugt und damit der Verband 
aufgehoben. Außerdem tritt aber eine Verminderung an 
Masse ein, der Mörtel erleidet chemische Veränderungen, 
die Fugen werden ausgehöhlt und ihre Tragfähigkeit 
nimmt ab. In diesem Abschnitt der Veränderung setzt 
das lastende Gewicht der Mauer ein, die oberen Schichten 
drücken auf die beschädigten, und durch diesen Druck 
treten Versackungen oder bei ungtinstigen Voraussetzungen 
auch Materialzerstérungen in größerem Umfange ein. 
Diese Veränderungen bereiten sich langsam unter der 
deckenden Hülle des Putzes vor, der höchstens neben 
ganz feinen Sprüngen Ausbauchungen zeigt und nur dem 
Kenner die geheimnisvollen Kräfte verrät, die an der 
Wand tätig sind. Dieser Zustand des Putzes ist aber 
wiederum höchst nachteilig für die Güte des Mauer- 
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19. Jahrhunderts, die aus der ntichternsten Erwägung 
heraus und ohne die geringste Spur von Heimatliebe ein- 
fach glatten Regelexempeln zuliebe abgebrochen haben, 
selbst wenn die Anwendung rein &ußerlicher Mittel gentigt 
hätte, die Bauten wenigstens bis in den Eintritt besserer 
Zeiten hinüberzuretten. 


Bei geschichtlichen Untersuchungen ist daher auch 
große Vorsicht am Platze, namentlich für die Frage der 
Malerei; denn es muß stets die Nebenfrage erörtert 
werden, ob die Malereireste ursprünglich sind oder als 
Ausbesserungen nach oben geschildertem Grundsatze zu 
betrachten sind. Neben diesen mehr baugeschichtlichen 
Fragen geben diese Untersuchungen, namentlich aber auch 
das Studium der Akten willkommene Fingerzeige für die 
Ansichten der Alten in bezug auf Bauunterhaltung, die 
auch für unsere Zeit der Denkmalpflege von großem Inter- 
esse sind. Auf die Bedeutung der Dächer für den 
Schutz der Gewölbe, den Rumpf ebenfalls in seinem Gut- 
achten dringend befürwortet, komme ich noch an anderer 
Stelle zurück. 


Sehr wichtig ist die Frage eines richtigen Verputzes 
auch für die Erhaltung und Unterhaltung von Fachwerks- 
bauten. Leider ist auch in dieser Hinsicht außerordent- 
lich viel gesündigt worden. Hier hat das 19. Jahrbundert 
ein volles Maß an Stinden begangen, namentlich in der 
Ueberputzung von ländlichen Fachwerksbauten, die in 
ihrem weißen Putzkleide einen städtischen und dadurch 
vornehmen *) Charakter bekommen sollten. Andererseits 
hoffte man, das Auswechseln schadhafter Bauteile ver- 
meiden zu können durch Verschalen, Verrohren und Ueber- 
putzen des ganzen Baues. Auch diese Maßnahme ist 
außerordentlich verhängnisvoll für die Bauwerke in Fach- 
werk geworden. Der Putz ist durchaus nicht wasser- 
undurchlässig, sondern saugt sich stets voll Nässe, die 
dann in die meist zerrissenen Hölzer eindrang und diese durch- 
feuchtete. Es wiederholt sich dann ein ähnlicher Vorgang wie 
bei der Steinwand. Die Nässe kann infolge mangelnden 
Luftzuges nicht rasch verdunsten, wie das bei sichtbarem 
Holze der Fall wäre, und das Fachwerk wird namentlich in 
allen Verbindungsstellen in kurzer Zeit derartig angegriffen, 
daß die Wände die Last der Ausmauerung nicht mehr 
tragen können und sich verwerfen müssen. Man kann 
nach allen Untersuchungen wohl sagen, daß das Ueber- 
putzen den Zerfall der Fachwerksbauten lediglich be- 
schleunigt hat anstatt sie zu schützen. Besonders un- 
günstig wirkt diese Methode auf Tannenholz, das schnell 
zugrunde geht, während harzreichere Hölzer länger aus- 
halten, So haben sich an dem vom Verfasser 1901 
restaurierten Hause des Herrn Briuninger in Wimpfen, 
dessen ülterer Teil von 1605 stammt, die Eichenholzteile, 
namentlich aber auch die Kiefernhölzer, weit besser ge- 
halten als die Tannenholzteile eines weit jüngeren An- 
baues. 


An der Stiftskirche fand sich ein höchst interessantes 
Beispiel von Holzkonservierung. In den romanischen 
Westttirmen lagen in verschiedenen Höhen im Innern 
der Mauerstürken, ganz umhüllt von Stein und Mörtel, 
schwere eichene Balken, offenbar als Druckverteiler oder 
Maueranker, die an allen von Luft und Licht abgeschlossenen 
Stellen vollständig zu Moder verfallen waren. Dagegen 
hatten sich einzelne Balken in ihrer ganzen Stärke an 
den Stellen erhalten, die durch Zufall nicht ganz licht- 
bzw. luftdicht vermauert waren. Das vorgefundene Holz 
war hier noch so zäh und dicht, daß es zu Drechsler- 
arbeiten durchaus brauchbar war. Es hat sich also bei- 
nahe 1000 Jahre unter günstigen Umständen erhalten.**) 


*) So geschehen in Wimpfen in der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts. 


**) Aehnliches an der Westseite des Domes zu Minden, 
Dom zu Worms, Jung St. Peter zu Straßburg usw. 


B. Der obere Mauerabschlufs, 


Die Behandlung des oberen Abschlusses der Mauer 
ist leider auch ein sehr bedenklicher Punkt in der Kon- 
struktion unserer Bauten. Mit Stolz weist der Maurer 
immer den schönen Zementglattstrich, der anzeigt, daß 
nunmehr der Zimmermann dem Gebäude das Dach auf- 
zusetzen hat. Schon nach wenig Tagen ist von dieser 
Schutzschicht kaum noch etwas zu sehen. Das Schleifen 
schwerer Balken, das Betreten und andere Umstände 
haben die Schicht teils verletzt, teils im Abbinden so 
gestört, daß von einem dichten Abschluß der Mauer gar 
keine Rede mehr sein kann, sondern daß das ein- 
dringende Wasser bei Dachundichtigkeit hier eindringen, 
den Mörtel verderben oder bei Frost Sprengwirkungen 
austiben kann. 


Man sollte als Regel geradezu aufstellen, daß die 
Mauer so dicht abgeschlossen werden muß, als sollte sie 
überhaupt ohne Dach bleiben. Am besten wären wohl 
große Steine oder diinne Schieferplatten, die verhältnis- 
mäßig wenig Fugen haben und somit die Gefahr des 
Eindringens von Wasser entsprechend vermindern. In der 
antiken Monumentalkunst, in einem Lande, daß sich doch 
eines fast frostsicheren Klimas erfreut, ist diesem Teil des 
Baues stets eine besondere Sorgfalt zuteil geworden, 
und es wurde stets versucht, das deckende Kranzgesims, 
obwohl es nach Aufsetzen des Daches teilweise unter die 
Dachkonstruktion zu liegen kam, aus möglichst großen, 
die Mauerstirke fast tiberdeckenden Blócken zu machen. 
Da vielfach die hólzernen Tempeldecken Bränden zum 
Opfer fielen, so war dieser Schutz während der Zeit vor- 
übergehender Dachlosigkeit sehr erwünscht und bei den 
außerordentlich lange und andauernden Regenfällen im 
Frübjahr und namentlieh im Herbst auch eine unbedingte 
Notwendigkeit. Bei Konstruktionen aus Ziegeln verringerte 
man die Ausladung und versuchte mit Hülfe großer Ziegel- 
platten den Schutz der Mauer. 


Es ist bezeichnend für die &ußerliche Auffassung der 
Antike durch die Renaissance, daß sie diesem Verhältnis 
viel weniger Rechnung trägt und das Gesims in Anpassung 
an die Verhältniszahlen der Außenarchitektur in seiner 
Größe zu Ausladungen steigert, die nur durch künstliche 
Mittel in ihrer Lage erhalten werden konnten. Von dieser 
Stilepoche haben wir in Deutschland bedauerlicher Weise 
Vorbilder übernommen, die dem inneren Wesen des Ge- 
simses in keiner Weise entsprechen. Zu seiner Her- 
stellung sind Scheinkonstruktionen nötig, die, so genial 
sie an sich erdacht sein mögen, doch in keiner Weise 
als ein zuverlässiger Mauerschutz im Falle eines Brandes 
oder bei längerer Dachlosigkeit gelten können, bei Kata- 
strophen in die Tiefe sinken und die Wände des Gebäudes 
dem Untergange preisgeben. Jedenfalls verdankt eine 
große Zahl römischer wie griechischer Ruinen die prächtige 
Erbaltung der Mauern nur der gediegenen Konstruktion 
des durch möglichst wenig Stoßfugen unterbrochenen oberen 
Mauerabschlusses. 


Die gotische Kunst hat in der Behandlung des Mauer- 
schutzes gleich der Antike Hervorragendes geleistet und 
verdient auch aus diesem Grunde eine sorgfiltigere Be- 
achtung, als ihr gerade wieder in letzter Zeit zuteil 
wird. Würde nicht immer nur die rein &ußerliche Nach- 
ahmung der mittelalterlichen Kunst sie gleich anderen 
Stilepochen in neuerer Zeit in Mißkredit gebracht haben, 
so müßte gerade auf dem Gebiete der Baukonstruktionen 
ihr ein weit eingehenderes Studium zuteil werden. Man 
kann wohl behaupten, daß die Formenwelt des äußeren 
Aufbaues sich vielfach unter der Absicht entwickelt bat, 
das Wasser auf dem ktirzesten und schnellsten Wege 
vom Bau abzuführen und somit der Gefahr der Durch- 
feuchtung, der Wirkung des Frostes und seiner zerstören- 
den Kraft zu begegnen. | 
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des durch die schadhafte Mauer versickernden Wassers auf- 
nahmen, das hier stehen blieb,. da keine Ablaufróhren es 
ins Freie befürdern konnten. Es ist ein tiberzeugender 
Beweis für die außerordentliche Umsicht der Alten, dab 
sie auch nach dieser Hinsicht Vorkehrungen trafen und 
die Gewülbezwickel entwüsserten, wie dies z. B. an der 
Kirche in Fritzlar noch sehr schón zu sehen ist.*) 


Die oft dunklen Dachräume unserer Kirchen sind 
so wie so für die Handwerker willkommene Winkel, um 
allerlei Schutt darin abzuladen. So lag über einem stark 
zerrissenen Tonnengewölbe der Wimpfener Kirche, und 
zwar in einem Anbau an den nördlichen Turm, der Schutt 
2” hoch, und niemand vermochte sich zu erklären, warum 
das Gewölbe, über dem ein hoher begehbarer, aber dunkler 
Hohlraum war, so baufällig wurde. Erst eine eingehende 
Untersuchung mit Hitilfe einer Laterne ließ die Ursache 
erkennen, der stockdunkle Raum diente bei Dach- 
reparaturen seit Jahren als Schuttkaute für schlechte 
Schiefer usw. Daß durch faulendes Holz in diesen licht- 
und luftlosen Räumen natürlich noch schwere Schäden für 
das benachbarte Holzwerk entstehen, ist leicht verständlich. 

Ein wunder Punkt sind auch stets die Anschlüsse 
der Dächer an höherragende Teile. Gewöhnlich wird 
eine Zinkdichtung hier angebracht, indem durch Mauer- 
hacken und Ueberputzen der enge Anschluß von Dach 
und Mauer versucht wird. Da das Metall stark arbeitet, 
so muß der Putz notwendigerweise bald abfallen, da ihm 





Mi Iormstunen: jut iise 2 
Abb. 15. Abfangen des Wassers durch staffelförmig angeordnete 
| Rinnensteine. Vorschlag des Verfassers. 


die für die Haltbarkeit von Konstruktionen aus ver- 
schiedenen Stoffen oun einmal notwendige gleiche 
Elastizität wie dem Metall fehlt und er einfach reißt. Es 
wiederholt sich dann mit Htülfe des Wassers der schon 
eingangs geschilderte Auffrierungsprozeß, und in kurzer 
Zeit ist das Wasser in der Lage, ungehindert an den 
Wänden ins Innere der Bauten laufen zu können und 
dies hier an einer Stelle, die so wie so sehr schwer zu- 
gänglich ist. Es sollte grundsätzlich versucht werden, 
durch Einmauern von staffelförmig vorstehenden Rinnen- 
steinen, die eine stark geneigte, eingearbeitete Rinne ent- 
halten, das eventuell eindringende Wasser abzufangen und 
auf diese absolut sichere Weise der nächsten Auswurf- 
stelle oder einem Abfallrohr zuzuführen (Abb. 15). Die 
großen Ausfiitterungen von Zink oder Blei taugen gar 
nichts, weil sie zu stark werfen und daher immer Ver- 
tiefungen entstehen, in denen das Wasser stehen bleibt 
und im Winter gefriert. Kommt hierzu dann noch Ver. 
schmutzen durch hinabgefallene Ziegel- und Schieferstücke 
sowie ‘der Mist der Vögel, die diese Stellen wegen der 
Sicherheit vor Störung gerne zum Aufenthalt wählen; so 
sind alle Bedingungen zu einer gründlichen Verstopfung 
des Wasserabflusses gegeben, die in der Regel erst dann 
gemerkt wird, wenn das Wasser oder beginnende feuchte 


*) Vgl. v. Dehn- Rotfelser. — Ebenso bei der Wieder- 
herstellung ‘der Stadtkirche zu Friedberg mit Erfolg angewandt 
beim Umbau des Daches. Vgl. Festschrift, S. 57. 


Stellen an den Wänden oder den Gewölben zeigen, daß 
am Dach etwas nicht in Ordnung ist. 

Auch an den Chormauern der Stiftskirche in Wimpfen 
konnte man die Wirkungen des von oben eindringenden 
Wassers auf höchst unangenehme Weise merken. Durch 
die Anlage von Aufschieblingen waren wohl Mitte des 
19. Jahrhunderts gelegentlich der ersten Wiederherstellung 
die damals jedenfalls schon sehr undichten Kranzgesima- 
platten tiberdeckt, und statt gründlich auszubessern, war 
auf diese Weise der vorhandene Schaden sparsam verdeckt 
worden. Diese gebrochenen Dachfüße sind aber infolge 
der Bruchstelle der Dachfläche stets undicht, und das 
Wasser dringt bei heftigen Regengüssen und starkem 
Winde einfach in die Hohlräume unter den Aufschieb- 
lingen hinein und von da natürlich in die Mauern. Im 
Verlaufe der Zeit waren diese Chormauern alle auf be- 
trächtliche Tiefe vollständig im Innern ausgehöhlt, wozu 
der Umstand noch günstig mitwirkte, daß sie lediglich 
aus einer äußeren und einer inneren Werksteinhaut be- 
bestanden und das Innere der Mauer nur mit Bruch- 
sticken von Sandstein und Bruchstein mit Mörtelverguß 
sehr mangelhaft, teilweise sogar mit Hohlrüumen, wie 
durehschnittlich die gotischen Mauern, ausgefüllt war. 
Beim Aufsetzen der Chorfialen und dem damit zusammen- 
hüngenden Aufdecken der obersten Werksteinschicht der 
Mauer kam zutage, dab diese auf sechs bis acht 
Schichten Tiefe einfach ohne jeglichen Mörtelverband 
war und daher die sämtlichen Schichten neu versetzt 
werden mußten, teilweise unter Neuherstellung der stellen- 
weise in Mitleidenschaft gezogenen Quader.*) 

Die Mauern selbst konnten der Gewölbe wegen nicht 
bis zu dieser Tiefe abgetragen werden, und es mußte versucht 
werden, durch sorgfältigen Verguß mit reinem Kalkmörtel 
aus scharfkantigem Sande den Uebelstand soweit als 
möglich zu beheben. Bei diesem Vorgehen trat der ein- 
gegossene Mörtel teilweise in Höhe der Fenstersohlbinke, 
also etwa 13" tiefer wieder an einzelnen offenen Fugen 
heraus, und es bedurfte längerer Arbeit und großer Mörtel- 
mengen, um diese Hohlräume einigermaßen zu füllen. 


C. Das Dach. 


Schon im vorhergehenden Abschnitt war mehrfach 
das Dach und besonders sein Ansatz auf der Mauer 
erwühnt worden, und es soll hier lediglich noch eine 
kurze Betrachtung über die Notwendigkeit, dem DachfuBe 
Licht und Luft zuzuführen, eingeschaltet werden. Auch 
in diesem Punkte wird auBerordentlich viel gestindigt. 

Der Fuß des Daches ist mehr wie andere Teile 
Schäden durch Feuchtigkeit ausgesetzt, und es ist eine 
der ersten Erfordernisse, hier Vorkehrungen gegen Ein- 
wirkung der Nässe zu treffen. Eines der besten Mittel 
ist reichliche Zufuhr von Luft, die etwa eingedrungenes 
Wasser auf raschestem Wege wieder verdunsten macht. 
Ebenso ist es wünschenswert, durch geschickt angelegte 
kleine Dachfenster den Raum mäßig zu erleuchten, damit 
eine bessere Kontrolle des Dachfußes möglich ist, keine 
willkommenen Schuttwinkel entstehen und beginnende 
Schäden nicht erst bei Verwerfen des Daches sich be- 
merkbar machen. Auch in dieser Hinsicht lehren uns 
die alten Bauten mancherlei. Das Dach der Realschule 
in Wimpfen z.B., ein Bau aus dem Anfang des 18. Jahr- 
hunderts, zeigt noch das damals sehr beliebte und auch 
für moderne Zwecke sehr empfehlenswerte Mansardendach 
nach deutscher Art und mit liegendem Stuhle. Zur Ver- 


ankerung des Dachfußes liegen zwei starke parallele 


*) Von außen war nichts zu sehen, da gelegentlich der 
ersten Restaurierung in den 50er Jahren die Fugen neu ver- 
strichen waren. Stellenweise, z. B. am Fensterbogen des süd- 
lichen Querhauses, waren Löcher nur in Backsteindicke aus- 
und durch einen mit geriebenem Sandstein gefärbten 

örtel ein Sandsteinquader vorgetäuscht worden. 
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V 


Balken auf der Mauer auf, auf die sowohl die Binder 
als die Leersparren aufgekimmt und hierdurch sehr 
stabil gelagert sind (Abb. 16). Diese so nachahmens- 
werte Konstruktion ist nur in den Dachbindern und in 
diesen auch nur in den Stuhlsäulen in Eichenholz, sonst 
aber in Tannenholz durehgeführt und hat sich sehr gut 
an allen Luft und Licht zugänglichen Stellen erhalten. 
Ueberall war hierfür am Dachfu& der Zwischenraum offen 
gelassen oder wenigstens gegen den Eintritt von Vögeln 
nur mit schräg gestellten losen Dachziegeln ohne Mörtel- 
verbindung zugestellt worden. In jüngerer Zeit wurde 
dieser Dachraum indessen zum Trocknen von Tabakblittern 
verwandt und infolgedessen einer Belastung ausgesetzt, 
der er nicht gewachsen war. Besonders verhüngnisvoll 
war dies für den Dachfu&, denn die Gefache zwischen 
den zwei Auflagerbalken dienten gar bald als sehr will- 
kommene Schuttwinkel, in denen das von den Tabak- 
blättern herabträufelnde Wasser nicht verdunsten konnte 
und infolgedessen das Holzwerk angriff. An anderen 
Stellen hatte man die Zwischenräume der Sparrenfüße 
vermauert, so daß die Luftzufuhr abgesperrt war. Hier 
sind in kurzer Zeit die Balken sämtlich total verfault. 
Ebenso die eichenen Mauerlatten, die an zwei Seiten ein- 
gemauert, besonders ungtinstig liegen und durchaus luft- 
zuzänglich sein müssen. 

Es empfiehlt sich, die 
Dachfüße offen zu lassen. 
Schutz gegen Flugfeuer ge- 
währt das Glatthobeln, und 
zwischen die Sparren ein- 

gesetzte Gitter schiltzen vor 
Vögeln, die gefährlich werden, 
sobald sie nisten und eine 
Masse Stroh, Federn und 
Unrat hier verstreuen, die zur 
Fäulnis des Holzes beitragen 
können. Vor allem muß aber 
der Dachfuß peinlich sauber 
gehalten werden, und es ist 
Sorge zu tragen, daß bei Aus- 
besserungen hier keine Schutt- 
stätten entstehen. 

Es bedarf wohl keines 
besonderen Nachweises, daß 
bei dem engen Zusammen- 

von Dachfuß und 





Abb. 16. 
Realschule zu Wimpfen. Pange 1 
Dachfwf. (Ehemaliges Domini. oberem — Mauerabschluf die 


sorgfültige Unterhaltung des 
Dachfußes zugleich eine 
sichere Garantie für die Erhaltung der Mauer darstellt, 
und daß die Gefahr des Auffrierens der obersten Schichten 
des Mauerwerks um so leichter vermieden wird, je rascher 
etwa eindringendes Wasser durch starken Luftzug ver- 
dunstet. Der Schaden durch Fäulnis ist zudem wegen 
der Benachteiligung des ganzen Daches weit größer an- 
zusetzen als die eventuelle Brandgefahr, die durch sach- 
gemäße Behandlung der Konstruktion übrigens sehr ver- 
mindert werden kann und immer als ein außergewöhnliches 
Ereignis dem Abnutzen der Bauwerke gegenüber erst in 
zweiter Linie stehen sollte. 


kanerkloster.) 


1], Die Ruinen und ihre Gefährdung. 
A. Die Wand. 


Die Ruine, als dachloser und daher vollkommen den 
Einflüssen der Witterung ausgesetzter schutzloser Bau, 
zeigt die bereits früher erwähnten Erscheinungen des 
Zerfales in besonders deutlichem Maße, die Raschheit 
des Verlaufes macht hier den Vorgang beobachtungsfähig. 
Die Forschung sollte hier eine eingehendere sein, ein 
höchst willkommenes Material für die Frage der Beständig- 


keit unserer Baumaterialien dürfte sich dann ergeben. 
Die nachfolgenden Untersuchungen sind nur als Bruch- 
stücke anzusehen, sie entstammen Beobachtungen an Ruinen 
und sind soweit möglich mit dem photographischen Apparate 
festgelegt worden. 

Die wesentlichste Gefahr bildet wieder die Feuchtig- 
keit. Das Regenwasser tritt auf die Mauerkrone und 
sucht sich meist mangels einer geneigten oder dichten 
Abdeckung seinen Weg in die nächsten offenen Fugen 
und Spalten. Die oberste Mörtelschicht wird zunächst 
durchfeuchtet, friert im Frühjahr auf und wird damit 
zertrümmert. Jeder heftige Regenguß wirkt nun sptilend, 
die kleinen Teilchen der Mörtelfuge werden weggeschwemmt, 
die größeren abgerundet und aus dem Zusammenhang mit 
den benachbarten Steinen gebracht. Geht diese zerstörende 
Tätigkeit eine zeitlang fort, so wirkt sie nach der Tiefe. 
Die oben offenen Fugen nehmen das Wasser auf und 
führen es dem Kern der Mauer zu. Je nach der Be- 
schaffenheit des Mauerverbandes treten nun hier schwere 
Uebel auf. 

Namentlich die gotischen Quadermauern leiden sehr, 
weil bei ihnen vielfach die Wand nicht durchgängig im 
Verbande ist, sondern das Innere oft aus Ersparnisgrtinden 
nur mit ganz groben Gemischen von Mörtel und Stein- 
trümmern ausgefüllt ist. Die Feuchtigkeit dringt dann 
rasch in die Tiefe und zeigt oft viele Meter unterhalb 
ihres Eintrittes an der äußeren Mauer durch beständig 
feuchte Flecken ihre Wirksamkeit im Innern der Mauer an. 

Daß gleichzeitig der oft mangelhafte Verband dieser 
Mauern stark beeinträchtigt wird, ist klar; bei starker 
innerer Zerstörung desselben rutscht dann gelegentlich 
ein Stück der äußeren Schale der anscheinend massiven 
Mauer ab und zeigt uns die wahre innere Beschaffenheit. 

Ist die Mauer aber im Verbande auch innen gut, so 
wird sich das Auslaugen der Fugen von Schicht zu Schicht 
fortsetzen und ist die Mauer auch gewühnlich ganz gleich- 
mäßig um den ganzen Bau herum an ihrer Krone ver- 
dorben. Es treten dabei ganz eigentümliche Er- 
scheinungen auf. 

An der Burg Steinsberg bei Sinsheim, die unter 
Kaiser Heinrich dem Dritten (1039—1056) angeblich er- 
richtet ist und 1779 größtenteils abgebrochen wurde, ist 
sehr deutlich die Wirkung des Wassers an der aus Buckel- 
quadern errichteten romanischen Ringmauer zu beobachten. 

Diese starke Anlage ist aus sehr hartem Sandstein- 
material mit sog. PreBfugen gebaut, deren Stärke nur 
3 bis 5™™ beträgt. Am Tore sind die obersten Stein- 
lagen an allen Kanten nach der Wegschwemmung des 
Mörtels derart verwittert, daß man es nicht mehr für 
möglich hält, daß einst hier ein enger Fugenverband ge- 
wesen ist (Abb. 17). Die Mörtellagen sind bis auf größere 
Tiefen herausgeschwemmt, während auf der Mauerkrone 
der lose Mörtelsand durch den tiberwuchernden Pflanzen- 
wuchs einigermaßen gehalten wird. 

Der Pflanzenwuchs schützt also scheinbar vor dem 
Abfallen der Steine, indem die vielen Wurzeln einiger- 
maßen die Stelle des fehlenden Mörtels einnehmen und 
die Steine in ihrer Lage halten. Dies ist indessen nur 
scheinbar der Fall, denn mit dem Erstarken der Wurzeln 
wird der Stein aus seiner Lage geschoben und fällt dann 
gelegentlich mit herab, wenn die tiberhingenden Sträucher, 
Bäume oder der Efeu infolge der winterlichen Schneelast 
oder durch starken Sturm sich nicht mehr im Gleich- 
gewicht halten können. Wir werden darauf im folgendeu 
Abschnitt noch zu sprechen kommen. 

Das oben geschilderte langsame Verderben der un- 
geschützten Mauer durch die Feuchtigkeit läßt sich nun 
an einer Menge von Beispielen schön verfolgen. 

So liegt die gewaltige Schildmauer der Burg 
Stolzeneck am Neckar samt ihrem oberen Wehrgange 
durchaus offen den Einflüssen der Witterung ausgesetzt 
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Immer wieder muß betont werden, daß die Herstellung 
von Notdächern schließlich doch das billigste Hülfsmittel 
ist und das einzige, das die Feuchtigkeit wirklich wirk- 
sam von den inneren Räumen einer Ruine abhalten kann. 
Es dürfte auch aus ästhetischen Gründen durchaus zu 
billigen sein, lieber in unseren vielbesuchten Ruinen, ۰ 
weit sie infolge ganz besonderer Bedeutung für die Landes- 
geschichte nicht für eine Wiederherstellung in größerem 
Umfang in Betracht kommen, den Ausbau in bescheidenster 
Weise durch Einzielien von ganz rohen Holzbalkendecken, 
Aufsetzen eines Daches und Anordnung einer zweckmäßigen 
Entwässerung wenigstens einigermaßen zu sichern. Jeden- 
falls ist dieses Verfahren weit einwandfreier als die häß- 
liche Art, in die alten und ehrwürdigen Reste Neubauten 
zweifelhaften Kunstwertes einzufügen und so das Bild des 
Bauwerks durch diese Zutaten zu zerstören. Beispiele 
dafür haben wir ja leider genug,*) und es könnte oft durch 
einfache Wiederherstellung einzelner Teile des Baues den 
neuzeitlichen Erfordernissen z. B. eines Sommerwirtschafts- 
betriebes oder einer Wächterwohnung viel dezenter und 
liebevoller entsprochen werden. Meist sind ja die Burgen 
doch nur dazu benutzt, um aus einzelnen besonderen 
Sehenswürdigkeiten noch ein kleines Eintrittsgeld heraus- 
zuschlagen, also finanzielle Objekte, wenn auch nur zur 
Stärkung einer Kasse für die Unterhaltung, wogegen selbst- 
redend auch nichts zu sagen ist. Um so mehr sollte man 
dabei auch versuchen, in der oben angedeuteten Weise 
vorzugehen. Auch hier ist die Großherzoglich hessische 
Staatsregierung bahnbrechend vorgegangen, und der tiber- 
zeugenden Begeisterung eines Hofmann ist es zu danken, 
daß z.B. das ehedem so bedeutende kurpfälzische Schloß 
zu Alzey durch Einbau eines Amtsgerichtes und eines 
Steueramtsgebäudes einen Teil seiner bedeutenden Schön- 
heit wiedergewonnen hat und auch in seiner ferneren Er- 
haltung wesentlich gesicherter ist als vorher, weil es nun- 
mehr als bewohnter Bau in den Unterhaltungskosten des 
Staatsbudgets berücksichtigt wird. Auf diese Weise dürften 
wohl noch gar viele jetzt verlassene Herrensitze und 
Sehlósser sich in die Nachwelt retten lassen. Es ist bei 
unseren neuzeitlichen Hülfsmitteln auch möglich, manche 
Nachteile dieser alten Bauten zu Wohnzwecken zu mildern, 
so daß sich auch eine allen modernen Ansprüchen ge- 
nügende Wohnung einrichten ließe. Viele Institute unseres 
öffentlichen Lebens, Seminare, Luftkuranstalten, Ver- 
sorgungshäuser für größere Kreise usw., könnten dann 
untergebracht werden, zumal Fernsprecher und Drahtver- 
bindung selbst eine etwas vom Verkehr abgelegene Lage 
vergessen machen. 

Es ist einleuchtend, daß unter ۵ 
dieser Winke auch nicht unerhebliche Mittel auf die 
Dauer gespart werden, da das Geld für Neubauten zu- 
gleich den Zwecken der Denkmalpflege dient und hierdurch 
jedenfalls viel bessere Ergebnisse erzielt werden als durch 
die starke Verzettelung der vorhandenen Mittel an viele 
kleine Objekte. Diese könnten im Gegenteil nach Ent- 
lastung bedeutenderer geschichtlicher Werke durch Um- 
wandlung zu Nutzbauten dann in größeren Raten den 
nicht mehr ausbaufähigen Ruinen zugewandt werden und 
damit auch bessere Maßnahmen zu der Sicherung ihres 
gegenwärtigen Zustandes getroffen werden, als es bei dem 
gegenwärtigen Stande der Finanzen möglich ist. Es 
würde mit einem Worte ein Teil des Kultusetats für bau- 
liche Unterhaltungen frei, indem die besonderen Be- 
willigungen für Neubauten anderer Verwaltungszweige 
durch Uebernahme vorhandener geschichtlicher Werke und 
ihre Neueinrichtung diese dem Unterhaltungsfond dieser 
Abteilungen dauernd angliedern. Wenn dabei unter Um- 
ständen die erste Herstellung zur Erreichung der neuen 
Benutzungsart auch vielleicht in einzelnen Fällen etwas 
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größere Kosten als ein glatter Neubau erfordert, so wird 
dies auf die Dauer durch die Unterhaltung einer ge- 
ringeren Anzahl von Bauten im ganzen doch wieder ein- 
gebracht und an dauernden Ausgaben wesentlich gespart. 

Ein rein sittliches Moment, das der Volkserziehung 
und Veredelung des geschichtlichen Sinnes, wird hierdurch 
gleichfalls gefördert, ein Umstand, der schließlich doch 
auch als ein nicht zu unterschätzender Punkt in der Aus- 
gestaltung und Vertiefung unseres nationalen Lebens 
schwer ins Gewicht fällt. 


B. Die Einwirkung des Pflansenwuchses auf die Bauwerke. 


Die Einwirkung des Pflanzenwuchses auf Bauten, 
insbesondere aber Ruinen, ist bis jetzt noch immer eine 
sehr umstrittene Frage.  Indessen lassen sich doch aus 
der Beobachtung einer Anzahl von Beispielen Schlüsse 
ziehen, die durch eine nach streng wissenschaftlichem 
Verfahren durchgeführte Untersuchung jedenfalls eine sehr 
wertvolle und erwünschte Vertiefung erfahren könnten. 

Namentlich die mikroskopische Untersuchung des 
Gesteins, der Vergleich von Dünnschliffen neuen und un- 
bewachsenen Gesteins mit einem solchen vordem vermauerten 
und mit Flechten oder sonstigen Pflanzen besiedelten 
dürfte ähnlich der neuzeitlichen Methode der Metall- 
untersuchung noch eine Zukunft haben. Der Verfasser 
ist nun freilich nicht in der Lage gewesen, in dieser 


Richtung seine Beobachtungen auszudehnen, da hierzu ein 


sehr bedeutender wissenschaftlicher Apparat gehört und 
die Mitarbeit des Chemikers und Geologen für die Be- 
stimmung der stofflichen Veränderungen notwendig ist. 
Einige mit bloßem Auge sichtbare Beobachtungen, die 
sich gelegentlich von Wiederherstellungsarbeiten feststellen 


ließen, dürften indessen vielleicht doch einiges Interesse 


bieten. 

An den geneigten Abdeckplatten des südlichen Haupt- 
portales der Stiftskirche zu Wimpfen zeigte sich bei 
kleineren Auswechslungen am Bande der Steine, daß 
diese auf etwa !/,^? stark verwittert waren, obwohl sie 
dem Ansehen nach eine, wenn auch stark dunkle grün- 
liche Schmutzhaut hatten, die sich mit dem Taschenmesser 
durchstechen ließ und unter der das Material einen 
sandigen Charakter hatte, also in den Bindemitteln des 
Sandsteins verwittert war. Es lag auf der Hand, nach 
den Ursachen dieser Erscheinung zu forschen, die sich 
z. B. bei den Enden der Chorfialen in ähnlicher Form 
zeigte. Hier war nämlich der ebenfalls weich gewordene 
Stein durch Windwirkung etwas gedreht, was einen ganz 
eigenartigen Eindruck von unten machte. Auch hier fand 
sich beim Abnehmen eine härtere Außenschicht vor, eine 
dichte Haut aus Schmutz und organischen Stoffen, meist 
Flechten, hinter der das Material stark verweicht war. 

Es ist wohl kaum anzunehmen, daß die Flechte die 
eigentliche direkte Ursache dieser Erscheinung ist, d. h., 
daß sie mit ihren Nährorganen sich Nahrung aus ihrem 
Lagerplatze, eben dem Steinmaterial, selbst zieht. Es 
dürfte der geringe Bedarf an Salzen sich in den Aus- 
laugungen von Fugen, Mörtel und der dünnen Ver- 
witterungsschicht des Baumaterials genügend vorfinden und 
ohne besondere zerstörende Tätigkeit der Pilzfäden der 
Flechte selbst zugehen. Es handelt sich dabei insbesondere 
um die löslichen Salze; salpetersaures Kali (Salpeter), 
schwefelsaurer Kalk (Gips), schwefelsaure Magnesia (Bitter- 
salz), gewöhnlicher phosphorsaurer Kalk und Chlornatrium 
(Kochsalz)*), letzteres kommt neben freier Salpetersäure 
im Niederschlagwasser vor. Es werden also lediglich die 
anorganischen Elemente, d. h. ihre Salze, Kalk, Kali und 
Magnesia nebst Silizium aus dem Mineralreich entnommen. 
Das Verhältnis des Zuganges von Mineralsubstanz zum 


*) Vgl. Dr. A. Hansen, Ernährung der Pflanzen. Leipzig 85 
(Wissen der Gegenwart, Band XXXVIII), S. 103. 
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guten Verbande ab, lege eine Isolierschicht event. mit kleinen 
Bleiröhren zur Entwässerung ein und baue die Mauer mit 
dem alten Material wieder bis zur alten Höhe und in der 
alten Unregelmäßigkeit auf.*) Ausbesserungen durch Ver- 
wendung anderen oder kleineren Materials der Nachwelt 
kenntlich zu machen,**) verdirbt das Aussehen des 
Baues, ebenso haben Inschriften bei Unterhaltungsarbeiten 
wegen ihrer künstlerischen Unbedeutendheit gar keinen 
Sinn.}) Niedrige Mauern in Erdgleiche halten am besten 
unter einer Erddecke, eine sorgfältig gepflegte Anlage mit 
guter Oberflächenentwässerung tröstet über das Bild der 
Vergänglichkeit, das so manche Ruine nun einmal bietet, 
hinweg und stimmt freundlich.“ FF) 


*) Ein gutes Sepe hierfür die Erhaltungsarbeiten in 
der Kaiserburg zu Gelnhausen. 

+) Z. B. Gelnhausen, Kaiserpalast, kleines Sandbruchstein- 
mauerwerk im Buckelquadermauerwerk des Bergfrites und der 
Wehrmauer. Eine derartige Technik läßt sich nur recht- 
fertigen, wenn eine frühere Oeffnung (Tür, Fenster, Scharte) 
aus Sicherheitsgrlinden zu schlie&en ist, und die Lage der ur- 
sprünglichen Oeffnung dadurch verdeutlicht werden soll. 


+) Z. B. die Jahreszahlen auf dem Wehrgange der Burg 
Stolzeneck am Neckar (1896, 1901). 

tt) Als Beispiel sei in dieser Beziehung die schöne Garten- 
anlage im Kaiserpalast zu Gelnhausen genannt. 


Die vorstehenden Mitteilungen sollen den Versuch 
machen, das vielseitige Material über das Verhalten unserer 
geschichtlichen Bauten gegenüber der Allgewalt Natur und 
die Möglichkeit ihrer Unterhaltung zusammenzufassen. Es 
liegt auf der Hand, daß sie dieses Thema nicht erschöpfend 
behandeln können. Regeln gibt es auch hierfür nicht, 
die Natur ist so vielseitig in ihren Wirkungen auf die 
Objekte, daß jedes von seinem besonderen Standpunkte 
aus studiert und behandelt werden muß. Immerhin bietet 
aber der Vergleich verschiedener Objekte manche belehrende 
und sich immer wiederholende Vorgänge, die man kennen 
muß, will man mit Aussicht auf Erfolg die schwere Kunst 
der Bauunterhaltung pflegen. Sie ist eine Kunst nicht 
nur in dem verschmitzten Kampfe mit den Naturgewalten, 
sondern auch eine höchst persönliche Kunst, die von ihrem 
Jünger ein hohes Maß von Ehrfurcht vor den geschicht- 
lichen Werten, viel Liebe zur Vergangenheit, ein bedeuten- 
des geschichtliches Wissen auf allen Gebieten der Bau- 
kunst und vor allem ein hohes Maß von Selbstverleugnung 
und ein künstlerisches Feingefühl verlangt, soll die Wieder- 
herstellung von geschichtlichen Bauten und die Unterhaltung 
von Baudenkmälern wirklich einen befriedigenden Eindruck 
machen und die geschichtlichen Werte möglichst unver- 
sehrt der Nachwelt übermitteln. 

Ein harter Kampf, in dem sich aber das schöne 
Dichterwort bewährt: „Was du ererbt von deinen Vätern 
hast, erwirb es, um es zu besitzen.“ 


Ein Beitrag zur Anlage von Stauseen. 


Von Professor H. Chr. NuBbaum, Hannover. 


D" Bedeutung der Stauseen für das Volkswohl und ihr 
wirtschaftlicher Wert als Spender von Wasser und 
Wasserkräften sind allgemein anerkannt. Sie dürften mit 
der Bevölkerungsziffer der Länder wachsen. Denn mit 
ihr ergibt sich das Erfordernis, nicht nur die Trinkwasser- 
mengen zu erhöhen, sondern vor allem eine Fülle an 
Brauchwasser für die Ortschaften und Städte, die Industrie 
und die Landwirtschaft, für Vieh- und Fischzucht u. a. 
zu. schaffen, während der Schiffsverkehr das Speisen der 


Kanäle wie der natürlichen Wasserläufe zu Zeiten der | 


Dürre verlangt, und in den letzteren das Erhalten eines 
geeigneten Vorfluters für die Abwässer der größeren Ge- 
meinwesen notwendig ist. Auch die rasche und starke 
Abnahme der Kohlenschätze Deutschlands läßt es ratsam 
erscheinen, möglichst viele — ständig und bleibend zur 
Verfügung stehende — Wasserkrüfte zu gewinnen. 

Da der Ausbau sämtlicher für Stauseen geeigneten 
Täler Deutschlands zugleich die Ueberschwemmungsgefahr 
erheblich vermindern, im Verein mit einer Wiederbewaldung 
der Berge auf ein Mindestmaß herabsetzen wirde, so muß 
er als eine fir das Allgemeinwohl wichtige Maßnahme 
bezeichnet werden. Dieser Ausbau erscheint daher als 
eine Aufgabe des Staates, die als kaum mehr abweisbar 
bezeichnet werden darf. Es fragt sich nur, ob nicht 
ernste wirtschaftliche Hindernisse den Staat von ihrer 
Lösung fernzuhalten vermögen, und ob der Ausbau aller 
geeigneter, günstig gelegener und gestalteter Täler 
Deutschlands zu Stauseen durchführbar ist, ohne unser 
Geschlecht übermäßig zu belasten. 

Bislang ist man geneigt gewesen, diese Durchführ- 
barkeit zu bezweifeln. Aber man hat meines Wissens 
dabei diejenige Art der Geldbeschaffung den Berechnungen 
zugrunde gelegt, welche Gemeinden und Verbände aus 
Finanzgründen zu wählen gezwungen sind, wenn sie an 
das Errichten eines Stausees herantreten. Sie besteht in 
der Aufnahme einer Anleihe, die mit einem geringen Satz, 


z. B. mit ein oder zwei vom Hundert, allmählich getilgt 
wird. Diese Art der Geldbeschaffung ist aber kostapielig, 
und zwar um so kostspieliger, je geringer der Tilgungs- 
satz gewählt wird, weil eine um so längere Verzinsung 
erforderlich wird. Für den Staat würde ein solches Vor- 
gehen daher ein unersprießliches sein. Folgende Be- 
rechnungen zeigen dies. 


Bei der Annahme einer Verzinsung mit 3!/) 9|, kosten 
100 Mill. M: 


1) bei einer Tilgung mit 1 vom Hundert (in 423], 
Jahren) 


1 
120 0% 000 x 4,5 X 42,75 = 192 375 000 M; 


2) bei einer Tilgung mit 2 vom Hundert (in 28!j, 
Jahren) 
100 000 000 
100 
3) bei einer Tilgung mit 10 vom Hundert (in 8!/, 
Jahren) 
100 000 000 
100 


Wollte der Staat also dies Verfahren zur Geld- 
beschaffung fiir das Gesamtwerk einschlagen, dann würde 
bald eine drückende Belastung des Staatshaushalts ent. 
stehen, weil nicht nur die langjährige Verzinsung große 
Kosten hervorrufen würde, sondern auch weitere Anleiben 
gemacht werden müßten, ehe die früberen getilgt worden 
sind, und die Einnahmen aus den fertiggestellten, im 
Betriebe befindlichen Stauseen nicht ausreichen wtirden, 
in absehbarer Zeit die Aufwendungen zu decken. Selbst 
das Tilgen mit zehn vom Hundert würde nicht eine Ent- 
lastung, sondern eine Mehrbelastung der Jahresausgaben 
des Staates bedeuten. Werden dagegen die zum Ankauf 
des Geländes, Bau der Staumauern u. a. erforderlichen 


X 5,5 X, 28,5 — 156 750 000 M; 


X 13,5 X, 8,5 — 114 750 000 M. 
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Summen ohne weiteres in den Stastshaushaltsplan ein- 
gesetzt, dann lassen sich diese Einsätze nach der Fertig- 
stellung der ersten Stauseen bereits ermäßigen, weil die 
aus ihrem Betriebe erzielten Reineinnahmen zur Aufführung 
weiterer Anlagen benutzt werden können. Ein Beispiel 
möge zur Erläuterung der Sachlage dienen. Es werde 
angenommen, daß vom Baubeginn bis zur Betriebs- 
eröffnung der Stauseen je ein Zeitraum von fünf Jahren 
erforderlich sei, und daß der Durchschnitts-Reinertrag aus 
ihnen nur 3!/, 0) des Anlagekapitals betrage, dann erzielt 
man bei einem Bauaufwand von jährlich 10 Mill. 4 
folgendes Ergebnis: 
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Es sind jährlich in den Staats- 2 Erstellter Wert 
haushaltsplan einzusetzen 


Vom 1. bis 5. Jahre 10,00 Mill. 4| = 50 — Mill. .« | Nach6Jahren — 50Mill. 4 
n 6. 9 10. 9 8,25 n N = 42,25 9 H 10 n = 100 9 9 


n 
» ll. 5» 15. „ 650 » 54|—8250 4, و او‎ 15 a sell a و‎ 
» 16. ,20. , 4,75 » $4,|—28/5 » و و 20= » 20 و او‎ 
n 21. „25. n 900 4, »|=15,00 p n » 25 n = 250 » و‎ 
n 26. n30. و‎ 125 » ni= 62۵ و او و‎ 90 n =; nn 
Gesamtaufwendungen in 30 Jahren Erstellter Gesamtwert 
= 169,15 Mill. .«. . = 800 Mill. .«. 


Weitere Einsätze sind jetzt nicht mehr erforderlich. 
Benutzt man die gesamten, von fünf zu fünf Jahren sich 
mehrenden Reinerträge der fertigen Stauseen zur Errichtung 
weiterer Anlagen, dann erzielt man den nachstehenden 
Erfolg: 





Man vermag jährlich aufzuwenden Wert der erstellten Anlagen 


Vom 31. bis 35. Jahre 10500000 | Nach 85 Jahren 





== 852500000 .& 
n 9896 , 40 و |„ 12387500 و‎ 40 , = 414187500 „ 
n 4l. و‎ 45 9 144965625, | , 45 » = 4866703125, 
n 46. y 50 » 17083461 , | , 50 و‎ -— 518870105, 
n 5l. „ 55. » 200148166, | , 55 و‎ = 671909200 , 
n 56. » 60 و 60 , | , 23516822 و‎ = 78949310 „ 
n 61. p 65 „ 276822659, | , 65 , = 927654689 بو‎ 
n 66. , 70. و 70 , | , 32467919 و‎ = 1089994199 , 
n "Le 175 » 38149797 , | و 75 و‎ = 1280743184 , 
n 1% p 80. , 44826012 , | , 80 „ — 1504873244 , 
n 8l. „ 85 و , 52670563 و‎ 85 a =1768226062 و‎ 
n 86. n 90. n 61 887 910 N n 90 9 == 2077 665 612 n 
5 91.5, 95. , 3172118290 » | و 95 و‎ = 2441957094 p 
, 96. , 100. , 854499985, | , 100 a = 2868477086 بو‎ 
» 101. , 105. , 1003896695 , | , 105 ,  — 3370460561 , 


Errichtet man zunächst die wirtschaftlich (relativ) 
wertvollsten Anlagen und erst in späteren Jahrzehnten die 
weniger Ertrag versprechenden oder besonders kostspieligen 
Stauseen, dann kommt man zu einem wesentlich günstigeren 
Gesamtergebnis, weil die Reineinnahmen die erforderlichen 
Aufwendungen in erheblich ktürzerer Frist auszugleichen 
und zu tibersteigen vermögen. Nimmt man z. B. nur 
einen Reinertrag von 5|, des Anlagekapitals aus den 
fertigen Stauseen an, dann stellt sich das Ergebnis 
wie folgt: | 


Es sind jáhrlich in den Staats- 
haushaltsplan einzusetzen Zusammen Ersteller Wert 


Vom 1. bis 5. Jahre 10,00 Mill. 4 =50 Mill. X| Nach 5 Jahren = 50Mill. 4 
4 6. N 10. n 1,50 و و‎ = 87,50 9 e 10 n = 100 8 9p 
n 11. nm 15. n 5,00 E e i = 25 9 N 15 N = 150 n n» 
5 16. N 20. N 2,50 N 5n = 12,50 N n 20 5 = 200 n n 








Gesamtaufwendungen in 20 Jahren Erstellter Gesamt wert 
== 125 Mill. ۰ = 200 Mill. ۰ 


Nimmt man aber den Reinertrag für die günstigsten, 
zunächst herzustellenden Stauseen mit 80, des Anlage- 
kapitals an, der sich vielleicht aus ihnen herauswirt- 
schaften ließe, dann kommt man zu folgendem Ergebnis: 







Es sind jährlich in den, Staats- 


haushaltsplan einzusetzen Erstellter Wert 


Zusammen 





ns‏ 30— |4 760054 ,4 .10» € و 
n 11. n 15. 2,00 n =10 »‏ 


» n 





Gesamtaufwendungen in 15 Jahren Erstellter Gesamtwert 
= 90 Mill. A. == 150 Mill. A. 


Es ist also ersichtlich, daß selbst unter der An- 
nahme einer billigen Hergabe des Wassers und der Wasser- 
kräfte — zugunsten des Gemeinwohls — aus den Staugeen 
Deutschlands ein gewinnbringendes Werk sich erstellen 
lassen würde, das nach seiner Vollendung nur gering- 
fügige Kosten hervorruft und bis in eine ferne Zukunft 
dem Staat wie dem Volkswohl dienstbar bleibt. 

In der Anlage der Stauvorrichtungen hat die deutsche 
Technik rasche Fortschritte gemacht und manches Muster- 
gültige geschaffen, obgleich sie erst während einer kurzen 
Zeitspanne diesem Gegenstande ihre Aufmerksamkeit ge- 
schenkt hat. Namentlich ist es ihr gelungen, bei mäßigem 
Kostenaufwande volle Sicherheit für die Standfestigkeit 
der Staumauern zu bieten und die Gesamtanlagekosten 
herabzusetzen, indem der Auswahl der Stautäler und vor 
allem des Platzes für ihre Abschlußmauern die in den 
verschiedensten Richtungen erforderliche Sorgfalt zu- 
gewendet wurde. Dagegen gilt es meines Erachtens noch 
zu lernen, auf welche Weise mit geringstem Kostenauf- 
wand ein dauernd dichter Talabschluß gewonnen werden kann. 

Die bisher bevorzugte Bauart der Staumauern, 
das Bruchsteinmauerwerk, weist in Hinsicht der Dichte 
und damit der Wasserhaltung Mängel auf, die ich für 
bedeutungsvoll halte. Die unregelmäßige Gestalt der Bruch- 
steine bedingt ihr Auflager auf nur drei Punkten. Ein 
Flüchenauflager wird zur Ausnahme, Dadurch wird eine 
Belastung der Lagerfugen auf dem größten Teil ihres 
Gesamtmaßes verhindert. Außerdem fallen sowohl diese 
Mörtelbänder wie die völlig unbelasteten stehenden Fugen 
weit aus. Bekanntlich vermag aber jeder Mörtel nur dann 
eine erhebliche Dichte zu erhalten, wenn er während der 
Erhärtungszeit belastet oder sonst mechanisch beeinflußt 
wird. Seine Festigkeit wächst ebenfalls durch diese Ein- 
flisse erheblich. Eine Versuchgreihe, die ich zur Prüfung 
dieser Sachlage anstellte, ergab folgendes: Bester Traß- 


emörtel mit dem Verbältnis von 1 Raumteil trockenen 


Bindemittels auf 1 Raumteil Sand blieb durchlässig für 
Flüssigkeiten, sobald man ihn so gering belastete, wie 
der größere Teil des Mörtels von Bruchsteinmauerwerk es 
ist, während sowohl ein unter erheblichem Druck gehaltener 
als ein mit Holzhammer bearbeiteter Traßmörtel mit dem 
Verhältnis von 1 Teil trockenen Bindemittels auf 2 Teile 
Sand ausreichend undurchlässig wurden, ein derart be- 
handelter Mörtel von 1:3 keine höhere Durchlässigkeit 
zeigte als der unbelastete Mörtel von 1:1. 

Nach meinen Untersuchungen dürfte daher ein wasser- 
dichter Abschluß mit Bruchsteinmauerwerk  tiberhaupt 
nicht zu erzielen sein, während ein Traßbeton ihn mit 
geringeren Kosten erreichen läßt, sobald die Steingröße 
soweit vermindert wird, wie die Druckfestigkeit des zur 
Verfügung stehenden Gesteins und dessen Zerkleinerungs- 
kosten es zulassen. 

Denn im Beton wird bei sachgemäßer Wahl der 
Steingröße eine hohe und nahezu gleichmäßige Pressung 
aller Mörtelteile hervorgerufen, und das für seine Aus- 
führung ja sowieso notwendige Stampfen erhöht die Dichte 
des Mörtels erheblich. Notwendig ist allerdings eine 0 
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innige Mengung des Betons und ein so hoher Gehalt an 
feinen Teilen, daB ein Berühren von Stein an Stein aus- 
geschlossen ist oder zur Ausnahme wird. Die feinen Teile 
sollen vielmehr jeden einzelnen Stein vollkommen umhillen. 

Außerdem fand ich gelegentlich dieser Untersuchungen, 
daß der Feinsand den aus gelöschtem Kalk und Traß 
gefertigten Mörtel verbessert. Die Ursache ist folgende: 
Der Feinsand ruft eine starke Verkleinerung und voll- 
kommene Verteilung der Kalkbreiteilchen hervor. Ihr 
Schwindmaß ist infolgedessen kein so hohes, daß es bei 
dem unter Druck stehenden Mörtel Nachteile hervorrufen 
könnte, und Kalk wie Traß erfahren eine innige Ver- 
mengung. Siebte ich dagegen die Feinsandteile (vor der 
Mörtelfertigung) ab, dann blieben zwischen den gröberen 
Sandkörnern Kalkbreiteile von so erheblicher Ausdehnung, 
daß sie nach der Austrocknung völlig von feinen Rissen 
durchzogen waren und irgend welchen Zusammenhang 
nicht zeigten. Selbst hoher Druck vermochte diesen Miß- 
stand nicht völlig zu beseitigen, weil Sandkorn gegen 
Sandkorn gepreßt wurde, der zwischen ihnen in den Hohl- 
räumen befindliche Kalkbrei unbelastet blieb. Ferner fand 
die Mengung von Kalkbrei und Traßmehl in weit weniger 
inniger Weise statt. 

Während die Feinsandteile im Portlandzement- und 
im Gipsmörtel Nachteile hervorrufen, weil sie das Zu- 


sammenfügen der feinen Bindemittelkörperchen hindern, 
sind sie nach meinen Untersuchungen für jeden Mörtel 
unentbehrlich, za dem Kalkbrei Verwendung findet. 

Durch künstliches Erhöhen der Feinsandmengen auf 
rd. 40 vom Hundert der Gesamtsandmengen gelang es 
mir, auch dann noch einen für Flüssigkeiten nahezu un- 
durchlässigen Traßmörtel herzustellen, wenn ich das Ver- 
hältnis des trockenen Bindemittels zum Sand auf 1:21], 
ermäßigte und den Mörtel bis zur völligen Erhärtung 
unter Druck beließ oder die Probekörper mit leichtem 
Holzhammer bearbeitete. 

Als weitere Vorzüge der Anwendung eines derartigen 
Traßbetons für Talsperrmauern sind zu nennen: Die 
etwaigen Mängel des am Orte gefundenen Gesteins werden 
verringert oder aufgehoben, weil jeder Stein mit einer 
Schicht wetterbeständigen und für Flüssigkeiten nahezu 
undurchlässigen Mörtels überzogen wird. Die Stein- 
gewinnung dürfte billiger ausfallen, weil die Sprengungen 
in größerem Maßstabe ausgeführt werden können, ohne 
für die Gtite des Mauerwerks eine Verminderung ge- 
wärtigen zu missen. Die Maschinenarbeit kann an die 
Stelle der Handarbeit treten. Mit dem Steigen der Arbeits- 
löhne und der Vervollkommnung der zum  Betonbau 
dienenden Maschinen dürfte dieser Vorzug in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen. 


Das gezogene und das ziehende Rad. 
Die Wechselwirkung zwischen Rad und Straße und die Radlinie. 


Von Baurat Gravenhorst, Landesbauinspektor zu Stade. 


Einleitung. 


er Straßen baut und unterhält, darf die Räder nicht 
unbeachtet lassen. _ 


Es ist schwierig, eine befriedigende Vorstellung zu 
erlangen von den Vorgängen, die bei dem Rollen unserer 
Wagenräder auftreten. Diese Vorgänge sind mannigfach 
und beeinflussen sich gegenseitig. Im vollen Zusammen- 
hange lassen sie sich kaum klarstellen. Unter Vernach- 
lässigung der weniger erheblichen Beeinflussungen ist es 
aber möglich, Einzelvorgänge einer näheren Betrachtung 
zu unterziehen, wobei gleitende Naben- und Fahrbahn- 
reibung zu unterscheiden sind von dem Widerstande der 
Fahrbahn gegen Gleiten und gegen Zusammendrückung 
und von den auftretenden statischen Momenten. 


Wire eine Fahrbahn starr, völlig eben und glatt, so” 


würde das gezogene Rad sich nicht drehen, sondern 
gleiten, also nicht rollen. Und es würde, in Bewegung 
gesetzt, auf wagerechter Bahn ohne Ende weiter gleiten. 
Das ziehende Rad gleitet (dreht sich) auf völlig glatter 
Bahn, aber ohne sich von der Stelle zu bewegen, also 
auch ohne zu rollen. Völlig glatte Fahrbahnen gibt es 
nicht und ungebremste Räder rollen daher. Die Rad- 
teile führen in bezug auf die Richtung verschiedene Be- 
wegungen aus, nämlich fortschreitende und drehende. Aus 
. beiden Bewegungsarten resultieren für die einzelnen Rad. 
teile verschiedene Bewegungsformen und Geschwindigkeiten. 
Es ist daher nicht leicht, wenn nicht unmöglich, die 
Bewegungsvorgänge mit dem Auge genau zu erkennen. 
Bei dem frei rollenden Rade läßt sich ein Gleiten und 
damit Reibung auf der Fahrbahn selten wahrnehmen. 
Außer gleitender Reibung sind aber durch die Zugkraft, 
vom Luftdruck überall abgesehen, fortgesetzt Widerstände 
verschiedener Art, die besonders eine weiche oder unebene 
Fahrbahn der Bewegung entgegenstellt, zu tiberwinden. 
Daneben tritt die sog. „ruhende Reibung“ (besser: 
„Widerstand gegen Gleiten“) in die Erscheinung, die die 


Zugkraft nicht beeinflußt und die nur dazu 
dient, das Rollen des Rades zu bewirken. Der 
übliche Ausdruck „rollende Reibung“ wurde recht un- 
passend gewählt. Dafür dürfte sich wohl der Ausdruck 
„Rollwiderstand“ einbürgern, der von der Beschaffen- 
heit des Rades und der Fahrbahn abhängt. 

Besonders dürften die Ausdrücke: „rollende Reibung“ 
und „ruhende Reibung“ dazu beitragen, hier und da 
unklare Vorstellungen über die Vorgänge hervorzurufen, 
die bei dem Rollen unserer Wagenräder sich abspielen. 
Reibung ist m. E. ohne Gleiten unvorstellbar. Bei dem 
gezogenen Rade tritt Gleiten nur in beschrünktem, bei 
dem ziehenden in größerem Umfange auf.  Ruhende 
Reibung ist ein „Widerstand gegen Gleiten“. 

Bei dem Bestreben, nachstehend die Vorgänge, die 
sich beim rollenden Rade vollziehen, soweit wie möglich 
klar zu stellen, lernte ich die Schwierigkeiten kennen, die 
sich einem solchen Versuche entgegenstellen. Er ist nicht 
durchführbar ohne die Vorstellung idealer, in Wirklichkeit 
nur mehr oder weniger annähernd vorhandener Verhältnisse, 
Aber man kann von idealen auf reale Vorgänge schließen. 
Sogenannte theoretische Untersuchungen werfen Licht auf 
den betrachteten Gegenstand. Den Leser muß ich jedoch 
um Nachsicht bitten, wenn ich ihn nicht überall befriedige. 


I. Das gezogene Rad. 

Führen wir zunächst folgende Bezeichnungen ein, 
zugleich z. T. unter Annahme von Zahlenwerten, um 
durch Zahlenbeispiele die Betrachtungen anschaulicher 
machen zu können. Es sei: 


1. r, — 25" der Nabenhalbmesser. 

2. r | — 500"? der Radhalbmesser. 

3. q — 900*€ das Gewicht des Achsendruckes. 

4. q — 1000** das Gewicht des Raddruckes. 

5. 2-p — 200*€ das Gewicht des Bremsdruckes. 

6. fa — 0,07 der Reibungskoeffizient der (gleitenden) 
Nabenreibung. 
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7. f | — 0,44 der Reibungskoeffizient der (gleitenden) 
Fahrbahnreibung. 
8. f, = 0,5 der Reibungskoeffizient der Bremse. 


9. § derjenige Teil des Zugkraftgewichtes 3, der zur 
ununterbrochenen Ueberwindung der Naben- 
reibung nötig ist. 

10. 4, derjenige Teil des Zugkraftgewichtes 3, der zur 
ununterbrochenen Ueberwindung des Fahrbahn- 
widerstandes nütig ist. 

11. 3 die Größe des ganzen, zur Erhaltung der gleich- 
förmigen Bewegung nötigen Zugkraftgewichtes, 
also 3 = وق‎ + a: 

12. m, die Größe desjenigen Teiles des Rollwiderstands- 
koeffizienten, der auf die Nabenreibung entfällt. 

13. m, die Größe desjenigen Teiles des Rollwiderstands- 

koeffizienten, der auf den Fabrbahnwiderstand 

entfällt. 

die Größe des ganzen Rollwiderstandskoeffizienten, 

also m =m +m und Aw zz da: fils und 

j = gm, und û = g: mM, +g: m, 

MTM = 814,16 "" die gleichförmige Se- 

kundengeschwindigkeit, mit der sich der Rad- 

mittelpunkt (und alle Radteile) parallel zu der 

Fahrrichtung bewegen. 

die gleichfürmige Umfangsgeschwindigkeit der 

Nabe in der Sekunde. 

17. v die gleichfórmige Umfangsgeschwindigkeit des 
Rades in der Sekunde. 

18. 8 die gleichförmige Winkelgeschwindigkeit des 
Rades in der Sekunde. 

19. s = c— v die Gleitgeschwindigkeit, d. h. die gleich- 
fürmige Sekundengeschwindigkeit, mit der das 
Rad auf der Fahrbahn gleitet. 

Anmerkung: Es ist unter Umstünden s negativ 


14. m 


و .16 


und s wird gleich Null, wenn £ = 1 ist. Es 


۰ 

| 180 n 

20. t die Zeit in Sekunden. (Es wird / zu 10 Se- 

kunden angenommen, wenn nicht ein anderes 

bestimmt ist.) | 

das Zugkraftgewicht zur steten Ueberwindung 

des Reibungswiderstandes des Bremsdruckes 2 - p. 

22. à, das veränderliche Zugkraftgewicht, welches 
nötig ist, wenn auf ebener fester Bahn sich 
plótzlich ein Hindernis findet, welches Zugkraft- 
gewicht, wenigstens großenteils, der lebendigen 
Kraft des Rades (Wagens) entnommen werden 
muß. 


r 
ist ferner v, = - «v und v = 


21. A 


23. P, die Resultierende aus 3, und g, 
24. P, die Resultierende aus 3 und 4. 
25. 4, der Steigungswinkel, d. h. der Winkel, den die 


Resultierende aus 3 und g mit der Vertikalen 
einschlieBt. 


Naben- und Fahrbahnreibung. 


Es wird nachstehend nur das eine Rad des Rider- 
paares der Achse betrachtet, um bei den Betrachtungen 
die Störungen auszuschalten, die, durch Unregelmäßig- 
keiten in der Fahrbahn herbeigeführt, durch die Achse 
von dem einen auf das andere Rad sich übertagen. 

Denken wir uns ein Rad auf einer wagerechten, 
starren und ebenen Fahrbahn stehend. Es sei keinerlei 
Reibung vorhanden. Erteilen wir dem Rade vom Halb- 
messer AC (Abb. 1) etwa durch einen Stoß eine um 
seinen Mittelpunkt drehende Bewegung, so wird es, weil 
Reibung fehlt, bei A stehen bleiben, sich unaufhörlich 
mit der gleichfürmigen Umfangsgeschwindigkeit v drehen, 
während die Achse ihre Lage unverändert beibehält. Die 


Berührung zwischen Achse und Nabe findet in deren 
tiefstem Punkte bei D, statt. Tritt jetzt zwischen Achse 
und Nabe Reibung auf, so entstehen zwei gleichwertige 
Reibungswiderstünde, der Achsen- und der Naben-Reibungs- 
widerstand. Der am  Achsen-Umfang  angreifende 
Achsen-Reibungswiderstand sucht die gegen merkliche 
Drehungen gesicherte Achse zu drehen, er bringt in dieser 
Torsionsspannungen hervor und bleibt — nach Eintritt 
des Beharrungszustandes — auf die gleichförmige Dreh- 
bewegung des Rades ohne Einfluß. Die Erzeugung der 
Torsionsspannung in der Achse erfordert größere Dreh- 
kraft nur, solange die Winkelgeschwindigkeit des Rades 
beschleunigt wird. Infolge der Reibung verschiebt sich 
der Druckpunkt B, der Achse um das sehr kleine Bogen- 
Stück B, D, nach D,. 

Der entgegengesetzt gerichtete, ebenfalls tangential 
angreifende Naben-Reibungswiderstand sucht entgengesetzt 
der in Abb. 1 vorausgesetzten Drehrichtung das Rad zu 
drehen und dieses zu veranlassen, rückwärts zu rollen. 
Er übt eine Bremswirkung aus. Die Drehbewegung des 
Rades wird allmählich langsamer und hört schließlich auf. 
Der Nabenreibungswiderstand erstrebt aber nicht allein 
eine Verlangsamung der Drehbewegung des Rades, er 
zeigt auch, wie schon gesagt, das Bestreben, das Rad 
rückwärts, nach rechts (oder sagen wir nach Osten) hin 





i ; 
L 
a 
Abb. 1. 





fortzurollen. Der bei D, ausgetibte Achsendruck p, will 
das Rad um seinen Stiitzpunkt A drehen und sein Dreh- 
moment ist p,- AF’. Dies Drehmoment verkleinert sich, 
sobald die Winkelgeschwindigkeit durch die Bremswirkung 
der Nabenreibung kleiner wird. Der Druckpunkt D, rückt 
näher an B, heran, und schließlich, wenn die Winkel- 
geschwindigkeit und damit auch p,-AF’ gleich Null 
werden, hat die Drehbewegung des Rades ihr Ende ge- 
funden. Die ihm erteilte lebendige Kraft drehender Be- 
wegung ist durch die Nabenreibung aufgezehrt. — (Die 
geringe Torsionsspannung in der Achse ist bis zu ihrer 
Ausgleichung bestrebt, das Rad in Bewegung zu erhalten. 
Die anfangs bei der Ingangsetzung der Drehung ant. 
gewendete Kraft führte die Torsionsspannung herbei und 
letztere kommt als Reaktion zur Geltung, sobald die 
Drehung sich verlangsamt. Sie ist mit einer sich aus- 
gleichenden Federspannung zu vergleichen, die mit der 
langsamer werdenden Raddrehung kleiner wird und schließ- 
lich erlischt.) 

Soll verhindert werden, daß sich das im gegebenen 
Augenblicke mit der Umfangsgeschwindigkeit v drehende 
Rad an dieser Einbuße erleidet, so muß eine Kraft P 
hinzutreten, welche tangential etwa bei A angreift, nach 
rechts (nach Osten) gerichtet ist und mit Bezug auf den 
Radmittelpunkt C das Drehmoment P-AC oder P:r 
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(Abb. 2) erzeugt, welches das Moment der um C drehen- 
den Nabenreibung aufhebt. Tritt P zur Erhaltung des 
Beharrungszustandes in Wirksamkeit, zo wird erreicht, 
daß der Achsendruck g, bei B, verbleibt, und es muß 
für den Radmittelpunkt die Momentengleichung bestehen: 
(1) go’ fotto = Por 

oder es ist 

To 


(2) P = fo oder 
(3) P= 900 + 0,07 - 2° — 3.15 ¥, 
) 500 ) 


Das Rad dreht sich unter der Einwirkung von q, f, 
und P endlos mit der gleichförmigen Umfangsgeschwindig- 
keit v ohne zu rollen, ohne fortschreitende Bewegung, 
weil es auf völlig glatter Fahrbahn steht. 





e 





! 
I 
۱ 
a. 
Abb. 


3. 


Nehmen wir jetzt an, es trete fortschreitende Be- 
wegung ein, alle Punkte des Rades und der Achse be- 
wegen sich parallel zur Fahrbahn in der Radebene mit 
der gleichförmigen Geschwindigkeit c nach Westen, 
dann bewegt sich gleitend der Radumfangspunkt bei A 
(Abb. 3) mit der gleichförmigen Geschwindigkeit c — v 
(nach Ost oder West, je nachdem v $c). Zugleich trete 
Reibung zwischen Radreif und Fahrbahn ein. — (Eine 
im mathematischen Sinne starre und ebene Fahrbahn ist 
freilich vollkommen glatt. Es kann daher nur eine ab- 
geschliffene, starre Fahrbahn vorausgesetzt werden, oder 
besser, wir lassen zunächst den sehr geringen Fahrbahn- 
widerstand m, der starren abgeschliffenen Bahn unbeachtet.) 


Für c — v würde bei A kein Reibungswiderstand 
erzeugt. Es ist aber bei dem gezogenen Rade c> v, es 
entsteht bei A gleitende Reibung, und der Reibungs- 
widerstand erstrebt die Verschiebung der Fahrbahn nach 


Westen (nach vorwärts), dagegen des Radreifs (der dem 
Schube folgen kann) nach Osten, wohin ihn auch die vor- 
gedachte Kraft P ziehen würde. 

Die Kraft P wird aber bei dem rollenden 
Rade durch die gleitende Reibung bei A ersetzt 
und die Größe des Reibungswiderstandes ist hier gleich 
qf. Soll nun die mechanische Arbeit des Nabenreibungs- 
widerstandes durch die mechanische Arbeit des Fahrbahn- 
reibungswiderstandes aufgehoben werden, wie das zur 
Erhaltung gleichförmiger Bewegung nötig ist, so muß 
die Gleichung stattfinden: 





(4) q:f(c—9):t- quf t't 
Da nun v = v. 3 ist, so folgt: 
r 
(5) g: fle — o) = qi ft 
Unter der Berücksichtigung, da& » — ` 50 -ò ist, 


folgt unter gleichzeitiger Umformungen aus Gl. 5: 
‚ra hr 





— 


(6) a 








Ir 180 g.f.r^ 
Ferner folgt: 
c 
(7) DS eee 
gu: foto 
1 40 10 0 
ter 
6 
(8) Ss = ——-———————4 
q7 
1 ۳ 
RO 
| dE Qo’ lo'o 
(9) SE 
EE wht) ae 
a) = ) + مب عبت‎ 
c je 
(IN se Tr MÀ m. 
— uhr) -90.( 9 
ver (1 + le 
ua f 2. Jefe" Dhn 
S q:r (2-1) 
1 v 
ed Ir zie ) g Ir 
13 EIU ۲ یت ات‎ | 
a p= ( E. 


Für dasselbe Rad und dieselbe Fahrbahn sind alle 
Größen des Quotienten و‎ a gegeben, d. h. die Werte 


des  Reibungskoeffizienten f, und f müssen ermittelt 
werden, und sie lassen sich aus einer Reihe Versuche mit 
ausreichender Genauigkeit feststellen. Für das hier ge- 
wählte Rad und die gewählten Zahlengrößen ergeben sich 
folgende Werte für die Unbekannten s, v und 8, wenn, 


"M 9 
wie hier angenommen, c — = 314,15926 gesetzt 
wird, nämlich: 
nach Gl. 7 

314,15926 
— — — 311,926158 "m 
اک‎ + 0,07 - 25 hs — 
+ 1000. 0,44 . 500 
nach Gl. 8 
900 - 0,07 - 25 
= e e 2,233107 mm 
8 == 8 1000 - 0,44 - 500 
c 900 - 0,07 - 25 
: — mE eS 90071 
nach Gl. 9 : 1+ 1000 - 0,44 - 500 A 5909, 
nach Gl. 10 
c 500 - 3,1415926 900 - 0,07 - 25 ) 
a e ce os emm TROÍÓ 
ò 180 ( 1000 - 0,44 - 500 MEDI 


: 1 
۰ کم )17( 








429 Gravenhorst, 
nach Gl. 11 
500? - (314,15926)? er E ee 
T Se 00۰007 ۰5 — 35,7441 = 35° 44 39 
* 1000-044 - 500 
und zur Probe 
900 - 0,07 - 25 | 
Euler tu cse au O 
nach 6۱12 f— i000.500-(1,0071591 — 1) O> 
nach Gl. 13 
fa = (1,0071591 — 1). a TON a = 0,07. 


900 - 25 


Nach Gl. 6 ist die Gleitgeschwindigkeit von v ab- 
hüngig, es muß aber beachtet werden, daß v nach Gl. 7 


Kä, und daß somit nach 


Gl. 8 die Gleitgeschwindigkeit s von c und den eben 
genannten weiteren sechs Größen abhängt. Für c wurde 
ein Teil des Radumfanges und für die Zahlenbeispiele der 
zehnte Teil des Radumfanges gewählt, um leichter Vergleiche 
zwischen der vom Radmittelpunkte durchlaufenen Wege- 
strecke und dem Gleitwege s, bzw. dem vom Rade ab- 
gewickelten Radumfangsstücke anstellen zu können. 
Uebrigens kann c beliebig groß gemacht werden. Sobald 
das Rad sich in rollender Bewegung befindet, bleibt die 
erreichte Geschwindigkeit (Endgeschwindigkeit) konstant 
(gleichförmig), vorausgesetzt, daß das Zugkraftgewicht 3, 
ununterbrochen dem Nabenreibungswiderstande das Gleich- 
gewicht hält. Die mechanische Arbeit von 3, muß dann 
gleich sein der mechanischen Arbeit des Nabenreibungs- 
widerstandes, und es muß für den Beharrungszustand 
(Abb. 3) die Gleichung bestehen: 


von c und dem Verhältnis 


(14) b'et = 6 
oder es ist 
€ r C 
15) v, — 49° ——,- oder v = Ännern 
i : Qo * To ae Da Ou: Je 
0 vr 
(16) = a h= neh 
oder = 
E 1 00° fo 
ONG = lh. 
r do ۰ fa ۰ Ny 7 o^ l Yo 
1 + 12 1 Do 
q-f:r T 7 


Es ist nach Gl. 16 3, abbüngig von dem Verhält- 
nisse =, aber unabhängig von der absoluten Größe der 


Geschwindigkeit c bzw, v und ergibt sich für 3, aus Gl. 17 
der Wert: 

28 900 - 0,07 
08)  h = 200 14 0,00715909 
Es ist also 3, etwas kleiner als das P der Gl.3, weil 
v-¢ nicht gleich c-¢, worauf ich weiter unten näher 
eingehe. 

Da auch (Abb. 3) die Gleichung besteht: 


— 3,127606. 


(19) ðo c-t = qf- s-t, so folgt ferner: 
8 2,233107 
20) û, = ‘qf = 11595 ^ 1000: 044 — 3,121606. 


Aus Gl. 9 und 20 ergibt sich für à, noch folgende 
Gleichung: 
afr l 


(21) — {1 — 

۲ vf q: 9۰7۰7 + qo’ fot To 

Würde in Gl. 20 die Geschwindigkeit s gleich Null, 
dann wäre: 





(21a) c —- v = 0, also c— v mà ۶ 1 
und nach Gl. 16: 

۳ 
(21b) db = 1. ° ` fo = 3,15, 
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also mtißte nach Gl. 9 und 21a: 
(21 c) 





und es müßten dann die Größen q, f, und r, alle eder 
zum Teil Null sein. Aber q,, f, und r, sind reale Größen, 


der Quotient 9» Jin kann nicht Null werden, es mu& 


daher ` £1 und s> +O und 3, < 3,15 sein. Fur den 


nur theoretisch denkbaren besonderen Fall: 3, — 3,15 
würden die Radumfangspunkte gemeine Zykloiden durch- 
laufen. Auf die allgemeine Form der Radlinie komme 
ich später zurück. Es sei hier indessen hervorgehoben, 
daß j um so kleiner wird, je kleiner das Produkt q, ۵ 
und je größer g-f-r ist, und je mehr sich die Form 
der Radlinie der Form der gemeinen Zykloide nühert. 


Setzen wir f — O, so wird nach Gl. 17: 


Aue. 900 - 
bo = مم + 1 بو‎ — 


Dabei wird nach Gl. 9 der Quotient < = œ, also v = 


und c— v = 8 = c. Das Rad gleitet, obne sich zu 
drehen. Nehmen wir dagegen an, es sei f — œ, so ist 
nach Gl. 17: 

cu dg d f — 8 — ke, 

S ST : 63 — 3,15 


gleich dem P der Gl. 3. Nach Gl. 9 ist dann - — 


also c — v und s — 0. Die Umfangspunkte bewegen 
sich in der gemeinen Zykloide. 

Für verschiedene Werte von f sind in nachstehender 
Tabelle die Zahlenwerte der dort bezeichneten Größen 
und Größenverhältnisse, nach vorstehenden Gleichungen 
berechnet, zusammengestellt. 






oo 


314, 159 | 0 oo 








Zunächst zeigt sich, daß bei normalen Werten von f 
die Werte der Zugkraft 4, wenig voneinander abweichen. 
Allerdings nimmt die Zugkraft mit glatter werdender Fahr- 
bahn — auch mit glatter werdendem Radreif — ab, aber 
wenig. Wenn f von 0,44 bis 0,3 um rund 320), ab- 
nimmt, nimmt à, von 3,128 bis 3,117 um rund 0,35 9j, 
ab. Das Rad hat infolge der Zugkraftwirkung das Be- 
Streben zu gleiten, aber es gleitet nur, soweit dies Gleiten 
zur Ueberwindung der Bremswirkung des Nabenreibungs- 
widerstandes nötig ist. Im tbrigen wirkt die Fahrbahn- 
reibung als sogenannte ruhende Reibung, d.h. als Wider- 
stand gegen Gleiten zu dem Zwecke, die rollende 
Bewegung des Rades zu erhalten. Auf der zunächst 
vorausgesetzten wagerechten, ebenen, starren Fahrbahn ist 
von der Zugkraft nur die Nabenreibung zu überwinden. 
Aber mit abnehmendem f nimmt v ab und damit 
wird es v, kleiner, also nimmt auch der 
Wert 0 .t der Arbeit des Nabenreibungs- 
widerstandes sb und daher ist 3, < P oder < 3,15 
der Gl. 1 bis 3. — (Soll, wie auf Zeile 2 vorstehender 
Tabelle angenommen ist, © = s sein, so muß die Gleichung 
bestehen: 

4 








| 1,0000 


1] o | ۵ | 0 

2 |0,00815 | 1,575 | 157,080 | 157,080! 18,000 | 17,458 | 2,00000 | 0,5000 
3 [001 | 2,892 | 238,752, 75,255 27,369 | 11,493 | 1,31684 ! 0,2400 
4 [0,1 | 3,055 304.565 9,594] 834,900 | 9,002 | 1,03150 | 0,0305 
5 |03 (3,117 | 310,895 | 3,264| 35,626 | 8,818 1,01050 | 0,0104 
6 [0,44 |3128 |311,926| 2,233| 35,744 | 8.789 | 1,00716 | 0,0071 
7 [1,00 [3,140 |313,173| 1,986| 35,887 | 8,754 | 1,00315 | 0,0062 
8} co |3,150|314,159| 0 36000 | 8,727|1,00000| 0 
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2۰۰۲۰0۰ = 2 ۰۳۵۰۲۰ ° fo 


und es ist 
— o fo — 99۰0:0۰35 — am 

Es qr | 1000۰500 N) 
Aus Gl. 20 folgt: 

os‏ ی 

UN. disc ipe mes aur 
Nach Gl. 16 ist 

vr 
(22a) bo = "fe for 


Nach beiden Gleichungen erscheint, wie schon ge- 


sagt, 3, als eine Funktion von D. Wenn aber c den 
: 0 


2-, 3-, Afachen Wert annimmt, dann wird nach Gl. 7 
auch v um das 2-, 3-, 4fache größer. Das Verhältnis — 


bleibt für dasselbe Rad und dieselbe Fahrbahn sich immer 
gleich. Wenn c gegeben ist, dann ist (für dasselbe Rad 
und dieselbe Fahrbahn) auch das zugehörige v gegeben, 


sowie die Konstante — Die Umfangspunkte des Rades 


beschreiben unter gleichen Umständen, aber bei ver- 
schiedenen Werten von c kongruente Radlinien, worauf 
ich bei der Besprechung dieser Linien zurückkomme. 

Der Fall: f — æ ist nur denkbar bei dem Eingreifen 
eines Zahnrades in eine horizontale Zahnstange, d. h. für 
den Widerstand der Zahnstange gegen horizontales Gleiten. 
Für diesen Fall erreicht 3, seinen Maximalwert. 


Das starre Rad befindet sich auf der starren, ebenen» 
wagerechten Fahrbahn im labilen Gleichgewicht. Es muß 
daher à, um ein sehr kleines Gewicht größer sein, wie 
es sich nach der vorstehenden Tabelle ergibt. 





Weil 
(23) jo — m,:q oder m, = 2 
ist, so ergibt sich 
3,1276 1 
24 تسس مسب‎ = -r کے‎ 031276. 
CH) ™ = 000 Big ^ EEN 


Demnach liegt, für f zwischen O und x, der 
Rollwiderstand m, der Nabenreibung zwischen O und 
3,15 . 1 
1000 ^ 0,00315 oder zwischen O und 317 


Wird unser Rad durch Zugkraft in Bewegung gesetzt, 
80 bewegt sich zuerst die Achse. Es entsteht Achsen- 
reibung und diese bewirkt in der Achse Torsionsspannung. 
Gleichzeitig tritt Nabenreibung auf, und dann erst Fahr- 
bahnreibung. Sobald die Zugkraft einen konstant bleiben- 
den Wert 3, erreicht, folgt der Beharrungszustand. Es 


. war und bleibt - > 1. Erlischt nun 3,, so nimmt 
zuerst c und darauf v ab. Dabei nähern sich die Werte 


von c und v, das Verhältnis - wird kleiner, aber es 
; C : : ; 
bleibt a ee 1, bis zu dem Augenblick, in welchem 


€ ME. 
€ — v — 0 wird. Dann ist — und der Quotient 


0 
0 
schrittweise (wechselweise), aber in unmeßbar kleinen Zeit- 
abschnitten, so daß uns die Abnahme kontinuierlich er- 
scheint. Ob dabei c oder v zuerst Null wird, ist all- 
gemein wohl schwer zu entscheiden. Das hingt von der 
lebendigen Kraft der Drehbewegung des Rades und der 
lebendigen Kraft der Achse und der in der Achse auf- 
gespeicherten reagierenden Torsionsspannung ab. 


— 1. Die Abnahme von c und v erfolgt gleichsam 


Das achsenlose Rad, z. B. die Kegelkugel oder der 
Billardball, verhalten sich etwas anders. Die Naben- 
reibung fehlt. Setzen wir eine in drehender Bewegung 
befindliche Kugel auf eine nicht völlig glatte Fahrbahn, 
so rollt sie alsbald davon. Ein Teil der zuerst allein 
vorhandenen Drehbewegung setzt sich in fortschreitende 
Bewegung um.  Erhált dagegen ein ruhender Billardball 
einen wagerechten, zentralen Stoß, so gleitet er im ersten 
Augenblick. Aber sogleich setzt sich infolge des Wider- 
standes der Fahrbahn gegen Gleiten ein Teil der fort- 
schreitenden in drehende Bewegung um. Die ursprüng- 
lich geradlinig wirkende lebendige Kraft setzt sich in 
zwei Teile um. Anfangs war c>v, aber c nimmt ab, 
v nimmt zu, bald ist c — v. Jetzt bewegen sich die 
Umfangspunkte des Berührungskreises in der gemeinen 
Zykloide. Damit hat die Reibung aufgehört. Der Ball 
müßte, vom Luftdruck abgesehen, endlos weiterrollen, 
und das würde er auch, hätte seine lebendige Kraft der 
fortschreitenden Bewegung, weil er sich auf zusammen- 
preßbarer Fahrbahn befindet, nicht unausgesetzt Stabilitäts- 
momente zu überwinden. Deswegen nimmt c und in der 
Folge auch » bis Null hin ab. Die Fahrbahnwiderstinde 
bedingen die rollende Bewegungsform und die schlieBliche 
Vernichtung der Bewegung, als wenn der Ball auf an- 
steigender glatter Bahn sich befände. 


Der Perambulator. 


Wer einen Perambulator bauen will, der muß g,, 
das Gestellgewicht, f, und r, möglichst klein, dagegen q, 
f und r möglichst groß wählen, also nicht etwa den 
Radreifen besonders glatt machen. In einem mir vor- 
liegenden Lehrbuche über praktische Geometrie ist gesagt: 
„Wären diese beiden Reibungen (die Naben- und Fabr- 
bahnreibung) gleich, so würde sich das Rad nicht drehen, 
sondern auf der Erde fortgleiten." Diese nicht ganz klar 
ansgedrückte Behauptung trifft nicht zu, wie die Gl. 7 
unschwer erkennen läßt. Setzen wir in Gl. 7 f= f, so ist 


(dS sque SEO 314 . 15926 
900 - 0,07۰25 


10 f. o° To 
bé PO dt : 1000 - 0,07 - 500 
= 300,631 ™™ 
und demnach s — 13,53 ?", Der Radreif gleitet also iu 
der Sekunde rd. 13,5 ?", während die Achse sich 
rd. 314,2 ?" weit fortbewegt. Das langsam sich bewe- 
gende Rad durchlüuft 1 km in rd. 3183 Sekunden und 
dieses Kilometer wüirde, abgesehen von sonstigen Fehlern, 
um rd. 43” zu kurz gefunden werden, indem das Rad 
43” gleitet. 
Setzen wir aber in Gl. 7 für einen gut gebauten 
Perambulator Werte ein, wie nachstehend geschehen ist, 
so folgt für ce = 1000 "®:; 








- 1000 PR 
(26) v= و‎ — 999,9774 
200 - 0,5 - 800 

also 
(26 a) s = ¢ — v = 0,0126 7», 


Auf 1 *" würde der theoretische Febler 1000 - 0,0126 
= 12,6 ™ nur betragen, wären nicht andere Fehlerquellen, 
besonders die Unebenheiten der Straße vorhanden. Die 
Länge eines eisernen Gleises würde man aber mit einem 
guten, gut gebauten Perambulator ziemlich genau be- 
stimmen können, besonders wenn man entsprechende, 
durch Versuche festgestellte Korrektionen anbringt. 


Die Bremswirkung. 


Der am Radreif angreifende Reibungswiderstand der 
Bremsklötze gleich 2-p-f, läßt sich durch vermehrten 
Nabenreibungswiderstand ersetzen, z. B. etwa durch 
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Zusammenstauchen der Achse. Der Reibungswiderstand 
der Bremsklötze kann daher als ein weiterer Widerstand 
der Nabenreibung angesehen werden, hervorgerufen durch 
eine Vergrößerung von f, Bei gleichfürmiger Be- 
wegung des Rades muß somit die mechanische Arbeit des 
Fahrbabnreibungswiderstandes gleich sein der mechanischen 
Arbeit des Naben- und des Bremsdruckreibungswiderstandes. 
Demnach besteht die Gleichung: 


(27) qfi — etm quf t3 pe fuent, 


woraus durch Umformung folgt: 


(28) s =v. (2 for ZP: 5 ۱ 





Na qf ; 
mg TRI defen. ZE 
(29) s = ò 180 ( m + v 
E سس م۳‎ een e KEE WEE 
Qe ri nf ese aiuto s cd qe io 
1+ b q- fev qd, f. eg f+2-p f 


ry : . 
fo + qf + 2°p°F, 
(30 a) C€ = V. — xe 











af 
r 
S qo f, ct? pf 
QD) deseen eene Sy 
ger 90۰0۰7 ۳ pf 
c Qat fot ro 2-q'f, 
(32 E EC) 
i v Ir pf 
e, S m LN sa p 
2) ò v 180 180 14 d. fr T q.f 1 
C 
G4) è=- c — — سیم‎ 
m eR 
180 | g-f-r ۰ 
Nach Einsetzung der Zahlenwerte ergeben sich, 
wenn f, — 0,5 ist, aus Gleichung: 
(30):v — 254,497 "" (ohne Bremsdruck — 311,920), 
(31):8 — 59,662 „ ` 5 — 2,233), 
(32): : — 123344, ی‎ : — 1,007159), 
(33): — 10,0734, , : — 8,789913), 
)34( : 299,163 و م‎ e — 35°,7441). 


Dieselben Werte würden sich ergeben, wenn man an 
Stelle des Bremsdruckes den Reibungskoeffizienten der 
Nebenreibung entsprechend vergrößerte. Nach der Gleichung 
t, fui D 2 pf, mile f, — TE -ŽEP don Wer 
44,44.... annehmen, und man müßte Achse und Nabe 
schon recht rauh machen. Damit soll übrigens nur 
wiederholt darauf hingewiesen werden, daß der Bremsen- 
reibungswiderstand durch einen Nabenreibungswiderstand 
ersetzt werden kann. 

Die Gleichungen 30 bis 34 entsprechen den Gleichungen 
7 bis 11. Sie gelten nur für unsere starre abgeschliffene 
Bahn und den Beharrungszustand der Bewegung. Das 
Zugkraftgewicht 3, überwindet fortgesetzt den Naben- 
reibungswiderstand und 3, den Bremsenreibungswiderstand, 
so daß c sich nicht änderte Demnach besteht bezüglich 
der Arbeitsleistungen die Gleichung: 


G5 Gy ta) orb = (Ghee pf), 
woraus folgt: 


(36) oti, = — 


j 
erlatDräst , 
(37) 344-8, ات تس اس‎ 83,56 ۵ 
r, t2-p- 
۰7 ۳ 7 ۳ fo 
Der Fall der Gleichungen 35 bis 37 kommt, von 
Zufällen abgesehen, nur bei Talfahrten mit stärkerem 
Gefälle vor, sobald der Fuhrmann den Pferden das 
Zurückhalten des Wagens durch Anziehen der Bremsen 
abnimmt. Dann wird 3, + 3, durch den Wert g sin y 
vertreten (wenn auch nicht absolut genau), wobei y den 
Neigungswinkel der Straße angibt. 


Also ist: 
(38) do + 3 = q siny oder nach Gl. 37 
r 
900۰ +2-p-f, 


(38a) siny = f-- So = 0,08356 
9۰ 90۰07 ۳ 5 





und 
(88b) 4 — 4° 46’ 36° und die Steigung annähernd 1:12. 


Für die Naben- und Radreifbremsung oder für letztere 
Bremsung allein kann man also eine Bergfahrt substituieren. 





Abb. 4. 


Werden die Bremsen eines schon unter Bremswirkung 
stehenden Eisenbahnzuges plötzlich mit voller Kraft so 
angezogen, daB v binnen sehr kurzer Zeit Null wird, so 
Boll es vorkommen, daß c ftir kurze Zeit nicbt ab- sondern 
zunimmt. Die etwaige zeitweise Zunahme von c kann nur 
hervorgebracht werden durch das Aufhören des Naben- 
reibungswiderstandes sowie durch die vorhandene Tor- 
sionsspannung in der Achse, der Spannung in den Brems- 
klotzbaltern und vielleicht noch durch andere Reaktionen. 
Der Nabenreibungswiderstand hört fast plötzlich auf und 
ein Teil der zur Erreichung der Geschwindigkeit v auf- 
gespeicherten Kraft wird zurückgegeben. 


Momente. 


a) Drehung um einen beweglichen Punkt. 


Die Gewichte 3, bzw. 3, + 3, und 9 drehen (Abb. 4) 
das Rad um einen Punkt am (nicht im) Radreifenumfange, 
und zwar um den Punkt D, der von der Resultierenden 
aus der Zugkraft und dem Raddruck getroffen wird. Der 
Schnittpunkt bei D der Resultierenden mit dem Rad- 
umfange verlegt sich bei dem rollenden Rade unaufhörlich 
nach vorwärts, bleibt aber immer bis auf unmeßbare 
Differenzen in demselben Abstande von der Richtung des 
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Zugkraftgewichtes und von der Richtung des Raddruck- 
gewichtes. Das Rad kann sich daher um jede neue Dreh- 
punktlage nur um unmeßbar kleine Winkel drehen. 


Bezeichnen wir in Abb. 4, wie oben schon geschehen, 
den Winkel DCA mit y, und setzen wir voraus, daß 
die in C angreifende Resultierende aus 3, und q gerad- 
linig verläuft, was nicht ganz genau der Fall sein wird, 
so ist für unser ungebremstes Rad: 
| A 3,28 

Es ist ferner: 





— 0,003128 u. 4, — 0°10'45”. 


(40) CH = r ceos y, = 500 - 0,9999952 — 499,9976 ™ 
und daher 

(41) AH = 0,0024 ™, 

(42) DH = r sin y, = 1,5640 ™, 


(Abb. 4 mußte bei der Kleinheit von AH und DH stark 
verzerrt gezeichnet werden.) 


Sodann ist — 
(43) P,— 4? + g? = V 3,128? +1000? == 1000,005 *£ 
und P, ist nur um 5* größer wie q. 

Anmerkung. (Wird der Abstand des Punktes A 


von CD mit h, bezeichnet und würden wir A als Dreh- 
punkt ansehen, so wäre das Drehmoment 


= P,-h, = P,- DH = 1000,005 - 1,564 — rd.1564. 
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Das Rad rollt auf der Tangente MN — (der idealen 
Fahrbahn) — unter dem Einfluß der in Abb. 4a bezeich- 
neten Gewichte und bewegt sich mit den in Abb. 4b 
angegebenen Geschwindigkeiten, wobei also die ideale 
Fahrbahn mit der Geschwindigkeit c-siny, in der Rich- 
tung LD (Abb. 4) ausweicht und durch eine neue 
Tangente MN ersetzt wird, genau so, wie sich dieser 
Vorgang bei der weiter unten zu besprechenden homo- 
genen Fahrbahn tatsächlich abspielt. Bei A würde die 
Gleitgeschwindigkeit s — v — c sein. Dagegen ist die 
Gleitgeschwindigkeit auf der beweglichen Tangente MN 
bei D gleich c- cos 4, — v, also etwas kleiner, hingegen 
die Pressung größer. Bei der Kleinheit des Winkels y, 
kann von den letzteren Umständen und von der damit 
verbundenen geringfügigen Aenderung verschiedener Größen 
abgesehen werden, um so mehr, wie überall die kleinen 
Fehler unberücksichtigt bleiben müssen, die in der Vor- 
aussetzung mathematisch genau  gearbeiteter Räder, 
Achsen usw. liegen. 

Werfen wir einen Rückblick auf die Beziehungen 
zwischen وق‎ und y, bzw. auf das Verhältnis von à, und y, 


zu den übrigen vorhin eingeführten Größen. Es ist nach 
Gl. 39: 
à 
tg Yo = ES 


Diese Gleichung zeigt ohne weiteres das Verhalten ihrer 
drei Größen zueinander. 





Abb. 4a, 4b und 4c. 


Es ist das Moment 
= 3,: CH = 3,128 - 499,9976 ebenfalls — rd. 1564. 

Mit Rücksicht auf die weiter unten zu besprechende 
homogene Fahrbahn und mit Rücksicht auf Hindernisse 
ist es aber angezeigt, nicht A, sondern D als Drehpunkt 
anzusehen.) 

Kommt der Bremsdruck 2p = 200*¢ hinzu, dann 
ist nach Gl. 37: 3, + 3, — 83,56 und daher: 


(44) P =V G +)? + g? = 1003,485 ke. 
(45) tg +, — 5 — 0,083563 und 4, — 4* 46' 36". 


(46) AH — r (1 — eos y,) = 500 0,003473 — 1,7365 ™, 
(47) DH =r sin y, = 500 - 0,083272 — 41,636 "m, 
In beiden Fällen dreht sich das Rad um den nicht 
festen (nicht realen), mit der gleichfórmigen Geschwindig- 
keit c in der Graden HJ sich fortbewegenden Punkt D. 
Es steht dabei auf einer um den Winkel y, gegen die 
Horizontale geneigten Tangente MN. Sein Stützpunkt 
ist, weil die Drehung um D erfolgt, nicht bei A, sondern 
bei D anzunehmen. Der Raddruck hat bei D die Größe P.. 
Es ist, wenn wir in der Folge den Bremsdruck 2 -p, der 
besonders nur der Vollständigkeit wegen mit in Rechnung 
gestellt wurde, unberücksichtigt lassen. 
(48) P, = 4, sin To + q cos y, = 0,0098 + 999,9952 
= 1000,005 *s, 
wie vorhin bereits gefunden wurde, und es ist ferner: 


(49) do COS Y = q Bin y, = 3,12761. 


Aus Gl. 39 und Gl. 17 folgt: 





Ta do. f. 
(50) tg 1, — —2- Aa — = r — 
1+ 0 10 "fu 1+. In D 
fr g-fr 
uet fot fo 
qed Yo — rol 
< tef | 


Der Steigungswinkel y, wird also um so größer, je 
E 
größer p 


qo fo? 
q:f:r 


gewicht sind die Verhältnisse 


= und /, sind und je kleiner der Quotient 
"Tu wird. Für dasselbe Rad bei gleichem Ladungs- 


= und Io. konstant und 








setzen wir beide Verhältnisse gleich a bzw. b, so folgt 
(651) tg y, = hr , 
1 + ۰۰ مت ور‎ eic 
f fo'a- b f 


Es ist y, für dasselbe Rad und die gleiche Ladung 
von f und f, abhängig, d.h. von dem mehr oder weniger 
groben Reibungskoeffizienten der gleitenden Bewegung 
zwischen Radreif und Fahrbahn und der Nabenreibung 
— immer die starre, abgeschliffene Fahrbahn ۰ 
gesetzt — und zwar wird y, um so größer, je größer 
f und f, sind. 
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Aus Gl. 17 folgt: 








o df refero fa 
P و .وگ وا‎ nd L ES 
lo *, ۷ 
und daher nach Gl. 39: 
(53) t == اا‎ — = zu 
. B Yo — y f Um f ۰ 
E DN 4 fo zt aio 
Qo Yo f a-b f 


Die Gl. 53 ist nur eine andere Form von Gl. 51, 
sie zeigt aber, daß y, um so größer wird, je größer f, 


und je kleiner das Verhältnis fo ist und daß es wesent- 


lich auf die Größe von f, ankommt. 
Man kann unschwer die Gleichungen bilden: 


(54) ig کے و‎ " und 


U و‎ 
(55) Ep he 


und erkennt daraus die — des Steigungs- 
winkels y, von 8 bzw. von v, muß aber dabei bedenken, 
daß s und v von c und von den sechs Größen q, f, r, 
qo, fa und r, abhängen. 

Dasselbe gilt für 3, in den Gleichungen: 

8 vr 
(552) 3 = ^4: f und do ze eques 
(Gl. 20 und 16). 

Aus Gl. 17 ist ersichtlich, daß 3, größer wird mit 
abnehmendem r und mit der Zunahme des Produktes 
م۰ و60۰‎ Gibt man der Gl. 17 die Form: 

e ۰ 
)50( و‎ KE .q, 
9۰۲ 1 ۰ F 
so läßt sich alsbald erkennen, daß f von geringem Ein- 


fluß auf à, bleibt, wie die Zahlenbeispiele nachstehender 
Tabelle zeigen. 








Ist f konstant — 0,44, so ist | Ist fo konstant = 0,77, so ist 


für fo = 10 — | 





0 0 
001 | 09 1'83" 
0,07 09 10 45" 
0,10 00 15 9 
0,44 195 8" 
100 | 20 16” 
8,80 23031' 1" 

oo 239 44’ 58” 


Ein großer Widerstand gleitender Fahrbahnreibung 
hat nach vorstehender Tabelle innerhalb normaler Werte 
von f einen kaum meßbaren, jedenfalls verschwindend 
kleinen Einfluß auf die Zugkraft. Allerdings ist eine 
möglichst glatte Fahrbahn erwünscht, indessen dürfen wir 
deren Werte mit Bezug auf 3, nicht tiberschitzen. Da- 
gegen muß die Verminderung des Nabenreibungswider- 
standes erstrebt werden. Auf Eisengleisen tritt der Fall 
ein, daß der Nabenreibungswiderstand größere Werte er- 
hält wie der Fahrbahnwiderstand, daß also mehr Zugkraft 
erforderlich ist zur Ueberwindung des Nabenreibungswider- 
standes wie zur Ueberwindung des Fahrbahnwiderstandes. 


Der Radpunkt D liegt in dem Abstande: 
(56a) AH — r-(1 — cos 4,) — 0,0024 nm 
über der Fahrbahn und es ist: 
(56b DH =r -sin y, = 1,5595 "" für «, — 0? 10' 45". 


b. Drehung um einen festen Punkt. 


Trifft (Abb. 4) das rollende Rad auf die Spitze D 
eines mit unserer starren, abgeschliffenen Bahn fest ver- 
bundenen Gegenstandes, so wird der Punkt D, der nach 
Gl. 56a nur 0,0024 == über der Fahrbahn liegen mag, 
zu einem realen Drehpunkt. Das ganze Rad muß sich 
um ihn drehen. Der Stoß des Radreifens erfolgt in der 
Richtung DL mit der Geschwindigkeit ©, und es ist im 
ersten Augenblick des Aufstoßens: 


(57) © =V KĒ + DK?’ — 2. KL-DK cos DKL 
oder 
(58) 0 = Vc? + v? —2-c-v- cosy, oder 
(59) @ = V (314,16)! -1- (311,926)? — 2- 314,16 - 311,926 - 0,9999952 

— 1,975 ™, 

Der Stoß von 

P, = V (3,1276)? + (1000)? — 1000,005 * 
auf D entspricht dem Aufschlag eines von der Höhe 
0,0002 == frei herabfallenden Gewichtes von 1000,005 *, 
ist demnach für den angenommenen Fall — Zugkraft nur 
zur Ueberwindung der Nabenreibung --- bei geringer Ge- 
schwindigkejt unerheblich. 


Steht aber das Rad (Abb.4c) unter dem Bremsdruck 
2. p = 200%, dann ist (nach Gl. 37) 


P, = V (83,56)? + 1000? = 1003,485 *, 


tg 4, = — — 0,083563 und y, = 4° 46' 36”, 
8 — Y (814,16)? 4- (254,497)? — 2 314,16 - 254,497 - cos 4, — 647m, 
AH, = 500. (1 — 0,996527) — 1,731 "", 
D, H, = 500 - 0,083272 — 41,636 ™. 

Bezeichnen wir nun den Widerstand mit w, den der 
Punkt D — also die Spitze einer nur 0,0024™ hohen, 
festen Hervorragung aus der festen, ebenen Bahn — der 
Pressung des Rades in der Richtung DC entgegenstellen 
muß, so besteht die Gleichung: 
(59a) w. AB = P,: AB, oder 


AB, r gin 
E AB E SS 


gin 4^ 46' 36" E 
— — LA 
= 1003,485 -— 7, = 26722 


Infolge der starken Bremsung und der dadurch 
erheblich erhöbten Zugkraft müßte also der Punkt D eine 
gewaltige Pressung aushalten, wenn der als Drehpunkt 
angenommene Punkt A ein wirklicher fester Drehpunkt 
wäre. Aber die Drehung erfolgt um D, das Rad hebt 
sich bei A. Immerhin erleidet D infolge der Bremsung 
etne stärkere Pressung. 

Nehmen wir, ohne einen Bremsdruck vorauszusetzen, 
für AH (Abb. 4) die Länge zu 10 ”” an, so ist: 


en 
500 








(60) cos y, = — 0,98 und +, = 11° 28’ 42”. 


Demnach 
(61) DH == 500 - sin y, = 99,478 "», 
(62) 0 — V (314,159)? 4- (311,926)? — 2-314,159- 311,926 - cos 11" 28 42" — 

— 62,65 "m 

und die dem StoB gleichzusetzende Endgeschwindigkeit 
freien Falls wird bei rd. 0,2 "" Fallhóhe erreicht. 

Mit der  Horizontalen  schlie&t 8 den Winkel 
FDH = DLK = f ein, und ß ergibt sich aus der 
Gleichung: 








v:8 — sinß:siny,, es ist also 
(63) sin § = 8 Bin 4, — me sin (11? 28' 42") 


und B — 82° 12’ 50”. 
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Der Winkel DFA = y, ist demnach — 7? 47' 10" 
und es ist: 
(604) HF — DH etg 4, = 99,478 - 7,313 — rd. 727 wm, 

Die Richtung von ®© schneidet im angegebenen Falle 
die durch C gehende Vertikale innerhalb des Rad- 
umfanges. 

Der Druck P, auf D nimmt bei vorausgesetzter 
Elastizität allmählich zu, jedoch innerhalb einer sebr 
kurzen Zeit, die bei der hier vorausgesetzten Geschwindig- 


keit etwa Sekunde ausmacht. Nach Verlauf dieser 





1 
200 | 
höchst geringen Zeit können wir setzen: 

(65) à — ۰8 ۰ 

Da der Steigungswinkel y, sich schon etwas ver- 
kleinerte, wird es richtiger sein zu setzen: 
(66) û, = 1000- tg 11°25’ = rd. 202 **, 

Es ist dann 
(67) P, =Y 1000? + 202? — rd. 1020 *. 

Infolge der heftigen Pressung bei D, — der Drock 
— 1020** bewegt sich bei unserem langsam rollenden 


Rade zuerst mit rd. 60 ?" Geschwindigkeit in der Se- 
kunde — wird die Gleitgeschwindigkeit wihrend eines 





Abb. 5. 


kleinen Bruchteiles einer Zeit-Sekunde zu Null, und fir 
den Radreifenpunkt bei D sind während der ersten 
Zeit der Drehung um D — diese Zeit dauert im ganzen 


nur etwa Y Zeit-Sekunde — auch v und c Null, bei sich 


unregelmäßig gestaltender Nabenreibung. Der Steigungs- 
winkel y, wird kleiner und zu Null, sobald der Radmittel- 
punkt senkrecht tiber D sich befinde. Das Rad führte 
eine Bergfahrt auf der Tangente MN bei fortgesetzt ab- 
nehmendem Steigungswinkel derselben aus. Jetzt folgt 
die Talfahrt bei zunehmendem Gefälle. Der Radreif 
schlägt heftig auf die Fahrbahn. Es erfolgt eine neue 
Bremsung. Mit verminderter Geschwindigkeit von c und v 
rollt das Rad weiter, bis die Zugkraft die nötige Be- 
schleunigung bewirkt. — Man kann die Abnahme von c 
deutlich sehen, wenn man z. B. einen rollenden Billard- 
ball über ein kleines Hindernis, einen dünnen Stab oder 
eine kleine Lücke hinwegspringen läßt. Die gleiche Er- 
scheinung tritt ein, wenn der rollende Ball senkrecht von 
einer Ebene auf eine andere tiefer liegende hinabfällt. 
Angenommen, das reale Hindernis bei D sei zu- 
sammendrückbar und werde vom Rade in die Fahrbahn 
80 hineingedrückt, daB es in dem Augenblick verschwindet, 


in welchem C senkrecht oder nahezu senkrecht über D | 


steht, dann geht von der Zugkraft wesentlich nur der 
Teil verloren, der nótig ist, das Hindernis vóllig zusammen- 
zudrücken. Stellen wir uns das Hindernis als dünne, 
aufrechtstehende Lamelle vor und denken wir uns ferner 
Hindernis unmittelbar an Hindernis gereiht, bei gleicher 
Hóhe alle von gleichem Widerstande gegen Zusammen- 
drücken, so haben wir 


die homogene Fahrbahn, 


die aus homogenem Sande, aus Asphalt oder Eisen be- 
stehen kann. Das Rad drückt ein Gleis ein, rollt (Abb. 5) 
auf der konprimierten Fahrbahn Ost-West — biegt unter 
Umständen die Fahrbahn etwas durch — und berührt die 
Fahrbahn nicht mehr in einer Linie, sondern in einer 
Fläche. Es befindet sich nicht mehr im labilen Gleich- 
gewicht (und kann gleichsam als Vieleck von großer 
Seitenzahl angesehen werden). Es ist ein Zugkraftgewicht 
3, nötig, dessen Arbeit zur kontinuierlichen Ueberwindung 
der ununterbrochen auftretenden Stabilitätsmomente und 
zud er damit verbundenen Zusammendrückung der Fahrbahn 
in der Richtung der Resultierenden aus c und » dient 
und das im ganzen zur Erhaltung des Beharrungszustandes 
erforderliche Zugkraftgewicht 34 setzt sich zusammen aus 
dem Zugkraftgewicht 3, zur Ueberwindung des Naben- 
reibungswiderstandes und aus dem Zugkraftgewicht 3, 

zur Ueberwindung des Fahrbahnwiderstandes, d. h. des 

unausgesetzt sich bildenden Widerstands- oder Stabilitäts- 

momentes des nicht labil, sondern stabil sich verhaltenden 

Rades, und es ist: 


(68) ò = bo + Ann 

indem auf homogener Fahrbahn weitere Widerstinde 
von wesentlichem Einfluß nicht zu überwinden sind, wobei 
von der Reibung an etwaigen Gleisrändern, vom zufällig 
seitlichen Ausgleiten der Räder und anderen Unregel- 
mäßigkeiten abgesehen wird. Auch von der elastischen 
(vorübergehenden) Durchbiegung der Fahrbahn, die nicht 

allein bei Gleisen, sondern auch auf Erdwegen vorkommt, 

und von den vorübergehenden Deformationen des Rades soll 

abgesehen werden, obgleich dazu Zugkraft verbraucht wird. 

Es ist: 

(69) m=m, tm, — م3‎ 1 89 , 

Alle unsere Fahrbahnen sind mehr oder weniger 
plastisch bzw. elastisch. Von der Größe der vorüber- 
gehenden und bleibenden Zusammenpressung der Fahr- 
bahn durch den Raddruck hängt die Größe von m, und 
damit auch wesentlich der Wert von m ab. Für jede 
andere Fahrbahn und für jedes andere Rad ergeben sich 
verschiedene Werte von m. Es muß für jeden einzelnen 
Fall mit Hülfe eines, seine Spannung aufzeichnenden 
Kraftmessers der Wert von m, so gut es geht, ermittelt 
werden. Uebrigens bemühte man sich vielfach, für 
Durchschnittsverhältnisse Mittelwerte und Grenzwerte von 
m festzustellen und liegt m hiernach für: 


Sandwege zwischen etwa I, und "yo, 
Steinschlagbahnen : n tho n Yo 
GroBpflaster 5 n [30 n lh» 
Kleinpflaster " n an » ۵۶ 
Asphaltbahnen n n ‘hoo » “Visor 
Eisengleise n و‎ ‘iso a ۰ 
Finden wir aus einer Reihe von Messungen auf 
9 : 
homogener Fahrbahn als Mittelwert m — — und ist 
— 1 
(wie in Gl. 24) m, — "420 8? folgt aus Gl. 69: 
9 1 1 
| 6۵ mann em 
KEE EE ER 
1 


(71) jj — m,-g — 4j: 1000 — 25 Hr. 
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Der Druck gegen die Fahrbahn bei D oder die 
Resultierende P, aus A. und q ist demnach (Abb. 5): 


(72) P, = Vè +g = V 25° + 1000 = 1000,312 *. 
Schliebt CD mit CA den Winkel a, ein, so ist 


` — CH — 9 — 0 € "p 
(73) cos 4, — CD = y und Du = 1'2549. 
Auf einer starren, um den Steigungswinkel a, an- 
steigenden Fahrbahn KD ist, von der Nabenreibung 
abgesehen, dieselbe horizontal gerichtete Zugkraft 4, 
erforderlich, die auf der in Gl. 70 vorausgesetzten 
horizontalen, aber zusammengepreBten Fahrbahn nótig 
wird. 
Nach Gl. 69 und 70 ist 
a = m. q = id .100 — 28,125. 
Die Resultierende P, aus q und 3 erhält dann den Wert 
(74) P, = V (28,125)? + (1000)? = 1000,3954 *6 
und aus der Gleichung: 
(75) cos a, = P — 0,999605 folgt a, — 1" 36' 33". 
Der letzte Winkel a, ist also infolge berticksichtigter 
Nabenreibung um 0° 10’ 44” gréBer wie der Winkel a, der 


Gl. 73, in welcher nur der Fahrbahnwiderstand Berlick- 
sichtigung fand. 


Die Zugkraft 4 — 28,125 **, welche auf der zusammen- 
preßbaren homogenen Fahrbahn das Rad in Bewegung 
hält, würde ausreichen zu verhindern, daß das auf einer 
um 1” 36’ 33” ansteigenden, starren Fahrbalın stehende 
Rad talabwärts rollt. 


Durch den Punkt D geht nicht allein die Resul- 
tierende P,, sondern einen Moment später auch die Re- 
sultierende w aus den Widerständen, die die Fahrbahn 
dem Drucke des Radreifenstückes AP) G entgegenstellt. 
Die bei D angreifende Resultierende aus den Fahrbahn- 
widerständen ist die Resultierende aus den Widerständen 
der idealen Hindernisse (Lamellen), von denen oben 
die Rede war. Die Resultierende P, verändert infolge 
der Drehbewegung des Rades ihre Richtung und schlägt 
im Radumfange die Richtung der Tangente der Radlinie 
ein. Der Druck P, ruft den Widerstand : hervor. Beide 
wirken daher für den Punkt D nicht völlig gleichzeitig 
und in nicht völlig gleicher Richtung, indem wir es nicht 
mit dem Gleichgewicht der Ruhe, sondern mit der Er- 
haltung gleichförmiger Bewegung, mit der Erhaltung des 
Beharrungszustandes einer Bewegung zu tun haben. 
w dreht an einem unmeßbar kleinen Hebelarm um den 
jeweiligen Punkt D nach oben, und die durchgeführten 
Rechnungen ergeben nur Näherungswerte, wie überhaupt 
hier fast nur von Näherungswerten die Rede sein kann. 
Indessen weichen die Werte von der Wirklichkeit nicht 
erbeblich ab, wenigstens liefern sie uns Vorstellungen von 
den sich abspielenden Vorgängen. 


Das gezogene Rad drückt die homogene Fahrbahn 
infolge des nicht ganz senkrechten Raddruckes P, nicht 
allein zusammen, sondern schiebt auch Teile derselben 
nach vorwärts, die Fahrbahn wird in schräger Richtung 
zusammengedrückt. 

Der Winkel y,, den die Tangente T'T der Radlinie 
mit der Vertikalen A F' einschließt, ist abhängig von dem 
durch 3 und q bestimmten Winkel DCA =a, und von 
dem Verhältnis c:v. Bezeichnen wir den Winkel KLD 
mit B, so ist y, — 90 — B. und Winkel LDK = 


180 — (a, + B). 
Da nun 
LK: KD = sin LDK:sin DLK oder 
(76) = — 2 180 > A oder 


vy. 
gin 8 — Z -sin (a T8) — SC {sin a, cos Ê + cos 2, - sin B] 
oder 
(77) E — sina, -ctg 8 + cosa, oder 
سب‎ 608 
(78) ی‎ a 
etg p — dug, eon ctg a, ist, so ist 
v- sina sin a 
t — € Q0 ` — 0 
(79) SP 6 - 0 ۰ 608 


Setzen wir den Wert von £ gleich dem dafür in 


Gl. 9 ermittelten Werte — 1,0071591, so ist für 
a, — 1? 36 33" (Gl. 75). 

sin 1? 36' 33" 
(80 te B = 0071591 — cos 1" 36' 33" 

und B — 74" 56' 41". 

(81) y, = 90° سب‎ H Gs 90° — 74" 56' 41" — 15" 3' 19". 

Demnach ist 
(82) der. Horizontalschub — P, - cos 8 = 1000,3954 - 0,25975 

= 260 bp, 
(83) der Vertikaldruck — P. sin Q — 1000,3954 - 0,96567 
— 966 **. 

Die Oberflüchenteile der zusammenpreBbaren homo- 
genen Fahrbahn geben dem Horizontalschube z. T. nach, 
setzen aber einem Gleiten des Radreifens auf der Fahr- 
bahn Widerstand entgegen, vermehren den Widerstand 
gegen Gleiten und veranlassen zusammen mit dem schon 
oben gedachten Widerstand gegen Gleiten das Rollen 
des Rades. 


Nach Gl. 58 ergibt sich die Geschwindigkeit O, mit 
der der Radreif bei D auf die Fahrbahn trifft, zu 
(84) 8 — V/ (314,16)? -- (311,926)? — 2- 314,16 -311,926 - cos 1* 36 33" 
ت‎ 
es ist also: 
die horizontale Geschwindigkeit = © -cos 8 —= 2,34 ™™, 
die vertikale Geschwindigkeit = ® sin B8 = 8,69 ™™, 
Der Horizontalschub wirkt mit einer 
Energie — 260 - 2,34 rd. = 607 imm- 
Der Vertikalschub mit einer 
Energie = 966 - 8,69 rund = 8395 "am, 
und letztere ist ftir unser langsam sich bewegendes Rad 


reichlich zwólfmal gróBer wie die Energie des Horizontal- 
schubes. 


Die Geschwindigkeit, mit der der Radreif die Fahr- 
bahn in der Richtung der Tangente der Radlinie zu- 
sammenpreBt, zeigt sich bei ( am größten, sie nimmt 
weiter nach D hin ab, ist im obigen Falle bei D = 9 ™ 
und sie wird bei A gleich Null. Die stärkste Ver- 
schiebung erleidet die Fahrbahnoberfläche bei CG, bei A 
hört diese Verschiebung auf. Dort übt das in rollender 
Bewegung befindliche Rad keinen Druck auf die Fahrbahn 
aus, da sich das drückende Radreifenstick um D dreht, 
indem der bei A befindliche Radreifenpunkt hier aus der 
abwärts gerichteten in die aufwärts gerichtete Bewegung 
übergeht. Die Drehung um den jeweiligen Stützpunkt D 
erfolgt, wie schon gesagt, in unmeßbar kleinen Zeit- 
abschnitten um unmeßbar kleine Winkel. 

Fir a, = 1° 36 33” ist (Abb. 5) HC = r-cos a, 
= 499,803 ™ und daher 4H — 0,197 ™ gleich dem 
Abstande des Drehpunktes D von Rollebene Ost-West. 
Der Drehpunkt D liegt, wie anzunehmen, annühernd in 
der Senkrechten, die durch den Schwerpunkt des zu- 
sammengedrückten Stückes GDAHNG der Fahrbahn 
geht, und dann ist der Punkt GC ungefähr viermal so 





— 3,7177575 
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weit von CA entfernt wie D. Nun ist HD = r. sin o, 
— 14? und demnach NG =— 42™, folglich 


CN = V r? — NG? = V 500? — 42? — 498,2 =, 
daher A.N — 500 — 498,2 — 1,8"", Das Rad drückt 
auf der vorausgesetzten Fahrbahn mit dem Rollwider- 


stads-Koeffizienten m == ein Gleis von etwa 1,8 mm 


320 
Tiefe ein, was bei einiger Elastizität des Fahrbahnstoffes 
mehr oder weniger wieder verschwindet. 

Auf einer recht weich gewordenen Asphaltbahn kann 


nm den Wert — haben. Finden wir auf einem sich 


320 
e 1 : 
nicht durchbiegenden Eisengleis m — 200? dann ist 
j = 1000... — 5s, P, — 1000, 0017 ** und 


a, = 0" 3 13", der Horizontalschub bei D gleich 0,94 ke 
und der Vertikaldruck daselbst gleich rund 1000 *5. Es 
ergibt sich ferner DH — 0,94"" und AH ist ver- 
schwindend klein. Auf den besseren Fahrbahnen sind 
also D und A nicht ganz einen Millimeter voneinander 
entfernt. 

Erleidet das Gleis bei dem Raddruck q — 1000 ۶ 
etwa 0,2 ®” Durchbiegung, so muß das Rad durch die 
Zugkraft stetig etwas gehoben werden. Es führt eine 
Bergfahrt von freilich sehr geringer Steigung aus. Dann 


ergeben sich bei gleichem m — Xo für a, © und DH 


noch kleinere Werte, wie vorstehend berechnet wurden. 
Man erkennt den Wert ebener, fester Fahrbahnen 
noch deutlicher, wenn man die Zugkraft 4, abzieht von 


der ganzen ermittelten Zugkraft 4. Für m = 390 ۵ 
9 
ag 1000 — 28,1 und da (nach Gl. 18) 
۲ 1 
j, — rund 3,1** ist, folgt 4, — 25 ke, Fir m — Dos 


folgt dagegen 3, — 5,0 — 3,1 — 1,9 ks. 


Auf dem Eisengleis ist also im gegebenen 
Falle die Zugkraft zur Ueberwindung des Naben- 
reibungswiderstandes fast doppelt so groß wie 
die zur Ueberwindung des Fahrbahnwider- 
standes. Dagegen war auf der obigen weichen Asphalt- 
bahn der Fahrbahnwiderstand rund achtmal größer wie der 
Nabenreibungswiderstand. 


Anmerkung. (Die Arbeit des Fahrbahnwiderstandes 
m.,-q-c-t l&Gt sich durch die Arbeit des Bremsdruckes 
2-:p,:f,.v-t ersetzen und umgekehrt. Wir haben also 
für die Zeiteinheit die Gleichung: 


(84 a) m,-q:c— 2-p,-f,-v und 
EE 2۰, ۰7, 2 
(84b) mo SE 


Setzen wir hierin nach Gl. 30 den Wert von v — 254,5, 


80 folgt 
200 -0,5 254,5 ۱ 
— —— سس‎ -— rd. L 
Veo ۵ 1000 ^ 31416 ۰ ۳.۳۰ 2 
und die Bremsung kommt einer Bergfahrt mit !/,5 Steigung 
gleich, oder aber man ruft die Bremsung z. B. durch 
Bestreuen der Fahrbahn mit Sand hervor. 


Wird umgekehrt die Arbeit des  Bremsdruckes 
2-p, -f,-v-t durch die Arbeit des Fahrbahnwiderstandes 
1 ۰ ۰۰۲ ersetzt, so haben wir für die Zeiteinheit: 


(844) q.f.(— 9) — fu وه‎ 6, 
woraus folgt: 
ga هتسسگ‎ quor ern tt 


— ——— - — — 


r:(q- f 2 g) q- r- (f— m,) 
q, de ° ۴ 
1 So. 79 We 
x 9۰7۰7 
m? 
ee 
f 


Für m, = a ergibt sich z. B. — — 1,05512.) 


— 
— 


(Schluß folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Berechnung der Betoneisen -Konstruktionen 
von Ingenieur Heinrich Pilgrim. Auf Seite 336, Zeile 1 
des laufenden Jahrgangs ist zu lesen „ebenso groß“ statt 


| 


' „doppelt so groß“. Die Arbeit erscheint in C. W. Kreidels 
Verlag als Sonderabdruck und mit einer Ergünzung: 


D. Beispiele zur Dimensionenberechnung. 


Leitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Dr. Schönermark in Berlin. 





Kunstgeschichte. 


Sockel vom Denkmal des Großen Kurfürsten 
in Berlin; von Arch. Dr. W. Jung. Untersuchung über 
die ursprüngliche Gestaltung. — Mit Abb. (Deutsche 
Baus, 1906, S. 99.) 

Kirche und Kloster der Augustinernonnen 
in Lippstadt; von Prof. F. Ostendorf. Geschichte 
an Baubeschreibung. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, 

, 381.) 

Mittelalterliche Bauwerke in Frankfurt 

a. d. Oder; von Zaar. Besonders das Rathaus und die 


Marien- oder Oberkirche werden besprochen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1906, S. 295.) 


Vom Mainzer Schloßbau; von Anton Kisa. Es 
wird unter Darlegung der Geschichte des Schlosses die 
Ergänzung und Ausbesserung, besonders der Zierglieder 
besprochen. (Deutsche Bauz. 1906, S. 268.) 


Denkschrift des Großherzoglich Badischen 
Finanzministeriums betreffend die Erhaltung 
des Otto-Heinrich- Baues des Heidelberges 
Schlosses. Die letzten Gutachten, n&mlich von Wallot 
in Dresden und Cramer in Berlin, finden darin Bertick- 
sichtigung, und die nunmehr beabsichtigten weiteren 
Schritte werden angegeben. (Deutsche Bauz. 1906, 
S. 327, 352.) 
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Erhaltung der alten Augustinerkirche in 
München; von Albert Hofmann. Die jetzt als Maut- 
halle dienende Kirche soll ftir Jahresausstellungen des 
Kunstgewerbes umgestaltet werden nach einem Entwurfe 
von Karl Hocheder bzw. Seidl. — Mit Abb. (Deutsche 
Banz, 1906, S. 83.) 


Ausbau der Hofburg in Wien. Geschichte des 
Baues mit besonderer Riicksicht auf seine Zukunft. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 153, 181.) 


Tablinum im „Hause der Livia“ in Rom; von 
Prof. K. Ronczewski. In Vierfarbendruck wieder- 
gegebene Aufnahme des Prunkgemachs in dem einzigen 
erhaltenen Privathause des alten Roms. Daran ankntipfend 
Darleguug der Meinungen darüber, ob die Dekoration von 
einem Wandschirm oder von einer Scherwand herzuleiten 
ist. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 74.) 


Die Schlisser von Bellinzona; von A. Zeller, 
Privatdozent an der Technischen Hochschule in Darmstadt. 
Geschichtliches, Kunstgeschichtliches und Fortifikatorisches. 
— Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, 8. 439.) 


Italienische Burgenbaukunst; nach einem Vor- 
trage von Bodo Ebhardt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1906, 8. 349.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Märkische 
Landkirchen, I. Evangelische Kirche zu 
Zehlendorf bei Berlin; Arch. Geh. Baurat 
Prof. Stier. Malerische Gruppe von Kirche und Pfarr- 
haus in märkischer Backsteingotik. Beachtenswerte Be- 
merkungen über die Plangestaltung evangelischer Kirchen. 
Inneres kreuzförmig mit Nebenräumen, Turm seitlich. 
Kreuz- bzw. Sterngewölbe. Kosten der Kirche 270000 M, 
der inneren, Ausstattung 95000 A, Gesamtkosten also 
365000.4; Kosten des Pfarrhauses 45000 4. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 247, 260.) II. Evan- 
gelische Kirche in Bornim bei Potsdam; Arch. 
Geh. Reg.-Rat v. Tiedemann und Landbauinsp. Kickton. 
Rd. 700 Sitzplütze; mürkische Backsteinarchitektur. Recht- 
eckiges Schiff mit einem Kreuzarme, rechteckige überwölbte 
Chornische; Turm neben der Chornische. Sichtbare Dach- 
konstruktion mit Bretterverschalung. Kosten einschl. der 
inneren Ausstattung 125000 fM, also 178,5 M für den 
Sitzplatz. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 260.) 


Neubau der Taborkirche zu Berlin (s. 1906, 
S. 341). — Mit Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., S. 150.) 


Evangelische Kirche in Schidlitz bei Danzig; 
Arch. Geh. Reg.Rat v. Tiedemann und Landbauinsp. 
Kickton. 793 Sitzplätze; märkische Backsteingotik; 
Turm vor dem einen Seitenschiffe der zweischiffigen An- 
lage mit sichtbarer Holzkonstruktion der Dachbinder unter 
gewölbartiger Verschalung. 136 000 Á Baukosten, d. h. 
für 13? Fläche 219,70 ین‎ und für 1 **» umbauten Raumes 
18,50 ,/£. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 8. 222.) 


Evangelische Kirche in Dellbrück bei Mül- 
heim a. Rh.; Arch. Geh. Baurat Otto March. Ein- 
schiffiger Putzbau in barocken Formen; Turm neben dem 
Chor. 340 Sitzplätze. Baukosten einschl. Einrichtung 
86000 ریات‎ d. i. für 19? bebauter Flüche 240 M, für 
1**" umbauten Raumes (einschl. Turm) 16,50 M. — Mit 
Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., S. 84.) 


Evangelische Kirche Bayenthal-Marienburg 
bei Köln a. Rh.; Arch. Geh. Baurat Otto March. Er- 
gebnis eines Wettbewerbs, in dem 400 Sitzplätze und ein 
Konfirmandensaal zu 60 Plätzen für 150000 .4 gefordert 
wurden. In Verbindung mit der Kirche war auch das 
Pfarrhaus zu entwerfen.  Rauhes Quadermauerwerk in 
romanisierenden Formen.  Holzdecke in den Dachraum 
gehend. Wirkliche Kosten 173000. ohne Architekten- 
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honorar und órtliche Leitung, die des Pfarrhauses 46 000 4. 
— Mit Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., S. 49.) 


Evangelische : Mattháus-Kirche in Frank- 
furt a. M.; Arch. Prof. F. Pützer. Malerische Grappe 
der Kirche mit Pfarr- und Ktisterhaus. Zweigeschossige 
Anlage mit ungleich breiten Seitenschiffen. Orgel im 
Chor. Reichste Ueberwólbung. Turm in einer Ecke am 
Chor. Das Aeußere ist in Sandstein mit Putzflächen ge- 
halten und zeigt hauptsächlich spätgotische Formen mit 
solchen des 17. Jahrh. gemischt. Gesamte Baukosten 
770268 KL, davon flr die Kirche mit innerer Ausstattung 
608 128 M, fir das Pfarrhaus 64488 .f, fir das Ktster- 
haus 28556 # und fiir die Verbindungsbrticke 16 602 M. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 47, 75.) 


Evangelische Kirche in Lichtenthal bei 
Baden-Baden; Arch. M. Elsässer. Der Entwurf für 
600 Sitzplätze ist in einem Wettbewerb mit dem 1. Preise 
gekrönt. Er macht den Eindruck einer verkehrten An- 
ordnung, da die Türme neben dem Chor stehen und die 
gegenüberliegende Eingangsseite einen chorartig aussehen- 
den Treppenturm zeigt. Geputzte Barockformen. Kosten 
150000 A. — Mit Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., 8. 42.) 


Neue St. Peterskirche in Nürnberg; Arch. 
Prof. Josef Schmitz. Der Entwurf hat den ersten 
Preis im Wettbewerb erhalten. Kreuzförmige Anlage mit 
Turm in einer Ecke des Quer- und Hauptschiffs. Gotik 
des 14. Jahrhunderts. — Mit Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., 
S. 181.) 


Entwurf für eine katholische Pfarrkirche in 
Milbertshofen; Arch. H. Hauberrisser.  Platzzahl 
3000 und rd. 1000 Sitzplitze für Erwachsene. Rohbau 
200 000 A. Dreischiffige Kathedralanlage in spätgotischen 
Formen; Turm mit einfachem Satteldache. -— Mit Abb. 
(Die Kirche, III. Jahrg., S. 177.) 


Entwurf zu einer evangelischen Kirche in 
Feuchtwangen (Bayern); Arch. Th. Eyrich. Wegen 
der großen Zahl der Sitzplätze, rd. 2250, sind zwei durch- 
gehende Emporen übereinander angeordnet. Zweitirmige 
Kreuzanlage, bei der die Kreuzarme von ungleicher Länge 
sind. Romanische Formen in Sandstein. Veranschlagte 
Baukosten einschließlich innerer Einrichtung 700 000 M. 
— Mit Abb. (Z. f. d. Baugew. 1905, 8. 169.) 


Neubau der Pauluskirche zu Bern; Arch. 
Curjel & Moser. — Mit Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., 
S. 118; Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 275, 290, 311.) 


Protestantische Kirche zu La Chaux-de- 
Fonds; Arch. L. Reutter. 1200 Sitzplütze. Einfacher 
rechteckiger Grundriß mit Treppenhäusern und Turm in 
den Ecken. Romanisierende Formen. Gesamtkosten 
184000 A. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 152.) 


Kapelle zu Pregny-G4-Sacomex; Arch. E.Tatio. 
Protestantisches Gotteshaus von rechteckiger Form mit 
Apside und Turm, der an einer Ecke steht; 220 Sitz- 
plätze. Kosten 20300 .#. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1906, I, S. 144.) 


Evangelische Kirche Straubenzell in Bruggen 
(St. Gallen); Arch. Curjel & Moser. Zweischiffige 
einfache Anlage mit Turm an einer Ecke; moderne Formen 
in Haustein mit Putzflichen. 862 Sitzplätze; Kosten- 
voranschlag 200000 ,/£. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1906, I, S. 21.) 

Evangelische Pfarrkirche zu Weinfelden; 
Arch. Pfleghard & Haefeli. Beachtenswerter Grond. 
rig auf beschränkter Baufläche; kreuzförmige Zentral- 
anlage mit Vierungsturm in modernen, ruhigen Putzformen; 
1000 Sitzplätze. Eigenartige Helmausbildung. Innen 
Schwemmsteingewélbe. Baukosten 157600 .#, Ausbau 
47200 M, Umgebungsarbeiten 7200 M. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, S$. 36, 43.) 
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Kreuzkirche zu Zürich; Arch. Pfleghard 
& Haefeli. Kreuzförmige Zentralanlage ähnlich der zu 
Weinfelden derselben Verfasser. 750 Sitzplätze im Erd- 
geschoß, 650 Sitzplätze auf den Emporen. Ueber den 
breiten Gurtbógen Kassettierung; in der Mitte flache Kuppel 
mit Oberlieht, darüber Kuppel auf Tambour. Moderni- 
sierte Zopfformen. Gesamtbaukosten 580000 .4. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 91, 111, 123.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
Neues Ministerialgebäude in Dresden-Neustadt; 
Arch. Geheimer Baurat Edm. Waldow. Vereinigung 
verschiedener Ministerien, nämlich des Inneren, der Justiz, 
des Kultus und des öffentlichen Unterrichts in einem Ge- 
bäude mit zwei langgestreckten Höfen und zwei Flügel- 
bauten.  Modernisierte Renaissanceformen in Sandstein. 
Größte Länge 169”, Tiefe 68, Erdgeschoßhöhe 5,39 و"‎ 
ebenso erstes Obergeschoß; großer Sitzungssaal 10" 
Lichthóhe. Bebaut sind 62839", umbaut 169403 “bw, 
Gesamtkosten 4 420000 A, davon kommen auf die eigent- 
lichen Bauarbeiten 3800000 .A#. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1906, S. 1, 16, 20.) 

Internationaler Wettbewerb für einen Frie- 
denspalast im Haag. Besprechung der Entwürfe. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 309, 344, 360.) 


Die neuen Gerichtsgebäude am Münchener 
Platz in Dresden-Altstadt; Arch. Landbauinspektor 
O. Kramer. Entsprechend der modernen Rechtspflege, 
die das Leben und Recht mehr in Einklang zu bringen 
sucht, als es zuvor geschah, ist auch der bauliche Charakter 
des Gerichtsgebäudes geändert, und zwar ist an Stelle 
des Palastes starrer Rechtsbegriffe die Stätte wohlwollen- 
der Menschlichkeit zum Ausdruck gebracht. Daher ist 
das Aeußere der Gerichtsgebäude eine malerische Gruppe 
in modernen Formen auf unregelmäßiger Grundrißgestal- 
tung. Stoff ist gelber Elbsandstein; die Flächen sind in 
Terranova- und Schlackenkalk geputzt. Baukostenanschlag 
für Landgericht, Gefängnis, Verwaltungsgebäude, Wirt- 
schaftsgebäude, Kessel- und Maschinenhaus 3 905 000 ۰ 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 27, 35, 63.) 


Wettbewerb für ein Obergerichtsgebäude in 
Bern. Bericht des Preisgerichts und Wiedergabe der mit 
dem 1. bis 4. Preise ausgezeichneten Arbeiten der Archi- 
tekten Barcher & Widmer in Bern, Ed. Joos in Bern, 
Yonner & Convert in Neuenburg, E. v. Wurstem- 
berger und P. v. Rütti in Bern. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1905, II, S. 207.) 

Neubau des Gemeindeamtshauses in Bielscho- 
witz (Ob.-Schl.); Arch. Bruno Wolter. Backsteinbau 
einfacher Art. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 121.) 


Neues Rathaus in Charlottenburg; Arch. 
Reinhardt & Süssenguth. Weitere Bemerkungen zu 
den Darlegungen im Jahrgang 1904 der Deutschen Bauz. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 287.) 


Wettbewerb für das Rathaus für Wilmers- 
dorf (s. 1906, S. 197). Neun Entwürfe. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen, Nr. 224.) 


Wettbewerb für das Rathaus für Zeitz (s. 1906, 
8.197). Baukosten höchstens 10 0/, mehr als 330 000 M. 
Neun Entwürfe. —- Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, 
Nr. 226.) 

Neues Rathaus in Kopenhagen; Arch. Martin 
Nyrop. Ansichten des in eigenartigen Kunstformen aus 
Backstein und Quadern ausgeführten Gebäades. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, Il, S. 198.) 


Empfangsgebäude der Southern Pacific r. 
in San Antonio; von S)r.-jng. Blum. Das Gebäude 
ist im ,Missionsstil^ gehalten, einer ftir die Zwecke 
des heißen Klimas eingerichteten Renaissance, und 
vom Architekten J. D. Isaacs in San Francisco 
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entworfen. Es gibt nur einen Warteraum für alle Klassen, 
aber einen besonderen Raum für die Neger bzw. Farbigen. 
Im Hauptraume, der zweigeschossig ist, eine auf Konsolen 
vorgekragte Balustrade als Zugang zu den Diensträumen 
des Obergeschosses. Gewölbter Gang im ErdgeschoB auf 
allen Gebäudeseiten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 
S. 221.) 

Wettbewerb für ein Gewerbehaus für Metz. 
Bis zu 360000 M Gesamtkosten bei höchstens 20 M 
für 1**" umbauten Raumes. Zehn Entwürfe von neun 
Verfassern. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 223.) 


Neues Dienstgebäude für das kaiserliche 
Patentamt ander Gitschiner Straße in Berlin; 
Arch. Solf & Wichardt. Erster Preis eines Wett- 
bewerbs; ausgedehnte Anlage mit vielen Höfen; Renaissance- 
formen in Wünschelburger Sandstein mit Putzflächen. 
Hofseiten meist in Verblendern ausgeführt; Decken in ver- 


schiedener massiver Ausführung. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1906, S. 275.) 
Neues Mietpostgebäude in Löhne. Der Ent- 


wurf ist in der Bauabteilung der Kaiserlichen Ober-Post- 
direktion in Minden aufgestellt. Backsteinbau in gotischen 
Formen mit grünglasierten Falzziegeln. Kosten einschl. 
eines geräumigen Nebengebäudes und umfangreicher Neben- 
anlagen rd. 50000.4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, 
S. 415.) 

Post- und Telegraphengebäude in Lau- 
sanne; Arch. Jost, Bezencenet & Girardet. 
Hufeisenförmiger Grundriß; das Aeußere fast schloßartig 
in französischer Renaissance. Baukosten 1870000 A. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 67, 86.) 


Wettbewerb für ein Post- und Telegraphen- 
gebäude in La Chaux-de-Fonds. Beurteilung des 
Preisgerichts und Wiedergabe der Entwürfe von Fulpius 
& Duval in Genf, Yonner & Jaquillard in Neuchatel, 
Schaltenbrand in La Chaux-de-Fonds, Lambelet 
& Biollot ebenda, J. U. Debely & Jeanmaire m 
Cernier. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 160, 114.) 


Neues eidgen. Postgebäude in Bern; hr. 
Eug. Jost und E. Baumgart. Auf Grund eines mit 
dem 1. Preise ausgezeichneten Wettbewerbsentwurfs In 
französischen, der Stadt Bern eigenen Renaissanceformen. 
Gesamtkosten 2160000 A. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1906, I, S. 6, 21.) 

Neues Hauptzollamtsgebäude mit Niederlags- 
halle in Würzburg; von Dipl.-Ing. Luft. Besondere 
Gründung und Verwahrung gegen Hochwasser. Die Anlage 
besteht aus dem Verwaltungsgebäude, dem Wohngebäude 
und der Niederlagshalle. Beschreibung und Festigkeits- 
berechnung. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, Mitt. 
über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, Nr. 10, 11, 12.) 


Wasserturm in Kleinburg bei Breslau; Arch. 
Ratsbaumeister Klimm. Achteckiger, 60” hoher Bau 
aus roten Verblendern in Klosterformat. Im Seiten 
türmchen elektrischer Personenaufzug. Der eiserne Be- 
hälter faßt 1800 m Wasser. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1906, 8. 169.) 


Cheruskerhaus in Göttingen; Arch. 
W. Mackensen und H. Koerkel. Malerische, mit 
einem Turm gezierte Anlage in Bruchstein und Putz. 
Fläche 203 2", Baukosten 45 000 A, also 1 ٩۳ rd. 222 M- 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 19006, S. 383.) 


Studentenhaus in Stuttgart; Arch. Emil Rein. 
Malerisch gruppierte Anlage in Haustein und Putz; Bau 
kosten 32 000 A. — Mit Abb. (Schweizer. Bauz. 1905, Il, 
8. 302.) 


Gebüude für Unterrichtszwecke. Realgymnasium 
für Altenessen. Schulgebäude einer neunstufigen Voll- 
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anstalt nebst Schuldienerwohnung, Abortanlage, Turnhalle 
und Direktorwohnung für rd. 300000 M“. Neun Ent- 
würfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 224.) 


Realschule für Eisleben. Für alle baulichen 
Anlagen stehen 220 000 MÆ zur Verfügung. Zehn Ent- 
würfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 229.) 


Realschule in Linden; Arch. Stadtbaurat 
Froehlich und A. Sasse. Backstein mit Sandstein in 
deutscher Renaissance; dreigeschossig. Kosten 280000 4 
oder 270 M für 13" und etwa 16 ftir 1°™. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 159.) 


Neuere Schulen: Höhere Mädchen- und 
Mädchenrealschule in Mannheim; Arch. Stadtbaurat 
Perrey. Hufeisenförmiger Grundriß für 36 Unterrichts- 
räume, zwei Turnhallen, acht Sammlungsräume, ferner 
Räume für die Verwaltung usw. Massive Ausführung, 
auch der Decken. Monumentale Formendurchbildung, 
Kosten einschl. der Einrichtung 574 220 A. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1906, S. 331.) 


Wettbewerb für die höhere Töchterschule 
auf der hohen Promenade in Zürich. Wieder- 
gegeben sind die Entwürfe der Architekten Bischoff 
& Weideli in Zürich, Adolf Krager in Zürich, E. und 
K. Fröhlicher in Solothurn, Martin Risch und 
Heinrich Bräm in Zürich. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1906, I, S. 174, 179.) 


Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für 
das Sekundarschulhaus mit Turnhalle an der 
Ecke der Riedtli- und der Röslistraßein 
Zürich IV. Gutachten des Preisgerichts sowie Wieder- 
gabe der preisgekrönten Arbeiten der Architekten 
Bischoff & Weideli in Zürich und St. Gallen, Gebr. 
Pfister in Zürich, Jacob Emil Meier in Zürich V, 
Arnold Meier von Hallau in Charlottenburg. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, 8. 19, 41, 74.) 


Neue Hebammen-Lehranstalt zu Hannover; 
Arch. Stadtbaurat Dr. Wolff. Eine Gebäudegruppe von 
einem Hauptbau, zwei Nebengebäuden und dem Wohn- 
hause des Direktors; dazu gesondert die Wäscherei und 
die Kapelle mit Leichenhalle. Einrichtung für 1000 Ge- 
burten jährlich. Gesamtkosten nicht ganz 1000 000 .#. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 349, 363.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neue Badeanstalt in Plötzensee bei Berlin; Arch. 
Zimmermeister H. Schwien. Zweigeschossig, so daß 
800—1000 Personen sich gleichzeitig baden ۰ 
Fachwerk in einfachsten Formen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1906, S. 326.) 


Schwimmbad ftir Darmstadt. Neun Entwürfe. — 
Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 225.) 


Stadtkrankenhaus ,Kramers Heilstütte" zu 
Kirchberg; Arch. Stadtbaumeister a. D. Partzsch. 
Aus Stiftungsgeldern erbautes eingeschossiges back- 
steinernes Haupt- und Nebengebäude mit allen für die 
verschiedenen Kranken erforderlichen Einrichtungen, z. B. 
Anstrich sämtlicher Krankenräume mit der abwaschbaren 
Porzellanfarbe von Rosenzweig & Baumann. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1906, S. 135.) 


Sanatorium firLungenkranke in Stilzhayn 
a. Harz; Arch. O. Hackelberg. Sockel in rotem 
Dolomitbruchstein, im übrigen Fachwerk. Erdgeschoß mit 
Speisesaal, Aerztezimmer usw. und mit 11 Kranken- 
zimmern; erstes Obergeschoß mit 16 Krankenzimmern; 
Liegehalle durch Gang mit dem Hauptgebäude in Ver- 
bindung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 221, 238.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft, Das „Deutsche 
Museum“ in München; nach einem Vortrage vom Geh. 
Baurat Waldow in Dresden. Vorentwurf vom Architekten 


Prof. Gabriel von Seidl in München. Als Bauplatz 
eine fast 36 000 9" große Fläche auf der Kohleninsel für 
die Schätze von Meisterwerken der Naturwissenschaft und 
Technik. Das eigentliche Museumsgebäude umfaßt rd. 
13 000?" mit Aussicht auf Erweiterung bis 24 000 ۳۰, 
Dazu sind Maschinenanlagen mit Kesseln, Dampfmaschinen, 
Gasmotoren usw. für Licht-, Luft- und Kraftversorgung 
geplant, ferner eine Bibliothek und große Vortragsräume. 
Der Stil zeigt knappe, etwas nüchterne Formen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 177, 184, 213.) 


Neues Stadttheater in Nürnberg; Arch. Bau- 
rat H. Seeling in Berlin. 1421 Sitzplätze. Das Aeußere 
in den Formen des alten Rathauses, das Innere modern. 
Baukosten rd. 3 720000 #, für den Bühnenfundus noch 
rd. 300000 A. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 
S. 91, 121, 136.) 

Das Wiener Modelltheater und die Brand- 
versuche am 22. November 1905; von Baurat 
H. Seeling. Empfohlen wird, den Bühnenraum mit 
großen Oeffnungen oben zu versehen, so daß der Abzug 
des Qualmes nicht in den Zuschauerraum geschieht. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 2.) 


Feuersicherheit der Theater; von Dr. 
A. Rautert in Mainz. Der Ansicht Seelings (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 2) gegenüber wird auf die plótzlich durch 
die vielen Brennstoffe der Bühne bewirkte riesige Luft- 
ausdehnung — bei jedem Grade der Erwärmung Iarg 
ihres Volumens — als die wesentliche Ursache der Gefähr- 
lichkeit von Theaterbränden hingewiesen. (Deutsche Bauz. 
1906, S. 164.) 


Gebäude für Ausstellungszwecke Die Architektur 
und der konstruktive Aufbau der Haupt- 
ausstellungsbauten auf der Niederschlesischen 
Gewerbe-undIndustrie-Ausstellung in Górlitz 
1905; Arch. Prof. H. Behr und Arch. J. Klose. Die 
Bauten bieten als zeitweilige Holzbauten Interesse; be- 
sonders die Binder sind bemerkenswert. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 1157, 1173, 1181.) 


Von den Ausstellungen des Jahres 1906. Es 
werden nur „ausgewählte Kapitel“ in bezug auf die 
internationale Ausstellung in Mailand, auf die Industrie- 
und Kunstausstellung in Nürnberg, auf die deutsche 
Kunst- und Gewerbe-Ausstellung in Reichenberg in Böhmen, 
auf die dritte deutsche Kunstgewerbe-Ausstellung in Dresden, 
auf die Ausstellung für landschaftliche Eigenart in Köln a. Rh., 
auf die Kunst. und Kunstgewerbe-Ausstellung in Karls- 
ruhe sowie auf die Kunstausstellungen in Berlin und 
München gegeben. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 
S. 332 u. ff.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Tribüne für 
den Rennverein in Graudenz; Arch. Zimmermeister 
H. Kampmann. 135 Logenplätze, 700 Sitzplätze, 200 
Stehplätze; Ankleide-, Wasch-, Wiegeräume; Restauration 
mit offener Kaffeehalle und Aborten. Alles in Fachwerk 
mit Bretterverkleidung. Gesamtkosten der 12 X 36 ” 
überbauten Fläche 7600 M. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1905, S. 1147.) 


Gebüude für Handelszwecke. Wettbewerb für das 
Bórsengebüude zu Basel. Beurteilung und bildliche 
Wiedergabe der Entwürfe von Erwin Heman in Basel, 
Hermann Weideli von Oberhofen und Robert Bischoff 
in Karlsruhe, Emanuel Erlacher sowie Romang 
& Bernoulli in Basel. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, I, 8. 101, 111, 138.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe. Portal des Wiener 
Zentralfriedhofes; Arch. Max Hegele. Moderne 
Formen mit reichem bildhauerischen Schmuck. — Mit 
Abb. (Die Kirche, III. Jahrg., S. 177.) 
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Gasthäuser., Der erste Neubau für den 
„Deutschen Verein für Gasthaus-Reform“; Arch. 
W. Schupp. Es handelt sich um ein in Hinterpommern 
belegenes Dorf Krampe, in welchem der Verein, der 
alkoholfreie Getränke einzuführen beabsichtigt, einen Gast- 
hof von 18,8 X 12,50 ® erbaut hat, und zwar in modernen 
Putzformen. Gesamtkosten einschließlich Verkaufs- und 
Gasttisch, Wandschränke usw. 31 000. .#, davon 23 500 M 
für den eigentlichen Bau. — Mit Abb. (Z. f. d. Baugew. 
1905, S. 81.) 


Ausschankgebäude der Brauerei Ecken- 
Büttner in Bamberg; Arch. J. Kronfuß. Das Wesent- 
liche sind ein Restaurationssaal im Erdgeschoß und ein 
Tanzsaal im ersten Obergeschoß. Moderne Bauformen in 
Putz. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 9.) 


Entwurf zu einem Waldrestaurant in der 
Nähe einer Großstadt; Arch. Bruno Fóhre und 
A. Wiener in Metz. Ein im Jugendstil gehaltener Bau,” 
dessen Räume sich besonders um einen Saal des Ober- 
geschosses legen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 89.) 


Neuer Plan für das Kurhaus in Lauenen. 
Bericht der Sektion Bern der Schweiz. Vereinigung für 
Heimatschutz über den in ihrem Auftrag von Arch. 
K. Indermühle in Bern ausgearbeiteten Entwurf. Es 
handelt sich um den Nachweis, daß durch eine derartige 
Anlage nicht die Landschaft verdorben zu werden braucht, 
wie es durch vielstöckige Gebäude in der Regel geschieht. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 120.) 


„Grand Hôtel de l'Univers" in Basel; Arch. 
La Roche, StAhelin & Co. In den moderni- 
sierten Formen des 18. Jahrhunderts mit Balkonen und 
Veranden fünfgeschossig erbaut und mit aller Bequemlich- 
keit und Schönheit ausgestattet. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1906, I, S. 27.) 


Arbeiterwohnungen Entwürfe für Arbeiter- 
wohnhäuser; Arch. J. A. Peter in Gera. Einfamilien- 
häuser und solche Häuser, die für mehrere — bis zu sechs — 
Familien Raum bieten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 19006, S.9, 19.) 


Wohnhäuser für Tilsit. Es sind a) Ein-, Zwei- 
und Vierfamilienhäuser im Villenstil und b) landhaus- 
mäßige Arbeiterwohnhäuser verlangt. Fünf Entwirfe zu a) 
und fünf Entwürfe zu b) wiedergegeben. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen, Nr. 227.) 


Arbeiterwohnungen für Straßburg i. E. Be- 
bauung eines Häuserquartiers mit viergeschossigen ein- 
gebauten Gebäuden nach umfangreichem Programm. Fünf 
Entwürfe von Straßburger Architekten. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen, Nr. 230.) 


Wohn- und Geschäftshäuserr. Hofgemeinschaft 
bzw. Bauwichgemeinschaft als Grunddienstbar- 
keit; von Kreisgerichtsrat Dr. B. Hilse. Rechtsbelehrung. 
(Deutsche Bauz. 1906, S. 224.) 


Zur Frage der Reihenhäuser; von E. Heimann. 
Rechnerische und zeichnerische Prüfung der Bebauung von 
Vorortsgeländen in Hinsicht auf offene Bauweise und auf 
Reihenhäuser. Letztere sind günstiger. — Mit Abb. 
(Stidtebau 1906, S. 11.) 


ZweiteAusstellung derDarmstädterKünstler- 
kolonie 1904. Wiedergabe dreier Häuser und ver- 
schiedener Innenräume von Olbrich, Habich, Cissarz, 
Hanstein und Greiner. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, I, S. 17.) 


Wohnhaus des Maurermeisters Diedrich in 
Hannover; Arch. M. Küster. Modernes viergeschossiges 
Doppelbaus in dem aus dem Lister Felde in den letzten 
Jahren entstandenen Bauquartiere. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1905, S. 1231.) 
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Haus der Priorschen Verlagsbuchhandlung 
in Hannover; Arch. W. Mackensen. Sechsgeschossiges 
Wohngebäude mit fünfstóckigem Lagerhause als Hinter- 
gebäude. Moderne Kunstformen in Putz.  Vorderhaus 
256 am, Lagerhaus 175 ©; Gesamtkosten 94 200 Al, d.h. 
1 a” des Wohnhauses — 239-4 und des Lageshauses 
— 135 AM oder 1°" 11 bzw. 8,204. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 1243.) 

Geschüfts- und Wohnhaus von Porchers zu 
Hannover; Arch. Hiller & Kuhlmann.  Erd- und 
ZwischengeschoB sind zu Geschäftsräumen hergerichtet, 
die beiden weiteren Obergeschosse enthalten je eine 
Wohnung, deren Zimmer angenehm dadurch auffallen, daß 
ihre Tiefe im Verhältnis zur Breite nicht, wie meist, zu 
groß ist. Moderne Formen in Putz. Bebaute Fläche 
rd. 400, umbauter Raum 7900 ***, Kosten 106 000 Jf. 
— Mit Abb. (Z. f. d. Baugew. 1905, S. 306.) 


Landhaus in Hannover; WalderseestraBe. 
Arch. Ernst und Heinrich Stille. Beispiel eines Drei- 
familienhauses im Villenviertel der Stadt. Malerisches 
AeuBere und reiche innere Durchbildung. — Mit Abb. 
(Z. f. d. Baugew. 1905, S. 18.) 


Einfamilienwohnhaus von Weyhe in Kleefeld; 
Arch. M. Küster. Auf kleiner Fláche ist ein eingebautes 
Haus von neun Rüumen in zwei Geschossen und dem aus- 
gebauten Dache errichtet, welches in modernen Putzformen 
durchgebildet ist und guten Grundris zeigt. — Mit Abb. 
(Baugew..Z. 1906, S. 212.) 


Wohnhaus in Kleefeld bei Hannover; Arch. 
A. Genschel. Zweigeschossiger in einfachen Putzformen 
gehaltener Bau für zwei Familien. — Mit Abb. (Bau 
gew.-Z. 1906, S. 145.) 


Landhaus Schmeißer zu Goslar; Arch. 
W. Mackensen und H. Koerkel in Hannover. Zwei- 
geschossiges in einfachen modernen Formen gehaltenes 
Gebäude mit hochherrschaftlichem Ausbau. Baukosten 
55 000 M. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 247.) 


Geschüftshaus von Villeroy & Boch in Ham- 
burg; Arch. R. Bahre. Die drei ersten Geschosse dienen 
den Zwecken des Geschäfts. Die Schauseite ist haupt- 
sichlich in den Erzeugnissen des Geschifts gehalten, ebenso 
der Ausbau. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 19006, S. 27, 41.) 


Warenhaus Hermann Tietz am Alexander- 
platz in Berlin; Arch. Cremer & Wolffenstein. 
Viergeschossiges mit dreiteiligen Fenstern zwischen durch- 
gehenden Pfeilern in Barockformen gehaltenes Gebäude 
mit höherem Mittelbau. Innen um einen tberdeckten 
Lichthof gelegte Verkaufsstände. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1906, S. 231.) 


Häusergruppe in der Sophienstraße in Char- 
lottenburg; Arch. Kayser & v. Groszheim in Berlin 
und O. March und Bruno Schmitz in Charlottenburg. 
Zumeist eigebaute Dreifensterhäuser von 10— 15" Front. 
breite mit bemerkenswerter Grundflächenausnutzung für 
ein Einfamilienhaus innerhalb der Grenzen einer Großstadt. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 152, 163, 203.) 


Wohn- und Geschäftshaus des Rixdorfer 
Vorschußvereins in Rixdorf; Arch. Th. Teichmann 
und W. & P. Kind. Fünfgeschossige Gebäude in deutscher 
Renaissance; Zementputz; im Innern einfache Ausgestaltung. 
Kosten etwa 350 f£ für 14". — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1906, S. 63, 75.) 

Wohnhaus Hohenstaufenstraße 57 in Schöne- 
berg-Berlin; Arch. M. Welsch. Hochherrschaftliches 
Gebäude mit Läden im Erdgeschoß und großen Doppel- 
wohnungen in den übrigen Geschossen. Massive Decken 
mit Linoleumbelag, Warmwasserheizung und -Versorgung, 
elektrischer Personenaufzug usw. Ganz unterkellerter 
Hofraum. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 302.) 
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Einfamilienhaus des Maurermeisters Hilker 
in Berlebeck bei Detmold; Arch. Baugewerkschullehrer 
A. Wilkening in Detmold. Keller, Erd- und Drempel- 
geschoß mit teilweise ausgebautem Dachraum in einfacher, 
doch reich gegliederter Durchbildung zu rd. 10 000 Æ 
Baukosten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 49.) 


Schloß Landsberg an der Ruhr; Arch. O. Litter 
in Hannover. Die bei Kettwig gelegene und aus 1380 
stammende Burg ist in moderner Weise, besonders auch 
mit Räumen für Geselligkeit, reich um- und ausgebaut. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 191.) 


Einfamilienhaus in Troisdorf bei Siegburg; 
Arch. W. Schenk.  Zweigeschossiger Putzbau; Kosten 
18 000 Á. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 261.) 


Haus A. Huesgen in Traben an der Mosel; 
Arch. B. Móhring. Modern gehaltenes Einfamilienhaus 
mit ktinstlerisch durchgebildeter Gartenanlage. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 303, 319.) 


Villenkolonie Buchschlag; von F. Pützer. 
Im Süden von Frankfurt a. M. in waldiger Gegend ge- 
plante Kolonie von meist Einfamilienhäusern, deren Grund- 
stückswert nur 1A für 14” betragen soll, während der 
Bauwert des Einfamilienhauses mindestens 12 000 ¢ und 
für das Zweifamilienhaus mindestens 20000.4 auszu- 
machen hat. — Mit Abb. (Städtebau 1906, 8. 39.) 


Wohnhaus Fritzsche in Dresden; Arch. 
A. Fritzsche. Bei 15” Straßenseite ist ein sehr eigen- 
artiges, in modernen Formen gehaltenes Gebäude auf- 
geführt, das im Erdgeschoß ein Weinrestaurant, in den 
vier übrigen Geschossen je zwei Wohnungen enthält. Ge- 
samtkosten 90000 A. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 
S. 1255.) 

Entwurf zu einem Eckwohnhause in Leipzig 
an der Südstraße; Arch. Voigt. Die Kunstformen 
sind in der alten Weise gehalten, wie sie die Leipziger 
Barockbauten zeigen. Grundriß beachtenswert. Kosten- 
anschlag 270000 A bei 16800.# Mieten. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1906, S. 273.) 

Landhaus Gustav Martin in Zeschwitz 
bei Leipzig; Arch. Voigt. Kleine Räume auf einer 
Fläche von etwa 13,2 X 8,2” in einfacher, der Land- 
schaft angepaßter Ausbildung; Baukosten 20 000 M4. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 1193, 1205.) 

Bauten zur Verbesserung der Wohnungsver- 
hältnisse in Großstädten: I. Häusergruppe des 
Dresdner Spar- und Bauvereins in Dresden- 
Lóbtau; Arch. Schilling & Gräbner in Dresden. Der 
Platz wurde dem Verein vom Deutschen Reich auf Grund 
eines Erbbauvertrags tiberlassen. Es sind Mieter aus 
verschiedenen Gesellschaftsklassen, für die die Wohnungen 
dienen sollen, die allerlei Neuerungen aufweisen. Der 
Baublock zeigt durchweg vier Obergeschosse in einfacher, 
moderner Behandlung. Kosten im ganzen etwa 1 235 000 M 
oder 270 f£ für 13". Meist Wohnungen von 1 Stube, 
1 Kammer und 1 Küche zum Preise von 150—396 M. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 103, 111.) 


Villa Wolff in Plauen i. V.; Arch. O. Usbeck. 
Um- und Erweiterungsbau in reicher, Durchbildung. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 1268, 1274.) 

Villa „Sonnenberg“; Arch. Prof. Gustav 
Gull in Zürich. In den Formen schlichter deutscher 
Renaissance gehalten; Savonierequadern mit Backstein- 
hintermauerung, Doppelziegeldach in roten Biberschwänzen; 
im Inneren durchweg massive Decken zwischen Trägern 
und Eisenbetondecken; gediegener Ausbau. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 1, 23.) 

Wohn- und Geschäftshaus in Sorau; Arch. 
Bernutz & Tafel. Eingebautes Gebäude mit zwei 


Schauseiten in Putz und modernen Formen. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 1219.) 


Bauten zur Verbesserung der Wohnungsver- 
hältnisse in Großstädten: II. Bauten des Vereins 
für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse in 
München-Sendling; Arch. Gebr. Rank in München. 
Auf einem Grundstück von etwa 8500" zu 36 AC Dr 
13" ist ein Häuserblock mit großen Höfen und einer 
Passage entstanden mit 303 Wohnungen, die hauptsäch- 
lich aus einem Zimmer mit größerem Kochraum bestehen. 
Mietpreise für Wohnungen mit zwei Zimmern 15—22 MH, 
mit 3 Zimmern 23—32 M“, einzelner Zimmer 10—12 M 
monatlich. Das Aeußere ist geputzt. Umbauter Raum 
kostet 13,7 —13,9 6 für 1°%®. — Mit Abb. (Deutsche 
Banz, 1906, 8. 171.) 

Geschäftshaus der „Münchener Neuesten 
Nachrichten“, München; Arch. Heilmann & Litt- 
mann in München. Moderne Formen eines um einen 
Hof in zwei Flügeln greifenden Gebäudes. — Mit Abb. 
(Deutsche Baus. 1906, S. 359 u. ff.) 

Wohnhaus an der Habsburgerstraße in 
Bern; Arch. W. Joß. Eingeschossiger Bau mit aus- 
gebautem Dach. Halle mit 'Treppe in Täfelung. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 93.) 

Villa Kehl in der Bellariastraße in Zürich II; 
Arch. Pfleghard & Haefeli. — Ein mit offenen Hallen, 
Veranden und sonstigen Freisitzen reichlich ausgestatteter, 
außen ziemlich einfach in Putz gehaltener Bau mit feinerem 
inneren Ausbau. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, 
S. 127.) 

Schloß Wildenstein (Baselland), wiederher- 
gestellt und erweitert durch Arch. F. Stehlin in Basel. 
Ein Wohnturm des Mittelalters als das einzige Denkmal 
der Befestigungsarchitektur der deutschen Schweiz, bildet 
die ursprüngliche Anlage, um die sich mit der Zeit 
weitere Bauten gruppiert haben. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1906, I, S. 79.) 

Moderne Pariser Bauten; von Arch. R. Streiff 
in Zürich. Besprechung und Würdigung einer Anzahl 
moderner Bauten wie des Hauses der Yvette Guilbert usw. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 245, 266.) 

Werkstatt- und Fabrikgebäude. Lagerhaus für 
Eisenwaren in Eisenbeton; von Dipl.-Ing. Zipkes; 
Arch. Prof. Th. Fischer in Stuttgart. Gesamtlänge 26”, 
Gesamtbreite 12,5", Höhe 17,80”. Erdgeschoß mit 
Bureaurüumen hat 3,4 ®, alle übrigen 2,7 "Höhe. Belastung. 
sämtlicher Decken angesetzt zu 2000 Km. Die meisten 
Decken sind an allen vier Seiten eingespannt. Kreuzweise 
Armierung und Führung der Balken nach zwei Seiten 
versteifen das Ganze. Das Ganze ist aus Eisenbeton in 
monolithischer Bauweise ausgeführt, nur die Felder 
zwischen den Säulen des Aeußern sind gemauert und das 
Dach ist aus Holz erbaut. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1906, Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, Nr. 2 
und 5; Deutsche Bauz. 1906, S. 131.) 

Landwirtschaftliche Bauten. Bestrebungen zur 
Wiederbelebung einer deutschen ländlichen 
Baukunst. Hauptsächlich die Bauten der landwirt- 
schaftlichen Ausstellung in Berlin sind besprochen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 355, 365.) 

Diemenschuppen auf einem Gute in Posen; 
Arch. O. Usbeck. Fünf Binder in je 6” Abstand mit 
flachem, 16 breitem Satteldach aus Stroh. Billigste 
Herstellung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 1274.) 

Geflügelstallgebäude für rd. 500 Stück 
Geflügel auf Rittergut Züschen (Waldeck); Arch. 
Prof. Schubert in Kassel. Sandsteinbruchstein, innen 
mit Rabitzputz-Wandverkleidung hinter 4*" starker Luft- 
isolierschicht; Dach in doppellagiger Asphaltpappe. Kosten 
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5700 A bei 168 4” bebauter Fläche, d. h. 34 M fur 1 ۳ 
und bei 631*5" umbauten Raumes 9 f% für 1 m, — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1906, S. 431.) 

Königl. Landgestüt zu Augsburg; von Dipl.-Ing. 
W. Kirchbauer. Verwaltungsgebäude, Nebengebäude, 


Dienstgebäude für Gestütswärter, Stallgebäude, Reit- 
halle usw. auf 82 00093" großem Bauplatze. Barocke 
Kunstformen. Kosten 700000 M. — Mit Abb. (Z. f. 


d. Baugew. 1905, S. 65.) 


Hochbaukonstruktionen. 


Tonnen- und Kreuzgewólbe in Eisenbeton, 
ausgeführt von Meeß & Nees in Karlsruhe. Es handelt 
sich um die St. Martinskirche in Ebingen i. Württ., deren 
Gewölbe den hölzernen Dachstuhl tragen, durchaus feuer- 
sicher sein und geringes Eigengewicht haben sollte, um 
die Umfassungsmauern möglichst schwach halten zu 
können. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, Mitt. über 
Zement, Beton- und Eisenbetonbau, Nr. 8, 10, 11.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Säle (s. 1906, S. 346). Ausbau hauptsächlich in 
modernen Formen; Entwürfe von 12 Verfassern. — Mit 
Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Ergünzungsheft 16.) 

AusstellungfürangewandteKunstinMünchen 
1905. Beurteilung einer Anzahl bildlich wiedergezebener 
Zimmerausstattungen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, 
I, S. 103.) 


Denkmäler. 


Aufbau des Bismarck-Denkmals in Hamburg; 
nach einem Vortrage von Bauinspektor Sperber. Der 
von dem Bildhauer Lederer und dem Architekten 
Schaudt bei dem Preisausschreiben mit dem ersten 
Preise gekrönte Entwurf ist nicht in Sandstein, sondern, 
wenn auch mit vorläufigem Verzicht auf einige wichtige 
Teile, z. B. Sockelfiguren und Reliefs, in Granit ausgeführt. 
Bauliche Herstellung und Ausführung. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1906, S. 199, 327.) 

Neue Münchener Grabmäler; von A.Heilmeyer. 
— Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1906, S. 61 ff.) 


Ausstellung zur Hebung der Friedhofs- und 
Grabmalkunst zu Wiesbaden; von Escherich. — 
Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1906, S. 71.) 


Verschiedenes. 


Jubelfeier der Technischen Hochschule zu 
Hannover. (Deutsche Bauz. 1906, S. 317, 339.) 


Denkschrift, betreffend die Unfallversiche- 
rungspflicht der Architekten, aufgestellt von der 
»Vereinigung Berliner Architekten". Die Schrift dient 
dazu, in der Prozeßsache eines Vereinsmitgliedes gegen 
die nordóstliche  Baugewerks- Berufsgenossenschaft dem 
Reichsversicherungsamte zwecks Information über Stellung 
und Tätigkeit des Architekten vorgelegt zu werden. 
(Deutsche Bauz. 1906; S. 196.) 

Die Baukunst in dem Entwurf eines Gesetzes 
über das Urheberrecht an Werken der bildenden 
Künste. Erörterung über den diesbezüglichen Gesetz- 
entwurf, der die Baukunst immer noch nicht unbedingt 
zu der hohen bzw. zu der bildenden Kunst rechnet. 
(Deutsche Bauz. 1906, S. 64, 71.) 

Der Königliche Schloßgarten in Veitshöch- 
heim; von Prof. F. Ehemann in Berlin. Kennzeichnen- 
des Beispiel für einen Lustpark des 18. Jahrhunderts. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 320.) 


Städtische Parkanlage an der Königsbrücke 
in Magdeburg; von Peters. Beispiel einer Anlage, 
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durch die auf die ehemalige Festungsanlage Rücksicht 
genommen ist. — Mit Abb. (Städtebau 1906, 8. 7.) 

Nachträgliches von der Gartenbau-Aus- 
stellung in Darmstadt; von Th. Goecke. Mit 
Verweis auf die Olbrichschen Gartenanlagen wird tiber die 
Berechtigung des „architektonischen Gartens“ gegenüber 
dem mit „Schlängellinien und Bretzelwegen“ hingewiesen. 
— Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 157.) 

Der Hauseinsturz in Nagold (Württ. Schwarz- 
wald). Ursache des Einsturzes des um ein Geschoß zu 
hebenden Gasthauses „Zum Hirsch“. — Mit Abb. (Bau- 
gew.-Z. 1906, S. 371.) 

Aus Graubünden; 
J. Kunkler. — Mit Abb. 


Reiseskizzen von Arch. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 6.) 


Stadtebau. 


Allgemeine Grundsütze für die Aufstellung 
stidtischer Bebauungspláne; von Th. Goecke. 
Geschichtlicher Ueberblick und die Forderungen der Neu- 
zeit, hauptsächlich vom Standpunkte der Schönheit. 
(Städtebau 1906, S. 2, 25, 33.) 

Fabrik- und Industrieviertel; von O. GeiBler. 
Bedingungen für solche Viertel bei Geltung der Zonen- 
einteilung. (Stidtebau 1906, S. 51 u. ff.) 


Das Burgtor und seine Umgebung in Lübeck 
in früherer und gegenwärtiger Gestalt; von 
J. Baltzer. Es handelt sich um die Lösung der Frage 
nach der Bebauung des nach dem Elbe-Travekanal zu 
gelegenen Gelündes durch vierstóckige Bauten, die mit 
dem Tore ein möglichst befriedigendes Bild geben sollen. 
Die preisgekrönten Entwürfe der Architekten Blunck 
und Eggeling sind durch eine Vereinigung ihrer Vor- 
züge nach Umarbeitung zur Ausführung bestimmt. — Mit 
Abb. (Städtebau 1905, S. 155.) 

Bauliche Entwicklung des Seebades Trave- 
münde; von Schaumann. Besondere Forderungen, wie 
möglichst viel Aussicht auf das Meer, spielen hier eine 
Rolle für den Plan. — Mit Abb. (Städtebau 1906, 8. 5.) 


Ausgestaltung des Bahnhofsvorplatzes zu 
Essen (Ruhr). — Mit Abb. (Städtebau 1906, 8. 8.) 


Wiederherstellung des Münsterplatzes in 
Ulm; von A. Hofmann. Geschichte des Platzes und 
Vorschlag zur Wiederherstellung. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1906, 8. 311.) 

Stadterweiterung von Lindau im Bodensee; 
von Dr. Fr. v. Thiersch. Bei der eigenartigen Lage der 
Stadt auf einer Insel kann von einer eigentlichen Er- 
weiterung nicht die Rede sein. Es handelt sich um den 
Ausbau vorhandener Blöcke, um die Regelung der Ufer 
und um neue Verkehrsanlagen. — Mit Abb. (Städtebau 
1906, 8. 43 u. ff.) 

Allgemeiner Bebauungsplan für Kufstein; 
von O. Lasne. Es handelt sich um die Vermeidung der 
Beseitigung einer Verengung zwischen den beiden langen 
Hauptplätzen der Stadt und um weitere Folgen in schön- 
heitlicher Hinsicht. — Mit Abb. (Städtebau 1906, S. 15.) 


Kaiser Franz Josef-Kai in Graz; von M. Stary 
und W. v. Semetkowsky. Geschichte der bisherigen 
Bebauung und Vorschlag zu einer Anlage, durch die 
namentlich auf das Zusammengehen mit dem SchloBberge 


mehr Rücksicht genommen wird. — Mit Abb. (Stüdtebau 
1906, S. 29, 47.) 
Der Freiheitsplatz und das Parlaments- 


viertel in Budapest; von Dr.-Ing. E. Forbät. Ver- 
schönerung, die diese Teile der Stadt in dem letzten 
Jahrzehnt erfahren haben. — Mit Abb. (Städtebau 1906, 
S. 4.) 
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Stiftung für Internationalismus; von K. P. C. 
de Bazel in Bussum. — Mit Abb. (Städtebau 1906, 
S. 36.) : 
Entwicklung der Stadt Antwerpen, ihrer 
Eisenbahn- und Hafenanlagen nnd der geplante 
Schelde-Durchstich; von Oberbaurat J. Stübben. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 24, 37, 43, 68.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Neuer HartguBroststab. Die Vorzüge dieses 
Rostes bestehen in großer freier Rostfläche, Wegfall aller 
toten Verbrennungsflächen, besserer Ausnutzung des Brenn- 
stoffes und großer Dauerhaftigkeit. — Mit Abb. (Dinglers 
polyt. J. 1906, S. 190.) 

Der Schornsteinaufsatz von Büchner besteht 
aus einem inneren Abzugsrohr, welches von einem kantig 
gestalteten Mantelrohr mit zwei gegenüberliegenden Aus- 
schnitten umgeben ist. Ueber beiden Rohren ist eine 
Haube so angebracht, daß der Rauch zwischen den 
Rohren und der Haube ausströmen kann. — Mit Abb. 
(Dinglers polyt. J. 1906, S. 190.) 

Einrichtung und Aufstellung von Gasheiz- 
ofen (vgl. 1906, S. 350). Prof. Rietschel hatte einige 
Leitsätze, betreffend die Heizung mit Gas, aufgestellt; der 
Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern erklärte 
sich mit jenen Leitsätzen nicht einverstanden. Nun sind 
nach gemeinsamer Beratung der ,Heizkommission" jenes 
Vereins und Prof. Rietschel folgende allgemeine Grund- 
sätze aufgestellt worden: 1. Gasheizöfen sind an eine gut 
wirkende Einrichtung zur Abführung der Abgase an- 
zuschließen; 2. die Gasheizöfen sind derart einzurichten 
bzw. aufzustellen, daß unabhängig von der Wirksamkeit 
der Abzugsvorrichtung auch bei einem zeitweiligen Ver- 
sagen derselben weder eine unvollständige Verbrennung des 
Gases noch gar ein Verlóschen der Flamme eintreten 
kann. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 178.) | 

Neue Heizanlage in der St. Nikolaikirche in 
Potsdam; von Laske. Die etwa 28 000°" umfassende 
Kirche hat vor 25 Jahren eine Gasheizung erhalten. Der 
Heizerfolg war ungentigend, da sich im Kirchenraum in 
Kopfböhe Nebel bildeten, welche durch Zugluft entfernt 
‘werden mußten; eine einmalige Heizung kostete 20—25 M. 
1903 wurde daher die Gasheizung durch eine Niederdruck- 
dampfheizung ersetzt, die bei vollkommen befriedigender 
Durchwürmung nur 13—14 f£ für eine Heizung erfordert. 
(Gesundh.-Ing. 1906, S. 201.) 

Technische Einrichtungen des Warenhauses 
Hermann Tietz in München; von Weil. Ein etwa ein- 
maliger Luftwechsel in den Räumen wird durch einen 
Lüfter von 45000 ®= stündlicher Leistungsfähigkeit 
bewirkt. Die Luft wird in einer Heizkammer auf Raum- 
wärme vorgewärmt und tritt dann gleichmäßig verteilt in 
den einzelnen Geschossen aus. Die Beheizung erfolgt durch 
eine Niederdruckdampfheizung. Die Heiz- und Lüftungs- 
anlage ist von H. Recknagel angelegt. (Gesundh.-Ing. 
1906, S. 73.) 

Beheizung des Wiener Bürgertheaters. 
Die Heizanlage ist eine Niederdruckdampfheizung, deren 
zentrale Kesselanlage außerhalb des Gebäudes unter dem 
Bürgersteig einer Privatstraße eingerichtet ist, die Heizung 
der Bühne ist von der des Zuschauerraumes vollkommen 
getrennt; die erwärmte Luft strömt durch Fußboden- 
gitter in den Bühnenraum, während die verdrängte kalte 
Luft durch ebensolche Gitter wieder unter die Heizkammer 


zu erneuerter Erwärmung geführt wird. Die Nebenräume 
der Bühne und des Zwischenraumes werden durch ört- 
liche Heizkörper, glatte Radiatoren, erwärmt. Zur Be- 
heizung des Zuschauerraumes ist unter ihm eine große 
Heizkammer mit glatten Heizrohren angeordnet; durch 
diese Heizkammer wird die gereinigte und befeuchtete 
Frischluft mittels eines elektrisch betriebenen Luftsaugers 
getrieben, um nach der Erwärmung durch eine große 
Anzahl von unter den Sitzen angebrachten Gittern in den 
Zuschauerraum eingeführt zu werden. Abluftöffnungen 
sind an der Decke des Zuschauerraumes und unter den 
Galerien und Logen angebracht. Die Ausführung der 
Heiz- und Ventilationsanlage geschah durch Kurz, 
Rietschel u. Henneberg. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 73.) 


Heizung des neuen Stadttheaters in Nürn- 
berg. Bei der Niederdruckdampfheizung von E. Kelling 
erfolgt die Einführung der Luft nach dem Vorschlage von 
Krell sen. sowohl auf der Bühne als auch im Zuschauer- 
raum gleichartig von oben aus, so daß beim Aufgehen des 
Vorhanges jede Zugerscheinung vermieden ist. Auf jeden 
Besucher kommen stündlich .70 °®® Luft. Die Abluft wird 
durch einen für Bühne und Zuschauerraum gemeinschaft- 
lichen Kanal abgeführt. In Höhe des Parketts und des 
Bühnenpodiums ist gewöhnlich noch ein Ueberdruck 
herrschend. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 74.) 


Niederdruckdampfheizungs- und Ltftungs- 
anlagen im neuen Rathause in Frankfurt a. M. 
Eisenwerk Kaiserslautern hat die Niederdruckdampfheizung 
eingerichtet. Eingehende Beschreibung. Wärmebedarf der 
einzelnen Bauteile, Kessel- und Leitungsanlage, Heizkörper. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 221.) 


Dampfstauer. Ing. H. Perlmann hebt hervor, 
daß als ein Hauptvorzug der Niederdruckdampfheizung 
gegenüber der Heiß- und Warmwasserheizung ihre Frost- 
sicherheit gepriesen, daß aber auch bei der Niederdruck- 
dampfheizung die Kondensleitung am Heizkörper zufrieren 
könne. Die in der neueren Zeit bei Niederdruckdampf- 
heizungen angewendeten sogenannten Dampfstauer ver- 
stopfen sich bei den geringen Abflußöffnungen leicht, so 
daß die Frostsicherheit der Niederdruckdampfheizung nicht 
größer als die der Warmwasserheizung ist. Auch die den 
Dampfstauern zugeschriebenen Vorteile gegenüber den 
Präzisionsdampfregulierventilen erkennt Perlmann nicht an. 
(Gesundh.-Ing. 1906, S. 56.) 

Verbesserungen im Dampfkesselbetriebe 
durch vermehrten Wasserumlauf. Bei einer von 
H. Altmayer gebauten Wasserumlaufvorrichtung tritt ein 
rascher Temperaturausgleich des Kesselwassers ein, und 
es wird dieser Zustand während der ganzen Betriebs- 
periode erhalten. Auch die Ausnutzung des Brennstoffes 
ist besser und die Betriebssicherheit ist erhöht. — Mit 
Abb. (Dinglers polyt. J. 1906, 8. 123.) 


Zur Theorie der Abdampfheizung. Nach 
Dr. Biegeleisen erschwert die Zunahme des Dampf- 
druckes bei Dampfmaschinen die Aufgabe, den zum 
Kraftbetrieb erzeugten Dampf von demselben Dampfkessel 
aus auch zu Heizzwecken zu verwenden. Um die Wärme- 
menge, die mit dem Abdampf verloren geht, zu gewinnen, 
sucht man sie zu Heizzwecken zu benutzen. Es wird der 
wärmetechnische Wirkungsgrad, d. i. das Verhältnis der 
verbrauchten zu der zugeführten Wärmemenge, zuerst bei 
Kondensationsbetrieb und dann bei Verwendung des Ab- 
dampfes zur Heizung bestimmt und es wird die Rechnung 
für unmittelbare und mittelbare Abdampfheizung durch- 
geführt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 233.) 


Fernheizanlage bis 25007" Entfernung in 
Eylfing. Anfangsdruck im Kesselhaus 8 *, Enddruck 
beim Eintritt in die Gebäude 2*. In den 38 an die 
Fernleitung angeschlossenen Gebäuden wird mit Nieder- 
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druckdampf von 0,05 * geheizt. Die Heizkórper bestehen 
aus glatten Radiatoren. Nicht angeschlossen an die 
Fernleitung sind fünf weitere Gebäude, die örtliche Kessel- 
anlagen besitzen. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 57.) 


Oekonomie der häuslichen Heizung; Vor- 
trag von Prof. Dr. E. J. Constam in Zürich. Wert der 
verschiedenen Brennstoffe und die dazu gehörigen Oefen 
bzw. Heizarten. Besonders wird Gaskoks empföhlen. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 128.) 


Lüftung. 


Federkraftventilator. Prof. E. v. Esmarch 
vergleicht die Leistung zweier von der Firma Lubinus, 
Stein & Co. in Kattowitz gefertigter Federkraftventilatoren 
mit der Leistung elektrisch oder mit Leitungswasser be- 
triebener Flügelventilatoren. Es betrugen die minutlichen 
Leistungen bei einem Federkraftventilator von 24 *" Durch- 
messer nach vollständigem Aufziehen 5,8 **" wihrend 
45 Minuten, bei einem zweiten 1 °’® während 41 Minuten, 
bei einem elektrischen Ventilator von 40 °® Durchmesser 
15,9**" und bei einem solchen von 20 om Durchmesser 
7,7 °bm, Bei einem mit Leitungswasser betriebenen Flügel- 
ventilator ergeben sich je nach dem Wasserverbrauch 
6,6 — 8,9 **" in der Stunde bei Einblasen und 14,3 — 20,1 ۳ 
bei Ausblasen. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 192.) 


Lüftungsanlagen; von G. Brtinn. Die einfachste 
Ltiftang durch verstellbare Oberlichtfenster, die neuerdings 
von einigen Gesundheitstechnikern und Aerzten empfohlen 
wird, hat folgende Nachteile: 1. Eintritt von Zug- 
belästigungen bei abregulierten Heizkörpern, bei Wind- 
anfall oder bei zu weit geöffneten Oberlichtflügeln; 2. un- 
gleichmäßige Wärmeverteilung in den Räumen; 3. Mehr- 
verbrauch an Brennstoff (da den Heizkörpern bedeutend 
mehr Dampf zugeführt wrden muß, um Zugbelästigungen 
infolge der von den Fenstern herabfallenden frischen Luft 
vorzubeugen) Auch dem Vorschlag von Prof. NuBbaum, 
in Schulen auf die Litiftung durch Kanile, Luftkammern 
u. dgl. zu verzichten und die Lüftung der Klassen auf 
die Unterrichtspausen zu beschränken, kann Brünn nicht 
zustimmen. Die Raumluft in einem Schulzimmer ent. 
spreche, wenn nur in den Unterrichtspausen gelüftet werde, 
am Ende des Unterrichts nicht mehr den gesundheitlichen 
Anforderungen und eine weitere Schwierigkeit ergebe sich 
dadurch, daß nicht alle Kinder in der Pause das Zimmer 
verlassen können, auch eine zu starke Abkühlung des 
Zimmers während der Pause nur schwer sich vermeiden 
lasse. Die von Nußbaum gerügte Verstaubung der Luft- 
kanäle bei zentralisierten Lüftungsanlagen sei bei vielen 
bestehenden Anlagen tatsächlich vorhanden, lasse sich 
jedoch bei guter Anlage und aufmerksamer Bedienung 
vermeiden. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 1, 18.) 


Das Problem der Schullüftung nach dem 
Stande neuerer Forschungen (vgl. 1806, S. 211); 
von Ing. L. Dietz. Als Maßstab für die Berechnung des 
erforderlichen Luftwechsels ist immer noch die Kohlen- 
säure anzunehmen; die chemischen Faktoren der Luft- 
beschaffenheit bedingen die Art der Ventilation und die 
schnelle Regelbarkeit. Unter alleiniger Zuhülfenahme der 
Fenster und Türen für die Lüftung werden selbst bei 
Vorsicht Zugerscheinungen nicht vermieden. Nur mit 
künstlicher Lüftung kann man, den gesundheitlichen 
Forderungen genügen, doch sind dabei folgende Bedin- 
gungen einzuhalten: 1. Einführung von vorgewärmter Luft 
im Winter und gekühlter Luft im Sommer unter An- 
wendung von Pulsionslüftung mit mechanischem Antrieb; 
2. sorgfältige und saubere Herstellung der Lüftungsanlagen; 
3. gewissenhafte Reinhaltung und Wartung während des 
Betriebes; 4. Benutzung der notwendigen Meß- und 
Kontrollvorrichtungen. In der Hauptsache wird eine 
möglichst ausgiebige künstliche Dauerlüftung mittels 


Pulsion gefordert, deren Wirkung noch in den Pausen durch 
eine gründliche Durchlüftung mittels Fenster und Türen 
unterstützt werden muß. Anweisung für Lehrer und Heizer 
in den Dresdener Schulhäusern. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 109.) 


Lüftung der Theater; Vortrag von H. Pfützner. 
Geschichtliche Darlegung der verschiedenen Ansichten, 
insbesondere über die Richtung der Luftzuführung und 
Luftableitung. Beschaffenheit der Atmungsluft, Gleich- 
mäßigkeit der Erwärmung in verschiedenen Höhenlagen, 
Entwärmung der Personen, Entwärmung des Raumes, 
Zugbelästigung, Sicherheit der Theaterbesucher bei Brand- 
fällen. Die Lüftung mit Luftzufuhr von unten und Ab- 
leitung von oben (die Aufwärtslüftung) und die umgekehrte 
Anordnung (die Abwärtslüftung) haben verschiedene Vor- 
züge und Nachteile, bei Theatern liegen aber die größeren 
Vorteile auf Seite der Aufwürtslüftung. Die Entfernung 
der Atmungsprodukte und die Entwärmung des Menschen 
und des gesamten Raumes erfolgen bei der Aufwärts- 
lüftung leichter und sicherer, auch ist dabei die Luft- 
bewegung weniger empfindlich und die Sicherheit der 
Theaterbesucher bei Feuersgefahr größer. Bezüglich der 
Staubaufwirbelung ist die Abwärtslüftung vorteilhafter. 
Die Bedingungen für gute Lüftung in Versammlungss&len 
stimmen nicht mit denen in Theatern überein. — Mit 
Abb. (Gesund.-Ing. 1906, S. 33.) — Im Anschluß hieran 
fand eine lebhafte Besprechung statt, an deren Schluß 
Pfützner darauf biawies, daß die meisten Redner gleich 
ihm, der Lüftung von unten nach oben den Vorzug gäben. 
(Gesundh.-Ing. 1906, S. 60.) — Diese Schlußworte sind 
ausführlich wiedergegeben. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 176.) 


Ueberdrucklüftung mit Ventilatorenbetrieb 
in Schulen (vgl. 1900, S. 211); von Ing. R. Hofmann. 
Haase hat eine in den Dresdener Schulen eingeführte 
Lüftung und Heizung beschrieben, bei der órtliche Heiz- 
kórper nur zum Anheizen dienen, wührend weitere an den 
Zuluftkanälen im Keller befindliche Heizkörper die Er- 
wärmung der Ventilationsluft besorgen und die Regelung 
durch den Heizer unter Benutzung von Fernthermometern 
erfolgt. Prof. Nußbaum bezeichnete diese Anlage aber 
als unwirtschaftlich. Hofmann zeigt nun, daß bei Ven- 
tilatorenbetrieb die Anlage- und Betriebskosten keines- 
wegs unerschwinglich hohe sind, selbst wenn eine 
Heizungs- und Lüftungsanlage nach der gewöhnlichen 
Anordnung — örtliche Heizflächen, die bei — 200 C noch 
zur Erwärmung der Räume ausreichen, und Heizkammern 
zur Erwärmung der Ventilationsluft im Keller — gewählt 
wird. Bemerkungen über die Heizkammern und die Ein- 
richtungen für die Wärmeregelung. Als das naheliegendste 
wird bezeichnet, die Raumwärme durch selbsttätig 
arbeitende Vorrichtungen zu regeln und die festgesetzte 
Luftmenge mit gleichbleibender Erwärmung jeder Klasse 
zuzuführen. Eine zweite Lösung bietet die Luftheizung 
mit Ventilatorenbetrieb, da jedoch die Luftmenge hierbei 
vom Wärmebedarf abhängig ist, wird sie in Räumen mit 
großem Wärmebedarf unnötig groß. Eine dritte Lösung 
ist die Anwendung der Dresdener Anlage, aber mit Ven- 
tilatorenbetrieb und unter Fortfall der örtlichen Heiz- 
körper. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 49.) 


Luftkühlanlagen für Arbeitsräume,  Ver- 
sammlungsräume und Theater und die Luftkühl- 
anlage in der Deutschen Bank in Berlin (s. 1906, 
S. 351). — Mit Abb. (Gesundh.Ing. 1906, S8. 4, 20.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Hüngendes Gasglühlicht für Eisenbahnwagen 
wird auch in Deutschland verwendet, wobei die Auf- 
bängung der Lampen stoßsicher bewirkt, und eine Vor- 
richtung von Pintsch angebracht wird, welche je nach 
Wunsch oder Bedarf Glüblicht, Schnittbrenner und Oel 
zur Benutzung kommen läßt. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 158.) 
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Kosten der Londoner Straßenbeleuchtung. 


Ein Ausschuß ermittelte die folgenden Werte: 


Kosten für 
ee 1 Kerzenstunde 
See in Pfennigen 


"Mie 520 Watt — 494 0,0186 
ssluft, desgl. 60 و‎ 500 0,0186 
D Ho. Wechselstrom, Opalinglocke ۱ 

der ` 650 Watt 438 0,0191 
her p. 500 , 210 0,0340 
anten + 450 و‎ 295 0,0311 
li^. gt-Lampe, l5 Amp... ..... s. 56 0,0318 
sche glüüblicht - 2 2 0 oo een = 0,0266 
Td: >. mmenbogenlampe, Opalglocken 
۳ beg 550 Watt 1400 0,0066 
iı + „brenner der Croydon Gas Co... .. . 52 0,0837 
i*...»brenner der South Suburb Co. .... 44 0,0338. 


(Gesundh.-Ing. 1906, 8. 158.) 


Uviol-Quecksilberlampe; von Dr. Axmann. 
Kontinuierliches Spektrum fester glühender Kürper und 
Linienspektrum glühender Gase, insbesondere des Queck- 
silberdampfes, der in der Quecksilberdampflampe von 
Arons Anwendung fand. Die Lampe wurde von Cooper 
Hewitt verbessert und Heriüus stellte die Lampenhiille 
aus geschmolzenem Quarz her. Schott verwendet für die 
T.ampe ein Glas, das fast alle ultravioletten Strahlen dureh- 
läßt, und stellt die Elektroden aus Kohlen her, deren 
stromzuführender Platindraht so mit Glas umgeben ist, daß 
der Lichtbogen nicht hinter der Kohlenspitze ansetzen 
kann. Selbsttitige Anziindung der Lampe mittels einer 
Kippvorrichtung. Die Uviol-Lampe dient zunächst haupt- 
sächlich photochemischen, Fluoreszenz- und hygienischen 
Zwecken. — Mit Abb. (Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 1906, 
S. 43.) 


C. Wasserversorgung, Entwüsserung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Die Wald- und Wiesenflüchen bei GroB- 
städten und die Parkanlagen (als Lungen) in den 
Städten. (Techn. Gemeindebl. 1906, 8. 291.) 


Die Charlottenburger Waldschule; empfehlende 
Besprechung. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 45.) 


Neue Volksherberge in Mailand, nach Art der 
Asyle für Obdachlose, aber mit Wasch- und Badeeinrich- 
tung bester Art versehen. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 17.) 


Recht der Gemeinde, Fabrikanlagen an be- 
stimmten Straßen zu verbieten. Gerichtsentschei- 
dung. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 47.) 


Die öffentlichen Bäder in Hannover. — Mit 
Abb. (Génie civil 1906, Bd. 48, 8. 192.) 


Badeanstalten mit ktinstlieher Wellenbe- 
wegung des Wassers. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, 
S. 82.) 


Hygiene des Schulzimmers. (Techn. Gemeindebl. 
1906, 8.. 308.) 

Krankenhausanlagen vom bautechnischen Stand- 
punkte. (Techn. Gemeindebl. 1906, 8. 305.) 

Unterirdische Bedürfnisanstalten in Paris. 
— Mit Abb. (Génie civil 1906, Bd. 48, 8. 245.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Zur Wünschelrutenfrage (s. 1908, 
8. 353); weitere praktische Versuche in Kiel. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1906, 8. 90.) Zwei ablehnende Besprechungen 
des Gegenstandes.  (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1906, 
S. 75, 198.) 

Lebensdauer der Talsperren. 
Bauverw. 1906, 8. 167.) 

Standsicherheit der Sperrmauern. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 129.) 


Beschädigung der Wasserröhren durch vaga- 
bundierende elektrische Ströme (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1906, 8. 65.) 

Einzelanlagen zur Verwendung von Ozon 
beim Sterilisieren von Trink- und Industriewasser. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 106.) 

Ozonisierungsanlagen zur Wasserreinigung 
(s. 1900, S. 212) — Mit Abb. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, S. 31.) 

Zahlentabellen zur Bestimmung von Rohr- 
querschnitten. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 168.) 


Fassung von Mineralquellen, insbesondere nach 
dem Verfahren von Scherrer. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1906, S. 172.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Neues Wasser- 
werk in Oppeln. Grundwasserentnahme mittels einer 
Mammutpumpe und mit Luftzuleitung. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1906, S. 167.) 


Grundwasserversorgung von Hamburg (s. 1906, 
S. 853); ausführlicher Bericht über das 1905 eröffnete 
Werk bei Tiefstack. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 112.) 


Wasserversorgung von Oldenburg; Brunnen- 
wasserleitung mit Heberleitungen. Da das Wasser blei- 
lösend wirkt, sind in den Häusern nur verzinkte Eisen- 
rohre verwendet. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1906, 
S. 213.) 

Tropffilteranlage in Wik bei Kiel. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 8. 102.) 

Wasserversorgung von Elberfeld; verschiedene 
Entwürfe. (Gesundb.-Ing. 1906, S. 11.) 

Wasserversorgung des Bades Godesberg; 
Grundwasserleitung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1906, 
8. 137.) 

Bruch eines großen Wasserrohres in München 
auf der Donnersberger Brücke. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1906, 8. 171.) 


Wasserversorgung einer großen Zahl ganz 
kleiner Ortschaften bei Stuttgart mit zusammen 
22000 Seelen; Grundwasserentnahme. (Gesundh.-Ing. 
1906, S. 156.) 

Aehnliche Anlage bei Mainz. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1906, 8. 8.) 

Grundwasserreinigung der Stadt Worms. 
(Techn. Gemeindebl. 1906, S. 325.) 

Wasserversorgung von Amsterdam in Kriegs- 
zeiten durch eine Brunnenwasserleitung an Stelle der 
Dünenwasserleitung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1906, 
8. 194.) 


Einsturz des Wasserbehälters in Madrid. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 8. 48.) 


Eisenbeton-Wasserbehälter mit flacher Decke in 
Fort Meade (Amerika). — Mit Abb. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, 8. 152.) 

Anlagen zur Filterung und Weichmachung 
des Wassers in Columbus (Ohio) (s. 1906, S. 353). 
— Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 207.) 
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Eisenbeton-Wasserleitung für die Wasser- 
werke von Salt Lake City (Utah). — Mit Abb. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1906, S. 39.) 


Eisenbeton-Wasserturm in Bordentown (Nord- 
amerika). — Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 39.) 


Pumpwerk der Wasserleitung von Washington. 
— Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 64.) 


Die Wasserfilter der Wasserwerke von Man- 
surah (Aegypten). — Mit Abb. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, 8. 146.) 


Einzelheiten. Erddamm mit Betonbekleidung 
auf der Wasserseite (s. 1906, S. 354). — Mit Abb. 
(Eng. news 1906, I, S. 1.) 


Reinigung alter Sand- und Kiesfilter. — Mit 
Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 69.) 


Eisenbeton-Trinkwasserbecken von 250 bm 
Inhalt für eine Heilanstalt. (Deutsche Bauz. 1906, S. 3.) 


Vorrichtungen zur selbsttütigen Einschrün- 
kung des Wasserverbrauchs. (Génie civil 1906, 
Bd. 48, 8. 274.) 


Das Ozonverfahren zur Sterilisierung des 
Trinkwassers wird gegenüber neueren Angriffen günstig 
beurteilt durch Dr. Schreiber. (Mitt. d. Kgl. Prüfungs- 
anstalt für Wasservers., Heft 6, 8. 60—75.) 


Vorrichtungen zur Entnahme von Wasser- 
proben für Untersuchungen. (Mitt. d. Kgl. Prüfungs- 
anstalt für Wasservers., Heft 6, S. 75.) 


Versuchsanlage der Jewell-Export-Filter- 
Gesellschaft. (Mitt. d. Kgl. Prüfungsanstalt für Wasser- 
vers., Heft 6, 8. 88.) | 


Enteisenung bei Einzelbrunnen nach dem Ver- 
fahren von Deseniß & Jacobi in Hamburg; günstige 
Beurteilung. (Mitt. d. Kgl. Prüfungsanstalt für Wasser- 
vers., Heft 6, 8. 52.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines Städtisches Abwasser und seine 
Reinigung; Aufsatz von Stadtbaurat Bredtschneider 
in Charlottenburg. (Deutsche Bauz. 1906, 8. 48.) 


Einspruchsrecht der Hausbesitzer gegen 
schädigende Einflüsse der Kanalisation. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 50.) 


Anwendung der unterbrochenen Filterung 
zur Reinigung der Abwässer. (Techn. Gemeindebl. 
1906, 8. 345.) 


Das biologische Reinigungsverfahren; Vor- 
trag von Ing. Rella. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 10.) 


Entseuchung und Entkeimung der Abwüsser 
nach dem patentierten Verfahren des Ing. Wolfsholz. 
— Mit Abb. (Zentralbl d. Bauverw. 1906, S. 139.) 


Städtische Abwässer und ihre Reinigung 
nach dem biologischen Faulkammer- oder Klär- 
verfahren; von Stadtbaurat Bredtschneider. Be- 
sprechung der verschiedenen Ansichten tiber die Wirkungs- 
art der Klirkammern. (Wochenschr. d. Arch..Ver. in 
Berlin 1906, S. 38.) 


Landwirtschaftliche Verwertung der Ab- 
wässer nach Wulsch in Osterode (Ostpreußen). — Mit 
Plan. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 8. 114.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Rieselfelder 
bei Magdeburg; von Stadtbaurat Peters. Kosten der 
Ableitung der Abwässer auf die Rieselfelder. (Deutsche 
Bauz. 1906, 8. 165.) 

Gutachten über Abwässerbeseitigung von 
Neustrelitz, erstattet von Mitgliedern der Kgl. Prüfungs- 
anstalt für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung. 
(Mitt. der genannten Station, Heft 6, 8. 1—35.) 


Gutachten über die Abwässerbeseitigung von 
Rastenburg, erstattet von Mitgliedern der Königlichen 
Prüfungsanstalt für Wasserversorgung und Abwässer- 
beseitigung. (Mitt. d. genannten Station, Heft 6, S. 35.) 


Reinigung der Abwässer von Bradford (Eng- 
land) (vgl. 1906, S. 354). (Engineering 1906, I, 8. 70 ff.) 


Abwässerreinigung von Leeds; Mitteilung der 
umfassenden Vorarbeiten. (Techn. Gemeindebl. 1906, 
8. 340.) 


Neue Formen von Kanalquerschnitten in 
Brooklyn. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1906, 8. 99.) 


Pumpwerk des Entwässerungskanals in 
Chicago. (Eng. news 1906, I, S. 52.) 


Reinigung der Abwässer von Downers Grove 
(Dorf von 3000 Seelen bei Chicago) mittels Filter. 
Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 127.) 


Einzelheiten. Indikatoren für Abwässerreini- 
gung.  Prüfungsverfahren für die schnelle Beurteilung 
der Frage, ob Abwässer ausreichend gereinigt, dem öffent- 
lichen Wasserlaufe zugeführt werden. (Mitt. der Königl. 
Prüfungsanstalt f. Wasservers. u. Abwässerreinigung, 
Heft 6, S. 160.) 

Selbstreinhaltung der Kanäle durch ent- 
sprechende Gestaltung des Kanalquerschnitts. 
(Gesundheit, Leipzig, 1. Januar 1906.) 


Ortsstatute für die Einführung derSchwemm- 
kanalisation in Dresden. (Gesundheit, Leipzig, 1906, 
S. 14) 


Kanalquerschnitte in Eisenbeton. — Mit Abb. 
(Eng. news 1906, I, S. 6.) 


Eiserne Lehrbögen für eiförmige Kanäle — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 62.) 

Dickstoffe im Abwasser. (Techn. Gemeindebl. 
1906, S. 300.) 

Untersuchungen tiber die Abwasserreinigung 
mittels unterbrochener Filterung in der Ver- 
suchsanstalt in Lawrence; von Prof. Dunbar. (Ge- 
sundh.-Ing. 1906, S. 145.) 


Abwüsserreinigungsanlagen mit selbsttütigem 
Antriebe; nach drei Verfahren in England erprobt. — 
Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 156.) 


Entseuchung der Anlagen zur Abwasser- 
reinigung. (Gesundh.-Ing. 1906, S. 154.) 


Verstellbare Kanalschachtdeckel in  be- 
schotterten Straßen, die bei Abnutzung der Straße 
nach der Höhe verstellt werden. — (Gesundh.-Ing. 1906, 
S. 114.) 

Verunreinigung des  Trinkwassers durch 


Rücksaugung aus Abortbecken; abgeänderte Polizei- 
verordnung. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 157.) 


Eine Maschine zum Ausheben schmaler 
Gräben für das Verlegen von Entwässerungs- 
röhren in Gestalt eines mit Baggerschaufeln oder Grabe- 
schaufeln versehenen Rades. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1906, 8. 57.) 


D. Strafsenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Allgemeines und Bebauungsplàne. 


Reihenhaus oder freistehendes Landhaus. 
(Deutsche Bauz. 1906, 8. 42.) 

Gegen die Verunstaltung der Straßen und 
Plätze; Gesetzentwurf. (Deutsche Bauz. 1906, S. 190.) 
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Entwurf der Durchbruchstra&e zwischen 
Rathausmarkt und Schweinemarkt in Hamburg 
(s. 1906, 8. 355). — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 
8. 104.) 


Neue bremische Bauordnung. 
Gemeindebl. 1906, 8. 314.) 


Beiträge der Anlieger zu den Straßenbau- 
kosten; Gerichtsentscheidungen. (Z. f. Transportw. u. 
StraBenbau 1906, S. 12, 48.) 


StraBenbeitrüge bei Tieferlegung von 
StraBen; Gerichtsentscheidung. (Z. f. Transportw. u. 
StraBenbau 1906, S. 31.) 


Schadenersatzklage eines Anliegers wegen 
Hóherlegung einer Straße; Gerichtsentscheidung. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, S. 70.) 


Der Potsdamer Platz in Berlin; Vorschlag von 
David Grave zur Regelung des Fahrverkehrs. Gewisse 
Vorteile des Vorschlags werden durch den Nachteil auf- 
gehoben, daß viele Wagen unnötig lange Zeit auf dem 
Platze aufgehalten werden, um Kurven zu durchfahren, 
und daß dadurch Verkehrsstockungen zwischen den Wagen 
und Straßenbahnen künstlich erzeugt werden, die jetzt 
nicht vorhanden sind. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, 8. 79.) 


(Techn. 


strafsenneubau. 


Wege auf Moor und Sumpfland unter Ver- 
wendung von Faschinen. Die Ausführung steht 
nach Ansicht des Berichterstatters derjenigen nach, bei 
der der Unterbau durch ein regelmäßiges in sich kreuz 
und quer durch Eisendraht verbundenes Sinkstück ge- 
bildet wird, wie solches im Wasserbau Anwendung findet. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 62.) 


Entwicklung der Holzpflasterung in England. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 1, 60.) 


Teermakadam-Straßen in England, nicht 
zu verwechseln mit geteerten Schotterstraßen zur Be- 
kämpfung des Straßenstaubes. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1906, 8. 41.) 


Bewertung der natürlichen Asphaltkalke 
und ihrer Nachbildungen; von Magistratsbaurat 
Pinkenburg. Beurteilung von einem anfechtbaren allen 
künstlichen Stampfasphalten feindlichen Standpunkte aus. 
(Techn. Gemeindebl. 1906. S. 337.) 

Betonstraßen der neueren Zeit. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 8. 119.) 

Geschichtliche Entwicklung derGleisanlagen 
in Schotterstraßen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1906, 8. 16.) 

Schienenstöße bei Spurbahnen auf Straßen. 
— Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 
S. 103, 144.) 


Stra&enanlagen von Chicago; technischer 
Bericht. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 122.) 

Beschädigung von Straßenanlagen durch den 
Bergbau; Gerichtsentscheidung. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1906, 8. 12.) 


Strafsenunterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Oelen der Straßen (vgl. 1906, S. 356). Gesundh.- 
Ing. 1906, S. 158; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1906, 
8. 1, 139.) 

Näherungsformel von Straßenreinigungs- 
kosten. (Techn. Gemeindebl. 1906, 8. 321.) 


Fahrbare Maschine zum Verdichten von 
Schnee zur Verminderung des Rauminhalts. Die Vor- 


richtung ist nach Ansicht des Berichterstatters zu kost- 
spielig und nicht leistungsfähig genug. Das einfachste 
Verfahren, den Schnee der Straßen zu verdichten, dürfte 
in einem Ueberfahren der seitlich zusammengeschobenen 
Schneewälle mittels der auch im Sommer benutzten Dampf- 
walzen bestehen. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 88.) 


Müllverwertung nach dem Dreiteilverfahren 
der Zerlegung in 1. Asche und Kehricht; 2. tierische 
und pflanzliche Stoffe; 3. gewerblich verwertbare Stoffe, 
wie Lumpen, Blech, Glas usw. (Gesundh.-Ing. 1906, 
S. 7; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, 8. 38.) 

Müllverbrennungsanstalt unter Beseitigung 
der Hausabfälle und des Klärschlammes in 
Frankfurt a. M. (Gesundheit, Leipzig, 15. Januar 1906.) 

Entseuchung mittels Formaldehydwasser- 
dampf. (Gesundh.-Ing. 1906, 8. 101.) 

Fabrik zur Sonderung und Aufbereitung von 
Hausmüll. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1906, 8. 26.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet von diplom. Ingenieur Alfred Birk, 0.d. Professor der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 
Selbstkosten des Personenverkehrs (s. 1903, 
8.511); von Boßhardt. — Mit Abb. (Eisenb. u. Industrie 
1906, 8. 61.) 


Die Isochronenkarten und ihr Wert für den 
Personen- und Güterverkehr; von Dr. Reindl. 
(Eisenb. u. Industrie 1906, 8. 2.) 


Ermittlung von Flächenprofil, Grunderwerb 
und Böschungsausmaß für allgemeine Vor- 
arbeiten im Eisenbahnbau; von Allitsch, Stadt- 
ingenieur in Salzburg. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, 8. 118.) 


Gegenbogen und Zwischengrade. Berechnung 
verschiedener Beispiele. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1906, S. 87.) 


Bogenlauf der Eisenbahnfahrzeuge — Mit 
Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. Förd. d. Lokalbw. 1906, S. 62.) 


Die Bahnlinie Davos-Filisur soll demnächst zur 
Ausführung gelangen; sie erhält 1” Spurweite, 35 ioo 
größte Steigung und 120” kleinsten Halbmesser; ihre 
Länge ist mit 19,4 X” veranschlagt. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1906, I, S. 141.) 


Das Greina-Projekt und die östlichen Alpen- 
übergänge. — Mit Uebersichtskarten und Längenprofilen. 
(Schweiz. Bauz. 1906, I, 8. 55, 67.) 


Die Verkehrsmittel in London. Uebersichtliche 
Darstellung mit Abbildungen; ausführliche Beschreibung 
des Stadtbahnnetzes der ,Elektrischen Untergrund-Eisen- 
bahngesellschaft". (Génie civil 1906, Bd. 48, 8. 249.) 


Eisenbahnen in China. — Mit Uebersichtskarten. 
(Génie civil 1906, Bd. 48, S. 271.) 


Statistik. 
BetriebsergebnissederLokalbahnenin Ungarn 
i.J. 1903. Baulinge der Bahnen 9051 ۳ Betriebelänge 
9287 kn; durchschnittlicher Ertrag 3,131 0). (Mitt. d. 
Ver. f. d. Förderung d. Lokalbw. 1906, 8. 55.) 


Kleinbahnen in Deutschland i.J. 1903 (s. 1905, 
S. 570). Es standen im Betriebe: 212 Straßenbahnen mit 
3307,85 X” Streckenlänge und 244 nebenbahnähnliche Klein- 
bahnen mit 7918,55 k= Streckenlänge. (Mitt. d. Ver. f. 
d. Förderung d. Lokalbw. 1906, S. 56.) 
6* 
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Eisenbahnoberbau. 


Schienenstuhl und Reformschiene; von Ing. 
R. Urbanitzky. Der Fahrkopf der Schiene liegt auf 
den keilfórmigen Abschrügungen der Seitenstreben des 
Stuhles derart auf, daß ein Zwischenraum zwischen dem 
unteren Ende der Schiene und der Grundplatte des Stuhles 
sich ergibt und erhalten bleibt: — Mit Abb. (Bau- 
techniker 1906, S. 66.) 

Erhaltung der Oberbauhölzer auf Eisen- 
bahnen; von Ziviling. E. A. Ziffer, Berichte und Be- 
schllisse vom internationalen Eisenbahnkongreß inWashington 
1905. (Mitt. d. Ver. f. d. Förderung des Lokal- u. 
Straßenbw. 1906, S. 33.) 

Ursachen von Schienenbrüchen. Nach Unter- 
suchungen von Job, dem Chemiker der Philadelphia- und 
Reading-Eisenbahngesellschaft, sind die wesentlichen Ur- 
sachen: Lunkerbildungen im Stahl, Gegenwart großer 
Mengen Gasblasen, übermäßige Saigerung, grobkörniges 
Gefüge und rauhe Behandlung. (Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, 
S. 20.) 

Gleisrichtung in Bogen. Eisenbahnbau- und Be- 
triebsinspektor Hansen weist auf die großen Mängel hin, 
die in der Gleichmäßigkeit der Gleiskrümmungen  be- 
stehen, und erörtert die Mittel zu ihrer Behebung. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 94.) 


Vorrichtung zum Hochheben der Eisenbahn- 
gleise; von Emile Henricot. Die Vorrichtung bleibt 
unterhalb des freien Durchfahrtsprofils und kann unter 
dem Zuge belassen werden. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Eisenb.-Z. 1906, 8. 21.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Der neue südliche Endbahnhof in Boston. 
Beschreibung und Abbildung des Hauptgebäudes.. — 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, S. 69.) 


 Aufsergewóhnliche Bahnen. 


Elektrische Seilbahn in Nancy. — Mit Abb. 
(Génie civil 1906, Bd. 48, S. 281.) 


Elektrisch betriebene Schwebebahnen fiir 
Baustoffbefórderung. — Mit Abb. (Eisenb. 
u. Industrie 1906, 8. 99.) 

Gleislose Bahnen. — Mit Abb. (Oesterr. Eisenb.-Z. 
1906, S. 79. Bemerkung hierzu von L. Ritter von 
Stockert. (Ebenda, 8. 104.) ۱ 


Eisenbahnbetrieb. 


Die Betriebssicherheit und ihr Verhältnis 
zur Verkehrsunregelmäßigkeit. Boßhardt führt 
zeichnerisch den Nachweis, daß die Wahrscheinlichkeit 
von Unfällen und Verspätungen mit der Verkehrssteigerung 
zunimmt. — Mit Abb. (Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, 8. 115.) 


Verkehrssicherheit auf den österreichischen 
Bahnen. Statistische und vergleichende Mitteilungen. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, S. 101, 113.) 


Bestimmungen über die Fahrgeschwindigkeit 
auf österreichischen Eisenbahnen. Es wird die 
Aufhebung der Einschränkungen der Fahrgeschwindigkeit 
bei Weichen befürwortet. (Eisenb. u. Industrie 1906, 
S. 23.) 

Betrieb auf zwei- und mehrgleisigen 
Strecken der nordamerikanischen  Eisen- 
bahnen. Regierungsbaumeister Dr.-3ng. Blum und 
E. Giese beschreiben ausführlich die Anlage von Ueber- 
holungsgleisen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 
8. 4, 18.) 


Farbensinn und Eisenbahndienst. Die Mit- 
teilungen des Dr. Békéss, Augen- und Bahnarztes in Wien, 
verdienen mit Rücksicht auf den Vorschlag, die Farb- 
signale durch geometrische Signale zu ersetzen, Beachtung. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, 8. 93.) 

Invertbeleuchtung der Eisenbahnwagen; von 
Obering. Spitzer. — Mit Abb. (Oesterr. Eisenb.-Z. 1906, 
S. 43, 53, 61.) 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 


Druckluftgründung der Pfeiler der neuen 
Rheinbrücke zu Basel. Ausführliche Besprechung. 
— Mit Schaub. (Schweiz. Bauz. 1906, I, 8. 46.) 


Neubau des St. Markus-Glockenturms in 
Venedig (s. 1906, S. 363). Ausführliche Beschreibung. 
— Mit Abb. u. Schaub.  (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 
S. 14.) 

Betongründung der Loggetta im Anschluß an 
die Neugründung des St. Markus-Glockenturmes 
in Venedig. In den von H. Keller gebrachten Mit- 
teilungen wird im wesentlichen auf die Art der Ausführung 
des Neubaues unter Vermeidung der früheren Fehler ein- 
gegangen, während die Art der Betongründung der Loggetta 
unter Bezugnahme auf die frühere Veröffentlichung (s. oben) 
durch ein Schaubild und einen Querschnitt veranschaulicht 
wird. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 8. 158.) 


Ausschachtungs- und Betonierungsarbeiten 
für die Verankerungen der Manhattanbriicke auf 
der Newyorker Seite. — Mit Abb. (Eng. record 
1906, Bd. 53, 8. 293.) 

Gründung des Drehpfeilers der Straßen- 
brücke über den Potomac zu Washington. Es 
wurde ein Pfahlrost innerhalb eines achteckigen Pfahl- 
wand-Fangdammes verwendet, auf den eine Betonschilttung 
aufgebracht wurde, die den ganzen Raum innerhalb des 
Fangdammes ausfillte und mit diesem tiber den Mittel- 
wasserstand hinausragte. — Mit Abb. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, 8. 103.) 

Gründung des neuen Dienstgebäudes der 
Newyork-Zentralbahn auf einen in Beton ge 
betteten Eisenschwellrost. — Mit Abb. (Eng. record 
1906, Bd. 53, S. 222.) 


Gebüude und Maschinengründungen auf 
Schwimmsand (quicksand). Ftir die Hauptsiulen eines 
zwölfstöckigen Gebäudes wurden z. T. eiserne, mit Beton 
ausgefüllte Hohlpfähle, z. T. mit Beton ausgestampfte Senk- 
kasten verwendet, während die Außenmauern eisenverstärkte 
Betonunterbauten erhielten. — Mit Abb. (Eng. record 
1906, Bd. 53, 8. 247.) 


Gebäudegründungenmitgroßen Betonblöcken. 
Es wird die Gründung des 23stöckigen Riesenbaues der 
United States Express Comp. in Newyork in einer 15" 
starken Schwimmsandschicht beschrieben, bei der unter 
den Mauern einzelne Betonblöcke auf besonderen, mittels 
Druckluft versenkten Holzkasten hergestellt und abgesenkt 
wurden. — Mit Abb. (Zement u. Beton 1906, S. 90.) 


Absenken einer Betonplatte mittels Band. 
bohrer bei der Herstellung eines Maschinenfundamentes 
der General Electric Co. in Shenectady. Man führte den. 
Aushub der Erde nur bis zum Grundwasser aus und 
stellte eine 1,22” dicke Betonplatte her, die den ganzen 
Raum von 11 X 5,27 Fläche bedeckte.. In der Platte 
wurden 91 Löcher von 30 °® Durchmesser durch Aufstellen 


469 F. Grund- und Tunnelbau. 410 


entsprechend langer Blechróhren, die mit Beton umstampft 
wurden, ausgespart; dann wurde die Platte .mit Eisen- 
masseln von 3600 t! Gewicht belastet und man schaffte mit 
Hülfe von Sandbohrern den Sand aus den Löchern empor. 
Dadurch sank die Platte täglich um etwa 90°. In drei 
Wochen war die Absenkung vollendet. Nun wurden in die 
Löcher 5,8” tief Pfähle eingerammt, die glatt in der 
Plattenoberflüche abgeschnitten wurden, worauf das auf- 
gehende Mauerwerk hergestellt werden konnte. (Beton 
u. Eisen 1906, S. 27.) 


Gründungen und Unterfahrungen in Schlick- 
und Sandboden gelegentlich eines Neubaues in der 
Nähe des Northrivers in Newyork. Kurze Mitteilung. 
(Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 167.) 


Senkkasten aus Eisenbeton für ein sechs- 
stickiges Wohnhaus in Newyork, das zwischen gleich 
hohen Gebäuden aufzuführen war. Ohne dieses Hiilfs- 
mittel hitte man bis auf den tiefliegenden festen Boden 
mit Pfählen oder Einzelpfeilern hinabgehen müssen, wo- 
für die Kosten 108 000 betragen hätten, während der 
1,317 hohe und 7,6” breite Senkkasten nur 28000 A 
kostete. Im Querschnitt zeigt die Grundplatte eine keil- 
artige Form, die dem Ganzen das Aussehen eines Schiffs- 
rumpfes gibt, dessen Bordwände die Gebäudemauern tragen. 
— Mit Abb. (Beton u. Eisen 1906, 8. 10.) 


Neues Verfahren beim Ausheben der Bau- 
gruben größerer Gebäude in Chicago. Es werden 
zunächst Verbindungsschachte mit den Tunneln des Tunnel- 
netzes der Illinois Tunnel Co. hergestellt und durch diese 
die auszuhebende Erde in die Tunnel in bereitstehende 
Wagen geschafft. Beschreibung und Darstellung dieser 
Arbeiten beim Bau des Majestic-Theaters und mehrerer 
Geschüftshüuser. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 
1906, Bd. 53, S. 330.) 


Gründung des Lattemann-Gebäudes in New- 
york mit gerippten Eisenbetonpfählen von Gil- 
breth (s. 1900, S. 363). — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
II, S. 594.) 


Verwendung von Betonsenkwalzen (Bauart 
Feuerlóscher) zum Schutz und zur Ausbesserung 
ausgewaschener Fundamente. . Beschreibung der 
Herstellung und Verwendung großer Betonwalzen. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Beton u. Eisen 1906, 8. 11.) 


Eisenpfahlgründungen. Kurze Besprechung. — 
Mit Schaub. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 246.) 


Anwendung einer eisernen Spundwand für 
den Bau einesZuleitungskanals für ein Krafthaus. 
— Mit Schaub. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 370.) 


Verwendung von Schraubenpfählen für die 
Pfeiler der Landungsbrücke der Zentral- 
eisenbahnen auf Cuba in Cienfuegos. Die 31 Pfeiler 
der 225 ^ langen Landungsbrücke bestehen entsprechend 
ihrer veründerlichen Breite, aus je zwei bzw. vier gu&- 
eisernen Hohlpfáhlen von 760? Durchmesser und 36 "" 
Wandstürke, die an den unteren Enden mit messerartigen 
Kanten und je zwei. Schraubengängen versehen sind. Sie 
wurden in den vorher dureh Sprengung aufgelockerten 
Boden eingeschraubt, und zwar konnten 20 Arbeiter zwei 
Pfähle täglich einschrauben. — Mit Abb. (Eng. record 
1906, Bd. 53, S. 80.) 


Neuere Gründungsarten mit Betonpfählen; 
von K. E. Hilgard. Es werden sowohl die Rammpfähle 
aus Eisenbeton nebst dem üblichen Rammen als auch die 
verschiedenartigen Betonstampfpfihle, wie sie in den 
letzten Jahren besonders in Amerika zur Anwendung ge- 
kommen sind, ausführlich besprochen. Endlich wird ein 
Vergleich zwischen den Vorteilen der Simplexpfähle gegen- 
iiber der Betonkasten- und Holzpfahlrostgründung angestellt. 
(Schweiz. Bauz. 1906, I, 8. 32, 94, 108, 134.) 


Neue Verbesserungen von Pfühlen. Allgemeine 
Besprechung der Betonpfäle für Gründungszwecke, unter 
eingehender Wiedergabe der von Christophe, Considére, 
Hennebique, der Simplex Concrete Pile Comp. in 
Philadelphia, Rechtern, Stern, Johnston, Gilbreth 
und anderen gemachten Erfahrungen und getroffenen An- 
ordnungen und Ausbildungen von Beton- und Eisenbeton- 
pfählen. Auch eiserne Spundbohlen werden besprochen. — 
Mit Abb. (Engineer 1906, I, 8. 56, 79.) 


Eisenbetonpfahl, D. R. P. Nr. 162 860, von 
F. Hennebique. Die Aufgabe, schräge Ufermauern s0 
herzustellen, daß sie bei verhältnismäßig geringem Quer- 
schnitt gleichzeitig durch Darbietung einer lotrechten 
Wand das Anlegen der Schiffe erleichtern, wird durch 
besonders geformte Eisenbetonpfähle zu erreichen gesucht, 
die sich in der Ausführung als zweibeinige Böcke dar- 
stellen, auf deren einem ein lotrecht gestellter Arm an- 
gebracht ist, der die gewünschte Fläche zum Anlegen der 
Schiffe bilden hilft. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, S. 84.) | 


Spundwünde aus Eisen; von M. Möller. Es 
werden im Anschluß an die aus I -Eisen hergestellte alte 
Eisenwand neuere Querschnittformen, und zwar diejenigen 
von Laren und von Krupp in Essen besprochen, 
die eine bessere Auswertung des Eisens ermöglichen. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 117.) 


BaugrubenumschlieBung mit Bogenblechen; 
von F. Lang. Die je nach Bedarf flacher oder gewölbter 
zu verwendenden Bogenbleche zeigen große Steifigkeit, 
bei glatter Oberfläche die kleinste der Reibung ausgesetzte 
Fl&che, sehr glinstige Beanspruchung und vorzügliche 
Dichtung bei zwangsweiser Führung. Das Einrammen 
kann von Hand durch fünf Mann leicht erfolgen und 
dadurch, daß die Bleche wieder herausgezogen und neu 
verwendet werden kónnen, stellen sich die Kosten sehr 
günstig. Einzelheiten verschiedener Bogenblechtafeln. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 10.) — Dem Re- 
gierungsbaumeister Karl Bernhard wurde bereits unter 
Nr. 202 602 Musterschutz auf Tonnenblechspundwände 
erteilt, so daß obige zum Patent angemeldete Bauart unter 
dieses Gebrauchsmuster fallen würde. (Ebenda, S. 18.) 


Betonpfahl-Kranramme von Menck & Ham- 
brock in Altona. — Mit Schaub. (Beton u. Eisen 1906, 
8. 20.) 


Beim Rammen tiberanstrengte Holzpfihle, 
wie sie nach Wiederausgrabung sich bei der Grtindung 
des Naval Engineering Building in Boston ergaben. — 
Mit Schaub.. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 166, 192.) 


Selbstentzündung von Pfühlen. Beim Bau der 
Mauern des neuen Kais in Rotterdam zeigte es sich, 
daß durch den Schwimmsand bis auf den festen Unter- 
grund mittels Morrison-Rammen mit 180 bis 200 Schlägen 
in der Minute eingetriebene Pfähle, die wieder heraus- 
gezogen werden mußten, an den Spitzen gänzlich ver- 
kohlt und hei& waren und, sobald sie an die Luft kamen, 
zu brennen anfingen. Auch die Verwendung von Eisen- 
schuhen verhinderte die Selbstentzündung nicht, weil auch 
an diesen eine große Reibung auftrat. Im Boden konnte 
die Verkohlung allerdings nur eine oberflächliche bleiben, 
weil die Wärme in der feuchten Erde rasch abgeleitet 
wird. (Z. d.- österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, 8. 61.) 


Tunnelbau. 


Arbeiten im Simplontunnel; von Jacquier. 
Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. u. 1 Tafel. (Ann. 
des ponts et chauss. 1905, IV, S. 34 bis 122.) 

Fertigstellung des Simplontunnels; nach einem 
Vortrage von Stein. Die Bauarbeiten, besonders in den 
Druckstollen und bei den Quellausbrüchen, werden aus- 
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führlich geschildert, die geologischen Profile mitgeteilt und 
der Vollausbruch sowie die Ausmauerung besprochen. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, S. 112.) 

Bau des Simplontunnels; von Pflug. Be- 
schreibung der Absteckung und des Baues. — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1906, I, 8. 112.) 


Vierteljahrsberichte und Monatsausweise 
über die Arbeiten im Simplontunnel (s. 1906, 
8. 364). Bericht über die Verlegung des Gleises im 
Dezember 1905 und über die Auswölbung. Am 25. Januar 
1906 wurde die Herstellung des endgültigen Gleises 
beendet und am 29. Januar mit der Legung des elek- 
trischen Kabels vom nördlichen Mundloch aus begonnen. 
Im Januar waren noch durchschnittlich 597 Mann im 
Tunnel und 292 außerhalb desselben, also zusammen 
889 Mann beschäftigt. Am 25. Februar fand die erste 
Probefahrt statt. Zwei unternommene Fahrten dauerten 
je 42 Minuten. Im Februar waren im Innern des Tunnels 
noch 226 und außerhalb 259, im ganzen also 485 Mann 
beschäftigt. Der erste Personenzug fuhr am 25. Januar 
früh 8 Uhr 46 Min. von Brieg ab und erreichte um 9 Uhr 
33 Minuten die Station Iselle. (Schweiz. Bauz. 1906, I, 
S. 13, 77, 112, 119; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1906, S. 71, 118.) Ä 

Baufortschritt am Weißensteintunnel (s. 1906, 
S. 223) Im August 1905 betrug der Wasserabfllu& 
180 bis 260 Ysek., wodurch der Fortschritt gestört wurde. 
Erst gegen Ende Dezember sank der Abfluß wieder auf 
170 Ugex., während die Schneeschmelze Ende November 
ihn bis auf 350 Ysek. erhöht hatte. Der Tunnelkanal 
erreichte am Schluß des Jahres eine Länge von 1200”. 
Der Stollen hatte auf der Stidseite im Dezember eine 
Länge von 2320". Es werden statt der vorgesehenen 
50 % der Tunnellänge etwa 70 |, ausgemauert werden 
müssen. Von der Mauerung der Widerlager waren Ende 
Dezember 800 ?, von denjenigen der Gewólbe 758 ? fertig- 
‚gestellt. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 86.) 

Monatsausweis tiber die Arbeiten im Ricken- 
tunnel (s. 1906, S. 365). Die Arbeiten schreiten gleich- 
mäßig vorwärts. Auf der Nordseite ist das Gestein 
trocken, auf der Südseite wurden verschiedene Quellen 
angeschlagen. Im Februar 1906 betrug die Gesamtlänge 
des Richtstollens 5681,7 " oder 66 9 der Gesamtlänge 
des Tunnels. Der Firststollen erreichte eine Gesamtlänge 
von 3634”. Die Arbeiteranzahl betrug 989 gegen 994 
im Vormonat. Am Siideingang betrug das Tunnelwasser 23, 
am Nordeingang 1,8 !/ gex.. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 124.) 


Der Durchschlag des Bosrucktunnels (s. 1906, 
S. 364) wurde am 4. Dezember 1905 festlich begangen. 
Der eingleisige Tunnel ist der dritte große Alpentunnel 
im Zuge der zweiten Eisenbahnverbindung mit Triest. Er 
durchbricht oberhalb Spital den Pyrhusstock im Bosruck 
(2009 ™ hoch) in einer Länge von 4765". Am nörd- 
lichen Mundloch liegt die Bahn in einer Hóhe von 718,42? 
über dem Meere, steigt von da mit 3 0/,, bis zum Scheitel 
in 726 ” Höhe, um dann mit 13 foo zum südlichen Mund- 
loch bei Ardning abzufallen. Die beim Bau vielfach 
störend aufgetretenen bedeutenden Wassermengen des 
Gebirges werden in einem in der Tunnelachse verlaufenden 
gemauerten Kanal abgeführt. Kurze Mitteilungen über 
die während des Baues erfolgten Wassereinbrüche. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 8. 14, 86.) 


Fórderung beim Bau des Karawankentunnels 
(Nord) (s. 19800, S. 365); von Dr.-3ng. Jos. Fischer. 
Die vorbildlichen Anordnungen der Massenfórderung beim 
Arlbergtunnel wurden hier noch vervollkommnet. Zunächst 
wurde die Förderung der Berge aus dem Tunnel und das 
Zubringen der Baustoffe in den Tunnel mit menschlichen 
Kräften bewerkstelligt. Als aber bei dem im Frühjahr 
1903 begonnenen beschleunigten Bauvorgange die Tunnel- 


arbeitsstrecke immer länger wurde, mußte man zur ۷ 
wendung von Maschinen übergehen. Mit Ausnahme : 
Vorortsförderung erfolgte nun die gesamte Fahrar 
dureh Maschinen. Dafür wurde ein regelrechter Eis: 
bahnbetrieb eingerichtet. Ausführliche Beschreibung. : 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 149.) 


Bau des Tauerntunnels. Die gesamten A 
beiten wurden der Bauunternehmung Gebr. Redlic 
& Berger übertragen, da ihr Angebot das 8 
war. Der Haupttunnel wird eine Länge von 8526” e 
halten. Seit dem Sommer 1901 wurde in beschränkte: 
Maße am Tunnel gearbeitet. Zuerst wurden nur di 
beiden Sohlstellen vorgetrieben, dann auf der Nordseit 
auch der Firststollen, der Vollausbruch und die Mauerun; 
in Angriff genommen. Mitte Dezember 1905 war de 
nördliche Sohlstollen auf eine Länge von 3960”, der 
südliche auf 1121” vorgetrieben, also zusammen auf 
5087 = oder fast 60 0|, fertig. Seit Januar 1904 wurde 
auf der Nordseite mit Druckwasser-Bohrmaschinen von 
Brandt gearbeitet. Im südlichen Sohlstollen wird immer 
noch von Hand gebohrt. Der Firststollen ist nördlich auf 
1393 ® vorgetrieben, der Vollausbruch auf 1250” und 
1094 der Tunnelróhre waren fertig gemauert. Ein- 
schließlich des Sohlenkanals waren 809 ? 'T'unnel fertig. 
Die Eróffnung soll im Jahre 1908 erfolgen. Auf der 
Südseite wird eine Wasserkraftanlage fir den Betrieb der 
Bohrmaschinen geplant. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1906, S. 11, 52.) 

Métropolitain-Bahn in Paris (s. 1908, S. 223) 
von J. Hervieu; Fortsetzung. — Mit Abb. u. 2 Tafeln. 
(Nouv. ann. de la constr. 1906, 8. 2, 38.) 


Neuer Seine-Tunnel in der Linie 4 der 
Métropolitain-Bahn in Paris (s. 1906, S. 365) 
Ausführliche Beschreibung der Absenkung der mit Senk- 
kasten versehenen Tunnelstücke. — Mit Abb. (Eng. news 
1906, I, S. 177.) Kurze Beschreibung. — Mit Lageplan 
u. Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 385.) 


Umbau des Ossining-Tunnels der New- 
yorker Zentralbahn. Es handelte sich um die 


Aenderung des zweigleisigen Tunnels in einen viergleisigen, 


was durch Abbruch des Gewölbes und Ersetzung desselben 
durch eine Eisenbetondecke erfolgte. — Mit Abb. (Eng. 
record 1906, Bd. 53, 8. 254.) 


Tunnel der Newyork- und Long Island- 
Eisenbahn unter dem Eastriver. Der doppel- 
gleisige 5,18 *" lange Tunnel zieht sich als doppelter 
Röhrentunnel mit je einem Gleise unter dem Eastriver 
und der 42. Straße hin, wird von der United Eng. and 
Construct. Co. gebaut und ist für den Anschlußbetrieb 
an das Netz der Newyork Rapid Transit Co. bestimmt. 
Besprechung der Linienführung und der Querschnitte. — 
Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 259.) 


Eisenbetonunterführungen der Burlington 
und Quincy-Eisenbahn in Chicago. Zwei rd. 126" 
lange Unterführungen von Stra&en unter dem Gtiterbahnhof 
in Galesburg werden kurz beschrieben. Die Untertunnelung 
hat eine Höhe von 3,75” und eine Breite von 8,25”. 
In der Mitte findet eine Unterstützung durch eine Säulen- 
reihe statt. — Mit Abb. (Eng. news 1906, I, S. 160; 
Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 345.) 


Bau des Indigotunnels der Western Mary- 
land-Eisenbahn. Der eingleisige Tunnel ist rd. 1320" 
lang und gehört zu einer neuen 16 *= langen Strecke der 
Bahn. Zur Förderung des losgesprengten Gesteins wurden 
Dampfschaufeln verwendet. — Mit Abb. (Eng. record 
1906, Bd. 53, 8. 95.) 

Seranton-Tunnel der Lackawanna- und 
Wyoming-Talbahn. Der 1,5*™ lange eingleisige 
Tunnel hat eine Breite von 5™ und ist nur zum Teil 
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ausgemauert. Die Bauarbeiten werden ausführlich be- 
sprochen. — Mit Abb. u. 3 Tafeln. (Proc. of the Amer. 
Soc. of eiv. Eng. 1906, März, 8. 168.) 


Tunnelherstellung in Schwimmsand für 
einen Abwasserkanal von 50 X 75 *" Querschnitt in Newton, 
wobei in einfacher Weise die Auszimmerung in Holz statt- 
fand. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 52, S. 631.) 


Entwurf für den Tunnel unter dem Detroit 
für die Michigan Zéntralbahn. Der Tunnel soll 
doppelgleisig werden, indem zwei nebeneinander liegende 
Röhren aus Eisenbeton in den Flu&boden eingebettet 
wurden. — Mit Abb. (Eng. news 1906, I, S. 182; 
Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 193.) 


Neuer Schild für den Tunnelbau der Métro- 
politainbahn in Paris. Ausführliche Beschreibung. —— 
Mit Abb. (Eng. news 1905, II, S. 324.) 
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Allgemeines. 


Neuere Eisenbahnbrücken in Nordamerika. 
Angaben über die neuerdings angestrebten einheitlichen 
Belastungsvorschriften. Mitteilungen tiber Ausführungs- 
und Berechnungsverfahren. Besprechung einiger erwähnens- 
werter neuerer fester und beweglicher Brücken. Merk- 
würdig für unsere Verhältnisse ist, daß neuere amerika- 
nische Eisenbahnbrücken bis zu Spannweiten von 37 bis 
40” als Blechbalkenträger (Höhenverhältnis 1:12) aus- 
gebildet werden. — Mit Abb. u. Skizzen. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1906, 8. 248, 262.) 


Berechnung von eingespannten Gewölben. 
Prof. Mörsch in Zürich entwickelt ein allgemeines 
analytische wie auch graphisches Verfahren zur Be- 
rechnung beliebig geformter eingespannter Bögen, das 
namentlich für eisenarmierte Betonbögen von Wichtigkeit 
ist. — Mit Skizzen. (Schweiz. Bauz. 1906, I, S. 83.) 


Brückenwiderlager und Pfeiler aus Beton 
mit eingeschlossenen eisernen Tragpfählen — 
Mit Abb. (Beton u. Eisen 1906, Heft III, S. 58.) 

Formeln für die Längen der Teilstücke ge- 
kreuster Schrägstäbe zwecks genauer Bestim- 
mung ihres Schnittpunktes. Betrachtung über die 
infolge der steifen Knotenpunktverbindungen auftretenden 
Nebenspannungen. (Schweiz. Bauz. 1906, I, 8. 51, 210.) 


Berechnung vonSchiffsbrücken mit Gelenken; 
von Müller-Breslau. Allgemeine Anwendbarkeit der 
in der ,Graphischen Statik der Baukonstruktionen" ent. 
wickelten Elastizititsgleichungen auf beliebig gestaltete 
Schiffbrticken mit Gelenken. Genauer Rechnungsgang und 
Annäherungsverfahren. (Z. f. Bauwesen 1906, 8. 151.) 


Beitrag zur Bestimmung des Gleitwider- 
standes bei Kisenbetonbalken; von Ramisch. (Z. 
d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1906, 8. 54.) 


Breitflanschige Grey-Träger; von Mehrtens. 
Vergleich mit anderen Profilen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1906, S. 496.) 


Neue Verfahren zur Ermittlung der größten 
Stabkräfte im statisch bestimmten Fachwerk. 
Ausgehend von der Zerlegung der Balkenbrücken in starre 
Lastangriffsscheiben wird die Bestimmung der Lastscheiden 
auf rein statischem Wege durchgeführt. (Z. d. österr. 
Arch.- u. Ing.-Ver. 1906, 277.) 

Der wagerechte Balken. Zeichnerische Be- 


stimmung der Auflagerdrucke und der Biegungsmomente. 
(Schweiz. Bauz. 1906, S. 218.) 


Anatomie der Briickenwerke (s. 1905, S. 383); 
Fortsetzung. Gußeiserne Balken- und Bogenbrticken. Ur- 
sachen ihrer Zerstörung. Holzbrücken. Umstände, welche 
die Lebensdauer von Brücken beeinflussen. Vergleich 
zwischen Brücken aus verschiedenen Baustoffen. (Enginee- 
ring 1906, I, S. 37, 332, 545.) 

Verschiedene Bauarten von Drehbrücken nach 
dem gegenwirtigen Stande. Angaben von baulichen 
Einzelheiten der Drehtische und Endauflager. — Mit 
Abb. u. Zeichn. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 572.) 


Steinerne Brücken. 


Neue Baseler Rheinbrücke (s. 18060, 8. 366 und 
oben)  Steinerne Bogenbrücke (eingespannter Bogen) mit 
sieben Oeffnungen von 2 X 28", 2 X 27%, 2X 24,5” 
und 1X 10,5” Lichtweite. Vier Flußpfeiler von 3”, 
ein Gruppenpfeiler von 6” und ein Landpfeiler von 4,5 ” 
Stärke in Kümpferhóhe. Ganze Länge der Brücke 
zwischen den Widerlagern 192”; Breite der Gewölbe 
18,8”, wovon 11” auf die Fahrbahn, je 3,5" auf die 
beiderseitigen Fußwege und je 0,40” auf die steinerne 
Brüstung entfallen. Gewölbe, der Abnutzung stark aus- 
gesetzte Teile und Verkleidungsquader aus Granit, sonst 
für das innere Mauerwerk Beton bzw. Bruchstein. Größte 
Beanspruchung der Gewülbequadern 31,7 * Scheitelhöhe 
der sechs großen Gewölbe 70™, des kleinen Gewölbes 
45 "^ Alle Gewölbe sind als Korbbögen ausgebildet. 
Gründung der Pfeiler mittels Druckluft; eiserne Lehr- 
gerüste. — Mit vielen Abb. u. Zeichn. (Schweiz. Bauz. 
1906, I, S. 1, 15, 46.) 

Gewólbte Brücke bei Hartford (s. 1905, S. 387). 
Beschreibung der Bauarbeiten. (Eng. record 1906, Bd. 53, 
S. 291.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Faßgänger-Bogenbrücke in Eisenbeton im 
Lake Park von Milwaukee; Spannweite 35,4”; Pfeil !/, 
bis !/,. Berechnung fiir rd. 400 *¢/,,, Menschengedriinge und 
ein Eigengewicht von 2500 *2/.4 5. Zwei tragende, der Quere 
nach verbundene Bogenrippen, von einem durchlaufenden 
Querschnitt von 137°® Höhe und 30 %™ Stärke, die beider- 
seits eingespannt sind. Holzstärken des ۰ 
Beschreibung des Bauvorganges. Mischungsverhältnisse 
des Stampfbetons: 

Portlandzement Sand Kleinschlag 


Brückendecke . . 1 2 4 
Bogen ..... 1 2 3 
Widerlager . . . 1 و/31‎ 1. 


Eiseneinlagen nach der Anordnung von Kahn. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1906, Mitt. tiber Zement, Nr. 3, S. 8.) 


Kerkerbachbrücke zu Heckholzhausen (Ober- 
lahnkreis). Spannweite 12”; Pfeil 1/2; Winkel zwischen 
Brückenachse und Widerlagerflucht 609. Betongewölbe 
mit Rundeiseneinlage. ^ Brückenbreite 4". Mischungs- 
verhältnisse des Betons: 

Zement Sand Kleinschlag 
Widerlager . . 1 4 6 
Gewölbe . .. 1 9 9. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, Mitt. über Zement, 
Nr. 3, S. 10.) 


Illerbrücken bei Kempten im Allgäu. Drei 
zweigleisige Eisenbahnbrücken, von denen zwei mit nur 
10°" Abstand auf demselben Fundament nebeneinander 
stehen. Die Abmessungen aller drei Brücken bezüglich 
der Stützweiten sind dieselben. Es sind reine Beton- 
brücken (Dreigelenkbögen) mit Stahlgelenken, deren Haupt- 
bogen eine Oeffnung von 64,5” und eine Pfeilhöhe von 
32” hat. Außerdem hat jede Brücke noch drei Seiten- 
gewölbe von je 21,5” Spannweite. Die Fahrbahn liegt 
bei allen Brücken im Gefälle 1:100. Die Standsicher- 
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heitsuntersuchung ist ausgeführt für eine Auflast von 
8,16* für 1” Gleis. Die größten auftretenden Pressungen 
betragen im Hauptgewölbe 35 *, in den Nebenbégen 26 **. 
Die Mischungsverhältnisse sind: 

Zement Heisinger Sand Dolomitschotter 


Hauptbogen 1 25 5 
Pfeiler. . . 1 8 6 
Fundamente 1 5 9 


Die an die Stahlgelenke des Hauptbogens anschließenden 
Gelenksteine, deren Pressung bis zu 400 * beträgt, sind 
hergestellt aus 1 T. Zement, 2 T. Heisinger Sand, 2 T. 
Immendinger Basalt. Bauvorgang. Lehrgerüst. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Deutsche Bauz. 1906, S. 218, 232.) 


Wallstraßenbrückein Ulm. Weitestgespannte Drei- 
gelenkbogen-Betonbrücke Württembergs. Lichtweite 65,5”; 
Weite zwischen den vorgekragten Kimpfergelenken 57 ™; 
Pfeil = No; Breite der Brücke zwischen den Geländern 
107, wovon 67? auf die Fahrbahn und je 2” auf die 
beiderseits ausgekragten Fußwege entfallen. Größte zu- 
gelassene Spannung 40 *. Gelenke aus Siemens-Martin- 
Gußstahl. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1906, Heft II. 
8. 27.) 


Eisenbetonviadukte auf der Florida- Ost, 
küsten-Eisenbahn. Vier eingleisige Viadukte, deren 
Länge 3200”, 1590=, 2230” bzw. 2380 ” beträgt. Die 
halbkreisförmigen Einzelgewölbe haben je 15,25” Licht- 
weite und sind durch stärkere Pfeiler in Gruppen zu je 
fünf Oeffnungen geteilt. Die Gruppenpfeiler haben in 
Kämpferhöhe eine Dicke von 3,66 ”, die übrigen Pfeiler 
eine solche von 2,75®. — Mit Zeichn. (Beton u. Eisen 
1906, Heft II, S. 33.) 


Franzensbrücke in Buchelsdorf bei Frei- 
waldau. Eisenbetonbalkenbrücke (Halbparabeltrüger) von 
20,2? Stützweite; nutzbare Brückenbreite 5 7. Fahrbahn 
aus armiertem Beton. (Beton u. Eisen 1906, Heft IV, S. 83.) 


Brücke über den Kanal am rechten Mosel- 
ufer bei Metz. Berechnung und Probebelastung. (Beton 
u. Eisen 1905, Heft XII.) 


Flutbrücke am linken Moselufer bei Metz. 
Vier durchlaufende Balken mit drei Oeffnungen von einer 
lichten Weite von 8,6”, 12,8” und 8,6 ^; Nutzbreite der 
Brücke 7”, wovon 5,3 ? auf die Fahrbahn und 1,7" auf 
die beiderseitigen Fußwege entfallen. Berechnungsweise 
und Beanspruchungen. (Beton u. Eisen 1906, Heft V, 
S. 117.) l 


Brücke über die Orne bei Rombach (Loth- 
ringen). Durchlaufen der Balken von sieben Oeffnungen 
zu je 8” Weite; Brückenbreite 7”. — Mit Abb. u. Bau- 
zeichn. (Beton u. Eisen 1906, Heft V, S. 117.) 


Bogenbrücke der Cleveland-Cincinnati- 
Chicago u. St. Louis Eisenbahn bei Danville. 
Doppelgleisige Eisenbetonbrücke 91,5 ” Gesamtlänge und 
drei Oeffnungen von 24,4", 32,8" und 24,4" Spann- 
weite.  Lehrgerüst. — Mit Abb. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, 8. 238.) 

Straßenbrücke in der „Dritten“ Straße zu 
Dayton (Ohio). Eisenbetonbögen nach Melan. Gesamt- 
weite 216”. Sieben Oeffnungen von 27,4 bis 33,5"; 
Brtickenbreite 24™. Bauvorgang; Lehrgerüst. — Mit 
Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 386.) 


Eiserne Brücken. 


Blackwells Island-Brücke (s. 1905, S. 588). 
Abmessungen und bauliche Einzelheiten der rd. 192^ 
langen Oeffnung. Höhe des Ueberbaues in der Mitte 36 ”, 
dann fallend und schließlich tiber den Pfeilern wieder bis 
zu 56,5 steigend. Ausbildung der Untergurtglieder, der 
Pfosten und der Schrügen und der Knotenpunktverbin- 


dungen; eiserne Htilfsrüstung; Auslegerkrüne; Versetzen 
der stühlernen Auflagerstühle. Jeder Lehrgerüstpfeiler 
hat eine Grundfläche von 11 X 12” und eine Höhe von 
38™. Aufstellungsarbeiten; Einzelheiten der Zapfenver- 
bindungen. Der größte Zapfen hat 46 °® Durchmesser 
und 195 %™ Länge. Bauvorgang. — Mit vielen Abb. u. 
Bauzeichnungen. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 6, 99, 
158, 195, 209, 279, 293, 365.) 


Blechträgerbrücken der Chicago-Milwaukee 
& St. Paul r. von 23” und 19,3” Weite. Bauliche 
Einzelheiten. — Mit Abb. u. Zeichn. (Eng. record 1906, 
Bd. 53, 8. 74.) 


Unterbau der Potomac-Straßenbriicke in 
Washington. Brücke von rd. 800” Gesamtlänge. 
11 feste Oeffnungen und eine Drehbrücke.  Gesamtbreite 
der Brücke 18,47.  Gründungsarbeiten. — Mit Abb. 
(Eng. record 1906, Bd. 53, S. 103.) 


Blechträgerbrücke der Chicago-Burlington 
& Quincy r. der Auflager der 25,6” weiten Brücke. — 
Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 191.) 


Die neue „Portland Brücke“. Balkenbrücke mit 
vier Oeffnungen von 617, 117? und 2 X 82”. Eisen- 
ummantelte Betonpfeiler. Bauvorgang. — Mit Abb. (Eng. 
record. 1906, Bd. 53, S. 252.) 


Auswechslung des Ueberbaues der Mira- 
michi-Brücke. Sechs Oeffnungen von je 61” Weite; 
Steinpfeiler. — Mit Abb. (Eng. record 1906, Bd. 53, 
S. 398.) 


Eisenbahnbrücke der Pennsylvania-Bahn bei 
Hävre de Grace. Die Brücke überschreitet den 
Susquehanna in einer Gesamtlänge von 1265 " und hat 
17 feste Oeffnungen (Parallelfachwerksträger), deren Stütz- 
weite zwischen 79,2 und 60” schwankt. Die Strom- 
öffnung wird durch eine auf einem Mittelpfeiler ruhende 


 Drehbrücke von 2 X 42,7= Weite zwischen den End- 


stützen überspannt. Bauzeichnungen des Königsstuhler 
und der Knotenpunkte der Drehbrücke. — Mit Abb. u. 
Zeichn. (Eng. record 1906, Bd. 53, S. 526.) 


Umbau der Buildwasbrtücke. Die gußeiserne 
Bogenbrücke tiber den Severn bei Buildwas, die als die 
zweitälteste eiserne Brücke großen geschichtlichen Wert 
hatte, ist durch einen Fachwerkbalken von gleicher Spann- 
weite (40?) ersetzt. — Mit Abb. (Engineer 1906, I, 
S. 110.) 


Wiederherstellung der ,Bismarckbrücke" in 
Amerika. Ersatz von drei eingleisigen Eisenbahnbrticken 
über den Missouri (Parallelträger von je rd. 120 ™ ۰ 
weite) durch Fachwerktriger mit gekriimmtem Obergart. 
Beschreibung der Auswechselungsarbeiten. — Mit Abb. u. 
Zeichn. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 231.) 


Neubau des Rondout-Viaduktes.  Beschrei- 
bung des ursprünglichen Bauwerks. Die neue Strom- 
brücke ist eine Balkenbrücke mit mehreren Spannweiten 
von je rd. 82™. Gesamtlänge 391 ™. Auswechslung 
der alten Ueberbauten während des Betriebes; hölzernes 
Lehrgerüst. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 440.) 


Viadukt über den Barrow bei Waterford. 
Gesamtlänge 650”; 14 feste Oeffnungen mit Trapez- 
trägern von je rd. 44,5 ^ Stützweite und eine Drehbrücke, 
die auf jeder Seite 24,4 ™ freigibt. Hélzerne Htilfsrtistung. 
Die Brtickenpfeiler bestehen aus je zwei durch Querbauten 
miteinander verbundenen Eisenmänteln, die unter Druck- 
luft abgesenkt und dann ausbetoniert sind. Der Durch- 
messer ihrer Sohlenfläche schwankt zwischen 3,4 und 4,6". 
Die Drehbrtüicke ruht auf vier derartigen Pfeilern. Bau- 
ausführung; bauliche Einzelheiten der eisernen Ueberbauten. 
— Mit Abb. u. Zeichn. (Engineering 1906, I, 8. 673, 716.) 
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Kragtrügerbrücke über den St. Lorenz bei 
Quebec (s. 1900, S. 368). Kurze Beschreibung. — 
Mit Abb. (Engineer 1906, I, S. 165; Génie civil 1906, 
Bd. 48, S. 178.) 

Neue Stettiner Straßenbrücken 1. Die 
Bahnhofsbrücke. Die Brücke setzt sich zusammen 
aus drei Freigelenkbögen mit Zugband von je 47,4” 
Stützweite, einer durch Druckwasser angetriebenen Klapp- 
brücke von 22,1” Sttitzweite zwischen den Drehzapfen 
und einer fächerförmig sich erbreiternden Uferstraßen- 
überführung von zweimal 10,15 ” Stützweite (Blechbalken). 
Gesamtlänge der Brücke 200", Breite der Fahrbahn 6,5 ” 
und der Bürgersteige je 2,75 ". Fahrbahn auf den festen 
Brücken aus Granitpflaster mit Fugenverguß, auf den 
Klappen aus geriffelten Gußstahlplatten; Bürgersteige auf 
der festen Brücke mit Asphaltestrich und auf den Klappen 
mit eichenen Bohlen belegt. Pfeiler zum Teil mit Druck- 
luft gegründet. — Mit Abb. — 2 Die Hansa-Brücke 
(s. 1906, S. 229). Kurze Beschreibung der wegen ihrer 
geringen Bauhóhe bemerkenswerten Klappbrücke mit elek- 
trischem Antrieb. — Mit Abb. u. baulichen Skizzen. — 
3. Die Baumbrücke und die Parnitz-Brücke. Für 
die Lage der Brücken zu berücksichtigende Umstände. 
Kurze Angaben tiber die Abmessungen der beiden erst 
geplanten Bauwerke. Bei der Baumbrücke sind vor- 
gesehen zwei Freigelenkbögen mit Zugband von je 48" 
Stützweite und eine dazwischen liegende Klappbrücke von 
17,5 ® Lichtweite (wie bei den anderen Brücken). Breite 
der Fahrbahn 10 ", der beiderseits ausgekragten FuBsteige 
je 2,75". Die Parnitzbrücke soll aus zwei Zweigelenk- 
bógen mit aufgehobenem wagerechten Schub von je 327" 
bestehen; die zwischenliegende Klappbrücke hat dieselben 
Abmessungen wie oben. Bei beiden Brücken ist der An- 
trieb der Klappen im wesentlichen derselbe wie bei der 
Hansabrücke. — 44. Brücken in der Altdammer 
Chaussee. Die Entwürfe für die Brücke über die große 
Reglitz sehen zunächst drei Freigelenkbögen mit Zugband 
von je 57 = Stützweite in Verbindung mit einer Klapp- 
brücke von 15” Nutzweite vor. (Deutsche Bauz. 1906, 
S. 118, 132, 146, 154, 174, 182.) 


Bewegliche Brücken. 


Neue Stettiner Straßenbrücken. Kurze Be- 
schreibung der in der Bahnhofsbrücke, Hansabrücke und 
Baumbrücke befindlichen Klappbrücken, jedoch ohne wei- 
teres Eingehen auf bauliche Einzelheiten. (Deutsche Bauz. 
1906, S. 118, 132, 146, 154, 174, 182.) 


Verladebrücken im Außenhafen zu Emden. 
Der die Fahrbahn für die Katze aufnehmende Brücken- 
träger ist nach Art der Schwebebahnträger einwandig aus- 
geführt und stützt sich mit Stahlgußrollen auf zwei fahr- 
bare Stützen, in denen er durch stählerne Königszapfen 
zentriert ist. Entfernung von der Mitte der vorderen sog. 
Turmstütze bis zur Mitte der Pendelstütze 56,64 ". Der 
Ausleger an der Wasserseite lädt 28 ™ aus. — Mit Zeichn. 
u. Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 175.) 


Drehbrücke in derBrücke der Pennsylvaniar. 
in Hävre de Grace (s. oben). Kurze Beschreibung des 
Künigsstuhles und der Knotenpunktverbindungen. Mit 
Abb. u. Zeichn. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 526.) 


Amerikanische Klappbrücken. Vorzüge und 
Nachteile von Zugbrücken, Faltbrücken (mit wagerechtem 
oder wenigstens annähernd wagrechtem Schwerpunktswege) 
und Zapfenbrücken. Beschreibung von Klappbrücken nach 
Strauß, Scherzer und Cowing. — Mit vielen Zeichn. 
u. Abb. (Dinglers polyt. J. 1906, S. 1, 22.) 

Schwebeführe über den Altenhafen bei Mar- 
seille. Zwei eiserne Turmpfeiler von 84,35 ™ Höhe 
tragen die nach Art der versteiften Hüngebrücken aus- 


gebildeten Kragtrüger, die nach der Landseite zu, wo sich 
die Gegengerüste befinden, um je 40,458 ®, nach der 
Brückenmitte zu um 65,2 " ausladen. Die Verbindung 
zwischen den beiden inneren Kragarmen bildet ein ein- 
gehängter Halbparabelträger mit einfacher Dreiecksaus- 
fülung von 34,6 " Stützweite. Entfernung der beiden 
Turmpfeiler von Achse zu Achse 165 ™; Gesamtlänge der 
auch einen Gehweg tragenden Brücke 241,505 ®; lichte 
Durchfahrtshöhe 50,08". Gründung der aus Beton mit 
Eiseneinlage bestehenden Pfeilerfundamente mittels Druck- 
luft. Zufahrtsrampen in Betoneisen erbaut. Bauvorgang; 
Probebelastung. — Mit Abb. u. Zeichn. (Génie civil 1906, 
Bd. 48, 8. 265, 284.) ۱ 


H. Gewüsserkunde, Meliorationen, ۴۱۸۹ ۵ 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet von Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 





Gewüsserkunde. 


Geschwindigkeitsformel für natürliche FluB- 
becken von Dr. Mafa Riewicz. Die Formel lautet 
v — 34 J". T"; m und n sind je nach der Größe von 
J und 7' veründerlich. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. 
Baud. 1905, S. 767.) 


Genauigkeit von Geschwindigkeits- 
messungen in Flüssen. Erfahrungen aus Nord- 
amerika. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1906, S. 81.) 


Einwirkung von Seen im Zuge eines Fluß- 
laufs auf den Abflußvorgang. Versuch, das Zurück- 
haltungsveımögen von seeartigen Erweiterungen eines 
Flusses allgemein zu berechnen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, 8. 138.) 


Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiff- 
bau in Berlin; von Eger, Dix und Seifert. Allgemeine 
Beschreibung der Anstalt. Es ist eine große Rinne von 
24,64 @% Wasserquerschnitt, 3,50 ® Tiefe und 142 ™ Linge 
für Schleppversuche mit Schiffmodellen, Flügeleichungen 
und dergl. und eine kleine Rinne von 2” Breite und 
20 ™ Länge für Flußmodellversuche vorhanden. Be- 
schreibung der Einrichtungen für Flußmodellversuche. 
Mitteilungen tiber Versuche mit dem Modell einer 1,6 *" 
langen Strecke der Weser. Es war eine Strecke aus- 
gesucht worden, die bis zum Jahre 1899 das typische 
Bild eines schlechten Uebergangs zeigte, der später durch 
Regelung verbessert worden ist. Es gelang, im Modell 
sowohl für den ursprünglichen, nicht ausgebauten Zustand 
des Flusses als auch für den Zustand nach der Regelung 
befriedigende Uebereinstimmung mit der Natur zu erreichen. 
Sodann wurden an Stelle der in Natur ausgeführten 
Einschränkungswerke verschiedene andere Werke eingebaut, 
aus denen der Einfluß verschiedener Kopfneigung und 
Höhenlage der Buhnen und anderer Bauwerke auf den 
Zustand des Fahrwassers abgeleitet werden konnte. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1906, S. 123, 3223.) 


Kulturtechnische Arbeiten im bosnisch- 
herzegowinischen Karste. Die Entwässerung der 
oft viele Quadratmeilen großen Kesseltäler erfolgt durch 
unterirdische Felsspalten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1906, S. 211.) 


Meliorationen. 
Dampfschópfwerk für den Damerow-Vehl- 
gaster Deichverband; von Ltthning. Rd. 716™ 
Wiesenland sollen im Sommer trocken gehalten werden. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1906, 8. 115.) 
7 
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Flufsbau. 


Tätigkeit der Kommission für die 
Kanalisierung des Moldau- und Elbefiusses 
in Böhmen im Jahre 1904. — Mit Abb. (Osterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, 8. 595.) 


Verbesserung des unteren Mississippis von 
der Mündung des Missouris bis zum Golf von 
Mexiko. Angaben über Strömungsverhältnisse, Sinkstoffe, 
Bauweise usw. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baud. 1906, 8. 1.) 


Verbesserung der Schiffbarkeit der bay- 
erischen Donau und Durchführung der Groß- 
schiffahrt bis Ulm. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baud. 1906, S. 37.) 


Gewässerregelung in Oberösterreich. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1906, 8.53.) 


Bauweisen zur Verbesserung des oberen 
Mississippis und seiner groBen Nebenfliisse. 
(Missouri, Ohio, Arkansas usw.) (Oesterr. Wochenschr. f. 
d. öffentl. Baud. 1906, S. 85.) 


Betonsenkwalze nach der Bauart Feuer- 
löscher (s. oben). Die Walze wird in einem mit Jute 
belegten Eisengeflecht hergestellt und noch in biegsamem 
Zustand versenkt und soll sich infolgedessen allen Un- 
ebenheiten des Flufbetts gut anschmiegen. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1906, 8. 97.) 


Fischschleuse nach Recken. Eine kleine Kam- 
merschleuse mit selbsttätiger Bewegung der Verschlüsse 
soll an Stelle der Fischpässe treten. Versuche in der 
Lachsbrutanstalt Hemeringen haben sich bewährt. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 89.) 


Entwurf zur Regelung des Euphrats bei 
Babylon. — Mit Abb. (Génie civil 1906, Bd. 48, 8. 312.) 


Kanalbau. 


Einfache Formeln für die Zeitdauer des 
Füllens und des Entleerens von Kammer- 
schleusen mit Sparbecken und Beziehung auf 
die Wasserersparnis. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1906, S. 84.) : 

Bestimmung der Kanalquerschnitte nach 
der Tauchtiefe der Schiffe. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1906, S. 113.) 

Bau des Teltowkauals (vgl. 1906, S. 231). Vor- 
geschichte und Zweck; Linienführung; Längenschnitt; 
Boden- und Entwässerungsverbältnisse; Speisung des 
Kanals; Abmessung und Ausbildung der Kanalquerschnitte. 
— Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1906, S. 311.) 


Ergänzung zur „Vergleichung von Schleusen 
und mechanischen Hebewerken“ (8.1906, 8. 370); 
von Prüsmann. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1906, 8. 359, 
375; Zentralbl. d. Bauverw. 1906, S. 153.) 


Bau des Seitenkanals von Wranäu nach 
Hofin; von Rubin. Bemerkenswert sind die Dichtung 
mit 3X 3" großen Betonplatten und die große Schleuse 
bei Hofin mit 8,9 = Fallhöhe. — (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1906, S. 193.) 


Binnenschiffahrt. 
Mitteilungen über die Saale und ihre Schiff- 
fahrt. Geschichtliche Angaben tiber den Ausbau des 


Flusses und über den Verkehr. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, S. 100.) 


Bauten im Mündungsgebiete der Flüsse. 


Verbesserung des Südwestpasses an der 
Mississippi-Mtündung für die große Schiffahrt. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1906; S. 162.) 





I. Seeuferschutz- und Hafenbauten, Seeschiffahrts- 


Anlagen, 
bearbeitet von Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 





Seeuferschutzbauten. 


Befestigung der Ostseektiste bei Kranz; von 
Gerhardt. — Mit Abb. (Z. f. Bauwesen 1906, S. 95.) 


Seehäfen. 


Geplanter weiterer Ausbau des Seehafens in 
Emden. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1906, 8. 56.) 


Hafen von Esbjerg auf Jütland. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1906, 8. 109.) 


Hafen von London. Angaben über ein bei 
Gravesend beabsichtigtes Wehr in der Themse. (Enginee- 
ring 1906, I, S. 87, 281; Engineer 1906, I, 8. 225.) 

Verbesserte Befeuerung des Clyde. (Engineer 
1906, I, S. 45.) 

Trockendocks; von Clark. Eingehende Abhand- 
lung über die gebräuchlichen Formen, tiber Berechnung, 
Ausführung, Leistungsf&higkeit und über die Vorzüge. — 
Mit Abb. (Min. of proceed. of the inst. of civ. engineer 
1905, Bd. 161, S. 1; Génie civil 1906, Bd. 48, S. 324.) 

Seemolen bei Vorupör und Hanstholm an der 
Westküste von Jütland. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1906, S. 174.) 

Versuche über die Aufschlickung der Mün- 
dung des Kaiser Wilhelm-Kanals bei Bruns- 
büttel; von Engels. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1906, S. 201.) 

Erweiterung des Hafens von Antwerpen. 
(Génie civil 1906, Bd. 48, S. 330) 

Erweiterung des Hafens von Ostende. (Em 
gineering 1906, I, 8. 471.) 

Kaimauern des Hafens von Genua. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1906, S. 55.) 


Seeschiffahrt. 


Fahrwasserbezeichnung und Befeuerung; von 
Cunningham. — Mit Abb. (Engineering 1906, I, 8. 437.) 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprifungsamts in Gr. Lichterfelde W. 





Künstliche Steine. 


BrandprobemitZiegelnundKalksandsteinen. 
Die Untersuchung bezweckte die Prüfung von vier Kalk- 
sandsteinsorten auf Widerstandsfähigkeit gegen Feuer im 
Vergleich zu Rathenower Ziegeln und gewöhnlichen Hinter- 
mauerungssteinen. Die Versuche wurden an einem Ver- 
suchshäuschen angestellt, dessen Umfassungswände die zu 
untersuchenden Steine in gleichmäßig verteilten Schichten 
enthielten. Die verglichenen Baustoffe ließen keine wesent- 
lichen Verschiedenheiten erkennen.  (Tonind.Z. 1906, 
S. 259, 524) 


Abblättern der Ziegel. Das Loslösen dünner 
Schalen an der Witterung ausgesetztem Ziegelmauerwerk 
ist besonders bei Maschinenziegeln beobachtet worden und 
hat seinen Ursprung in zu dichter Oberfläche des Ziegels. 
(Tonind.-Z. 1906, S. 361.) 


Betonbereitung. Allgemeine Gesichtspunkte bei 
der Auswahl von Sand und Steinen für die Betonbereitung. 
Wirkung verschiedener Zuschläge. Beschreibung der ge- 
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bräuchlichen Prüfverfahren; Hinweis auf besondere Eigen- 
schaften, die in der Praxis gute Ergebnisse geliefert haben. 
Festigkeit der Mörtel. (Eng. record 1906, Bd. 53, 8. 108.) 


Prüfung von Eisenbetonbalken. Ausführ- 
licher Versuchsbericht über zehn Biegeversuche mit Beton- 
balken bei verschieden angeordneten Eiseneinlagen. — 
Mit Abb. (Eng. news 1906, I, S. 168.) 


Scher- und Schubfestigkeit des Eisenbetons. 
Ausführlicher Versuchsbericht über die Scher- und Schub- 
festigkeit mit Körpern aus Beton und Eisenbeton. Be- 
rechnungsweise fir die Ermittlung der Schub- und Scher- 
spannungen an Hand praktischer Ausführungen; praktische 
Anwendung der Versuchsergebnisse. Zur Erlangung einer 
höheren Schub- und Scherfestigkeit des Verbandes werden 
spialartige Eiseneinlagen empfohlen. — Mit Abb. (Beton 
u. Eisen 1906, 8. 15, 40, 70, 96.) 


Umz&unungspfosten aus Eisenbeton. Her- 
stellung und Prüfung der Pfosten mit verschiedenen Eisen- 
einlagen. — Mit Abb. (Eng. news 1906, I, 8. 57.) 


Verschiedene Formen von Eiseneinlagen für 
Eisenbeton. Geschichtlieher Ueberblick über die Ent- 
wicklung. Beschreibung und besondere Eigenschaften der 
Eiseneinlagen von Johnson, Ransome, Thacher, 
Kahn, Mensch, Streckenfall, Monier, Henne- 
bique, Turner und Cumming. — Mit Abb. (Iron 
age 1906, Bd. 77, 8. 193.) 


Betonmischmaschinen. Besprechung amerika- 
nischer Mischmaschinen neuerer Ausführungen. Leistung. 
— Mit Abb. (Engineering 1906, I, S. 197.) 


Metalle. 


Ziegelung der Eisenerze und die Prüfung 
der Erzziegel; von Wedding. Ziegelung ohne Binde- 
mittel; Ziegelung mit unorganischen und mit organischen 
Bindemitteln. Besprechung der einzelnen Verfahren. Die 
Prüfung hat sich zn erstrecken anf Verhalten gegen Nässe, 
Hitze und Frost, auf Festigkeit unter dem Einfluß warmen 
Wasserdampfes und unter Einwirkung eines Gasstromes 
von Kohlenoxyd und Kohlendioxyd. Prüfmaschinen. — 
Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1906, 8. 2, 76.) 


Neues Gießverfahren zur Herstellung von 
Roheisenmasseln. Das Material fließt in ununter- 
brochenem Strome mit Htilfe eines gußeisernen Einguß- 
behülters in kleine Masselformen, die in einer endlosen 
Kette am EinguB vorbeigeführt werden. Durch Besprengen 
mit Wasser wird das Eisen auf dem Wege soweit ab- 
gekilhlt, daß man es am Ende der Maschine herausfallen 
lassen kann. — Mit Abb. (GieBerei-Z. 1906, S. 37.) 


Formsand. Zusammensetzung, Bestandteile, che- 
mische Analysen. Verhalten bei höheren ۰ 
Porigkeit, Festigkeit, Korngröße. Anforderungen an guten 
Formsand. (Iron age 1906, Bd. 77, S. 951.) 

Formsandmischmaschinen. Anforderungen an 
solche Maschinen. Beschreibung und Ausführung ver- 


schiedener Mischmaschinen. — Mit Abb. (Gießerei-Z. 1906, 


S. 70, 104.) | 

Das ununterbrochene Talbotverfahren. 
Bericht über Bau und Betrieb von drei kippbaren Schmelz- 
ófen mit je 175 bis 200° Tagesleistung. Die guten 
Eigenschaften des erzeugten Stahles werden an Hand von 
50 Analysen fortlaufender Chargen bewiesen. (Iron age 
1906, Bd. 77, 8. 948.) ` 

‘Hohlräume in Stahlblócken. Besprechung der 
verscbiedenen Verfahren zur Verhütung von Bunkerbildung 
(s. 1906, S. 235). Einteilung in zwei Klassen: Erhaltung 
des Restes in flüssigem Zustande und Verdichten des 
Stahles. — Mit Abb. (Iron age 1906, Bd. 77, 8. 760.) 


Bildung von Hohlräumen in Stahlblöcken 
und die Mittel zu ihrer Verhinderung (s. 1908, 


S. 235). Vorzüge beim Erstarren des Blockes infolge 
Schwindens und Seigerung. Prefverfahren von Whit- 
worth und Harmet.  Aeltere Verfahren zum Warm- 
halten des oberen Blockendes. Verfahren von Reimer 
(D. R. P. 150369). Durch Vorwärmung von Gas und 
Luft und besonders rasch zu behandelnde Einrichtungen 
wird die Abktihlung des Blockkopfes verzögert. (Stahl 
u. Eisen 1906, 8. 185.) | 


Ref ormáéhmelsóf en. Beschreibung einiger neuer 
Arten von festen und kippbaren Tiegel- und Kupolöfen. 
Vorteile. — Mit Abb. (GieBerei-Z. 1906, 8. 39.) 


Formen der Stahlwerkskokillen und ihre 
Haltbarkeit. Beschreibung und Vergleich des ameri- 
kanischen und des deutschen Verfahrens.  Herstellungs- 
kosten und Haltbarkeit der Kokillen. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1906, 8. 220, 283.) 


Einiges über Härtung. Wahl einer Behandlung 
des Stahles mit Berticksichtigung des künftigen Zweckes. 
Härteöfen und Härtemuffeln und die an sie zu stellenden 
Anforderungen. Anwürmemuffeln; Muffelpackung; Hürte- 
hitze; Anwärmen und Härten; " Wiedererhitzen. — Mit 
Abb. (Gießerei-Z. 1906, S. 164.) | 


Schweißverfahren mittels der Sauerstoff- 
Azetylenflammen. Erläuterung des Autogen-Schweiß- 
verfahrens. Anwendung in der Praxis. — Mit Abb. (Gießerei- 
Z. 1906, S. 109; Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 
1906, S. 79.) 

Aus der Praxis der EisengieBerei und Kalt- 
walzerei. Einfluß der Bearbeitung auf die Material- 
eigenschaften; Verderben des Materials durch übermäßiges 
Strecken und Verdichten oder durch mangelhaftes Aus- 
glühen. Festigkeitsergebnisse verschiedener Arbeitszustände. 
(Stahl u. Eisen 1906, S. 334.) 


Einiges über das Zementieren; von A.Ledebur. 
Versuche zur Aufklärung der Vorgänge bei Zementieren; 
Widerspruch mit Versuchen von Guillet. (Stahl u. Eisen 
1906, 8. 72.) 

Elektrolytische Verzinkung (s. 1900, S. 373). 
(Iron age 1906, Bd. 69, 8. 260.) 


Manganbronze. Zusammensetzung der Mangan- 
bronze für verschiedene Zwecke; Festigkeitseigenschaften. 
(American machinist 1906, S. 135.) 


Nickelstahl und seine Verwendung für Kessel- 
zwecke. Die vorzüglichen Eigenschaften des Niekelstahls, 
insbesondere seine hohe Festigkeit, Zähigkeit und Wider- 
standsfähigkeit gegen Anfressung gegenüber Flußeisen 
lassen die Verwendung von Nickelstahl für die Herstellung 
von Kesseln als besonders geeignet erscheinen. (Iron age 
1906, Bd. 77, 8. 490.) ` 


Einfluß zusammengesetzter Spannungen auf 
die elastischen Eigenschaften von Stahl.  Ver- 
suchsbericht über Zugversuche bei gleichzeitiger Wirkung 
von unverinderter Drehspannung. Versuchseinrichtung, 
Einspannvorrichtungen, Aeußerung der Drehkräfte, Messung 
der Verdrehung und Verlängerung, Prüfverfahren, Er- 
gebnisse in Schaulinien. Die Elastizitätsgrenze für Zug 
geht durch die gleichzeitige Wirkung von Drehkräften 
herunter, und zwar um so mehr, je größer letztere sind. — 
Mit Abb. (Dinglers polyt, J. 1906, 8. 41.) 

Versuche über die Drehungsfestigkeit von 
Körpern mit trapezförmigem und dreieckigem 
Querschnitt; von C. Bach. Die Ergebnisse dienen zur 
Beurteilung der Widerstandsfestigkeit solcher Körper 
gegen Verdrehen im Vergleich mit Körpern von recht- 
eckigem Querschnitt. Nach den Versuchen läßt sich die 
Widerstandsfähigkeit der erstgenannten Querschnitte gegen- 
über der Dehnungsfestigkeit auf diejenige von Stäben mit 
achteckigem Querschnitt zurückführen. Zum Versuch 
wurde Gußeisen von 2250 *' Zug- und 3410 * Biegungs- 

7a 
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festigkeit verwendet. Die Drehungsfestigkeit ergab 3100 
bis 3500 *. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 481.) 


Mikroskopische Beobachtungen bei Schiffs- 
unfällen. Eingehende Untersuchungen im Betriebe 
gebrochener Stehbolzen aus Schiffskesseln, umfassend 
mikroskopische Untersuchung, Festigkeitsversuche und 
chemische Analyse.  Schlu&folgerungen. — Mit Abb, 
(Engineering 1906, I, S. 331.) 

. Sehutzvorrichtung gegen Anfressungen von 
Kondensatorrohren, Patent Harris-Anderson. Die 
aus einem dem Röhrenmetall gegenüber elektropositiven 
Metalle hergestellte Einrichtung wird in das umlaufende 
Wasser eingeschaltet und durch Umlaufröhren mit dem 
Kondensator verbunden. (Engineering 1906, I, 8. 380.) 


Stehende 600000 Pfund-Prüfungsmaschine 
nach Riehlé für Zug- und Druckversuche bis zu 25 Fuß 
Länge. Der Antrieb geschieht mittels eines 15 PS. Elek- 
tromotors, die Kraftmessung durch Hebelwage. — Mit 
Abb. (Engineering 1906, I, S. 206, 208.) 

Versuche zur Ermittlung der Durchbiegung 
und der Widerstandsfühigkeit von Scheiben- 
kolben; von C. Bach. Beschreibung von zwei Versuchs- 
einrichtungen, die die Untersuchung von Kolben mit 
Durchmessern von 450 bis 1850 ™ gestatten. Abdichtung 
der Versuchskolben; Messung der Durchbiegungen. Ueber 
den Prüfungsbericht von 10 Kolben wird auf Heft 31 der 
nMitteilungen tiber Forschungsarbeiten“ verwiesen. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1906, S. 366.) 

Herstellung von Sodaschmelzkesseln. Ver- 
fahren, das sich in der Praxis gut bewährt hat. Form- 


vorrichtung; Vorgang beim Formen; Zusammensetzen nnd 
Gießen. Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1906, 8. 93.) 


Verbindungs - Materialien. 


Dehnungsmesser für Zementproben; von 
A. Martens. Schnelle und praktische Bestimmung der 


Längenänderungen (Raumbeständigkeits-Feststellungen) von 
erhärtenden Zementkörpern. Ersatz für die Messungen 
mit dem Bauschingerschen Taster, die mit praktischen 
Schwierigkeiten behaftet sind. Beschreibung und Hand- 
habung des Messers. Zuverlässige Ergebnisse. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1906, Mitt. tiber Zement usw. 
Nr. 8, 8. 31; Tonind.-Z. 1906, 8. 318.) 


Versuche mit Mauerwerkskörpern und 
Betonpfeilern. Ausführliche Versuchsberichte; Be- 
schreibung der Ausführung; Bestimmung der Propor- 
tionalitätsgrenze und des Elastizitätsbeiwerts bei stufen- 
weiser Laststeigerung und mehrfachem Lastwechsel; Bruch- 
festigkeiten. Wiedergabe der Ergebnisse in Tabellenform 
und Spurlinien. Erläuterungen und Schlußfolgerungen. 
(Eng. news 1906, I, 8. 9.) 


Hülfsmaterialien. 


Sprengversuche mit gußeisernen Krüm- 
mern und T-Stücken. — Mit Abb. (American machinist 
1906, 8. 313.) 


Feilen und Feilenprtifung. Die Ergebnisse 
lassen auffallende Unterschiede in der Güte an beiden 
Seiten bei ein und derselben Feile erkennen. Erörterung 
der Ursachen; Versuchseinrichtung. — Mit Abb. (American 
machinist 1906, S. 203.) 


Vorschriften der Marine der Vereinigten 
Staaten über Prüfung von Schiffsmaschinen- 
ölen. Außer den üblichen Prüfverfahren (Reibungsver- 
suche, Flammpunktsbestimmung, Viskosität usw.) wird die 
mittels eines Dochtólers gelieferte Oelmenge gemessen. Für 
gutes Oel muß in gleichen Zeiträumen von je 8 Stunden 
die gleiche Oelmenge austreten. — Mit Abb. (Iron age 
1906, Bd. 77, 8. 332.) 


Kettenmaschine von Lelong. Darstellung und 
Wirkungsweise. Die Kettenglieder werden fortlaufend 
fertig zusammengeschweißt. — Mit Abb. (Iron age 1906, 
Bd. 77, S. 855.) 


Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends, 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 





Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 

Die Knickfestigkeit eines Stabes mit elastischer 
Querstützung von Dr.-Sng. Dr. H. Zimmermann, 
Wirkl. Geh. Oberbaurat, Mitglied der Akademie der Wissen- 
schaften. 44 S. in 89 mit drei in den Text eingedruckten 
Abbildungen, einer Tafel und zahlreichen Tabellen. Berlin 1906. 
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn (Gropiussche Buch- 
und Kunsthandlung). Preis 2 ۰ 

Denkschrift über dié Brandversuche des Wiener 
Modelltheaters(Eisenbetonbau), durchgeführt vom Oester- 
reichischen Ingenieur- und Arcbitektenvereine im 
Jahre 1905. 48 S. in 89. Wien 1906. Eigentum und Verlag 
des Vereines. Preis 3 M. 

Die Ausnutzung der Wasserkräfte Technische und 
wirtschaftliche Grundlagen. Neuere Bestrebungen der Kultur- 

‘länder. Von E. Mattern, Wasserbauinspektor in Berlin. 
260 S. in 89 mit 66 Abbildungen im Text. Leipzig 1906 
Verlag von Wilhelm Engelmann. Preis 7 Æ. 


Mitteilungen der k. k. Zentralkommission für Er- 
forschung und Erhaltung der Kunst- und histo- 
rischen Denkmale, Dritter Folge fiinfter Band. Redaktion: 
Prof. Max Dvoféak, Prof. Wilhelm Kubitschek. Nr. 1, 
Januar 1906; Nr. 1, 2 Januar und Februar 1906; Nr. 3, 4 
März und April 1906. Anton Schorl & Co. Wien I. Ganz- 
jährig 5 K., einzelne Nummern 1 K. 

Die Betoneisenbrücke Chauderon-Montbenon in 
Lausanne. Von Professor Josef Melan. 24 S. in 89 mit 
7 Abbildungen im Text und 3 Tafeln. Erweiterter Sonder- 
abdruck aus der „Zeitschrift des Oesterreichischen Ingenieur- 
und Architektenvereins“ 1906, Nr. 22. Berlin 1906. Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis 2,50 .4. 

Bericht des Ausschusses des Oesterreichischen In- 

'" genieur- und Architektenvereines zum Studium der 
Abnahmeverfahren und Prüfungsmethoden für das 
Material eiserner Brückenkonstruktionen. 60 ۰ 
in 49 mit 73 Abbildungen im Text und auf 19 Tafeln. Wien 1906. 
Eigentum des Vereines. Kommissionsverlag Wilhelm 
Ernst & Sohn, Berlin. Preis 4 A. 

Die Abhängigkeit der Bruchlast vom Verbunde und 
die Mittel zur Erhöhung der Tragfähigkeit von 
Balkenaus Eisenbeton vot Srsj3jng. Fritz v. Emperger, 
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k. k. Baurat. 47 S. in 89 mit 47 Textabbildungen. Berlin 1906. 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 3 AM. 


Kritische Betrachtungen über den Wettbewerb für 
eine Moldaubrücke beim Rudolfinum in Prag. Von 
Ingenieur W. Plenkner. 11 S. in 49 mit 13 Abb. Sonder- 
abdruck aus der „Oesterreichischen Wochenschrift für den 
öffentlichen Baudienst“, Heft 20, 1906. Wien 1906. Im Selbst- 
verlage des Verfassers. 


Vittorio Calzavara. Motori a Gaz. Manuale teorico- 
pratico dei motori a gaz. 423 S. in 89 mit 160 Textabbildungen. 
Milano 1906. Ulrico Hoepli editore. Preis 4,50 L. 


Ing. Fosco Laurentini. I motori ad esplosione a gas luce 
e gas povero, Manuale pratico. 861 S. in 8? mit 162 Text- 
abbildungen. Milano 1906. Ulrico Hoepli editore. Preis 
4,50 L. 

Ing. Gino Scanferla. Stampaggio a caldo e Bollo- 
neria. 165 S. in 89 mit 65 Abbildungen und 11 Tabellen. 
Milano 1906. Ulrico Hoepli editore. Preis 2 L. 


Ing. Giuseppe Vacchelli. Le Costruzioni in Calce- 
struzzo eCemento armato. 'erza editione. 383 S. in 8? 
mit 970 Textabbildungen. Milano 1906. Ulrico Hoepli editore. 
Preis 4 L. 


Ing. G. B. Biadego. I grandi Trafori Alpini Fréjus, 
San Gottardo, Sempione ed altre gallerie eseguite 
a perforazione meccanica. 1228 S. in 8° mit 80 Tafeln 
im Atlas. Milano 1906. Ulrico Hoepli editore. Preis 45 L. 


Geschichten für Techniker. 15 S. in 89, Innsbruck 1906. 
Verlag von Dr. Alfons Leon. 


Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 80. Jahrg. 1906. Heft 5 und 6. Jährlich 
19 Hefte. München und Leipzig. G. Hirths Kunstverlag. 
Preis des Heftes 1 ۰ 

Ingenieurwerke in und bei Berlin. Festschrift zum 
50 jährigen Bestehen des Vereines deutscher Ingenieure. 
Gewidmet vom Berliner Bezirksverein deutscher 
Ingenieure. 535 S. in 89? mit vielen Textabbildungen und 
Tafeln. Berlin 1906. Verein deutscher Ingenieure, 
NW., CharlottenstraBe 48. Preis 15 AM. 


یت سا — 


Illustriertes Technisches Würterbuch in sechs 
Sprachen von K. Deinhardt und A. Schlomann; 
Ingenieure. Band I. Dipl.-Ing. P. Stülpnagel, die 
Maschinenelemente und die gebrüuchlichsten 
Werkzeuge (vgl. S. 242). 


Mit diesem im Verlage von R. Oldenbourg er- 
schienenen Werke ist ung ein Wörterbuch gegeben, welches 
sich im System grundsätzlich von den bisher bekannten 
Wörterbüchern unterscheidet. Das Taschenbuch, welches 
dem Ingenieur, dem Studierenden sowie allen, welche 
mit technischen Fragen zu tun haben, als steter Be- 
gleiter dienen soll, gibt zunächst eine Inhaltsübersicht 
(a. Maschinenelemente: I. Schrauben, II. Keile, 
III. Nieten, IV. Achsen und Wellen........ , AXIII. Regler; 
b. Werkzeuge: XXIV. Schraubstócke, XXV. Zangen 
—— P ..., XXXIX. Metalle; c. Anhang: XL. Technisches 
Zeichnen, XLI. Allgemeines), im zweiten Teil einen syste- 
matischen Aufbau des Wortschatzes, wobei jedem 
Worte dessen bildliche Darstellung als Skizze 
oder Formel beigefügt ist, und im dritten Teil ein 
durchlaufendes alphabetisches Verzeichnis. Das 
Buch bringt also als Neues die Bearbeitung nach 
Fachgruppen mit gleichzeitiger Einführung 
der Skizze in das technische Würterbuch, und 
zwar gleichzeitig in sechs Sprachen: Deutsch, Englisch, 
Französisch, Russisch, Italienisch, Spanisch. So wird 
man in den Stand gesetzt, das Gewtünschte ohne Mühe 


in kurzer Frist zu finden; außerdem ersetzt das ebenfalls 
in sechs Sprachen gegebene alphabetische Verzeichnis des 
dritten Teils 30 zweisprachige Wörterbücher nach dem 
bisher üblichen System. 

Die einzelnen Bände bilden jedesmal ein in sich ab- 
geschlossenes Ganzes, so daß für jeden Zweig der Technik 
ein Sonderwörterbuch gegeben wird. 


In Aussicht genommen und zum Teil bereits in Arbeit 
befindlich sind folgende Bände: II. Elektrische In- 
stallation und Kraftübertragung sowie elektrische Maschinen 
und Apparate, mit einem Anhang über elektrische Bahnen; 
III. Dampfkessel und Dampfmaschinen; IV. Hydraulische 
Maschinen (Turbinen, Wasserräder, Kolbenpumpen, Zentri- 
fugalpumpen); V. Hebemaschinen und Transporteinrich- 
tungen; VI. Werkzeuge und Werkzeugmaschinen; VII. Eisen- 
bahnen und Eisenbahnmaschinenbau; VIII. Eisenkonstruk- 
tionen und Brücken; IX. Eisenhüttenwesen; X. Architek- 
tonische Formen; XI. Schiffbau; sowie weitere Bände tiber 
Tiefbau, Chemie, Hüttenkunde und Bergbau. 


Die Entwicklung des Straßenbahngleises infolge 
Einführung des elektrischen Betriebes; von 
Dipl.-Ing. Max Dietrich (vgl. S. 242). 


Der als Straßenbahningenieur bei der Berliner Stadt- 
verwaltung tätige Verfasser hat in dieser mit vielen Ab- 
bildungen ausgestatteten Arbeit ein übersichtliches Bild 
über die Entwicklung sowohl der Gestalt wie der Aus- 
führung der  Gleisanlagen elektrischer Straßenbahnen 
gegeben und in ihrem Werte kritisch beleuchtet. 


Die Unterhaltung des Straßenbahnkörpers und die- 
Sicherung der Gleise verursacht sowohl den Verwaltungen 
der Straßenbahnen wie den Straßentechnikern ständig 
große Sorgen und Kosten. Die Frage einer sowohl für 
den Betrieb der Straßenbahn wie für die Sicherung des 
Straßenkörpers vorteilhaften Gleisanlage muß zurzeit als 
noch nicht befriedigend gelöst angesehen werden. Es ist 
auch bisher eine systematische Klärung dieser Frage 
nicht mit Erfolg erreicht. In diesem Sinne bildet vor- 
liegende Arbeit eine wertvolle Ergänzung der vorhandenen 
Literatur. Insbesondere sind die auf mathematischer 
Grundlage durchgeführten Untersuchungen über die Er- 
weiterung der Spurweiten und Spurrillen in Kurven 
geeignet, auf die Beseitigung vorhandener Uebelstände 
einzuwirken. Auch die Zusammenstellung der üblichen 
Methoden der Gleisverlegung und der Ausführungsarten 
der Einbettung bildet, auch ohne den Anspruch zu er- 
heben, vollständig zu sein, insbesondere für Beamte 
städtischer Behörden ein wertvolles Material zur Lösung 
dieser unstreitig wirtschaftlich und technisch außer- 
ordentlich wichtigen Frage. 


Das Werk kann zur Anschaffung allen Straßenbahn- 
Verwaltungen und Behörden dringend empfohlen werden. 
Dr.-Ing. Mügge, Stadtbauinspektor. 


Körbersches Strahlendiagramm (vgl. Jahrg. 1905, 
S. 602). 


Das Strahlendiagramm beruht auf der sogenannten 
Strahlenmethode des perspektivischen Zeichnens. Nach 
derselben legt man durch den abzubildenden Punkt P 
eine lotrechte Ebene und klappt diese mit dem Sehstrahl 
und der Schnittlinie s der Ebene mit der Bildebene in 
die durch das Auge gelegte horizontale Ebene nieder. 
Damit erhält man die niedergeklappte Perspektive von 
P als Schnittpunkt des Sehstrahles mit s. Man kann also 
die perspektivische Höhe von P tiber dem Horizont sofort 
in das Bild übertragen. 
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Das über den Grundriß gelegte, durchsichtige 
Strahlendiagramm gestattet nun das Abtragen dieses 
Maßes ohne wirkliches Zeichnen der Umklappung. 

Erforderlich sind drei Zirkelabmessungen: 1. der 
wahren Höhe von P im Aufriß, 2. des Abstandes des 
Augpunktes von s, 3. der perspektivischen Höhe von P. 

Das Verfahren ist entschieden zweckmäßig, es er- 
fordert gar keine Kenntnisse im perspektivischen Zeichnen, 
man kommt ohne Fluchtpunkte aus; aber der denkende 
Leser wird sie, was der Entdecker auch voraussetzt, 
mit Vorteil verwenden. Ein mit dem Diagramm ge- 
machter Versuch dürfte zur weiteren Benutzung führen. 

| C. Rodenberg. 


Darstellende Geometrie mit Einschluß der Schatten- 
konstruktionen und Perspektive. Von Dr. Max 
Bernhard. Zweite, verbesserte und stark vermehrte 
Auflage. 


Unter Hinweis auf die Besprechung der ersten Auflage 
im Jahrgang 1902 mögen hier nur die wesentlichen Er- 
weiterungen des Inhaltes hervorgehoben werden. 

Den projektivischen Eigenschaften der Kegelschnitte 
sind die wichtigsten Brennpunktseigenschaften voran- 
gestellt und elementar bewiesen. Von der allgemeinen 
Kurvenlehre ist so viel aufgenommen, als zum Verständnis 
der in der Darstellenden Geometrie auftretenden Kurven 
notwendig ist. Die zyklischen Kurven sind wegen ihrer 
Bedeutung für die Maschinenlehre ziemlich ausführlich 
behandelt. Die geometrische Bewegungslehre wird hier- 
bei gestreift. 

Der Abschnitt über die Drehungsflächen ist durch 
- verschiedene Beispiele ergänzt worden. Die Umrißlinien 
sowie die Schnitte werden eingehender als früher unter- 
sucht. Der neu hinzugefügte vierte Teil ist der Zentral- 
perspektive gewidmet, auf welche früher nur durch ein 
Beispiel hingewiesen wurde. 

Die gerühmten Eigenschaften der ersten Auflage sind 
der neuen erhalten geblieben, welche ebenfalls der Be- 
nutzung angelegentlichst empfohlen sei. C. Rodenberg. 


Die Fernleitung von Wechselstrómen. Von Prof. 
Dr. G. Roeßler (vgl. S. 73). 


Das Werk behandelt einen Gegenstand, der mit der 
zunehmenden Anwendung der elektrischen Uebertragung 
von Energie auf größere Entfernung während der letzten 
10—12 Jahre immer mehr praktisches Interesse gewonnen 
hat. Die elektrischen Vorgänge in langen Fernleitungen, 
besonders in Kabeln, die mit hochgespannten Wechsel- 
strömen betrieben werden, waren bisher nur vereinzelt 
und stets nur in rein wissenschaftlicher Weise behandelt 
worden. Der Verfasser unternimmt es, die beziglichen 
Erscheinungen vom Standpunkte der praktischen Elektro- 
technik klarzulegen. Bei der Schwierigkeit des Gegen- 
standes ist dies allerdings ohne die Anwendung höherer 
Mathematik nicht möglich. Nach dem Vorgange von 
C. P. Steinmetz werden durch Einführung komplexer Größen 
die Gleichungen vereinfacht. 

Nachdem in den einleitenden Kapiteln die Theorie 
der Ladung, der Verteilung der elektrischen Größen längs 


des Kabels und deren Vorausberechnung bei verschiedener 
Länge eingehend dargelegt ist, folgt die Anwendung auf 
das belastete Kabel, d. h. auf den in der Praxis vorliegen- 
den Fall. Hier wird eine Anzahl Beispiele durchgerechnet 
und wertvolle Angaben über die Vorausberechnung von 
Kabeln für gegebene Verhältnisse gemacht. 

Die Darstellung ist klar und läßt erkennen, daß der 
Verfasser seinen Stoff nach allen Richtungen durchdacht 
hat. Die Eigenart des Gegenstandes bringt es mit sich, 
daß man trotzdem das Buch nicht bequem durchlesen, 
sondern nur durchstudieren kann. Es wendet sich vor 
allem an diejenigen Ingenieure, die mit der Fabrikation 
von Hochspannungskabeln oder mit deren Anwendung zur 
Fernübertragung von Wechselströmen zu tun haben. Diese 
werden viel Nutzen aus dem Werke ziehen, das außerdem 
aufs beste geeignet ist, vorgeschrittene Studierende in 
diesen Teil der Wechselstromtechnik einzuführen. 

C. Heim. 


Turbodynamos und verwandte Maschinen. Von Prof. 
Dr. F. Niethammer (vgl. S. 376). 


Der Gegenstand dieses Werkes steht in der Elektro- 
technik zurzeit im Vordergrunde des Interesses. Den 
folgenschweren Schritt, den der Dampfmaschinenbau tat, 
als er den Bau von Dampfturbinen ernstlich aufnahm, 
mu&te die Dynamomaschine mitmachen, indem sie sich 
zur ,Turbodynamo" entwickelte. Wie die Kolbendampf- 
maschine dem Dynamokonstrukteur zu langsam läuft, so 
läuft ihm nun die Dampfturbine zu schnell. Der Verfasser 
will einen Ueberblick dartiber geben, wie man der grofen 
Schwierigkeiten bis jetzt Herr geworden ist, die aus den 
nicht zu umgehenden hohen Umfangsgeschwindigkeiten 
entsprangen. 

Bei einem Gebiete, das noch vüllig in den Anfangs- 
Stadien seiner Entwicklung steht, kann begreiflicherweise 
von einer exakten, abgeschlossenen Behandlung nicht die 
Rede sein. Ein Lehrbuch des Entwurfs und der Berech- 
nung von Turbogeneratoren wird wohl erst in Jahren 


‚geschrieben werden. Der Verfasser legt daher mit Recht 


das Hauptgewicht auf die Beschreibung bewährter Kon- 
struktionen und ihrer Einzelheiten, bringt auch Zahlen- 
angaben, soweit er sie bekommen konnte, und hebt dabei 
soviel als möglich hervor, wo die Schwierigkeiten liegen 
und durch welche Mittel man sie im gegebenen Falle zu 


-überwinden gesucht hat. 


Der Reihe nach werden behandelt: Drehstrom- 
generatoren der Induktor-, der Außenpol- und der Innen- 
poltype sowie sog. asynchrone Generatoren, dann Gleich- 
strommaschinen. Auf die mechanische Beanspruchung der 
rotierenden Teile, die Materialen, die Kommutierung (bei 
Gleichstromgeneratoren) die Ventilation und die Aus- 
balancierung wird ausführlich eingegangen, auch dic 
Prüfung der Maschinen berücksichtigt. 

Das Buch ist anregend geschrieben und zur ersten 
Orientierung auf dem neuen Gebiete des Baues elektrischer 
Maschinen wohl geeignet. Die Darstellung wird durch 
sehr zahlreiche, häufig maßstäbliche Schnitt- und An- 
sichtzeichnungen, Schemata usw. wirksam unterstützt. In 
dem der Praxis entstammenden Material an Abbildungen 
und Zahlen liegt ein wesentlicher Teil vom Werte des 
nützlichen Werkchens. C. Heim. 
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Druck von Gebrüder Jünecke, Hannover. 
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Maximal-Biegungsmomente ergaben. Der Querschnitts- 
ermittluag der Konstruktionsteile sind dann immer die 
unter Berücksichtigung der ungünstigsten Belastung be- 
rechneten M max zugrunde gelegt, und zwar wurde als 
größte für die Brücke in Frage kommende Belastung 
durch Verkehrslast Menschengedrünge von 350 kel an- 
genommen. Die statische Berechnung ist nach den 
ministeriellen Bestimmungen vom April 1904 durchgeführt. 
Die Druckfláchen der Pfeilerfundamente sind so bemessen, 
daß der Baugrund nur eine gleichmäßige Pressung von 
1,2*2/ cm erfährt. Für die Fundamente, Pfeiler und 
Rippen ist Beton mit einem Mischungsverhültnis 1 T. Port- 
landzement und 8 T. Naturkies; für die Fahrbahnplatte 
1 T. Zement und 6 T. Kies zur Verwendung gekommen. 
Die mittlere Druckfestigkeit des Betons nach 28. Tagen 
Erhärtung betrug 140 */qem bzw. 175 *®/ gem. 

Die Fahrbahn ist aus Zement-Makadam hergestellt, und 
die Fußwege sind mit Platten aus Kunstgranit abgedeckt. 
Die sichtbaren Außenflächen der Briicke sind geputzt. 


Für die ganze Brückenkonstruktion, ausschließlich 
Zement-Makadam und Kunstgranitplatten, waren 74,2 «bm 
Beton erforderlich, und es sind für die wegen der schlechten 
Bodenverhältnisse besonders kräftig ausgeführte Eisen- 
armierung rd. 3300 ® Rund- und Bandeisen zur Ver- 
wendung gekommen. Die Gesamtkosten der fertigen Brücke, 
ausschließlich der Kosten für die Herstellung der seitlichen 
Böschungen, betragen 5968,72 )/£; hiervon entfallen auf 
die Spundwand, welche infolge des starken Wasserandranges 
aus der Bóschung bei dem Fundament des Pfeilers I not- 
wendig ausgeführt werden mufte, 594. und auf das 
flußeiserne Geländer 1080 ۰ 

Mit der Bearbeitung des Entwurfes und der Bau- 
leitung war von der Hochbau-Deputation der Unterzeichnete 
beauftragt; um die architektonische Ausbildung hat sich 
Herr Stadtbauinspektor Helbing verdient gemacht. 


Stettin, im Juni 1906. 
Weidmann, Stadtbauingenieur. 


Die Entwicklung einiger Prinzipien in der Statik der Baukonstruktion 
und die Vorlesungen über Statik der Baukonstruktion und Festigkeitslehre 
von G. C. Mehrtens. 


Von Professor À. Hertwig, Aachen. 


D gesammelten Abhandlungen Mohrs sind in dem Teil 
der technischen Welt, der sich mit Mechanik und 
Statik der Baukonstruktion beschäftigt, mit der größten 
Freude begrüßt worden. Die Arbeiten dieses schöpferischen 
Geistes waren bisher in vielen schwer erreichbaren Zeit- 
schriften verstreut. Wenn auch ihr Inhalt Allgemeingut 
der Techniker geworden ist, sind sie immer noch eine 
Fundgrube für das Studium. 

Um so mehr habe ich und mit mir viele, die zu den 
Bewunderern Mohrs gehören, Bedauern empfunden, daß er 
in dem schönen Werke den unerfreulichen Prioritätsstreit 
mit Müller-Breslau wieder aufgenommen hat. 

Prioritütsstreitigkeiten sind die unerquicklichsten Er- 
scheinungen in der Geschichte der Wissenschaften. Sie 
verlaufen meistens unentschieden. Dies ist natürlich. In 
fruchtbaren Zeiten sind durch die Entwicklung der Wissen- 
schaft Entdeckungen so weit vorbereitet, daß sie mehrere 
Männer annähernd gleichzeitig machen. Dann ist es außer- 
ordentlich schwer und überflüssig, die Anteile der einzelnen 
an der Entdeckungsarbeit festzustellen. Die an der Ent- 
deckung Unbeteiligten sollten sich an den Ergebnissen 
erfreuen und nicht in Prioritätsstreitigkeiten eingreifen. 

Wenn aber ein Autor wie Mehrtens glaubt, bei jeder 
möglichen Gelegenheit seine Bücher mit Angriffen gegen 
Müller-Breslau ausstatten zu müssen, so ist es nach dem 
Abschluß der Vorlesungen über Statik der Baukonstruktions- 
und Festigkeitslehre von Mehrtens an der Zeit, gegen dieses 
Verfahren entschiedenen Einspruch zu erheben und die 
geschichtliche Entwicklung der streitigen Prinzipien ge- 
nauer zu verfolgen. 

Da Mehrtens die deutschen Fachgenossen zur Stellung- 
nahme auffordert, so Könnte ein Schweigen mißdeutet werden. 

Die folgende Arbeit geht über den Rahmen einer 
Entgegnung hinaus und wird Betrachtungen über die 
. wichtigsten Prinzipien der Statik liefern, die vielleicht 
allgemeines Interesse haben. 


1. Prioritätsfragen. 

In der Frage nach dem Urheberrecht an der kinemati- 
schen Fachwerktheorie, an der Ersatzstabmethode, an den 
Einflußlinien nimmt Herr Mehrtens eine Stellung ein, die 
ich nicht billigen kann. 


Die Entwicklung der kinematischen Theorie bespricht 
Mebrtens Band III, S. 439 ff. und schreibt: „Die Grund- 
idee der Stabkraftbestimmung unter Anwendung des 
Satzes der gedachten Verschiebungen, also des sog. 
kinematischen Verfahrens, hat zuerst Mohr gegeben (1874) 
und später 1903 auch für die Berechnung der Raum- 
fachwerke verwendet. Föppl weist 1880 ebenfalls auf die 
allgemeinere Art der Stabkraftvermittlung hin." 

Mohr hat allerdings 1874 zuerst die Grundidee erfaßt, 
das Fachwerk nach Beseitigung eines Konstruktionsteiles 
„ale eine einfache Maschine anzusehen“, deren einzelne 
Teile „vermöge ihres geometrischen Zusammenhanges sich 
auf vorgeschriebenen Bahnen bewegen“. Mohr hat aber 
die Idee nie weiter verfolgt. 1875 wendet Fränkel im 
Civilingenieur zum erstenmal ein kinematisches Verfahren 
zur Lösung von Fachwerkaufgaben an. Er bestimmt mit 
Hülfe des augenblicklichen Drehpunktes die Formänderung 
eines Fachwerkes und berechnet schließlich mit Hilfe 
der Formänderungen ein statisch unbestimmtes System. 
1880 wiederholt Föppl in seiner Theorie des Fach- 
werkes den allgemeinen Gesichtspunkt für die kinematische 
Untersuchung des Fachwerkes. Man beseitige den Stab, 
der berechnet werden soll, aus dem Fachwerk, bestimme 
die relativen Bewegungen der Fachwerkteile gegeneinander 
und wende das Prinzip der virtuellen Verschiebungen auf 
die äußeren Kräfte an, zu denen auch die Stabkraft des 
beseitigten Stabes gehört. Auch Föppi hat diesen 
Gedankengang nicht wieder aufgenommen. Jahre vergehen ; 
es wird fleißig am Ausbau der Fachwerktheorie gearbeitet. 
Der Wert und die Fruchtbarkeit der kinematischen 
Methode, die in der Idee bei Mohr und Föppl fertig war, 
wird aber nicht erkannt. Erst im Jahre 1887 treten 
nun aber gleich drei Männer, Grübler, Land, Müller- 
Breslau, mit Untersuchungen hervor, die die Idee der 
kinematischen Betrachtung wirklich durchführen. Im 
Januar 1887 schreibt zunächst Land im Wochenblatt für 
Baukunde: „Daraus folgt, daß die Aufgabe, die Einfluß- 
linien für statisch bestimmte Trägerarten zu bestimmen, 
eine rein geometrische ist, die sich demnach ohne Zu- 
hülfenahme der Kräftelehre lösen läßt und ganz in das 
Gebiet der geometrischen Bewegungslehre übergreift, wie 
dies später gezeigt werden wird.“ In diesen Ausführungen 
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deutet Land auch nur den Gedankengang an, den Mohr 
und Féóppl bereits ausgesprochen hatten. Wenn daher 
Land ,das Gedankenvorrecht der allgemeinen kinematischen 
Behandlungsweise statisch bestimmter Träger“ auf Grund 
der oben angeführten Bemerkung beansprucht, so ist er 
im Unrecht. Im Februar und März 1887 gibt Grübler 
in der Rigaer Industriezeitung einen ersten größeren 
Beitrag zur kinematischen Theorie des Fachwerkes. 
Jedoch kommt es ihm hauptsächlich darauf an, ein ein- 
faches Kennzeichen für die Stabilität eines Fachwerkes 
zu liefern. Er knüpft an seine Untersuchungen im Civil- 
ingenieur 1883 „Ueber die allgemeinen Eigenschaften der 
kinematischen Ketten“ an und zeigt, wie man mit Hülfe 
der Polkonfiguration die Frage nach der Stabilität beant- 
worten kann. Im Mai und November 1887 veröffentlicht 
Müller-Breslau in der Schweizer Bauzeitung und im ersten 
Band seiner „Graphischen Statik“ die vollständige kine- 
matische Theorie des Fachwerkes so, wie sie im großen 
und ganzen auch in den neueren Auflagen der Graphischen 
Statik wiedergegeben ist. Die Arbeiten enthalten das 
einfachste Kennzeichen der Stabilität, eine allgemeine 
Methode zur Berechnung statisch bestimmter Systeme und 
die kinematische Deutung der Eiuflu&linien. 

Erst im Dezember 1887 und im Januar 1888 
erschienen Lands Abhandlungen in der Schweizer Bau- 
zeitung und in der Zeitschrift des Oesterr. Arch.- und 
Ing.-Vereins, die ebenfalls die kinematische Theorie des 
Fachwerkes mit einigen anderen Hiilfsmitteln als Muller. 
Breslau liefern. Offenbar haben Miiller-Breslau und Land 
gleichzeitig die vollständige kinematische Theorie fertig 
gehabt. Müller-Breslau hat sie zuerst der Oeffentlichkeit 
übergeben. Wenn also Müller-Breslau sagt, er sei „der 
erste gewesen, der die kinematische Berechnung des 
Fachwerkes vollständig durchgeführt habe“, so wider- 
spricht das keineswegs der tatsächlichen geschichtlichen 
Entwicklung dieses Zweiges der Theorie des Fachwerkes, 
wie Herr Mehrtens (III, S. 44) behauptet. 

Ueber das Ersatzstabverfahren ist genug geschrieben 
(Centralblatt der Bauverwaltung 1903). Wer sich dafür 
interessiert, möge zuerst das Hennebergische Verfahren 
in seiner Statik der starren Systeme 1886, S. 228—235 
und 262—265 nachlesen und die Berechnung eines 
Systems versuchen, bei dem nicht, wie im Hennebergischen 
Beispiel, nur ein Knoten weggeschnitten zu werden 
braucht, um auf ein einfach berechenbares System zu 
gelangen. Dann sehe er die Angaben Miüller-Breslaus 
über das Ersatzstabverfahren in der Graphischen Statik, 
Band I (II. Auflage 1886), S. 207 oder im Centralblatt 
der Bauverwaltung 1892, S. 201 ff. an und führe die 
Berechnung eines Beispiels nach diesem Verfahren durch, 
Dann wird der Leser selbst ein Urteil gewinnen, ob 
Müller-Breslau zu der Aussage berechtigt war (Central- 
blatt 1892), daß Henneberg in anderer Weise von der 
Umwandlung des Fachwerkes Gebrauch macht. Herr 
Mehrtens schaltet im Bd.I, 8. 211 und 217 ff. bei einem 
ebenen Fachwerk mit nur „dreistäbigen® Knoten nicht 
wie Henneberg einen solchen aus, sondern wechselt 
einen oder mehrere Stübe aus und legt passende 
Ersatzstäbe ein, indem er meint, diese kleine Aenderung 
des Hennebergischen Verfahrens sei „leicht einzusehen“ 
und sei für die Rechnung „einfacher und bequemer“. Bei 
den Beispielen mit mehr als einem „Tauschstab“ schließt 
er sich vollkommen dem von Miüller-Breslau angegebenen 
Verfahren an. 

Ueber die Einflußlinien schreibt Müller-Breslau in 
der vierten Auflage seiner Graphischen Statik: „Die 
allgemeine Bedeutung dieses Verfahrens hatte Winkler 
damals (nämlich zwischen 1870 und 1880) noch nicht 
erkannt, was daraus hervorgeht, daß er in der ersten 
Auflage seiner Theorie der Brücken (1874—1881) die 
statisch bestimmten Träger ohne Einflußlinien behandelte.“ 


Mehrtens entgegnet darauf (III, S. 437): „Erst in der 
vierten Auflage seiner „Graphischen Statik der Bau- 
konstruktion“ nennt Müller-Breslau als denjenigen, der 
zuerst Einflußlinien benutzt hat, Wiukler. Mohr wird dabei 
nicht erwähnt.“ Weiter sagt er zu der Bemerkung 
Müller-Breslaus: „Jedenfalls eine merkwürdige, ziemlich 
aus der Luft gegriffene Behauptung“ und verweist auf 
Winklers Vorlesungen 1879—1880, in denen er die Ein- 
flußlinien wiederholt als die wichtigsten Hülfsmittel der 
graphischen Statik bezeichnet hätte. Daß Winkler auch 
schon in der zweiten Auflage der Graphischen Statik 
(S. 100) und in der 1880 erschienenen „Theorie und 
Berechnung der eisernen Bogenbrücken“ von Müller-Breslau 
als der Erfinder der Einflußlinien angegeben ist, scheint 
Herrn Mehrtens entgangen zu sein. Daß Muller. 
Breslaus Behauptung aber richtig ist, wird ein Ueber- 
blick über die Entwicklung der Einflußlinien an der 
Hand der auch von Mehrtens angegebenen Quellen er- 
weisen. In einem Vortrag im böhmischen Architekten- 
und Ingenieurverein im Dezember 1867 führt Winkler zur 
Ermittlung der ungünstigsten Laststellung und Berechnung 
der Maxima statischer GróBen Linien ein, die er als 
Spannungskurven bezeichnet, Diese werden heute 
Einflußlinien genannt. 1868 zeichnet auch Mohr bei 
der Untersuchung des kontinuierlichen Trägers Einfluß- 
linien (Zeitschr. der Hannov. Arch. und Ing. 8. 42—47), 
und 1873 leitet Weyrauch im vierten Heft der Hannover- 
schen Zeitschrift und in der Theorie der kontinuierlichen 
und einfachen Träger die Einflußlinie für das Moment 
des kontinuierlichen Balkens her. Im Civilingenieur 1875 
gibt Fränkel Einflußlinien für statische Größen des ein- 
fachen Balkens, des Dreigelenkbogens und des Gerberschen 
Balkens. In der 11. Auflage der Hütte (1877) benutzt 
Müller-Breslau Einflußlinien (das Manuskript stammt aus 
dem Jahre 1875). Bis zu diesem Jahre scheint Fränkel 
die vielseitigste Anwendung von den Einflußlinien gemacht 
zu haben. In den als Manuskript gedruckten Vorlesungen 
Winklers über Statik der Baukonstruktion von 1878 sind 
die Einflußlinien erwähnt. Ihre Bedeutung für die Be- 
rechnung der Bogenbriücken, namentlich der statisch 
unbestimmten, ist aber nicht betont, obgleich Winkler 
die Einflußlinien im Zusammenhang mit den Untersuchungen 
über Bogenbrtcken erfunden hatte. | 

Mohr hat 1875—1881 seine grundlegenden Arbeiten 
über die Berechnung der statisch unbestimmten Systeme 
veröffentlicht. Er hat die Biegungslinie gezeichnet, sie 
aber niemals als Einflußlinie der statischen Größen ge- 
deutet. Daß man damals den Einflußlinien noch nicht 
die große Beachtung schenkte, die sie heute finden, lag 
wohl in der noch geringen Bedeutung der statisch unbe- 
stimmten Systeme für die Praxis. Für die Berechnung 
der statisch bestimmten Systeme waren andere brauchbare 
Methoden vorhanden. In der Theorie und Berechnung 
der eisernen Bogenbrücken (1880) und in der Abhandlung 
über die „Influenzlinien ftir kontinuierliche Träger auf 
drei Stützpunkten“ (Wochenblatt für Architekten und 
Ingenieure 1883) zeigt erst Müller-Breslau, wie man aus 
einer Einflußlinie für die statisch unbestimmte Größe, 
z. B. den Horizontalschub oder das Stutzenmoment, alle 
sonstigen Einflußlinien einfach ableiten kann. Von dem 
Zeitpunkt an werden die Einflußlinien das wichtigste, 
unentbehrliche Hülfsmittel für die Berechnung statisch 
unbestimmter und auch einiger bestimmter Systeme. In 
den 1886 und 1887 erschienenen Lehrbüchern Müller- 
Breslaus bilden die Eiuflußlinien den Mittelpunkt aller 
Untersuchungen, in den früheren Arbeiten und Lehrbüchern, 
z. B. Winklers, sind sie neben anderen Hülfmitteln kurz 
erwühnt. Selbst in der dritten Auflage der Winklerschen 
Vorträge über Brückenbau (1886) sind die Einflußlinien 
beispielsweise bei der Berechnung des kontinuierlichen 
Trägers nur nebensächlich berücksichtigt. 
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Nach diesen Auseinandersetzungen über die Ent- 
wicklung der Einflu&linien scheint es wohl klar zu sein, 
wer zuerst in vollem Umfang den Wert der Einfluflinien 
erkannt hat. 

Herr Mehrtens bemüht sich, bei den Sützen: ,Methoden 
und Lösungen der Statik der Baukonstruktion“ den ersten 
Ideen nachzugehen. Das ist eine dankenswerte Arbeit. 
Man kann die interessante Beobachtung machen, wie 
heute wichtige und fruchtbringende Sätze und Methoden 
schon frühzeitig ausgesprochen, in flüchtigen Umrissen 
gezeichnet, aber jahrelang kaum beachtet sind. Die 
Tragweite des Gedankens wird nicht gleich durchschaut. 
Herr Mehrtens sollte dann aber auch die Tätigkeit derer 
hervorheben, die die Ideen wieder aufgreifen, die Frucht- 
barkeit erkennen und auf ihnen einen neuen Zweig der 
Wissenschaft aufbauen. Diese Arbeit ist mindestens 
ebenso rtihmlich und verdienstvoll wie das Erfassen der 
ersten Idee. Besonders in den technischen Wissenschaften 
ist mit der Idee allein wenig geschafft. 


2. Die Verfahren von Maxwell, 
Mohr und Castigliano zur Berechnung statisch 
unbestimmter Systeme. 


Müller-Breslau hat in seinen Untersuchungen und 
Lehrbüchern, seiner Eigenart entsprechend, mit Vorliebe 
an die Sitze von Maxwell und Castigliano angekntipft. 
Er wollte nicht bloß elegante Lösungen der Probleme 
geben. Sein Hauptaugenmerk war stets darauf gerichtet, 
die Rechnungen in eine für den praktischen Gebrauch 
passende, übersichtliche, anschauliche und einfache Form 
zu bringen. Außerdem hat er die Sätze, die, wie so 
häufig, zunächst für Sonderfälle ausgesprochen wurden, 
verallgemeinert. Durch diese Stellungnahme für Maxwell 
und Castigliano hat er sich schon früher und jetzt wieder 
in den Mohrschen Abhandlungen und dem Mehrtensschen 
Buch (8. 235) scharfen Angriffen ausgesetzt. Ueber 
den Wert der Castiglianoschen Sätze hat 1883—1886 ein 
heftiger Meinungsaustausch stattgefunden. Einige, unter 
ihnen Mohr, Krohn und Lang, wollten in den Sätzen nur 
eine umständliche Umgehung des Prinzips der virtuellen 
Verschiebungen sehen. Auf diese Aeußerungen stützt sich 
Mehrtens bei seiner Kritik der Castiglianoschen Sätze und 
der Müller-Breslauschen Erweiterungen. 

a) Die Max wellschen Untersuchungen. Müller- 
Breslau sagte in den neueren Methoden der Festigkeits- 
lehre: 

„Die Vergleichung der von den Lasten P und den 
Stabkräften S geleisteten Arbeiten vollzieht Maxwell mit 
Hülfe des Gesetzes: 


1) — P-d= ESAs 


indem er P und S als Kräfte auffaßte, die von Null aus 
allmählich anwachsen. Die auf diesem Wege abgeleitete 


Grundgleichung 
2۲۰۵ Zb. As 


ist übrigens von derselben allgemeinen Bedeutung wie die 
unmittelbar aus dem Prinzip der virtuellen Verrückungen 
gefolgerte Bedingung. 


2) XP.8— ESAs usw." 


Gegen diesen Ausspruch wendet sich Mehrtens, indem 
er Mohr wiedergibt (Abhandlung S. 433), ,die vorstehen- 
den Angaben sind falsch und irreführend. Nicht Maxwell, 
sondern Clapeyron vollzieht das, was durch die Gleichung 1) 
ausgedrückt wird, und deshalb trägt diese Gleichung nicht 
Maxwells, sondern Clapeyrons Namen. In ihr bezeichnen 
As und ö die von den Lasten P und den zugehörigen 
Stabkräften S hervorgerufenen elastischen Längenänderungen 
der Stäbe und die entsprechenden Verschiebungen der 
Knoten. Nicht Maxwell, sondern Müller-Breslau vollzieht 


den Uebergang von der Clapeyronschen Gleichung zum 
Prinzip der virtuellen Geschwindigkeiten, und zwar auf 
einem ebenso einfachen wie unzulässigen Wege, indem er 
nämlich beide Seiten jener Gleichung mit der Zabl 2 
multipliziert. In der „auf diesem Wege abgeleiteten 
Grundgleichung" bezeichnen ò und As etwas ganz anderes, 
nämlich willkürlich gewählte Knotenpunkts-Verschiebungen 
und die zugehörigen Längenänderungen der Stäbe usw.“ 


Da& im Clapeyronschen Theorem die durch die 
Krifte erzeugten Forminderungen enthalten sind und im 
Prinzip der virtuellen Verschiebungen willkürliche, mit 
dem System verträgliche, hat Müller-Breslau nie bestritten. 

Maxwell bezieht sich in seiner Arbeit (Philosoph. 
Mag. 1864, S. 294) auf Lamés Legons sur l'Elasticité 
Leçon 7me (1866). Lamé schreibt S. 82 über den Aus- 
druck, der in unseren üblichen Zeichen lautet: 


4= (ff eant) 
2 dx.dy-dz 


s (mm mors) E 


+ ( + +) dr و‎ dz 
„lest cette l'équation qui constitue le théoréme de 
Clapeyron.“ Ueber die Bedeutung von A, ausgedrückt 
durch die äußeren Kräfte und die Verschiebungen ihrer 
Angriffspunkte, sagt Lamé: ,c'est la premiere expression 
connue du double du travail de la déformation.“ 
Clapeyron gibt also zum erstenmal einen Ausdruck für 
die Formveränderungsarbeit, der die Spannungen c und « 
im Innern des Körpers enthält, indem er in die Arbeits- 
gleichung des Prinzips der virtuellen Verschiebungen 
statt die willkürlichen Verschiebungen die durch die 
äußeren Kräfte erzeugten Formänderungen einführt. 

Was benutzt Maxwell bei der Berechnung der Form- 
änderungen der Fachwerke und der Berechnung der 
statisch unbestimmten Größen von dem sog. Clapeyronschen 
Theorem? Er leitet zunächst einen Hülfssatz ab: Haben 
wir in einem Fachwerk nur einen elastischen Stab s mit 
der Stabkraft S, und wird S — p, wenn zwischen zwei 
Knoten B und C eine Belastung „Eins“ wirkt, so wird 
die Längenänderung der Strecke BC gleich p, wenn 
As — 1 ist. Diesen Satz beweist er mit Hülfe der 


Arbeitsgleichung 8 As + > 0s = 0, wenn Q und 8 


die Belastung und Längenänderung zwischen den Punkten 
B und C sind, wie folgt: 
Q — 1, dann $ — p, 
Q = Q, dann S = Q- p. 
Die Arbeitsgleichung liefert: 





2 0۰8 > — 2 02۰ Ae 
6 = — p-As 
As=1 ò= — p, 
w. 7. b. w. 


Maxwell benutzt also aus den Clapeyronschen Unter- 
suchungen nur die Arbeitsgleichung, in der er aller- 
dings die durch die Kräfte erzeugten Verschiebungen bei- 
behält, und in der man natürlich beide Seiten mit 2 
multiplizieren kann. Da Maxwell bei der Benutzung der 
Arbeitsgleichung die Verschiebungen nicht durch die Krüfte 
ausdrückt, sind natürlich für seinen Beweis des Hülfssatzes 
die einschränkenden Voraussetzungen des Clapeyronschen 
Theorems nicht erforderlich. 

Der Hülfssatz leistet nun dieselben Dienste wie 
das Prinzip der virtuellen Verschiebungen 


2/۰۵ ۶ - Z9۰8, 


5 
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indem As und 6 willktirliche Verschiebungen sind- 
Man kann diese Arbeitsgleichung mit dem Hülfssatz her- 
leiten. Die Folgerungen, die Maxwell aus seinem Hiilfs- 
satz zieht, haben dieselbe allgemeine Bedeutung wie 
solche, die unmittelbar aus dem Prinzip der virtuellen 
Verschiebungen abgeleitet sind. Warum Maxwell diesen 
eigentümlichen Umweg einschlägt, wird klar werden, 
wenn wir uns weiter unten etwas näher mit dem Prinzip 
der virtuellen Verschiebungen beschäftigt haben. Maxwell 
beweist mit seinem Hiülfssatz den Satz von der Gegen- 
seitigkeit der Verschiebungen, bestimmt die Formänderung 
eines statisch bestimmten und unbestimmten Fachwerkes 
und gibt die allgemeinen Elastizitätsgleichungen zur Be- 
rechnung statisch unbestimmter Größen. Maxwells Arbeit 
enthält also eine vollständige Theorie der statisch 
unbestimmten Systeme. 

Trotzdem hat Müller-Breslau Mohrs Arbeiten von 
1874 und 1875 mit folgenden Worten in den neueren 
Methoden der Festigkeitslehre erwähnt: „Die erste voll- 
ständige Theorie des statisch unbestimmten Fachwerkes 
gab ebenfalls auf Grund des Gesetzes der virtuellen Ver- 
schiebungen Mohr in seiner bahnbrechenden Arbeit" .... 

Der Anruf des Herrn Mehrtens an „das gesunde 
Urteil der deutschen Fachgenossenschaft, die zu entscheiden 
haben wird, auf welcher Seite das Recht liegt", ist über- 
flüssig. Unrecht ist niemand geschehen. Zu entscheiden 
ist, auf welcher Seite die richtige Erkenntnis liegt. Ich 
muß mich, auch auf die Gefahr hin, in den Augen des 
Herrn Mehrtens die gesunde Urteilsfähigkeit zu verlieren, 
der Ansicht Müller-Breslaus anschließen, daß Maxwell der 
erste war, der die Berechnung der statisch unbestimmten 
Systeme in voller Allgemeinheit gegeben und den Satz 
von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen ausgesprochen 
hat. Daß Mohr zuerst das Prinzip der virtuellen Ver- 
schiebungen unmittelbar zur Lösung derselben Aufgabe 
und zum Beweis des genannten Satzes benutzt hat, ist 
nie bezweifelt worden. Soviel über den Inhalt der Max- 
wellschen Arbeit. Später werden wir durch vergleichende 
Rechnungen die Brauchbarkeit der verschiedenen Methoden 
prüfen. 


b) Das Prinzip der virtuellen Verschiebungen 
und das Mohrsche Verfahren. Wenn wir nun weiter 
zu den Verfahren von Mohr und Castigliano Stellung 
nehmen wollen, missen wir uns erst etwas mit dem 
Prinzip der virtuellen Verschiebungen im allgemeinen be- 
fassen und die Anwendung des Prinzipes auf die Fach- 
werkaufgaben verfolgen. Das Prinzip ist bekanntlich *) 
zuerst von Galilei und Stevin für besondere Fälle auf- 
gestellt, später allgemein von Joh. Bernoulli (1717) aus- 
gesprochen und dann von Lagrange seiner Mecanique 
analytique zugrunde gelegt worden. Nach dem Prinzip 
muß die Arbeit der Kräfte an einem Punktsystem gleich 
Null sein, wenn die Kräfte im Gleichgewicht sind und 
die Verschiebungen mit den Bedingungen des Systems 
verträgliche, sonst aber willkürliche sind. Bei der Auf- 
stellung der virtuellen Arbeit zerlegte man die Kräfte in 
zwei Gruppen. Die eine enthielt die Kräfte, welche 
durch die Bedingungen des Systems entstehen, die sog. 
inneren Kräfte, die andere Gruppe die übrigen, die sog. 
äußeren Kräfte. 

In einer Gleichung läßt sich das Prinzip ausdrücken 

2 48, = Bä. 

Q sind die äußeren, S die inneren Kräfte, ò und 8, die 
Projektionen der Verschiebungen der Angrifspunkte auf 
die Kraftrichtungen. Diese Gleichung war also lange vor 
Mohr bekannt (Ritter, Analytische Mechanik). Will man 
nun das Prinzip auf bestimmte Fälle anwenden, so besteht 
die erste und wichtigste Arbeit darin, die mit dem System 
verträglichen Verschiebungen zu ermitteln. 


*) S. Mach, Die Mechanik in ihrer Entwicklung, S. 45 ff. 


In der Fachwerktheorie macht zum erstenmal Mo 
vom Prinzip der virtuellen Verschiebungen Gebrau 
(1874 in der Hannov. Zeitschr., S. 223) bei der Berechnuı 
statisch unbestimmter Systeme. Er folgert zunächst 2! 
der Annahme der gelenkartigen Knoten das Supe 
positionsgesetz für die Verschiebungen. In nebenstehende! 
Beispiele (Abb. 1) ändern bei starrem Widerlager di 
sämtlichen Stäbe ihre Länge so, daß die Aenderun. 


der Spannweite AB Null wird. Die Aenderung AS 
eines einzelnen Stabes würde eine gewisse Längen 
änderung Al liefern. Alle diese Aenderungen, hervor- 
gerufen durch die Aenderung der sämtlichen Stäbe, 
addieren sich algebraisch und ergeben: 

1) ZAl= 0. 

Die Lüngenünderung eines Stabes und die dadurch erzeugte 
Aenderung Al bilden ein mögliches System von Ver- 
schiebungen in dem sonst starren System, unter der An- 
nahme, daß sie unendlich klein sind. Mohr nimmt 
nun ein beliebiges Gleichgewichtssystem von Krüften am 
Fachwerk an, und zwar aus praktischen Rücksichten ein 
möglichst einfaches, z. B. zwei sich aufhebende Lasten 1 
zwischen AB, die Spannkräfte S' im System erzeugen. 
Das Prinzip der virtuellen Verschiebungen gibt dann die 
Gleichung: 

2) —1-Al=S'- As, 

wenn 1 in der Skizze positiv und eine Verkürzug A/ 
negativ angenommen wird. 2۸8 ب و۰۵‎ 0 11686۲ die 


£ 
Abb. 1. 





Gleichung zur Berechnung der statisch unbestimmten 


'Größe, wenn man für 


As— qud ets und fir S = S, — S'X 


setzt, wo S die Stabkraft, F' der Querschnitt, e der Au- 
dehnungskoeffizient, ¢ der Temperaturunterschied und X 
die statisch überzählige Größe ist. 


In demselben Jahre dehnt Mohr die Untersuchungen 
auf beliebige, mehrfach statisch unbestimmte Systeme aus. 
Die Elastizitätsgleichung gewinnt er in derselben Weise 
wie oben. Die Formänderungen in der Richtung der 
statisch überzähligen Größen ergeben sich mit Hülfe des 
Prinzipes der virtuellen Verschiebungen und des Super- 
positionsgesetzes 


1-As, = - 2/۳ ۸ و‎ ۰ 7 
Diese Gleichungen kann man auch in der Form 
2S As = 0, £XS"As — O usw. 
schreiben. 
Setzt man 
As سب‎ I ig: 4 ets 
EF P 
S—S,—Sx  —Ss"X'—.... 
ein, so entstehen die Elastizitätsgleichungen 
1) ES,89— X XSp!— X" XS'S"p.... 
+ XS' sts. 
2) ES,S'p—X' NXS'S'p — X" NXS"g?.... 
T XS"sis usw. 
S',S" usw. sind die Spannkriüfte infolge H', H" usw. — 1. 


ole: 


Vert: 
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Die Summen sind über sämtliche Stäbe des Fach- 
werkes auszudehnen. Soll eine veränderliche Stützlage 
berücksichtigt werden, so werden (Hannov. Zeitschr. 
1875, 8.19) fingierte Auflagerstäbe mit in die Summen 
einbezogen. Mohr verwandelt also ein äußerlich statisch 
unbestimmtes System mit veränderlicher Stützlage in ein 
Fachwerk mit fingierten Stäben, welches auf den not- 
wendigen unveränderlichen Stützpunkten ruht. Auf dieses 
wendet er die Gleichungen: 

2 ٩ ۵ 5 usw. an. 

In der Abhandlung von 1875 berechnet Mohr auch 
die Durchbiegung statisch bestimmter Systeme, indem er 
in die Arbeitsgleichung als Kräftesystem eine Belastung 1 
am zu untersuchenden Knotenpunkt in der Richtung der 
gesuchten Durchbiegung anbringt. 

Um die ZS,S'p usw., die von den Belastungen ab- 
hängen, nicht für alle Laststellungen berechnen zu müssen, 
gibt Mohr 1875 die Darstellung dieses Ausdruckes durch 
die Biegungslinie. Zunächst leitet er den Satz von 
der Gegenseitigkeit der Verschiebungen her. Er berechnet 
nach obiger Methode die Durchbiegung zweier Punkte 
C und D, $,, und $,., in Richtung der Belastungen, 
hervorgerufen durch Belastungen P in den Punkten D 
bzw. C und findet 
Sea — —P 28, “Sy: a' p 
bae = — P2S,-S,-9. 

S, und S, sind die Spannkrafte infolge der Be- 
lastungen in C bzw. D. Die rechten Seiten der Glei- 
chungen sind gleich, also auch die linken, ,رف‎ << ùeu! 

Mit Hülfe dieses Satzes zeigt dann Mohr, daß die 


2S, S'p = EP, da, 
wo $, die Durchbiegungen der — ikê m infolge 
X' — — 1 sind. Für die Konstruktion der Biegungslinien 


eines Stützenwiderstandes gibt er ein Verfahren an. 


Welche Stellung nimmt nun in diesen Arbeiten das 
Prinzip der virtuellen Verschiebungen ein? Ein all- 
gemeines System möglicher Verschiebungen bei 
Aufgaben tiber statisch bestimmte und unbe- 
stimmte Fachwerke gibt Mohr noch nicht. Er gibt 
nur ein Teilsystem von Verschiebungen an und setzt sie 
nach dem Superpositionsgesetz zusammen. Später wählt 
man das Gesamtsystem der möglichen Verschiebungen, 
so daß die Zusammensetzung tberflissig wird. Dann 
findet man auch, daß die Umformung des Ausdruckes 
IS, Sp in ZP,5, unmittelbar mit dem Prinzip der 
virtuellen Verschiebungen ausgeführt werden kann, ohne 
den Satz von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen erst 
einschalten zu müssen. Eine Erweiterung der Mohrschen 
Betrachtungen gibt zunächst Müller-Breslau 1883 in der 
Wochenschrift für Archit. und Ing., 8. 88, indem er die 
Mohrsche Methode auch auf Verdrehungen anwendet und 
für den biegungsfesten Stab die — ansehreibt 


e‏ شش 
AN Ep‏ | تج 


in der M und N Ec und Normalkräfte bedeuten. 

. Erst in seiner schönen Abhandlung im Civilingenieur 
1885 bringt Mohr die Anwendung des Prinzipes der 
virtuellen Verschiebungen für Fachwerkaufgaben in eine 
allgemeine Form. Auch den Inhalt dieser wichtigen 
Arbeit wollen wir kurz beleuchten. 


Mohr leitet für die Fachwerke die Gleichung ab: 
< 8 -- ۰ 
In dieser bedeuten die P die äußeren, die S die inneren 
Kräfte. Mit dieser @leichung wäre der Form nach nichts 


Neues geliefert, denn sie findet sich schon vor Mohr, wie’ 


oben gezeigt. Mohr kennzeichnet aber jetzt für die Fach- 


~ 


werkuntersuchungen die ò in As in bestimmter Weise. 


Die 8 sind ganz willkürliche, unendlich kleine 


Verschiebungen der Knotenpunkte, die As, die durch die 
Verschiebungen erzeugten Aenderungen der Stablängen 
unter Vernachlässigung der unendlich kleinen Größen 
höherer Ordnung. Wir werden aber sehen, daß diese 
Definition des Verschiebungsystems nicht in allen Füllen 
zum Ziele führt. Wendet man sich zu den verschiedenen 
Fachwerkaufgaben, 1. der Stabkraftermittlung im’ statisch 
bestimmten, 2. statisch unbestimmten System und 3. zur 
Untersuchung der Formänderungen, so muß man be- 
sondere Systeme möglicher Verschiebungen ermitteln. 
Für die Aufgabe 1) ist das oben von Mohr gekennzeichnete 
System der möglichen Verschiebungen ohne weiteres 
brauchbar. Diese Untersuchungen hat Mohr nicht weiter 
durchgeführt. Für die Aufgabe 2) kann man die will- 
kürlichen Verschiebungen ô und zugehörigen As nicht 
gebrauchen. Man würde nur zu den Gleichgewichts- 
bedingungen kommen, die durch unendlich viele Werte 
der statisch überzähligen Größen befriedigt werden. Mohr 
geht nun folgenden Weg: 

„Für jedes Gleichgewichtssystem der Stabspannungen A, 
welches ohne Belastung des Fachwerkes bestehen kann, 
und für jede beliebige, unendlich kleine Deformation des 
Fachwerkes, welche durch die Längenänderungen As der 
notwendigen Stäbe bestimmt wird, ist 

2SAs = 0.* 
Auflagerkräfte werden durch fingierte Stäbe ersetzt. Diese 
Gleichung gilt beim statisch unbestimmten System auch 
für die wirklichen Formänderungen 


As = EL eis 


So gewinnt Mohr wieder die bekannten Elastizitäts- 

gleichungen. Bei der Aufgabe 3) schreibt er die Arbeits- 

gleichung für den wirklichen Verschiebungszustand und 

einen Belastungszustand „Eins“ in der Richtung der zu 

bestimmenden Formänderung an. 

1) 8 = ZS'As. 

S’ sind die Spannkräfte infolge der Belastung „Eins“. 
Man sieht, daß mit der Aufstellung der Gleichung 

LPó — %SAs 

für Fachwerkuntersuchungen durcbaus nicht alles geleistet 

ist. Von Fall zu Fall muß man weitere Ueberlegungen 

anstellen, wie das System der müglichen Verschiebungen 

beschaffen ist. Mit den Mohrschen Untersuchungen von 

1885 sind noch nieht alle Fülle erschüpft. 


Bei statisch bestimmten Aufgaben entstand durch 
eine äußerlich nebensächliche Aenderung in der Wahl der 
möglichen Verschiebungen die kinematische Fachwerk- 
theorie, die bei Mohr nur angedeutet ist. 

Man kann in der Gleichung 

3P3 — XSAs 
bei statisch bestimmten Aufgaben statt der ö die As ganz 
willkürlich unendlich klein wählen, z. B. die Längen- 
änderung eines Stabes, die zugehörigen à bestimmen und 
in die Gleichung einsetzen. Der Zusammenhang zwischen 
den As und ò ergibt sich durch die geometrische Be- 
wegungslehre. Wählt man As = 1, dann wird 
1) S = ZP.5. 
So gingen Müller-Breslau und Land im Jahre 1887 vor. 

Einen weiteren Fortschritt in der Bestimmung der 
möglichen Verschiebungen bedeutet die Ableitung der 
Arbeitsgleichung von Müller-Breslau in BII der Graphi- 
schen Statik, S. 9 ff. (1892) in der Form 

2 ۵ - ۰ 

In dieser bedeuten die à und As ein gegebenes 
System von Verschiebungen, und P und S ein will- 
kürliches System von Kräften, welches der einzigen 
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Bedingung unterworfen ist, da& es im Gleichgewicht ist. 
In besonderen Fällen hat allerdings Mohr schon, wie wir 
gesehen haben, 1874 und 1885 von dieser Form der 
Gleichung Gebrauch gemacht, wie Müller-Breslau auch 
8. 11 sagt, sie aber nicht allgemein abgeleitet, wie die 
Gleichung: 


= Pi = ESAs. 
Geht man von der Gleichung 
2 و۴‎ — XQAs 


aus und schreibt sie für den Belastungszustand 
H'—-—1 H"-— — 1usw. 

(H die statisch überzähligen Größen) und den wirklichen 
Verschiebungszustand an, so gewinnt man die Elastizitäts- 
gleichungen in der Form 

1) L = IS, Sp — X'ZS?!p — X’"IS’S”"p + TS’ ets, 
2) "= 235,8" — X'ES"S'p— AÄ"IS”p + NXS"ets 

usw. 

I L” usw. sind die virtuellen Arbeiten der Auflager- 
kräfte. Man braucht also nicht wie Mohr die Auflager- 
bedingungen durch fingierte Stäbe zu ersetzen. 

Weiter kann man unmittelbar die Ausdrücke 25° S’p 
in EP,.5, umformen, wenn man die Arbeitsgleichung 
für den wirklichen Belastungszustand des statisch be- 
stimmten Hauptsystems durch P„ und den Verschiebungs- 
zustand infolge H’ = — 1 ansetzt. Der Satz von der 
Gegenseitigkeit der Verschiebungen ist nicht erforderlich. 
Den eben beschriebenen Weg hat Müller-Breslau ein- 
geschlagen. Man sieht, er hat zu den Mohrschen Unter- 
suchungen doch noch Einiges hinzugefügt. Herr Mehrtens 
benutzt die Ergänzungen Miüller-Breslaus, ohne ihn zu 
nennen, schreibt sie vielmehr auch Mohr zu. Die Gleichung: 


x Ps = ۵ 
und die daraus abgeleitete B 
1-8 = 48 


belegt Mebrtens (III, 441) mit dem Namen Mobrs. Die 
oben dargelegte allmähliche Entwicklung der Gleichung 
rechtfertigt diese Namengebung nicht. 


c) Die Castiglianoschen Sätze. An den Sätzen 
Castiglianos tibt Herr Mehrtens Kritik in bezug auf ihre 
Gültigkeit und Brauchbarbeit zu praktischen Rechnungen. 

Mehrtens schreibt S. 429: „Die Ansichten über 
den Wert der Anwendung des Satzes von der kleinsten 
Formünderungsarbeit auf Aufgaben aus dem Gebiete der 
Statik der Baukonstruktion sind heute mehr als je geteilt. 
Mit vielen Fachgenossen vertritt Verfasser die Meinung, 
daß in Fällen, wo jener Satz anwendbar ist, die ۰ 
nutzung der Arbeitsgleichungen Mohrs rascher und be- 
quemer zum Ziele führt. Dabei ist das Verfahren von 
Mohr, weil es sich nicht auf den nur unter gewissen 
Voraussetzungen gültigen  Clapeyronschen Satz stützt, 
ohne weiteres allgemein anwendbar. Wie bewiesen, ist 
dies der Satz von Castigliano nicht.“ 

Auf S. 235 steht unter Hinweis auf die Abgeleitete 
der Formünderungsarbeit die Bemerkung: ,Man sieht, der 
obige, zuerst von Castigliano gegebene Satz sagt nicht 
mehr aus als die Arbeitsgleichung Mohrs, denn deren rechte 
Seite bedeutet, wie nacbgewiesen, auch nichts anderes als 
die Abgeleitete der wirklichen Formänderungsarbeit. 
Castigliano muß diese erst berechnen, während Mohr sie 
unmittelbar anschreibt. Deswegen bedeutet Castiglianos 
Verfahren der Berechnung eine auf unnötigem Umwege 
bewirkte Anwendung der Arbeitsgleichung Mohrs.“ 

Schließlich wendet sich Mehrtens auch wieder gegen 
Müller-Breslau, der in seinen Arbeiten die Sätze von 
Castigliano und Maxwell bevorzugt. Es heißt S. 435: 
„Wenn jetzt behauptet wird, die Verfahren von Maxwell, 
Menabrea-Castigliano und Mohr seien gleichwertig und leisten 
das gleiche, so ist das ohne Zweifel eine irrige Ansicht. 


Denn zwei Fragen, die ftir die Berechnung statisch un- 
bestimmter Bauwerke von großer Wichtigkeit sind: über 
die Einwirkung der Temperatur und der Stützenlage, 
lassen sich nur durch das Verfahren von Mohr, d. h. 
durch Anwendung des Satzes der gedachten Verschiebungen 
beantworten. Die Bemühungen Müller-Breslaus, um die 
Verfahren von Maxwell und Castigliano für die genannten 
Zwecke zu ergänzen, laufen auf nichts anderes hinaus 
als auf eine Anwendung des Verfahrens Mohrs, und der 
Versuch, diese Tatsache zu verschleiern, kann 
als gelungen nicht bezeichnet werden. Somit sei hier 
festgestellt, daß die in der angegebenen Quelle (die neueren 
Methoden der Festigkeitslehre) ausgesprochene Bebauptung 
Müller-Breslaus: „Neben den Maxwellschen Sätzen bilden 
die Sätze von Castigliano die Grundpfeiler der gegen- 
wärtigen Theorie der statisch unbestimmten Systeme“ 
unwahr ist. Die Behauptung ist nach vorigem um 80 
widersinniger, als in dem mitgeteilten entscheidenden Urteil 
der rómischen Akademie würtlich gesagt worden ist: Der 
Satz, um den es sich handelt, ist älter als die Arbeiten 
von Menabrea und Castigliano, und die gegebenen Beweise 
erscheinen nicht ganz einwandfrei. Müller-Breslau sollte 
bedenken, daß auch an ihn künftig der Maßstab angelegt 
werden könnte, mit welchem er nach obigem die Be- 
deutung Mohrs grundlegender Arbeiten gemessen hat!“ 
Sachlich bringt Mehrtens selbst keine neuen Gesichts- 
punkte, sondern stützt sich nur auf die Auseinander- 
setzung Mohrs im Civilingenieur 1885 und 1886. 

Obwohl die Castiglianoschen Sätze unzählige Male 
bei praktischen Rechnungen Anwendung gefunden und die 
Richtigkeit der Rechnungen bisher nie bezweifelt worden 
ist, so könnten doch die Mehrtensschen Worte Bedenken 
über die Brauchbarkeit der Sätze erregen. Wir wollen 
daher versuchen, auf die Einwände näher einzugehen. In 
dem an die römische Akademie erstatteten Bericht Cremonas 
wird der Beweis für das Prinzip der kleinsten Form- 
änderungsarbeit allerdings als nicht ganz einwandfrei be- 
zeichnet, sonst aber die Arbeit Castiglianos schön ge- 
nannt und von dem Prinzip gesagt, daß es ihm sicher 
vorbehalten sei, immer weitere Anwendung zu finden.“ 
Da mir der Bericht Cremonas nicht vorliegt, kann ich 
auf seinen Inhalt nicht eingehen. Herr Mehrtens sagt 
auch nicht, was Cremona beanstandet. Wahrscheinlich 
hat Cremona in Castiglianos Untersuchungen den Ueber- 
gang von den Faehwerken zum Körper als nicht einwand- 
frei bezeichnet. Auf die Auseinandersetzungen Moes 
werden wir später eingehen. Wenn Herr Mehrtens sagt, 
daß die Ansichten über den Wert der Anwendung des 
Satzes von der kleinsten Formänderungsarbeit heute 
mehr als je geteilt sind, so weiß ich nicht, auf welche 
neueren Urteile er sich stützt. Meines Wissens sind die 
einzigen Veröffentlichungen der letzten Jahre die Wein- 
gartens im Archiv für Mathematik und Physik aus den 
Jahren 1901, 1902 und 1904, die Füppls in seiner 
Technischen Mechanik und die Sommerfelds auf der 
Naturforscherversammlung (Z. d. Vereins d. Ing. 1904). 
Die beiden zuletzt genannten räumen den Castiglianoschen 
Sätzen in der Mechanik dieselbe führende Stellung 
ein, wie es Müller-Breslau in seinen Arbeiten getan, hat. 
Herr Weingarten schreibt 1904 (8. 183): Es ist das 
bleibende Verdienst des italienischen Ingenieurs Castigliano, 
zuerst der Deformationsarbeit in der Theorie der Elastizität 
fester Körper eine ähnliche Stellung angewiesen zu haben 
wie die, welche das Potential in anderen physikalischen 
Theorien seit lange einnahm. Dieses Verdienst seines 
Werkes ,Théorie de l'équilibre des systémes élastiques" 
wird dadurch nicht geschmälert, daß die von ihm seiner 


Theorie vorangestellten Lehrsätze inkorrekt sind und 


eines präzisen Sinnes entbehren.“ Wir setzen zunächst 
die drei wichtigsten Sätze Castiglianos nach der deutschen 
Uebersetzung des genannten Werkes hin: 
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»1. Wenn man die Deformationsarbeit eines gegliederten 
Systems als Funktionen der äußeren Kräfte ausdrückt, 
so erhält man eine Formel, deren Differentialquotienten 
mit Bezug auf die Kräfte die relativen Verrückungen ihrer 
Angriffspunkte geben. 

The 


894 
welche die Deformationsarbeit eines gegliederten Systems 
ausdrückt, indem man die 3n—6 Gleichungen zwischen 
den Spannungen aller Stäbe des Systems in Rechnung 
zieht, so erhält man für die Spannungen jene Werte, 
welche in dem System nach der Deformation herrschen.“ 


T,,ist die Stabkraft e,, = =, F der Querschnitt, 


s die Linge. 


Herr Weingarten vermißt in den Sätzen den präzisen 
Sinn, weil er „die Deformationsarbeit“ allgemeiner 
definiert als Castigliano und die Techniker. Weingarten 
betrachtet zwei benachbarte Lagen eines homogenen 
elastischen Körpers, der aus einer Ruhelage in eine 
zweite übergeführt wird. Bei dieser Bewegung erleiden 
die Punkte Verschiebungen, die sich zusammensetzen aus 
den elastischen Formänderungen und Verschiebungen, die 
von der Bewegung des ganzen, als starr betrachteten 
Körpers herrühren. Der erste Teil der Verschiebungen, 
die elastischen Formänderungen, sind von der Anfangs- 
lage des Körpers unabhängig und nur abhängig von 
den elastischen Eigenschaften und den in der Endlage 
. wirkenden Kräften. Der zweite Teil der Verschiebungen 
dagegen ist von der Anfangslage des Körpers ab- 
hängig. Die Verschiebungen 6,, die sich aus beiden 
Teilen zusammensetzen, führt Weingarten in dio Form- 
änderungsarbeit 


D=- 3R,- cos 0,6 


2. Sucht man das Minimum der Funktion 3 > 


"er 


ein, wenn È, die angreifenden Krüfte und © der Winkel 
zwischen den Kräften und den Verschiebungen ihrer 
Angriffspunkte sind. Dadurch wird zwar die Form- 
änderungsarbeit von der Anfangslage des Körpers 
unabhängig, da die angreifenden Kräfte im Gleich- 
gewicht sind. Die Verschiebungen dagegen werden, 
wie schon gesagt, von der Anfangslage abhängig, 
können also durch die Differentiation der Formänderungs- 
arbeit nicht bestimmt werden. Außerdem sind die 
angreifenden Kräfte nicht unabhängig voneinander, und 
man könnte mit Berücksichtigung der sechs Gleich- 
gewichtsbedingungen der Funktion der Formänderungs- 
arbeit die verschiedensten Formen geben, also auch den 
Ableitungen. 1901, 8. 345 bei der Besprechung der 
Föppischen Mechanik sagt Weingarten: „Der Satz von 
Castigliano ist daher inhaltlos und selbst bei präziser 
gefaßtem Inhalt vieldeutig. Dadurch werden alle aus 
ihm allein gezogenen Folgerungen an und für sich hin- 
fällig.“ 1904 dagegen führt Weingarten nach der 
allgemeinen Definition der Formänderungsarbeit ein- 
schränkende Annahmen für die Verschiebungen ein 
und beweist den Satz: „Stellt man die Deformations- 
arbeit eines elastischen Körpers vermittels der Gleich- 
gewichtsbedingungen für einen festen Körper als Funktion 
einander unabhängiger äußerer Kräfte dar, so gibt der 
Differentialquotient dieser Funktion in bezug auf eine 
dieser Kräfte die relative Verrückung ihres Angriffs- 
punktes in demjenigen Verrückungssystem, welches 
eintritt, wenn diejenigen Körperpunkte, deren 
Angriffskräfte eliminiert werden, verhindert 
werden, relative Verrückungen anzunehmen.“ 
Damit gelangt Herr Weingarten zu demselben Resultat 
wie Castigliano. Der hat von vornherein die Form- 
änderungsarbeit nicht so allgemein wie Weingarten 
definiert und nur die elastischen Verschiebungen ein- 


geführt. Er bringt ein bewegliches Koordinatensystem 
in geeignete feste Verbindung mit dem Körper. Dadurch 
fallen die Verschiebungen, die der ganze Körper als 
starrer macht, aus der Betrachtung heraus, und sein Satz 
wird ebenso klar und präzis wie der des Herrn Wein- 
garten. Uns will die Castiglianosche Definition der 
Formänderungsarbeit, die wohl auch in den meisten 
Büchern über ZElastizitätstheorie wiederkehrt, als die 
natürlichere erscheinen. Gegen den zweiten Satz hat 
Ths 
ورگ‎ 
nicht die Mannigfaltigkeit der Formänderungs- 
arbeiten bedeutet, sondern daß nur der durch die 
statisch tiberzihligen Größen erzeugte Kleinstwert die 
Formänderungsarbeit darstellt. Weingarten gibt dem Satz 
die Form: ,Die Werte T, sind diejenigen Werte T,,, 
2 
welche der Gró&e W — T X e den kleinstmöglichen 


Weingarten nur einzuwenden, daß der Ausdruck = X 


Pq 

Wert erteilen, unter der Voraussetzung, daß die Tp, den 
Gleichgewichtsbedingungen gentigen, die für das Gleich- 
gewicht jedes Knotenpunktes des Systemes bestehen. 
Dieser kleinstmögliche Wert von W selbst stellt gleich- 
zeitig die für die Deformation erforderliche Deformations- 
arbeit dar.“  Definiert man aber die Formänderungs- 
arbeit wie Castigliano, so stellt der obige Ausdruck für 
die unendlich vielen Werte der Variabeln Tp, stets die 
zugehörige Deformationsarbeit dar. Dann gibt der 
Ausdruck stets die Arbeit an, welche zur Formänderung 
eines Körpers mit der notwendigen Anzahl Stlitz- 
bedingungen aufgewendet wird. 

Auf alle Fülle erkennt auch Weingarten in seiner 
letzten Arbeit die Sätze von Castigliano so weit als richtig 
an, daß man die Aufgaben der Statik, so wie Castigliano 
selbst, einwandfrei lösen kann. Will man sie zu all- 
gemeinen Untersuchungen verwenden, so muß man die 
Einschränkungen bei den Definitionen beachten. Die 
Schwierigkeiten, die sich einer, nach Weingartens Ansicht, 
„korrekten“ Fassung der Castiglianoschen Sätze entgegen- 
gestellt haben und die von Weingarten erst allmählich 
überwunden sind, hat Weingarten selbst in die Unter- 
suchungen durch ungewöhnliche Verallgemeinerungen hinein- 
getragen. 

Die Einwände Mohrs in der Wochenschrift für 
Architekten und Ingenieure 1883 und im Civilingenieur 
1885 beziehen sich besonders auf zwei Punkte. Einmal 
vertritt Mohr die Ansicht, daß die statisch tberzähligen 
Größen keine unabhängigen Veränderlichen seien, sondern 
von den Belastungen abhingen. Die einzigen unabhängigen 
Veränderlichen seien die Temperaturänderungen. Aller- 
dings ist eine Abhängigkeit der statisch überzähligen 
Größen von den Belastungen durch die Gleichgewichts- 
bedingungen bestimmt. Diese geben die Größen aber 
nicht eindeutig. Unendlich viele Werte der statisch 
überzähligen Größen erfüllen die Gleichgewichtsbedingungen. 
Dieser Mannigfaltigkeit der statisch tiberzähligen Größen 

2 


entspricht eine Mannigfaltigkeit des Ausdruckes = > — 


Die Formänderungsarbeit als Funktion der statisch über- 
zähligen Größen zu betrachten ist also durchaus ein- 
wandfrei. 

Das zweite Bedenken Mohrs ist mehr formeller Art. 
Er meint, der Satz Castiglianos vom Minimum der Form- 
änderungsarbeit gilt nur für starre Auflager, einen 
spannungslosen Anfangszustand und konstante Temperatur. 
Allerdings, nur bei spannungslosem Zustand und konstanter 
Temperatur machen die statisch überzähligen Größen die 
wirkliche oben definierte Formänderungsarbeit zu einem 
Minimum. Sind die Angriffspunkte der Stützkräfte nicht 
start, so zieht man diese ebenso wie Mohr bei seinem Ver- 
fahren mit Hülfe des Prinzips der virtuellen Verschiebung 
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als ,fingierte" Stabkrüfte in das System hinein. Lassen sich 
die Verschiebungen der Stützpunkte als Funktion der an- 
greifenden Krüfte ausdrücken, wie z. B. bei einer elastischen 
eisernen Säule, so ist die Arbeitsgröße genau so aufzu- 
stellen wie die der anderen Stäbe. Tritt dagegen am 
Punkte c, mit der Auflagerkraft C, eine bestimmte Ver- 
schiebung Ac plitzlich auf, so ist die Formänderungs- 
arbeit des fingierten Stabes einfach C-Ac. Die Summe, 
welche die Formänderungsarbeit darstellt, ist also ۳ 
alle elastischen Teile des Systems auszudehnen, so weit, 
daß schließlich das System die notwendige Anzahl 
starrer Auflager besitzt. Die Berticksichtigung der Ver- 
schiebbarkeit der Auflager ändert also an den oben aus- 
gesprochenen Sätzen Castiglianos nichts. 

Anders liegt es bei Temperaturänderungen. Wie 
dann der Funktionsausdruck, der zu einem Minimum wird, 
aussieht, hat auch schon Castigliano gezeigt (in Teil I, 
Kap. I, § 16, 17, 18). In diesem Fall wird nicht mehr 
die wirkliche Formänderungsarbeit zu einem Minimum, 
sondern eine Funktion, die Miüller-Breslau als „ideelle 
Deformationsarbeit“ bezeichnet hat, nämlich der Ausdruck 


uds 
2—7 + E Tya: a toa: Spas 


P4 
in dem a der Ausdehnungskoeffizient, ¢ die Temperatur- 
ünderung, s die Stablinge ist. 

Die Zwängungsspannungen können wie die Temperatur- 
Spannungen untersucht werden. 

Die Ausdehnung der Castiglianoschen Sätze auf die 
oben genannten Fälle verdanken wir also nicht „Be- 
miihungen Miiller-Breslaus“, die auf nichts anders hinaus- 
laufen „als auf eine Anwendung des Verfahrens Mohrs“. 
Müller-Breslau hat nur die Bezeichnung ideelle Form- 
änderungsarbeit eingeführt. 1883 bemängelte Mohr auch 
nur die zweideutige Form der Castiglianoschen Sätze und 
sprach die Vermutung aus, daß eine richtige Fassung den 
Sätzen vielleicht Lebenskraft einflüßen könne. Diese 
Aeußerung könnte man gelten lassen, obwohl eigentlich 
die verschiedene Form der Funktion nur ein Schönheits- 
fehler der Sätze war. Aber auch dieser Schönheitsfehler 
ist beseitigt durch die vortreffliche Arbeit von Engesser 
in der Hannov. Zeitschr. 1889, S. 735 über das Minimum 
der Ergünzungsarbeit. Engesser beweist den Satz, 
daß die statisch überzähligen Größen Werte annehmen, 
die die Ergänzungsarbeit des ganzen Systems, welches 
durch die notwendigen starren Auflager festgelegt ist, 
unter Berticksichtigung der Gleichgewichtsbedingungen, 
zu einem Minimum machen. Die Ergänzungsarbeit ist die 
Differenz zwischen der virtuellen und der wirklichen 
Formänderungsarbeit. Der Satz gilt für beliebige elastische 
Zustände, beliebige Temperaturänderungen und für ein 
beliebiges Elastizitätsgesetz. Mit diesem Satz ist 
der Formänderungsarbeit die von Mohr (Civilingenieur 
1886) gerügte „Elastizität“ genommen. Mohrs Ab- 
handlung enthält sonst keine sachlichen Einwendungen 
gegen die Castiglianoschen Sätze. 

Da die Arbeit Engessers ziemlich unbekannt ge- 
blieben ist, die Methode aber, die seinem Satz zugrunde 
liegt, eine allgemeine Bedeutung in der Mechanik hat*) 
und seine Erweiterung des Castiglianoschen Minimumsatzes 
keineswegs nur theoretisches Interesse besitzt, soll der 
Inhalt mit einigen Ergänzungen kurz gegeben werden. 

S, ist eine Stabkraft, ©, eine Längenänderung, 
X, eine statisch überzühlige GróBe. x, ist eine beliebige 
Funktion der S bzw. der X; z, = V, (X, .... X, 
S, = Spo — Spa X, — Sr Ao — Dan An 


*) Herr Sommerfeld teilte mir mit, dafs die Engessersche 
Abänderung der Castiglianoschen Sätze, in den allgemeinen 
Methoden der analytischen Mechanik begründet, ihr Gegenstück hat 
in der Modifikation der Lagrangescheu Funktion durch Hamilton 
und Routh bei einem Wechsel der benutzten Koordinaten. Dies 
wird demnächst von Herrn Cérésol in Zürich ausgeführt. 





| 


Die Ergänzungsarbeit F, läßt sich dann als Funktion 
der statisch überzähligen Größen X schreiben: 


E Y 5, x, — 3 [8,42 


"Sy (X) 

eg de 

n, = $5, v, 0 SD ax, 
— 


Ordnet man den Integralausdruck nach den d X und setzt 


sy (X) &V,(X) — 86(X) 
mu 5X, +... ag O 


dann ist 
E, — ES,.W, (X) — 06 (X) 4 C. 
1 


Bildet man die partielle Abteilung von E nach X, 
und setzt sie gleich Null, dann erhält man eine Gleichung, 
welche die X als die einzigen Unbekannten enthält. 











BE, CQ FX) 7 BS, Sa DU _ 
SET e EE EE 
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Diese Gleichungen sind die bekannten Elastizitäts- 
gleichungen. Sie liefern die notwendigen Bedingungen 
für ein Minimum der Ergünzungsarbeit. Die Zahl der- 
selben entspricht der Zahl der X. 





Abb. 2. 


Betrachten wir einen Stab, dessen Material dem 
Hookeschen Gesetz folgt uud eine Temperaturänderung / 
erleidet, dann wird Æ, durch nebenstehende gestrichelte 
Fläche dargestellt (Abb. 2). Wenn nun auch die Ein- 
führung eines anderen Elastizitätsgesetzes als des Hooke- 
schen unwahrscheinlich ist, so kann aber bei endlichen 
Formänderungen die lineare Beziehung zwischen den 
Kräften und Formänderungen aufhören. Endliche Form- 
änderungen können bei dünnen Stäben und Platten ent- 
stehen, ohne daß die Dehnungen aufhören unendlich klein 
zu sein. Bei diesen Aufgaben kann man von der 
Engesserschen Ergänzungsarbeit mit Vorteil Gebrauch 
machen. 

Im Anschluß an die Ceresolsche Auffassung können 
wir für die Ergänzungsarbeit auch die den anderen 
Castiglianoschen Sätzen entsprechenden aufstellen. 


1. Drückt man die Formänderungsarbeit als Funktion 
der Verschiebungen aus, so braucht man die Ergänzungs- 
arbeit nicht, dann liefert die partielle Abteilung der 
Formünderungsarbeit selbst nach der Verschiebung zr, 
stets die zugehörige Kraft P„- Das folgt unmittelbar 
aus dem  Arbeitsbegriff, kann aber durch die folgenden 
Zeilen ausgeführt werden: P, — f(xr,...2z,). Die Stütz- 
krüfte sind mit Hülfe der Gleichgewichtsbedingungen durch 
die P ausgedriickt, die Formänderungsarbeit ist 


0, i. 
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A et ik CEPTE E E F(r,...2,) + C, 
1 
91 ) ۰ T,) 
wenn Tab as du) — 
۵ 4 
— E eg tee Te 


2. Wenn man aber die Formänderungsarbeit 4 als 
Funktion der Kräfte P darstellt und nach P, partiell 
differenziert, so findet man nur dann den Weg z,, wenn 
die Beziehung zwischen P und x linear ist. Im allgemeinen 
Fall muß man die Ergüánzungsarbeit als Funktion der P 
ausdrücken und partiell nach P,, differenzieren. 


BS IPA, O E 
SIT 
"re èP, E 


mom cp Kan d 9 ( x) 
— eN Tmt 
4 |P, aC op. oes 


d T a 


oder nach d E T 
e (r) as”) 


را — GC‏ م4 — 


E,— X pa UD. ss a 
òE, و3‎ )( de, LÉI 
= (P-gp... + PAB) 

ò pa (P) 

u) 


۳ ( 


E AE 





P.) — C, 





6 o, (P) 

+ ọn (P, B) (p.715 
o E, 

۵ 

Die Sütze über die Engessersche ۸ 
erfüllen wohl alle Anforderungen, die man an Allgemeinheit, 
Schönheit und Brauchbarkeit stellen kann. 

In den Streit über die Castiglianoschen Sätze griff 
auch Krohn ein. Krohns AeuBerungen decken sich im 
allgemeinen mit denen Mohrs. 

Da Herr Mehrtens gern Gewährsmänner für seine 
Ansichten nennt, so führe ich für mich neben Müller- 
Breslau und Engesser Weyrauch, Föppl, Sommerfeld an. 


d) Vergleich der verschiedenen Methoden. 
Will man die genannten Methoden zur Berechnung statisch 
unbestimmter Systeme, die Maxwells, Mohrs und Castiglianos 
miteinander vergleichen, so muß der Vergleich nach drei 
Seiten erfolgen: erstens nach der Gültigkeit und Schönheit, 
zweitens nach der Anschaulichkeit und Verständlichkeit, 
drittens nach der Brauchbarkeit für praktische Rechnungen. 

Der Gültigkeitsbereich ist, wie oben gezeigt, für 
alle Methoden der gleiche. Herr Mehrtens will allerdings 
die Gültigkeit nicht nach dem jetzigen Stande der Er- 
kenntnis, sondern nach dem des Erfinders bemessen 
haben. Selbst wenn man zugeben will, daß Maxwells 
Ableitung nicht auf Temperaturänderungen ausgedehnt 
sind, 80 ist doch jetzt diese Möglichkeit bewiesen. Das 
ist keine Zutat zu den Sätzen, sondern nur eine erfreu- 
liche Erweiterung. Bei dem Castiglianoschen Verfahren 
ist jetzt sogar die Anwendbarkeit bei beliebigem Elastizitäts- 
gesetz bewiesen. Natürlich ließe sich auch da mit Hülfe 
des Prinzipes der virtuellen Verschiebungen ein geeigneter 
Weg finden. Der wiirde aber anders sein als der Mohrsche 
von 1874 und 1875, der von der Superposition der Ver- 
schiebungen Gebrauch macht. Das Superpositionsgesetz 
der Verschiebungen gilt nur bei linearer Beziehung 
zwischen Spannung und Dehnung. 

Herr Mehrtens sagt wiederholt, die Verfabren von 
Maxwell und Castigliano sagen nicht mehr aus als das 


ep i css 


Prinzip der virtuellen Verschiebungen, d. h. „das Mohrsche 
Verfahren“. Natürlich können sie nicht mehr leisten als 
das Prinzip der virtuellen Verschiebungen, aus dem sie 
alle fließen, das als Axiom an die Spitze der ganzen 
Mechanik gestellt werden kann. Sehr wohl aber können 
sie mehr leisten als „das Mohrsche Verfahren“, welches 
nur angibt, wie man bei der Anwendung des genannten 
Prinzipes auf Fachwerkaufgaben die möglichen Ver- 
schiebungen findet. Daß z. B. die Engessersche Er- 
weiterung des Castiglianoschen Satzes mehr leistet als 
das Mohrsche Verfahren von 1874 und 1875, ist bereits 
gezeigt. 

Die Stellung des Maxwellschen und des Castigliano- 
schen Minimumsatzes zum Prinzip der virtuellen Ver- 
schiebungen ist eine ähnliche wie die Stellung der 
Minimumsätze der Dynamik zu dem Alembertschen Prinzip. 
Selbst wenn die Sätze von Maxwell und Castigliano nicht 
mehr bedeuteten als eine neue Fassung einer alten Er- 
kenntnis, so wären sie freudig zu begrüßen, und wird 
man ihnen auf alle Fälle außerdem Schönheit zusprechen 
müssen. 

Was Anschaulichkeit und FaBlichkeit betrifft, 
steht von den drei Methoden die Maxwellsche an der 
Spitze. Das wird am besten ein einfaches Beispiel lehren, 
durchgerechnet nach allen drei Methoden. Wir wihlen 
den Träger auf drei Stutzen mit P belastet. Mit Hülfe des 
Satzes von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen verfährt 
man folgendermaßen: Man denkt sich X, beseitigt und 
bestimmt die Durchbiegung des Punktes c (Abb. 3) 


ê, = = Pa bem 


| 2 

a. c £ 

a X, 5 
Abb. 3. 


dann denkt man sich den Balken im Punkt c nur mit X, 
belastet. Die Durchbiegung des Punktes c ist 
$, 4... 
Nun muß X, bei starrem Stützen so groß gewählt werden, 
daß ö, = 8, wird. So weit verfuhr man bei der Unter- 
suchung der statisch unbestimmten Systeme schon vor 
Mohr. 
Man hat eine Gleichung zur Berechnung von X... 
و‎ SP. 
EN A 
In dieser muß man aber die Durchbiegungen des Punktes 
c, Òm, für alle Belastungen bestimmen. 
Nun ist nach Maxwell 
LP». = XP... 


zl. Ome 

— 
ae ist jetzt die Durchbiegung der Punkte m in Richtung 
der Kráfte P, infolge der einen Belastung X, = — 1. 


Wie man nun $,, bestimmt, ist eine Sache für sich. Es 
kommt uns hier nur auf die Herleitung der Elastizitits- 
gleichung an. 

Jetzt verfahren wir nach Mohr. 

Man denkt sich X, als Spannkraft in einem fingierten 
Stab (Abb. 4). Im unbelasteten Zustand kann das System 
Spannungen aufnehmen. Die Arbeitsgleichung, mit Ver- 
nachlissigung der Normalkrifte im Balken, würde für 

Q* 
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einen solchen Spannungszustand und den wirklichen Ver- 
schiebungszustand bei starren Auflagern lauten: 


AM. dir 
X,-0 + SM. az = 0. 
M, die Momente infolge X, — — 1, J das Trügheits- 
moment des Balkens. 
M — M, — M,X, eingesetzt, ergibt: 
_ (M, H de 
— EJ |. 
^ M.-.?d(xz) 
|—x 


Zähler und Nenner lassen sich mit Hülfe des Satzes 
von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen als Ver- 
schiebungsgrößen deuten, so daß 

— ZP„öne 
cc 

Nach der Müller-Breslauschen Ergänzung des Mohr- 
schen Verfahrens wiirde man zunächst die Arbeitsgleichung 
anschreiben für den Belastungszustand X, —= — 1 und 
den wirklichen Verschiebungszustand. 


wird. 





Abb. 5. 


Diese ergibt 
M .d(.r) 
۰ y / ۰ L.C جڪ‎ 
2,۰0 1 ۸ EJ 0, 
M, dii 

EJ 
oe. Gil 
2 e —— س‎ 
SM: 5 

Nun schreibt man zur Umrechnung der Zähler und 

Nenner nochmals zwei Arbeitsgleichungen an, erstens für 


den wirklichen Belastungszustand und den Verschiebungs- 


X. em IM, ۱ 


zustand X, — — 1 und zweitens für den Belastungs- und 
Verschiebungszustand X, = — 1. So gewinnt man die: 
Gleichung | 

x, = Zade 


Der Satz von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen 
ist nicht erforderlich. 

Schließlich wollen wir die Castiglianoschen Sätze be- 
nutzen. 

Zunächst beseitigt man X, und bestimmt die Durch- 
biegung ò, mit Hülfe der Abgeleiteten der Formänderungs- 
arbeit, indem man in c eine beliebige Last P wirken 
läßt und nach dieser die Formänderungsarbeit differen- 
ziert (Abb. 5). 


Mit Vernachlässigung der Normalkräfte ist die Form- 
änderungsarbeit 
M? d(x) 


و 
M dM‏ 

=) EF apo 

= M, + M.P., 


= M,, 


A = 
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d 





۷ 
۱ M | 
5. = (77° M, : d (2). 


Entsprechend gewinnt man 


2 
6. - [xy d(x), 
— M, ` M, . d (r) 


"ue rgo 


Oder man leitet direkt mit dem Minimumsatz 


M dM 
EJ ax O0 


ber und erhält unter Benutzung von 
M = M, — M. X. 
aM 
— 





die Gleichung 


EJ 
d(x) 
2 e — سس‎ 
SM EJ 


Diese beiden Gleichungen lassen sich dann durch 
Arbeitsgleichungen wieder in Verschiebungsgrößen aus- 
drücken. Wir haben uns in der Darstellung streng an 
die ursprünglichen Arbeiten der Verfasser gehalten, damit 
die charakteristischen Unterschiede der Methoden hervor- 
treten. Nach unserer Ansicht ist der anschaulichste 
der Maxwellsche Weg. Der Zusammenhang der Schitisse 
ist am einfachsten zu übersehen. Die geringste Ueber- 
legung erfordert die Anwendung des Castiglianoschen 
Minimumsatzes. Er gibt ein einfaches Schema, das leicht 
zu behalten ist. Die tibrigen Verfahren sind in bezug 
auf Verständlichkeit gleichwertig. 

Nach diesen Auseinandersetzungen wird der Leser 
selbst entscheiden können, ob es nicht schon allein aus 
pädagogischen Rücksichten ein glücklicher Gedanke Müiller- 
Breslaus war, seine neueren Methoden der Festigkeitslehre 
auf den Sätzen von Maxwell und Castigliano aufzubauen. 
Vergleicht man zum Schluß die Brauchbarkeit der ver- 
schiedenen Verfahren für praktische Rechnungen, so wird 
man kaum einen Unterschied im Umfang der Rechenarbeit 
feststellen können. Die Verfahren sind ja nur verschieden 
bis zur Aufstellung der Elastizitätsgleichungen. Die 
eigentliche Rechenarbeit beginnt aber erst mit der Auf- 
lösung der Gleichungen, die nach allen Methoden dieselbe 
Form erhalten. 

Nach diesen Betrachtungen glaube ich zu den oben 
wiedergegebenen Mehrtensschen Aussprüchen nichts mehr 
hinzufügen zu brauchen. 


X, = fM,- Že dw 


3. Einige allgemeine Bemerkungen zum 
Mehrtensschen Buch. 

Herr Mehrtens hat bereits früher im Jahre 1885 eine 
zusammenfassende Darstellung der Mechanik fester Kórper, 
der Elastizititslehre und der Statik der Baukonstruktion 
gegeben in dem Band „Hülfswissenschaften zur Baukunde“. 
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Es liegt nahe, diese Arbeit mit den ,Vorlesungen" zu 
vergleichen. In der Statik der Baukonstruktion stützt 
sich Herr Mehrtens nach seiner eigenen Aussage im 
wesentlichen nur auf Culmann, Cremona, Winkler und 
Mohr. Die Veröffentlichungen dieser Forscher lagen 1885 
schon fast vollständig vor. Wenn nun auch die zwei 
Mehrtensschen Bearbeitungen der Statik der Baukonstruktion 
dem Umfang nach sehr ungleich sein müssen, da der 
Zweck ein sehr verschiedenartiger ist, so sollte man doch 
eine gewisse Verwandtschaft zwischen ihnen im Inhalt 
vermuten, da sich beide Bücher auf die Arbeiten derselben 
Forscher stützen sollen. Aber selbst bei der eingehendsten 
Prüfung wird man sie nicht finden können. Zwischen 1885 
und 1903 sind die wichtigsten Arbeiten von Müller-Breslau 
und seine Lehrbücher erschienen. Stellt man neben diese 
Lehrbücher, besonders neben die ,Graphische Statik", die 
Mehrtensschen Vorlesungen, so wird eine große Aehnlichkeit 
in dem Inhalt, der Darstellung und der Formelsprache auf- 
fallen. Man würde an dieser Aehnlichkeit an sich nichts 
Merkwürdiges finden. Ist sie doch nur ein Beweis, daß nach 
den obengenannten Autoren Miller-Breslau auch einen 
tiefergehenden Einfluß auf den Ausbau der Statik gehabt 
hat. Wenn aber die Aehnlichkeit zusammenfällt mit den 
ungerechtesten Angriffen gegen Müller-Breslau, die merk- 
würdigerweise vom ersten zum dritten Band an Schärfe 
bedeutend zunehmen, und mit dem Bestreben, 2۶۱۱۱۵۲۵ 
Leistungen als unselbständig und unbedeutend hinzustellen, 
so wundert man sich. Man könnte einwerfen, die Aehn- 
lichkeit beruhe nur in Aeußerlichkeiten, in der Bezeichnungs- 


Abb. 6. 


weise. In den der Mathematik verwandten Untersuchungen 
ist die Formelsprache aber nicht nebensächlich. Das 
leichte Verständnis hängt mit einer guten Formelsprache 
auf das engste zusammen. Die Aehnlichkeit geht aber 
noch weiter. Wir können nur auf einige Punkte eingehen. 
Daß das Ersatzstabverfahren Müller-Breslaus Arbeiten 
entnommen wurde, ist schon erwähnt. Der Rechnungsgang 
bei der Untersuchung statisch unbestimmter Systeme ist 
bis auf die Bezeichnungen in Uebereinstimmung mit 
dem in Müller-Breslaus Graphischer Statik. Die Unter- 
suchung des Zweigelenkbogens stammt aus Müller- 
Breslaus Graphischer Statik. Bei der Herleitung der 
Näherungsformeln für gegliederte Parabelbögen (III, 8. 276) 
fügt Herr Mehrtens eine Anmerkung bei „Nach einer von 
Müller-Breslau (Graph. Stat. II, 3. Aufl., 8. 209) gegebenen 
Anregung selbständig bearbeitet“. Die Anregung Müller- 
Breslaus ist eine eingehende Herleitung. Worin die 
selbständige Bearbeitung des Herrn Mehrtens besteht, 
können wir nicht erkennen. Eine selbständige Bemerkung 
des Herrn Mehrtens ist S. 278 eine abfüllige Kritik an 
einigen äußerlich sehr verwickelt aussehenden Formeln 
bei Müller-Breslau. Er sagt: „Solche verwickelten Aus- 
drücke sollten in einem Handbuch für „Graphische Statik 
der Baukonstruktion“ besser fehlen“. Daß die Ausdrücke 
Koeffizienten sind, die nur einmal bei einer Untersuchung 
leicht zu berechnen sind, hat Herr Mehrtens offenbar 
übersehen. 


Schließlich noch einige Worte tiber die „Geschicht- 
lichen Rückblicke“ (Band III), 


Daß ich in den oben besprochenen Prioritätsfragen 
anderer Ansicht als Herr Mehrtens bin, ist bereits fest- 
gestellt. Jetzt möchte ich noch einige andere Punkte 
hervorheben, in denen ich Herrn Mehrtens auch nicht bei- 
stimmen kann. 


Auf Seite 428 wird de Saint Venant mit folgenden 
Worten erwähnt: „De Saint Venant gibt 1853 die Sätze 
von der Biegefestigkeit in der allgemeinsten Gestalt, zeigt 
den Einfluß der von Navier vernachlässigten Schubspan- 
nungen sowie den Zusammenhang zwischen Gleitung und 
Dehnung. Er benutzt dabei die von Poinsot eingeführte 
'Trügheitsellipse.^ Ich glaube kaum, daß mit diesen Worten 
Saint Venants Leistungen in der richtigen Weise gekenn- 
zeichnet sind. In einem so kurzen geschichtlichen Ueber- 
blick muß doch wohl das Wesentliche für die Entwicklung 
der behandelten Wissenschaft herausgehoben werden. Nach 
diesem Gesichtspunkt miissen die Leistungen der einzelnen 
Forscher scharf umgrenzt werden. Dadurch, daß Saint 
Venant für bestimmte Belastungen und Formen des geraden 
Stabes die strenge Lösung der Differentialgleichungen 
liefert, hat er die Elastizitätstheorie um ein bedeutendes 
Stück, Navier gegentiber, gefördert und zugleich die 
Naviersche Annahme linearer Spannungsverteilung für die 
Biegungstheorie als gültig bewiesen. Daß dabei die 
Schubspannung und der Zusammenhang zwischen Gleitung 
und Dehnung berticksichtigt sind, ist selbstverständlich. 
Was die Poinsotsche Trigheitsellipse bei den Saint 
Venantschen Untersuchungen für eine wichtige Rolle ge- 
spielt hat, ist nicht ganz verständlich. Denselben Mangel 
an scharfer Kennzeichnung der einzelnen Leistungen 
will ich noch an drei Beispielen nachweisen, bei denen 
ich zugleich eine gerechte Würdigung der einzelnen 
Autoren vermisse. Die Entwicklung der Bogenträgertheorie 
stellt Herr Mehrtens in der Weise dar, daß er für die 
Zeit bis 1870 zunächst die Arbeiten von Winkler und 
Fränkel erwähnt. Für die Zeit von 1870 bis 1880 nennt 
er Mohr, Engesser und Weyrauch die fruchtbarsten 
Forscher und fügt hinzu, zu erwähnen sind hier noch 
die Arbeiten von Kübler 1873, Ritter, Zürich (1886), 
Guidi, Turin (1903) und Freitag (1904). Bei dem bisher 


“im praktischen Eisenbau wichtigsten statisch unbestimmten 


System wäre vielleicht eine genauere Darstellung am Platze 
gewesen. Wir wollen versuchen, sie nachzuholen. 

Bis zum Ende der 70er Jahre ist die Mehrtenssche 
Darstellung vollständig. Für die spätere Zeit wollen wir 
die Entwicklung des einfach statisch unbestimmten Bogens 
von der des eingespannten Bogens trennen. Ueber die 
Zweigelenkbogen, die versteiften Bogen usw. hat Müller. 
Breslau in Abhandlungen, in den „Vorlesungen über Bogen- 
brücken“, in seiner „Graphischen Statik“ umfangreiche 
Untersuchungen angestellt, die Herr Mehrtens nicht 
erwähnt, in seinem Buche aber ausgiebig benutzt. In 
der Theorie der Bogenbrücken (1880) von Müller Breslau 
finden wir z. B. das wichtige Resultat, daß die Formel 

H= 3 Pab 
8 fl 
(f die Pfeilhóhe, 2/7 die Spannweite, ab der Abstand der 
Lasten von den Auflagervertikalen, H der Horizontal- 
schub, P die Last), die Engesser und Fränkel als 
Näherangsformel abgeleitet haben, genauer als die 
verwickelten Formeln von Fränkel und Winkler ist. Denn 
diese vernachlässigen die Längenänderung der Bogenachse 
und die Aenderung der Hebelarme durch die Formänderung, 
die genannte Formel aber nur die Längenänderung der 
Achse. Durch die Formel wird die Gültigkeit der para- 
bolischen H-Linie für vollwandige Systeme bewiesen. In 
der Graphischen Statik (Bd. II) wird sie auch für Gitter- 
träger mit annähernd konstanter Höhe eingeführt. 


Die Abhandlung Müller-Breslau in der Hannov. Zeit- 
schrift 1884, Heft 8, die in erweiterter Form in dem 
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II. Bd. der Graphischen Statik aufgenommen ist, gibt die 
für praktische Rechnungen zulässigen Vereinfachungen des 
allgemeinen Rechnungsganges. In dieser Arbeit sind die 
Ergebnisse und Erfahrungen vieler ausgeführter Rechnungen 
niedergelegt, die nicht zum wenigsten beigetragen haben, 
die früher vorhandene Scheu vor statisch unbestimmten 
Systemen zu überwinden. Weiter wären an dieser Stelle auch 
folgende Veröffentlichungen Müller-Breslaus zu erwähnen: 
„Theorie des durch einen Balken verstärkten steifen 
Bogens“, Civilingenieur 1883; „Zur Theorie der Versteifung 
labiler und flexibler Bogentrüger", Zeitschr. für Bau- 
wesen 1883; „Beitrag zur Theorie des durch einen 
Balken versteiften Bogens“, ebenda 1884. 

Der wesentlichste Fortschritt in der Untersuchung des 
eingespannten Bogens war die Vereinfachung der 
Elastizitätsgleichung, so daß in jeder Gleichung nur eine 
Unbekannte vorkommt. In der Zeitschrift für Baukunde 
1880 gibt Krohn zum erstenmal einen Weg an, durch 
geeignete Wahl des Koordinatensystems drei Koeffizienten 
von der Form í(zyd(x) und fxd(z) und fyd (x) zu 
Null za machen. Auf diese Methode sttitzt sich Herr 
Mehrtens in seinen Vorlesungen, ohne die Krohnsche 
Arbeit zu erwühnen. 1881 gibt Mohr in der Hannov. 
Zeitschrift für einen symmetrischen Bogen einen anderen 
Weg an, nämlich durch geeignete Wahl der statisch 
überzähligen Größen, die an einem erweiterten Fachwerk 
angreifen, die Gleichungen zu vereinfachen. 1884 ver- 
allgemeinert diese Methode Müller-Breslau in der schon 
erwähnten Arbeit in der Hannov. Zeitschrift. 1889 liefert 
er schließlich in der schönen Abhandlung im Zentral- 
blatt d. Bauverw. „Beiträge zur Theorie der ebenen 
elastischen Träger“ eine kinematische Methode bei 
beliebigen äußerlich oder innerlich statisch unbestimmten 
Systemen durch geeignete Wahl der statisch unbestimmten 
Größen, die an dem durch Stäbe und starre Scheiben 
erweiterten System angreifen, die Gleichungen zu verein- 
fachen. 

Mir will es scheinen, als ob die Erwähnung der von 
mir genannten Arbeiten mindestens ebenso wichtig gewesen 
wäre wie die von Kübler, Guidi und Freitag. Die letzte 
Arbeit, eine Doktordissertation, bringt nicht viel Neues. 

Noch bedenklicher ist die Mehrtenssche Darstellung 
von der Entwicklung der Nebenspannungstheorie. 
Die erste Arbeit über diesen Gegenstand von Engesser 
1880, Zeitschr. f. Baukunde, ist nicht erwühnt. Hier 
wird der wichtige Satz aufgestellt, daß es näherungsweise 
zulässig ist, den Einfluß der Biegungsspannungen auf die 
Winkeländerungen zu vernachlässigen. Die grundlegende 
und erschöpfende Arbeit Manderlas „Die Berechnung der 
Sekundärspannungen“, ist unabhängig von Enngesser als 
Preisarbeit 1879 entstanden (Referat im Jahresbericht der 
Technischen Hochschule München 1878/79) und 1880 in 
der allgemeinen Bauzeitung erschienen. Manderla geht 
auch von der Voraussetzung aus, daß die Winkel- 
änderungen unabhängig von den Nebenspannungen 
sind, oder mit seinen Worten ausgedrückt, „daß 
die Lüngenünderungen o bei Fachwerken mit starren 
Knotenverbindungen die nämlichen sind wie bei Fach- 
werken mit gelenkartigen Knotenverbindungen®. Zur 
weiteren Rechnung führt Manderla den „Stellungs- 
winkel der Knoten“ als Unbekannte ein und bestimmt 
die Winkel zwischen den Endtangenten der verbogenen 
und in der Achse gezogenen oder gedrückten Stäbe mit 
ihren Sehnen aus der Differentialgleichung (Abb. 6) 

ay ` S A, M, 
EI MT 

Bei Druckstäben gehen in die Lösung bekanntlich 

trigonometrische, bei Zugstäben hyperbolische Funktionen 
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ein. Die Lösung dieser Differentialgleichung war schon 
vor Manderla bekannt. 

Manderla zeigt aber, daß man beiden prakti- 
schen Rechnungen den Einfluß der Achsial- 
kräfte vernachlässigen kann. 

Dann stellt er die Gleichgewichtsbedingung um die 
Knoten auf, Summe der Momente 9 M — 0, 80 daß damit 
die erforderliche Anzahl Gleichungen zur Bestimmung der 
unbekannten Stellungswinkel gegeben ist. Zum Schluß 
zeigt Manderla noch, wie durch die Nebenspannungen die 
üblichen Gleichgewichtsbedingungen der Hauptspannungen 
beeinflu&t werden. 

Die Leistung Manderlas kennzeichnet Mehrtens mit 
folgenden Worten: ,Professor Asimont stellte bereits 1877 
die Berechnung der Nebenspannungen als Preisaufgabe 
der Münchener Ingenieurfachschule, worauf Manderla (1879) 
eine vorzügliche Lósung einreichte, in welcher er für die 
Integration Hyperbelfunktionen verwendete." Wir 
glauben hierzu keine weiteren Bemerkungen nótig zu haben. 

Dann berichtet Herr Mehrtens weiter, daß die aus- 
führlichsten Untersuchungen in Winklers ,Theorie der 
Brücken" zu finden sind, ohne zu sagen, da& sie nur An- 
wendungen der Manderlaschen Ergebnisse sind. SchlieB- 
lich záhlt Mehrtens Arbeiten von Landsberg, Ritter und 
Mohr (1891— 1893) auf. Ueber diese schreibt er: ,Mohr 
gab ein davon (von Ritter) abweichendes Verfahren, worin 
er als Hülfsmittel der Berechnung außer dem Knoten- 
drehwinkel, um welchen die in einem Knoten mitein- 
ander starr verbundenen Stabenden sich bei der Form- 
änderung des Fachwerkes drehen, auch noch den Stab- 
drehwinkel einführt. Das ist derjenige Winkel, um welchen 
eine ursprünglich gerade Stabachse wäbrend der Form- 
änderung sich dreht.“ 

Daß die Mohrschen Knotendrehwinkel mit den 
Manderlaschen Stellungswinkeln identisch sind, scheint 
Herrn Mehrtens entgangen zu sein. Der einzige Unter- 
schied der Mohrschen Untersuchung gegen die Manderlasche 
besteht darin, daß er nicht die Aenderungen der Winkel, 
welche die Stäbe untereinander einschließen, einführt, 
sondern die Stabdrehwinkel. 

Eine von Manderla wesentlich mehr abweichende 
Betrachtung hat Miüller-Breslau in der Hannov. Zeitschr. 1886 
gegeben. Diese erwähnt Herr Mehrtens nicht. 

Die Aufzählung der Arbeiten tiber die dynamischen 
Wirkungen am Fachwerk sind meiner Ansicht nach 
auch unvollständig. Die Untersuchungen, welche die Auf- 
gabe, die Schwingungen eines steifen Fachwerkes 
zu bestimmen, streng anfaßt, löst und die zulässigen 
Vereinfachungen für praktische Rechnungen zeigt, werden 
nicht genannt, nämlich die Dissertation des Herrn Reißner, 
eines Schillers von Müller-Breslau, „Schwingungsaufgaben 
aus der Fachwerktheorie" und seine Abhandlung in der 
Zeitschrift für Bauwesen 1903 tiber dasselbe Thema. 
Ueber den Inhalt des Mehrtensschen Buches ließe sich 
noch manches sagen, z. B. tiber die Art, wie die Knickung 
in Band III behandelt ist. 60 Seiten nehmen diese Aus- 
einandersetzungen ein, ohne daß den Knickungserscheinungen 
auf den Grund gegangen wird. Namentlich dem Anfänger 
werden Schwierigkeiten und Unklarheiten gegeben, die 
beim Knickungsvorgang gar nicht vorhanden sind. 

Hiermit schlieBe ich meine Betrachtungen und gebe 
mich der Hoffnung hin, zur Klärung der genannten 
Prioritütsstreitigkeiten beizutragen und die allgemeine An- 
erkennung der Castigliano-Engesserschen Sätze zu fördern. 
Dem Mehrtensschen Buch kann ich den Vorwurf nicht 
ersparen, daß es mit Vorurteilen an wissenschaftliche 
Fragen herantritt. 


Aachen, 3. Mai 1906. 
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Das gezogene und das ziehende Rad. 
Die Wechselwirkung zwischen Rad und StraDe und die Radlinie. 


Von Baurat Gravenhorst, Landesbauinspektor zu Stade. 
(Schlu&.) 


Rad- und Nabendurchmesser. 
In der Gleichung à — 4, + 4, ist وق‎ == q-m, und 
aus Gl. 17 geht der Wert von 3, hervor. 
Es ist demnach: 


Ta ge : f, (Mé 
سا سا گت ات مد‎ em, = TO Hae i, 
r 1+ Qo و1‎ 0 ۱ : ur go fu. ۱ | ? 
g Ir Te q:f 
oder, da wir q,-f, — 63 und q-/f = 440 annehmen, 
63 
r 440 


0 
Setzen wir nun: 


1 
. r, = 25, r = 500 und m, = zg 80 ist 4 = 3,1 + 50 — 53,1 F5, 


TER x 


1 
o = 25, r — 250 und m, = — 


30? 8° ist 4 — 6,2 + 50 = 56,2 ®, 


1 : 
. — 25, r — 500 und m, — 2-—, so ist 4 — 3,1 + 5 — 8,1 *6, 


. r, = 25, r — 250 und m, = 


200 ’ 
1 ۲ 
200’ 80 ist 3 = 6,2 + 5 = 11,2 kg, 


In Fall 1 beträgt 3, — 6,2 9| von 3, und 5,8 0 von 3. 


von A, und 11,0 °/g von 4.‏ ,12,49 مق و ا 
ê, 62,0 % von à, und 38,3 % von 3.‏ » و ا 
n wo 4 » 89 124,0 Din von à, und 55,4 9, von A‏ 


Durch vorstehende Berechnungen soll besonders auf 
den Einfluß des Raddurchmessers auf die Zugkraft hin- 
gewiesen werden. Bei einem guten Erdwege steigert sich 4 
bei halb so großem Raddurchmesser (Fall 1 und 2) nur 
um 3,1% oder um rd. 6 ?|j, auf guten Gleisen steigert 
sich die Zugkraft gleichfalls nur um absolut 3,1*5, aber 
um rd. 38%, abgesehen davon, daß für kleine Räder 
außerdem der Fahrbahnwiderstand wächst und für diese 
ein größeres m, in Rechnung zu bringen ist, namentlich, 
wenn Stoßmomente wie auf abgenutzten Pflasterbahnen 
zu überwinden sind. Nach Gl. 65 ist 3, — 202 *e, für 
das halb so hohe Rad würde sich 3, zu 287 ** ergeben, 
also wären 42 9|, mehr Zugkraft nötig. 


Die Steinschlagbahnen 


können weder als homogen noch als eben und fest an- 
gesehen werden. Das Rad stößt bald auf ein etwas 
hervorragendes Steinstückchen, bald schneidet es ein mehr 
oder weniger schwaches Gleis ein, bald zerdrückt es Stoff. 
Steinschlagbahnen lassen sich mit Konglomeraten ver- 
gleichen, deren Bindemittel je nach dem Feuchtigkeits- 
zustande und der Jahreszeit mehr oder weniger weich ist. 
Unausgesetzt schwankt die Größe des Fahrbahnwider- 
standes und die Form der Radlinie. Wenig regelmäßig 
geformte Steinstücke sind aneinander gepre&t, wie der 
Zufal es mit sich bringt. Zu Splitter und Mehl zer- 
drücken die Räder ein Steinstückchen nach dem andern. 
Dagegen schützt erhebliche Verbreiterung der Radreifen 
nicht. 
bedingen vermehrte Zugkraft und verursachen dadurch 
zugleich eine raschere Zerstörung der Fahrbahn. 

Kaum regelmäßiger, meistens aber unebener zeigt 
sich die Oberflächenform 


der Pflasterbahnen. 


Für ein regelmäßiges, in Abb. 6 und 7 dargestelltes, 
als fast starr anzusehendes Großpflaster lassen sich wohl 


Die aufgeführten Mängel der Steinschlagbahnen 


| 


| 


| 


einige, tibrigens ziemlich zwecklose Rechnungen durch- 
führen, besonders ließe sich nachweisen, daß bei den 
Großpflasterungen die Gleitgeschwindigkeit s größer ist 
wie auf ebener, homogener Fahrbahn. Bei dem Hinein- 
fallen in jede Pflasterfuge wird das Rad, freilich nur für 
sehr kurze Zeit, durch den Aufstoß völlig gebremst, und 
es ist gleitende Fahrbahnreibung nötig, um die ganz un- 
regelmäßig sich gestaltenden, bei jedem Pflastersteine ab- 
und zunehmenden Geschwindigkeiten zu erhalten. Bei 
einem schon stärker abgenutzten, große Fugen und runde 
Köpfe zeigenden Pflaster sieht man deutlich die Räder 
schwer beladener, langsam fahrender Wagen zittern, d. h. 
man sieht oben den Radumfang bald rascher, bald lang- 
samer sich bewegen. Das momentane Stillstehen bleibt 
unbemerkt, weil es in zu kurzer Zeit sich vollzieht. Jeder 
Pflastersteinkopf fordert von der Zugkraft namentlich die 
Ueberwindung eines Moments, sowie die Ueberwindung 
vermehrter gleitender Fahrbahn- und Nabenreibung und 
damit zugleich die Herstellung der durch den Aufstoß 
unterbrochenen Umfangsgeschwindigkeit. Es muß das 
Rad (Abb. 6) aus seiner tiefsten Stellung tiber den 
Pflasterfugen auf jeden Pflastersteinkopf um reichlich 
5mm gehoben werden. Dasselbe führt gleichsam eine 
Bergfahrt aus, für den angenommenen Fall mit einer 
Durchschnittssteigung 1:30. Außerdem treten, wie das 
auch bei Steinschlagbahnen vorkommt, mehr oder weniger 
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Abb. 6 und 7. 





horizontal gerichtete Drehmomente auf, indem die beiden 
Räder der Achse ungleich rasch sich bewegen. Hin und 
her schlägt die Deichsel. Die Achse stellt sich schief 
zur Fahrrichtung, bald nach rechts, bald nach links. Alle 
diese überflüssigen und unangenehmen Bewegungen er- 
fordern die Aufwendung vermehrter Zugkraft, die jene 
Bewegungen hervorruft. 


Bei dem in Abb. 6 dargestellten Pflaster rundete 
der Hufbeschlag der Pferde die Köpfe der 157 ”@ breiten 
Steine nach einem Halbmesser gleich 87 ”® ab, und hier 
kommen bei einer Umdrehung des Rades von 1™ Durch- 
messer nur 15 0/) des Radreifenumfanges mit den Pflaster- 
steinen in Berührung. Dabei muß natürlich ein stürkeres 
Abschleifen der Radreifen an den Berührungsstellen, be- 
sonders der Pflastersteinköpfe eintreten. Außerdem ist 
die Umfangabwicklung nicht gleich dem Wege der Achse. 
Bei dem Pflaster, Abb. 6, entfällt ungefähr 1 ”” Gleitweg 
auf 320 ™™ Abwicklung. 


Vorstellen kann man sich die Einwirkung der Räder 
auf das Pflaster am besten durch die Annahme, ein 
ähnlich der Pflasteroberfläche gezahntes Rad rolle auf 
einer ebenen, festen, abgeschliffenen Fahrbahn. Nur die 
Zahnradköpfe berühren die Bahn und werden ۰ 


519 


Bei sehr weiten Zahnlücken wirde starkes Gleiten ein- 
treten. Das gezahnte Rad führt eine Art Gehbewegung 
aus. Mit einer Gehbewegung läßt indessen auch das 
Rollen des nicht gezahnten Rades auf einer Pflasterbahn 
sich vergleichen. Ebenfalls führt das Rad auf einer 
ebenen, homogenen Bahn eine Schrittbewegung aus, nur 
sind hier die Schritte unmeßbar klein. 

Möglichst eben muß die Fahrbahn sein. Auf un- 
ebener Bahn erfolgen heftige Stöße und damit verbunden 
vermehrte gleitende Reibung. Eine verstärkte Abnutzung 
der Räder und der Fahrbahn tritt ein, das zeigte z. B. 
das 1874 an der Außenalster in Hamburg sehr solide 
hergestellte gußeiserne Rippenpflaster, das infolge seiner 
Rippen und Lücken zwischen den Rippen den Radstößen 
nur etwa 20 Jahre Stand hielt. 

Ein Fuhrwerk mit gezahnten Rädern würde wohl als 
Marterwerkzeug herben Spott ernten, mit mehr oder weniger 
Geduld ertragen wir dagegen die Beförderung auf abge- 
nutzten Pflasterbahnen, weil wir daran gewöhnt sind. 


Der Hufbeschlag der Pferde verdirbt die 
Pflasterungen durch Abrundung der Steinkipfe. Da- 
gegen sind es dieRäder, die die Steinschlagbahnen 
vorwiegend durch Zerdrücken von Steinschlagstücken zer- 
stören. 

Die Hufe der Zugtiere veranlassen das bekannte 
Kippen der Pflastersteine nach rückwärts, wogegen ge- 
zogene Räder die Steine nach vorwärts überkippen, wie 
dies bei Anwendung von Pferdewalzen zum Abwalzen 
neuer Klinkerbahnen, deren Fugenausfüllung noch locker 
ist, deutlich sich wahrnehmen läßt. Nur wenn in stärkeren 
Gefällstrecken die Pferde den Wagen aufhalten müssen, 
können die Hufe zum Kippen der Steine nach vorwärts 
beitragen. Der Schub des gezogenen Rades nach vor- 
wärts läßt sich bei etwas feuchter Schneelage beobachten. 
Die Radspur zeigt hier kleine Querrisse. Eine Verschie- 
bung der Fahrbahnoberfläche durch die Räder zeigt sich 
besonders bei Asphaltbabnen, namentlich wenn diese aus 
Platten hergestellt wurden, aber auch bei Eisenbahn- 
schienen, wo sich unter Umständen an den Enden ein 
feiner scharfer Grat bildet, wohl besonders infolge von 
Bremsungen.  Gebremste Räder üben einen erheblichen 
Schub und damit Angriffe auf die Fahrbahn aus und 
können unter Umständen zum Kippen der Pflastersteine 
beitragen. Das gleiche gilt von schwer ziehenden Pferden. 
Zwischen den Schienen der Pferdebahnen zeigten sich im 
stärkeren Gefälle die Pflastersteinköpfe merklich stärker 
abgerundet wie in der Ebene. 

Eben muß die Bahn für die gezogenen Räder, rauh 
für die Zugtiere sein. 

Von Frachtfuhrleuten hörte ich die Behauptung aus- 
sprechen, auf alten, abgerundete Köpfe zeigenden Pflaste- 
rungen fahre es sich leichter wie auf Klinkerbahnen. Sie 
schlossen dies aus der rascheren Ermiüdung der Zugtiere 
beim Befahren von Klinkerbahnen. Die schwer ziehenden 
Pferde finden mit ihren großen Griffen und Stollen auf 
dem weniger ebenen Pflaster bessere Stützpunkte. Auf 
den Klinkerbahnen gleiten die Hufe etwas nach rückwärts, 
und dadurch ermüdet das Zugtier schneller. Seine mecha- 
nische Arbeit der Eigenbewegung wächst, und ebenso geht es 


II. dem ziehenden Rade (Abb. 8). 


Bei Dampfwalzen gleitet der Umfang der Triebrüder, 
weil s negativ ist, nach rüekwiürts und würde auf einer 
Klinkerbahn mit nicht völlig gedichteten Fugen die Klinker 
nach rückwärts überkippen. In dem Bestreben der Trieb- 
räder, die Bahn nach rückwärts zu schieben, liegt wohl 
zum Teil die bessere Wirkung der Dampfwalze. Während 
die Pferdewalze auf noch lockerer Steinschlagdecke eine Auf- 
wulstung vor sich her schiebt, ziehen die Triebräder den 
Steinschlag an sich und unter sich, weil hier v größer ist wie c. 
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Das ziehende Rad stemmt sich gleich den Hufen der 
Zugtiere gegen die Fahrbahn. Es übt auf ebener Fahr- 
bahn keine Stöße aus wie der Hufbeschlag der Zugtiere, 
Bondern es drückt und gleitet und rollt infolge der Gleit- 
bewegung und des gleichzeitig auftretenden Widerstandes 
gegen Gleiten — (des Widerstandes, den man unpassend 
„ruhende Reibung“ nennt. — Es setzt sich die 
mechanische Arbeit der Triebkraft in die 
mechanische Arbeit der gleitenden Fahrbahn- 
reibung nm. Infolge dieser Umsetzung haben wir es 
wesentlich mit drei Arbeitsleistungen zu tun, nämlich 
erstens mit der Arbeitsleistung des Rollwiderstandes M 
des Triebrades selbst, dessen Raddruck Q sei, zweitens 
mit der Arbeitsleistung des Rollwiderstandes der von dem 
Triebrade gezogenen Räder, deren Anzahl u sein möge, 
und drittens mit der Arbeitsleistung der gleitenden Fahr- 
bahnreibung, welche letztere Arbeitsleistung für den Be- 
harrungszustand gleich sein muß der Summe der beiden 
zuerst bezeichneten Arbeitsleistungen. Wir haben demnach 
für den Beharrungszustand gleichförmig fortschreitender 
Bewegung die Gleichung: 


(87) Q-f-(v—c)-t=M-Q-c-t4+m-u-q-e-t ode 


E E. 
AME LL LAETI T 


Es Q-f 


Bishendes Aad. 
: ch 
Ay 
۱ e — 
E 4 
uu 
TUTTO 0 a _ 7 = 
rn : — v ff J SEEDS 
a 4 س‎ 
A i 
Abb. 8. 
Wenn Q — 2000 *«, M—-l., m — —9 undu=s 
40 320 
ist, so folgt: 
(89) d ea Z .. 2000.0, 0,44 ucc ccce eps 


1 , 9 
ue 2000 + P 8.1000 + 2000 - 0,44 


und da für c — 314,159 "= die Umfangsgeschwindigkeit 
v — 412,3 "" ist, so folgt für die Gleitgeschwindigkeit: 


(90) 9 — c — 98 mm, 
Auf einer besonders guten Fahrbahn (Kisengleis) sei 
1 1 C 
M == سس‎ = —————— 1 — LI 0 0 
500 und m 100° dann ist 5 ‚976 un 
(91) $—v—c-——a8mm, 


Auf der letzteren Fahrbahn schleift das ziehende 
Rad in der Sekunde nur 87, auf der weniger guten 
Fahrbahn dagegen, weil es schwerer ziehen muf, 98 "", 
also rund zwölfmal mehr. Mit der Zunahme der Festigkeit 
der Fahrbahn gegen Zusammendrücken nimmt demnach die 
Fahrbahnreibung bei dem ziehenden Rade sehr merklich ab. 


Ist für Mas end m — 





9 : 
i Stei- 
10 320 noch eine 


gung io zu überwinden, so erhält M den Wert rund 


521 Gravenhorst, Das gezogene und das ziehende Rad. 522 


1 1 1 ; 9 8 17 
4o * 49 7 39 "nd m wird gleich Z,, + 355 ~ 320” 
und es folgt: 

(92) z — 0,382. 
(93) v — rund 822 "m, 
(94) s = v — c — DUR nn, 


Der Radumfang muß in der Sekunde 822 "" gleiten, 
während die Achse nur den Weg = rund 314 ”” zurück- 
legt. Da: 





(95) pet— Q9 foot 
ist, so folgt für den Fall der Gl. 88: 

Pe v—c ` 98 ۰ ۰. kg 
(96) 3 << 7 S — 2000 - 0,44 31416 — 275 e 


Auch das ziehende Rad führt gleichsam auf der Rad- 
tangente M N (Abb. 8) eine Bergfahrt aus, aber die Steigung 
ist der Steigung der gezogenen Räder entgegengesetzt ge- 
richtet. Der Drehpunkt D liegt beim ziehenden Rade 
rechts (östlich) von A. Das gezogene Rad hat das Be- 
streben, auf der Radtangente MN bergauf zu rollen, das 
ziehende dagegen will auf MN bergab rollen. 


Nach Gl. 96 ist für das ziehende Rad: 
v 
(968) THE 


Man darf aber aus dieser Gleichung nicht schließen, 
daß 3 mit zunehmendem c kleiner wird, indem, worauf 
schon hingewiesen wurde, v von c abhängt. Es drückt 
ein langsam rollendes Rad tiefere Gleise ein, dagegen sind 


e u, a, 
Abb. 9. 


die Stöße minder heftig. Es wird von der Art und Be- 
schaffenheit der Fahrbahn abhängen, ob 3 mit c abnimmt. 
Das gleiche gilt auch für das gezogene Rad. 


Ill. Die Radlinie. 


Das Rad dreht sich um seinen Mittelpunkt C und 
auch um seinen Stützpunkt D — (oder um A, falls auf 
starrer Bahn A zum Stützpunkt wird). 

Absolute Bewegungen gibt es nicht, sondern nur 
relative. Wir unterscheiden die Bewegungen mit Bezug 
auf die vom Mittelpunkt durchlaufene und sodann in 
bezug auf die vom Stützpunkte D (bzw. A) durchlaufene 
Linie. 

A. Betrachtung der resultierenden Rollbewegungsform bei 
Drehung um den Mittelpunkt in bezug auf die Linie CC,. 

Es sei (Abb. 9) C der Mittelpunkt des Rades, der 
sich parallel zur ebenen Fahrbahn mit der gleichförmigen 
Geschwindigkeit c in der Richtung Ow bewegt und E, 
sei ein Umfangspunkt. Der Radius CE, = CE = v drehe 
sich mit der gleichförmigen Winkelgeschwindigkeit S. In 
der Zeit ¢ sei E, von A, nach E gelangt, so daß am 
Anfange der Bewegung CE, auf W,A, lag und der 


Winkel ECA, = a = Null war. Nach der Zeit ¢ ist 
demnach: 


(97) CW, = z — c.t oder t= Â. 


(98) X ECA, — a — 8.t oder t = 5. 
Nach Gl. 97 und 98 folgt für dieselbe Zeit: 
x a c 
(99) Ep Oro <a 
Da nun die Umfangsgeschwindigkeit: 
rim 180 
(100) pcm iso °° oder § = — 
ist, so folgt: 
101 x d E d 
(101) 7 =") 180 


die allgemeine Gleichung der Radlinie. 


۱ c c 
Bei konstanten Werten der Verhältnisse $ und ES 


ist x eine Funktion von a, und für den besonderen Fall 
Y — 1 folgt nach Gl. 99: 


(102) z= 

die einfachste Form der Gleichung der Radlinien. 
(Es enthält x soviel Längeneinheit, wie a Winkel- 

einheiten aufweist.) 


Für c — v oder — — 1 folgt aus Gl. 101: 


۳۰ 
(103) T — 180 


die Gleichung der gemeinen Zykloide. 


Es kann aber beim rollenden Rade infolge der 
Nabenreibung c nur kurz vorübergehend gleich v sein. 
Bei gleichen Radien und bei der gleichen Größe des 
Verhältnisses c:v entstehen kongruente Radlinien, die 
Schnelligkeit, mit der das Rad dahinrollt, ist auf die 
Gestalt der Radlinie ohne Einfluß, diese hängt allein 
vom Verhältnis c:v ab und für ein gegebenes c hängt 
v von c und von den sechs Größen r, r, q, f, q, und f, 


a 


ab. Ist » = 0, also E — oo, 80 bewegen sich alle 
Punkte des Rades in geraden Linien, ist dagegen c — 0, 


also — — 0, so beschreiben alle Radpunkte Kreise. Wenn 


aber — >0 und E < œ ist, so entstehen Radlinien, 


die zwischen der geraden Linie und dem Kreise liegen, 
indem alle Punkte gleichzeitig eine  geradlinig fort- 
schreitende und eine drehende Bewegung ausführen (80 
lange der Mittelpunkt sich in gerader Linie bewegt). Die 
dem Mittelpunkte des Rades nahen Punkte beschreiben 
gestreckte, wellenartige Radlinien, mit zunehmendem Ab- 
stande werden die Wellen höher und gehen durch die 
gemeine Zykloide in die Schleifenradlinie über, sobald 


o> e oder — <1 wird. 


Die Kurbelachse eines Treibrades bewegt sich in der 
Regel in gestreckter Radlinie, es kann aber, wenn v >c, 
vorkommen, daß die Mittellinie der Kurbelachse in der 
gemeinen Zykloide sich bewegt, dann ist im Scheitel 
v — 2c und in der Spitze hört, infolge der Richtungs- 
änderung der Bewegung, diese momentan gänzlich auf. 
Könnten wir Räder und Fahrbahnen so konstruieren, daß 
bei gleichförmiger Schnelligkeit c die Umfangspunkte in 
gemeinen Zykloiden sich bewegen, so hörte für die ge- 
zogenen Räder die Fahrbahnreibung und hörten auch 
Stöße auf. Solchen Idealen sich möglichst zu nähern, 
muß unser Bestreben sein. 


Die Geschwindigkeit — 9 
der Umfangspunkte in der Richtung der Tangente der 
Radlinie läßt sich für jede Radlinienform allgemein fest- 
stellen. 
3 
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Das zu einer gewissen Zeit mit seinem Mittelpunkte 
bei C befindliche Rad (Abb. 10) habe in der Zeit ¢ die 
Strecke CC, durehlaufen, dann hat der Radius CA die 
Lage C, E eingenommen und sich um den Winkel 
A,C,C T CC,E = a gedreht. Der Winkel, den c und v 
miteinander einschließen, war bei A gleich 180°, er wurde 
im Scheitel Null und erreichte bei & die Größe FEH=y 
— (und wird, wenn a zu 360° anwuchs, wieder = 180°) —. 
Die Resultierende aus c und v gleich EG — O ist die 
Tangente der Radlinie. 

Weil < FEH + < HEC = < ECG,C — a — 90° 
oder weil y + 90° = a — 90° ist, folgt: 

(104) y = a— 180°. 

Da nun < EFG = 180" — « ist, folgt weiter: 
(105) < EFG = 180° — (a — 180?) — 360? — 5. 

Wir haben daher die Gleichung: 

EG—0—V EF. FG —2. EF- FG. cos EFG oder 
(106) e— ye + v?—2-c-v-cosa oder 


Od) Fd modd — cos a 


Be- 


als Gleichung der Ber der 
wegung der Radumfangspunkte. 


mn‏ | ے سے 


Abb. 10. 


Die Richtung 
der Bewegung oder die Richtung der Tangente EG ändert 
sich ebenso wie die Geschwindigkeit 8 mit der Raddrehung 
unausgesetzt. Bezeichnen wir den Winkel, den die 
Tangente EG mit c einschließt, also den Winkel FEG 
mit ß, so besteht die Gleichung: 








(107) sin ß: sin (180° — a) = e: 8 oder 
. i 0 — 
(108) sing — cmo» oder nach Gl. 106: 
c-sina 
109) sin  — e 
۱ V c! 4-v! —2-c-v-cosa 
sin a 


LL Ve pm v — — — uem — 
1+ (=) —2-2 - cos a 
als Gleichung der Richtung der Bewegung der 


Radumfangspunkte. 
Fir die starre und ebene Fahrbahn und das 
gezogene Rad ergibt sich durch Einsetzung des Wertes 


von T aus Gl. 9 und Gl. 101: 


— qo fo- fo — 
ze + اوه‎ 180 ^^ 
die allgemeine Gleichung der Radlinie des auf starrer 
Bahn gezogenen Rades. 
Für die ebene, homogene und zusammenpreß- 
bare Fahrbahn und das gezogene Rad folgt aus 
Gl. 84e und 101: 


(110) 


ı + I] fo To To 
zc Ru ee m 
(111) q es m, 180 a 


= 
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Dagegen ergibt sich für das auf ebener, homo- 
gener und zusammenpreßbarer Fahrbahn 
ziehende Rad aus Gl. 88 und 101 die Gleicbung: 


1 ۳ ۰ 
2۰ 0 + 70۰1۷۰0 180 
1 گس‎ 
qf 
Der erste Blick macht ersichtlich, daß für das 


t= * &. 


(112) 


gezogene Rad die für — eingeführten Faktoren 


(1 b fo: 5) a 1 + fr 
eres m, 
1 ——- 
f 
größer wie 1 sind, wogegen bei dem ziehenden Rade 
der Faktor 


1 u 1 
Otm- u.g M.L 4m u 
qf Dod 8 
7 


kleiner wie 1 ausfällt. 


Die Form der Radlinie der Gl. 110 n&hert sich bei 
normalen Größen der Form der gemeinen Zykloide so sehr, 
daß sich bei bildlicher Darstellung beide Formen nicht 
oder kaum unterscheiden lassen. Um die Formunterschiede 
der verschiedenen Radlinien zeichnerisch deutlicher hervor- 
zuheben, ist für nM 11 (Gl. 111) m, = 0,0855 und für 
Abb. 13 (Gl. 112) M = 0,03417, Q = 2000 ke, uw —8 


9 
und m — 320 gesetzt, so daß 
% fo: 70 
1+ 
(113) I Mp 1,25 und 
1— 78 
f 
: 0,75 ist 
11) | . . M.Q-m-u.q °°. 
ncc pe 


Zum Vergleich wurde in Abb. 12 die gemeine Zykloide 
(Spitzenwelle) zur Darstellung gebracht. 

In den drei Abb. 11, 12 und 13 ist c — 314,16 "n, und 
alle drei Räder haben bei gleichem Durchmesser r — 1000" 
in derselben Zeit £ — 10" den Weg A, A = 2-r- x 3141,6™ 
zurückgelegt. Bei Abb. 12 drehte sich, bei vollständiger 
Abwicklung des Radumfanges, der Radius um 360°. 
Abb. 11 zeigt dagegen die gestreckte Radlinie (gestreckte 
Welle), deren Radius sich nur um 288 ° dreht, wogegen 
der Radius der Schleifenradlinie (Schleifenwelle) (Abb. 13) 
sich um 480° dreht, wie nachstehende -Berechnungen er- 
geben. 


Setzen wir allgemein: 


(115) - — m, so ist, weil s — c — v. 


s=0(1——) 


Da ferner c — 314,159 und (für Abb. 11) » — 1,25 
ist, so folgt 


(116) 


(117) s = 314,159 - (1 — 0,8) — 62,8318 "m 
und daher 
(118) ps 251,33, 


Bezeichnen wir ferner den Winkel, um welchen sich 
der Radbalbmesser gedreht hat, mit wm, so besteht die 
Gleichung: 
(119) 


(120) 


c:v = 360: w oder 
v 
w = 5; ۰ 360 = 0,8 - 360 = 288°. 
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Beim ziehenden Rade (Abb. 13) wird dagegen: 








1 mm 
(121) s = 314,16 - (1 — 575) — — 104,72 und 
(122) v — 418,88 
und daher nach Gl. 120: 
360  ,, — 
(123) w = 075 1,333 - 360 — 480 *. 


Die gleichférmige Winkelgeschwindigkeit ð beträgt: 
28,8" bei Abb. 11. 
36° a p 12. 
48° > و‎ 18. 
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so große Gleitwege nur ausnahmsweise, nur unter er- 
schwerenden Umständen vor. 
Setzen wir m, nicht gleich 0,855, sondern — 0,1, 
so folgt: 
n — 1,3084, 
4 5 79,129 nm. 
v = 241,08 "m, 
w = 276,20°, 
ò — 27,62". 
Für die Konstruktion der Radlinie ist es am ein- 
fachsten, das durch Gl. 9 oder 32 oder 84e gegebene 


سے 
— —— 
9 سے 
— 


— m: m 
-æ 9 
- 
-— 


— — — 
- — — — — 
— — — 
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Abb. 12. 
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Abb 13. 
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Das gezogene Rad (Abb. 11) gleitet in 10 Sekunden 
628,3 ™™ nach vorwärts, das ziehende Rad (Abb. 13) 
dagegen um 1047,2 == nach rückwürts. Das erstere 
legt also rund den fünften Teil seines Weges (nach vor- 
wärts) gleitend, das letztere rund den dritten Teil seines 
Weges (nach rtlickwärts) gleitend zuriick, während das 
Rad (Abb. 12) nicht gleitet. Wie schon gesagt, kommen 


Verhältnis = gleich nu zu setzen, und für a nacheinander 


die Werte 30°, 60°, 90? usw. einzusetzen. Man hat 


dann nach Gl. 101: 


ven — a und 
— 180 


3* 
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۳ بر‎ _ TeR Die gleichen Wellenformen entstehen bei der 
IN 6 °? Konstruktion der Gl. 101 der allgemeinen Radlinie 
(EE 6 ren 6 ۱ 

für x — 60 folgt z — 2. DEC “= "Tg % wenn — für die entsprechende Länge 

für « = % folgt z — 3 MD des Radius die obigen Werte von — annimmt. 

6 

usw. Obige Kurven gestalten sich, wenn man r oder c 


Die Arbeit des Fahrbahnwiderstandes ist bei dem 
kleinen Rade von 500”® Höhe bei gleichem m, nicht 
größer wie bei dem 1000 ”” hohen Rade, aber die Arbeit 
des Nabenreibungswiderstandes verdoppelt sich annähernd, 
wie in Gl. 85 schon nachgewiesen wurde. 


Anmerkung: Im Anfange der Bewegung und bis zu 
dem Augenblicke des Eintritts des Beharrungszustandes ist 
die fortschreitende und auch die drehende Bewegung eine 
beschleunigte, zuerst wächst c und in der Folge sofort 


auch v. Das Verhältnis — ist bis zum Eintritt gleich- 


ns‏ کے 
Se r -‏ 
— — 


b, 


— — — -— 
— — — Zeen — — wm 
- "7 nn 
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fórmiger Bewegung gróBer wie nach dem Eintritt des 
Beharrungszustandes. Daher ist anfangs die Radlinie des 
gezogenen Rades gestreckter, die des ziehenden Rades 
zeigt größere Schleifen. Das Umgekehrte tritt ein bei 
dem Auslaufen des Rades bis zu dessen Stillstand. Ä 

In Wirklichkeit sehen die Radlinien auf unseren 
Straßen leider nicht so hübsch aus wie in den Bildern. 
Je unebener die Bahn ist, desto mehr Störungen machen 
sich in den Linien bemerkbar, und jede Störung absorbiert 
Zugkraft. 

Anmerkung: Die Wellenform der Kurve der Gl. 102 

t =a 

hängt von der Länge des Radius r und von der Ge- 
schwindigkeit c, d. h. von dem Verhältnis c:r ab. Die 
Wellenhöhe bzw. die Tiefe ist dem Radius gleich. Ist 
c — 30 ™™, so ist ò — 30°. Setzen wir: 


en, E 
8) r — 0, 80 wird —— 


oo und es entsteht die 
gerade Linie. 

b) r — 15, so wird - — 9, und es entsteht Abb, 14, 
eine gestreckte Welle. 

c) r — 30, so ist - = 1, und es entsteht als Spezial- 


fall die gleichfalls in Abb. 14 dargestellte Spitzenwelle 
(gemeine Zykloide). 


— 
d) r — 180, so ist SS 


— 
— 


= und es entsteht die an 
gleicher Stelle dargestellte Schleifwelle, 
e) r = œ, 80 ist — = O0 und die Welle wird kreis- 


fórmig. 


oder v oder ö oder mehrere dieser Größen zugleich 
variabel macht, zu einer unendlichen Fülle von Wellen- 
formen, und die wellenförmige Linie dürfte nicht allein 
beim rollenden Rade, sondern auch bei der Bewegung 
anderer. Körper und Körperteile auftreten. Die Fülle der 
unendlichen: Menge möglicher Wellenformen vergrößert 
sich noch, wenn unsere Radebene sich etwa um die Linie 
Ost-West als Achse dreht. Knotenpunkte erscheinen 
(Abb. 14), wenn zwei Punkte E und E, eines Durch- 
messers gleichen Abstand von C haben bei entgegen- 
gerichteter Drehbewegung. 
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Abb. 14. 


B. Drehung der Radpunkte um den Berührungspunkt der 
Fahrbahn bei 4. 


Diese Drehung ist nur denkbar auf starrer Fahrbahn 
bei fehlender Nabenreibung. 

Wenn ein Punkt E (Abb. 15) sich um Punkt A mit 
dem veründerlichen Abstande: 
(124) AK =p =—2-r-sin a 
dreht, wobei der Winkel EAA, = a ist, so beschreibt 
Punkt E zwei Kreise vom Halbmesser r um die Mittel- 
punkte C und C,, deren gemeinsame Tangente A, A, ist. 

Dabei ist sin «a — sin (6 -£) als ein veränderlicher 
Koeffizient anzusehen, geeignet, die Länge 2-r auf Null 
zu bringen und dann auf 2-r wieder auszudehnen. 

Bewegen sich (Abb. 16) die Punkte A und E in 
bzw. parallel zu A,A, nach links mit der gleichförmigen 
Geschwindigkeit c, so legen beide Punkte in der Zeit t 
den Weg 
(125) 


© Gef 
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zurück und AZ dreht sich um den Winkel 


(126) a = ĝt. 
Für gleiche Zeiten folgt dann: 
(127) s — ot (wie Gl. 99). 


In Gl. 127 kann + jeden beliebigen Wert annehmen, 


solange die Tangente AA, die Beschreibung des Doppel- 
kreises durch Æ nicht verhindert, d. h. solange wir es 
nur mit einer rein mathematisch gedachten Bewegung 


zu tun haben. Setzen wir = +, so ergibt sich die in 


Abb. 15 punktiert dargestellte, eigenartig wellenförmige 
Kurve, die sich aus zwei kongrumenten Radlinienbogen 
zusammensetzt. 

Nun verhindert aber bei dem rollenden Rade die 
Fahrbahn A, A, (Abb. 16) die Bewegung der Radumfangs- 
punkte unterhalb der Fahrbahn. Wenn der anfangs mit 
dem Punkte 4A zusammenfallende Punkt E den Kreis um 
C durchlaufen hat, so hört seine Bewegung momentan 








Abb. 15. 
4 N e 
Abb. 16. 


auf (wird Null) und unmittelbar mit dem Stillstande fällt 
die Richtung seiner Bewegung wieder mit der Anfangs- 
richtung, d. h. mit der Richtung der Tangente A, A, 
oder der Fahrbahn zusammen. Die Fahrbahn verhindert 
ihn, um den untern Mittelpunkt C, zu drehen, und er 
muß die Drehbewegung um C wieder einschlagen. Er 

2 


durchläuft dann beispielsweise, wenn, wie oben Y == a 
ist, bei einer Drehung von AE um 420° die in Abb. 16 
dargestellte Schleifenlinie, wie solche die Umfangspunkte 
des ziehendes Rades beschreiben. 

Die Betrachtung der Drehung des Radumfangpunktes 
bei A und aller Radpunkte um den Fahrbahnpunkt 
bei A hat besonders nur theoretischen Wert, dagegen ge- 
winnt man bessere Vorstellung von den Vorgängen, die 
sich bei dem Rollen des Rades vollziehen, wenn man die 
Drehung desselben um seinen Mittelpunkt bzw. um den 
Fahrbahnpunkt D betrachtet, obgleich dies bisher in der 
oben durchgeführten Weise nicht üblich war. 





Man stellt sich die Drehung um A vielleicht besser 
vor, wenn man annimmt, das Rad drehe sich um jeden 
folgenden Punkt A der Fahrbahn um einen unmeßbar 
kleinen Winkel, als führe es eine Schrittbewegung mit 
unmeßbar kleinen Schritten aus. — Je fester die Fahr- 
bahn ist, desto näher liegen sich A und D.  Uebrigens 
findet die gleiche Drehbewegung auf homogener Babn mit 
Bezug auf die Linie DD statt. 


C. Drehung um den Stützpunkt D. 


Auf dem Pflaster (Abb. 6 und 7) führt das rollende 
Rad zwei relative Drehbewegungen aus, es dreht sich ein- 
mal um seinen Mittelpunkt C und gleichzeitig um die 
Mittelpunkte C, der Kreisbogenstücke der Pflasterstein- 
köpfe mit unregelmäßigen Winkelgeschwindigkeiten. Denken 
wir uns nun ein Pflaster aus unmefsbar kleinen Pflaster- 
Steinen mit kreisfórmig abgerundeten Köpfen hergestellt, 
so würde derselbe Vorgang sich abspielen, nur würden 
wir ihn nicht mehr erkennen, und die Bahn erschiene uns 
als eben oder abgeschliffen. Es bliebe uns unbemerkt, 
daß das Rad sich um C, und gleichzeitig um den, mit 
der Drehung fortschreitenden Stützpunkt D dreht. Wir 
sehen die Drehung um den Mittelpunkt C und bemerken 
auch nicht, daß sein Mittelpunkt eine Wellenlinie durch- 
läuft, weil die Wellenhöhen unmeßbar klein sind. Und 
doch vollzieht sich dieser Vorgang, er vollzieht sich auch 
auf der homogenen Fahrbahn, mag diese ein Sandweg 
oder eine Eisenschiene sein. Der zum Rade gehörige Be- 
rührungspunkt bei D liegt im Radreifen, der fort- 
schreitende und sich zugleich senkende Stützpunkt D in 
der Fahrbahn. Jeder Radpunkt dreht sich in unmeßbar 
kleinen Zeiten abwechselnd um C und um D, und uns 
erscheinen beide Drehbewegungen, sofern wir die Dreh- 
bewegung um D überhaupt bemerken, kontinuierlich zu 
sein. Aehnliche Vorgänge spielen sich in der Nabe ab. 


In der Ebene kann sich kein Punkt E zugleich um 
zwei feste (unbewegliche) Punkte C und D mit den un- 
verinderlichen Abstinden CE und DE drehen. Unsere 
Drebpunkte C und D befinden sich nun aber auch in Be- 
wegung. Sie ündern gegeneinander Lage und Abstand, 
wenn auch auf ebener fester Bahn nur um unmeßbar 
kleine Winkel und Längen. 


Anmerkung. Die Radumfangspunkte beschreiben, 
so lange c unverändert bleibt und nicht zeitweise negativ 
wird, keine Ellipsenbogen, sondern durchlaufen verschieden 
große, aber unmeBbar kleine Bogensegmente um D, die 
sich mit den zwei geradlinig fortschreitenden Bewegungs- 
formen zur Radlinie zusammensetzen, wenn im übrigen 
auch die Bewegung der Punkte des rollenden Rades einige 
Aehnlichkeit hat mit der Bewegung von Schwerpunkten, die 
sich um gemeinsame Schwerpunkte drehen und dabei zu- 
gleich fortschreitende Bewegungen ausführen, abgesehen 
von den Aenderungen der Schwerpunktsabstände. 

Betrachten wir (Abb. 17) bei dem rollenden Rade 
den oberen Endpunkt E des Durchmessers E, E, dessen 
unterer Punkt E, zurzeit den Stützpunkt D berührt. 
E liegt nordöstlich von D. Nach der Zeit f, befindet 
sich FE, schon fast nürdlich von D,, E, liegt bereits 
nordwestlich von D,. Bei 6 bertihren sich Æ und D. 
Der Durchmesser E È hat sich um 180? gedreht. Punkt E 
ist dem sich fortschreitend bewegenden Drehpunkte D 
(und auch C) vorausgeeilt. Nun vollzieht sich ein Um- 
schwung. Æ, liegt südöstlich von D., E, schon wieder 
fast östlich und /,, nordöstlich vom zugehörigen D. Bei 
C,, bat nach der Zeit ¢,, der Durchmesser KE, E nach 
vollständiger Drehung um 360° seine ursprüngliche Lage 
wieder erreicht. Mit ihm .drehten sich auch E, und der 
Nabenpunkt u. 

Die Konstruktion der Radlinie mit Bezug auf die 
Linie DD erfolgt nach Gl. 124, nur fällt der eine 
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Schenkel von a hier mit der Radtangente D A, zusammen. 
Die Linie (Abb. 17) .D, E, — D, E, usw. sind Sehnen, 
sind gleich dem p — 2-r-8in a der Gl. 124. 

Bei der Betrachtung der Entstehung der Radlinie in 
bezug auf die Achsenlinie CC haben wir es nur mit 
einer Drehbewegung und mit einer geradlinig fort- 
schreitenden Bewegung zu tun. Daher ist die Kon- 
struktion der Radlinie in Beziehung zur Achsenlinie am 
einfachsten, das zeigt schon die Form ihrer Gleichung, 
das einfachste Bewegungsgesetz: 


TZ = a. 


Schlu fs. 


Das ziehende Rad trat mit den Eisenbahnen in die 
allgemeinere Erscheinung. 


Mit der ebenen festen Eisenschiene wurde ihm eine 
eigene, geeignete Straße überwiesen, ohne welche das 
Triebrad der Lokomotive niemals imstande gewesen wäre, 
seine weltgeschichtliche Bedeutung zu erlangen. Doch 
war man unablässig bemüht, das ziebende Rad auch auf 
Steinstraßen in Anwendung zu bringen. Erst in neuester 
Zeit gelang es, Kraftwagen zu bauen, die ohne Schienen 
Aussicht auf dauernde Verwendbarkeit erhoffen lassen. 
Mutige Männer erreichten damit auf Steinstraßen erstaun- 
liche Geschwindigkeiten. 


Jetzt behaupten einzelne Stimmen: „den Kraftwagen 
gehört die Landstraße“. Jene Stimmen nehmen das Recht 


u. 


heit und die Kosten der vorhandenen Steinstraßen aus- 
schlaggebend, sowie der, mit der Zugkraftersparung zugleich 
eintretende Zeitgewinn. Auf Landstraßen — nicht 
auf Stadtstraßen — finden wir vorherrschend zwei Stein- 
bahnarten, die Pflaster- und die Steinschlagbahnen. Letztere 
überwiegen. Gute Pflasterbahnen, geeignet, einen schweren 
Verkehr auszuhalten, sind in der Herstellung teurer wie 
Kleinbahnen und Straßengleise.e Ebenso verhalten sich 
die Betriebskosten, besonders wenn Zugtiere und ziehende 
Räder das Pflaster gemeinschaftlich benutzen. Dann 
rundet der Hufbeschlag die Steinköpfe ab und macht 
die Steine damit unbrauchbar. Ausschließlich von Kraft- 
wagen befahren, würde ein Pflaster von längerer Dauer 
sein und auch verhältnismäßig weniger Zugkraft erfordern. 
Aber das Pflaster bleibt doch eine sehr unvollkommene 
Einrichtung im Vergleich zu Eisengleisen. Gesetzt den 
Fall, es handle sich darum, eine Straße nur für Kraft- 
wagen zu bauen, und die Eigentümer der Kraftwagen 
hätten nicht allein die Neubau- sondern auch die Unter- 
haltungskosten der Straße zu tragen, welche Straßenart 
würden sie wählen? Zweifellos geben sie Eisengleisen 
(Straßengleisen) den Vorzug. 

Und nun gar Steinschlagbahnen. Freilich kosten 
diese in der Herstellung weniger wie gutes Pflaster, aber 
die Unterhaltungskosten stehen im umgekehrten Verhältnis, 
besonders wenn schwere Kraftwagen verkehren, wenn 
schwere Treibräder drückend und zugleich schleifend 
wirken. Den Rädern gelingt im Vergleich mit Pflaster- 





Abb. 17. 


in Anspruch, Landstraßen mit Kraftwagen befahren zu 
dürfen. Die rechtliche Gültigkeit eines solchen Anspruches 
wird von anderer Seite in Zweifel gezogen. Was ist Recht? 
— Man sagt, es gibt ein „geschichtliches Recht“, aber 
auch ein „Recht der Geschichte“. Das geschichtliche 
Recht steht doch wohl zweifellos den wegepflichtigen 
Steuerzahlern zur Seite, die für ihre Zwecke Landstraßen 
bauten und zum Teil schon mindestens seit Jahrhunderten 
benutzten und mit Zugtieren befuhren. Aber das wuch- 
tige Recht der Geschichte ist das Stürkere. Wenn der 
Kraftwagen und sein ziehendes Rad im Kampfe um das 
Dasein die Zugtiere mehr und mehr verdrüngen, so haben 
sie das Naturrecht des Stürkeren auf ihrer Seite. Der 
Kraftwagen wird sich aber nur als der Stürkere erweisen, 
wenn er wirtschaftlich ist, wirtschaftlich nicht allein von 
dem Standpunkte der Kraftwagenindustrie und der Kraft- 
wagen-Fuhrunternehmer, sondern auch im Sinne der All- 
gemeinheit und besonders der Wegepflichtigen. — (Von 
den Sportsmännern kann dabei abgesehen werden. Zum 
Teil bringen diese wohlhabenden Leute den Kraftwagen 
durch zu schnelles Fahren um seine — bedingungsweise 
wohlverdiente — allgemeinere Anerkennung, obgleich sie 
andererseits durch Geldopfer zur Vervollkommnung der 
Kraftwagen ganz wesentlich beitrugen.) 

Die Beantwortung der Frage nun, ob der Kraftwagen, 
vom allgemeinen Gesichtspunkte aus betrachtet, 
wirtschaftlich sein kann, hängt von Bedingungen und von 
Voraussetzungen ab, besonders sind hier die Beschaffen- 


bahnen die Zerstörung der Steinschlagbahnen weit 
leichter. Schon zu deren Abnutzung wird Zugkraft ver- 
geudet und entstehen Kosten zur Beseitigung von Staub 
und Schlamm. Und welche Zugkraftverschwendung gegen- 
über festen Bahnen ist nötig, wenn andauernd nasse 
Wetter und der Frost das Konglomerat der Steinschlag- 
decke lockert, oder wenn Straßenbaubeamte unter Ver- 
kennung des Zweckes der Steinstraßen — und der Zweck 
ist Zeit- und Zugkraftersparung — zur Ausbesserung die 
Steinschlagbahnen in kleinen Flicken mit Steinschlag lose 
bestreuen und die Fuhrleute zwingen, den Schotter fest- 
zufahren. 

Der mit Pferden bespannte Wagen führt in der 
Regel viel tiberschüssige Zugkraft mit sich. Der Eigen- 
tümer merkt den mehr oder weniger großen — 
verbrauch kaum. Meist nur einsichtige und erfahrene 
Frachtfuhrleute wissen den Wert der guten festeren Straße 
unter Berücksichtigung ihrer Pferde entsprechend zu 
würdigen. Ein ganz anderes Urteil würden die Fuhrleute 
sich über den Wert der verschiedenen Straßenarten bilden, 
wenn sie von Kilometer zu Kilometer die verbrauchte 
Zugkraft bezahlen müßten, und wenn sie zugleich die Ab- 
nutzung der Straßen ziffernmäßig vor Augen hätten. 
Weswegen konnten die Pferdebahnen und ihre Nachfolger, 
die elektrischen Bahnen, die alten Omnibusse verdrängen? 
Nur weil sie Eisengleise benutzen und damit Zugkraft 
und Zeit und in der Folge Geld sparten, obgleich sie die 
Gleise herstellen und meistens auch noch einen Teil des 
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Straßenpflasters unterhalten mußten. Ob die elektrischen 
„Gleislosen Betriebe“ bestehen können, selbst wenn 
ihnen von den Wegepflichtigen die Steinbahn kostenlos 
vorgehalten wird, muß die Erfahrung lehren. Wenn aber 
ein solcher gleisloser Betrieb für die elektrische Kraft auf 
Steinstraßen z. B. 15000.# und auf Gleisen 5000 M 
jährlich bezablen müßte, so wäre der gleislose Betrieb 
wohl unwirtschaftlich, und er wird es voraussichtlich in 
der Regel auch sein. 


Es ist der Gedanke aufgetaucht, die Kraftwagen 
könnten die Straßenbahnen verdrängen, das wird ihnen 
ohne Gleise schwerlich gelingen. 


Die Zugkraft der Tiere ist verhältnismäßig teuer und 
begrenzt. Daneben erschöpft sie sich und erfordert Ruhe 
zu ihrer Ergänzung. Das sind Umstände, die in manchen 
Fällen für die Einführung der Kraftwagen sprechen. Soll 
deren Einführung aber von allgemeinem wirtschaftlichen 
Erfolge sein, dann muß für bessere Straßen gesorgt und 
vorerst wenigstens ein großer Teil der Steinschlagbahnen 
umgebaut werden, weil das ziehende Rad für diese zu 
schwer ist und zugleich durch vermehrte gleitende 
Bewegung die Straßen weit stärker in Anspruch nimmt. 


Kleine Mitteilungen. 
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Auch die größere Schnelligkeit vermehrt die zerstörende 
Wirkung der Räder. 


Steinstraßen sind und bleiben verhältnismäßig teuere 
und recht unvollkommene Einrichtungen. Die ersten Straßen- 
gleisschienen mußten, ebenso wie die ersten Pferdebahn- 
schienen als altes Eisen zum Verkauf gelangen, und manche 
andere Schiene teilte das gleiche Schicksal. Indessen wiesen 
erstere nach 12 Jahren ihres Daseins schon merkliche Ver- 
besserungen auf. Auch das Unbehagen, das uns bei den 
ungewohnten Neuerungen, bei Kraftwagen sowohl wie bei 
Straßengleisen, beschleicht, wird verschwinden. Könnten die 
Straßenverwaltungen den Betrieb selbst übernehmen und 
daraus Gewinn erzielen, 80 würde das an vielen Orten zur 
Einführung von Straßengleisen führen. Sie nützen ebenfalls 
der Allgemeinheit. Der Kraftwagen erlangt erst dann 
seine volle Bedeutung, wenn die Straßen ihm soviel wie 
möglich Gleise bieten. Die Einführung gleicher Spurweite 
für ganz Deutschland würde dabei von erheblichem 
Werte sein. 


Mit der Umgestaltung und Verbesserung der Wagen 


sollte füglich die Vervollkommnung der Straßen Schritt 
halten. 


Kleine Mitteilungen. 


Erddruck-Trajektorien von B. Safir. 
Die Schriftleitung erhielt folgende Zuschriften: 


I 


Die in obigem Aufsatz S. 463 des Jahrganges 1905 
abgeleitete Formel für den aktiven Erddruck und deren be- 
sondere Ausdrücke für horizontale und unter dem Reibungs- 
winkel » geneigte Oberfläche sind bereits im Jahre 1878 
von mir entwickelt worden. Man braucht nur in der 
Safirschen Hauptgleichung 12) anstatt der Winkel- 
bezeichnungen ¢, e, a, p einzuführen ù, e, a + 90, ò, um 
meine Hauptformel 19) zu erhalten, womit sich das Ent- 
sprechende für die besonderen Fälle von selbst ergibt. 
Ein Unterschied besteht jedoch darin, da& die Formel 
nach meiner Ableitung nicht nur gilt, wenn man, wie 
Herr Safir, den Winkel p des Erddruckes mit der Senk- 
rechten zur Druckflüche gleich O oder «x setzt, sondern 
auch, wenn man ihn aus der von Safir nach Rebhann 
unbeachtet gelassenen Momentengleichung berechnet, in 
welchem Falle Uebereinstimmung mit der neueren (Rankine- 
schen) Theorie des Erddruckes entsteht. Auch sind bei 
mir einfache graphische Ermittlungen des Erddruckes bei- 
gefügt. Die fraglichen Formeln haben seither vielfach 
Verwendung gefunden; Crugnola*) gab Tabellen zur 
Erleichterung der Anwendung, Almquist**) eine Ver- 
einfachung der Ableitung, Du Bois) und Malwerd 
Howett) lieferten Darstellungen in weiterem Rahmen. 
Die Formeln sind übrigens allgemein bekannt (siehe z. B. 
Zentralblatt d. Bauverwaltung 1901, S. 63, 140, 5295) 
und finden sich auch in der neuen Auflage von Luegers 
Lexikon (unter ,Erddruck" von Willman n). 


Stuttgart, den 6. Juli 1900. Weyrauch. 


*) Crugnola, Sui muri di sostegno, Torino 1883. 

**) Almquist, Zur 4lteren Theorie des Erddruckes, 
Civilingenieur 1885, S. 69. 

D Du Bois, Upon a new meri of the retaining wall, 
Philadelphia 1879 (aus dem Journal of the Franklin Institute). 


+t) Malwerd Howe, Retaining walls for Earth. The 
theory as developed by Weyrauch, New York 1886 


II. 


Die von mir in obigem Aufsatz abgeleitete Formel 
für den Erddruck ist, wie auf Seite 465, Jahrgang 1905, 
Zeile 1 und 11 angegeben, der analytische Ausdruck 
der graphischen Konstruktion nach Rebhann, hat 
also mit der von Professor Dr. Weyrauch im Jahre 
1878 entwickelten Formel nichts zu tun. Die Winkel- 
bezeichnungen in meiner Formel sind derart getroffen, daß 
die Berechnung des Erddruckes ohne Schwierigkeit mittels 
Rechenschieber durchgeführt werden kann. Die von mir 
abgeleitete Formel gestattet aber, für den Reibungswinkel p 
jeden beliebigen Wert einzusetzen und gilt nicht nur, wie 
Professor Dr. Weyrauch irrtümlich meint, wenn p = 0 
oder p — 9; letztere beiden Fälle sind nur, weil wichtig 
und allgemein üblich, besonders hervorgehoben. Aus dem 
Umstande, daß der von mir aus der graphischen Kon- 
struktion nach Rebhann abgeleitete analytische Ausdruck 
des Erddruckes mit der Weyrauchschen Formel für be- 
stimmte Fälle sich deckt, kann ich nichts folgern. Aber 
nicht die kalte Formel als solche bildet den Hauptgegen- 
stand meines Aufsatzes, ich beabsichtigte vielmehr, dem 
in der Praxis stehenden Techniker bei der Ausrechnung 
des Erddruckes eine leichte Handhabe zu geben und ihm 
durch meine Erddruck-Trajektorien das umständliche 
graphische Verfahren jeglicher Art, nach Rebhann oder 
nach Professor Dr. Weyrauch, zu ersparen: „Das An- 
legen eines Maßstabs auf meinen Erddruck - Trajektorien 
ergibt sofort die Größe des aktiven oder des passiven 
Erddruckes." 

Der von Professor Dr. Weyrauch als Anwendung 
seiner Formel genannte Aufsatz vom Zentralblatt der 
Bauverwaltung Jahrgang 1901, 8. 63, ist schlecht gewählt; 
dieser Aufsatz beweist nur, wie leicht eine sonst gute 
Formel, wenn schlecht angewandt, irrige Ergebnisse liefert. 
Der Verfasser dieses Aufsatzes läßt bei Anwendung 
der Weyrauchschen Formel außer acht, daß diese 
Formel nur dann gilt, wenn die Rückenfläche der Stütz- 
mauer senkrecht oder nach vorn übergeneigt ist 
und kommt daher zu dem widersinnigen Schluß, daß ein 
unter dem natürlichen Böschungswinkel abgeböschter, im 
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Ruhestande befindlicher Erdkirper noch einen erheb- 
lichen Druck seitwärts und aufwärts abgibt. 

Ich habe also Grund, anzunehmen, daß meine Erd- 
druck-Trajektorien dem praktischen Ingenieur 
wertvoll bleiben und mehr bieten als sonstige 
Tabellen. Das war hauptsächlich, wie ich bereits er- 
wähnte, die Absicht meines Aufsatzes. 


Frankfurt a. M., den 10. August 1906. 
B. Safir, Diplom - Ingenieur. 


III. 
Herr Diplom-Ingenieur Safir hatte die Absicht, an 
Stelle der graphischen Bestimmung des Erddruckes ein 
geeignetes analytisches Verfahren abzuleiten. Die er- 


haltene Hauptformel war jedoch seit 28 Jahren in der 
Literatur bekannt und als Grundlage weiterer Darstellungen 
verwendet. Daß Herr Safir dies nicht erwähnt, sondern 
nur zeigt, daß jene Formel auch aus der graphischen 
Konstruktion von Rebhann entwickelt werden kann, wird 
dadurch zu entschuldigen sein, daß ihm die Formel un- 
bekannt geblieben war. Ich konnte aber unmöglich meinen, 
da& die fragliche Formel nur für p — 0. oder p — 9 gilt, 
da ich sie ja längst für alle möglichen Werte von p ab- 
geleitet habe. Ueber den Wert der weiteren Darlegungen 
des Herrn Safir mich auszusprechen, habe ich keine 
Veranlassung. 


Spiez am Thuner See, 15. August 1906. 
Weyrauch. 


Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 

(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Blicher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 

Männer der Wissenschaft. Eine Sammlung von Lebens- 
beschreibungen zur Geschichte der wissenschaftlichen For- 
schung und Praxis. Herausgegeben von Dr. Julius Ziehen- 
Frankfurt a.M. Heft 6. Karl Friedrich Gauß von Franz 
Mathé, k.k. Professor an der höheren Staatsgewerbeschule 
in Reichenberg. 30 S. in 8°. Leipzig 1906. Verlag von 
Wilhelm Welcker. Ein Heft 1.4. 

Der Eisenbetonbau. Ein Leitfaden für Schule und Praxis 
von C. Kersten, Bauingenieur und königl. Baugewerkschul- 
lehrer. Zweiter Teil: Anwendungen im Hoch- und Tief- 
bau. 162 S. in 80 mit 296 Textabbildungen. Berlin 1906. 
Verlag von Wilh. Ernst & Sohn. Preis 3M. 


Alte und neue Alphabete für den praktischen Gebrauch 
nebst einer Einleitung über „Die Kunst im Alphabet“ von 
Lewis F. Day. Zweite verbesserte und erweiterte Auflage. 
Autorisierte deutsche Bearbeitung. Leipzig 1906. Karl 
W. Hiersemann. Preis 5.4. 

Feuerungsuntersuchungen des Vereins für Feuerungs- 
betrieb und Rauchbekämpfung in Hamburg, durchgeführt 
unter der Leitung des Vereinsoberingenieurs und Bericht- 
erstatters F. Haier. 928. in 8° mit 30 Zahlentafeln, 85 Text- 
figuren und 14 litogr. Tafeln. Berlin 1906. Verlag von 
Julius Springer. Preis 12M. 

Die Statik der statisch bestimmten Brückenträger. 
Elementares Lehrbuch zum Gebrauch für Schüler technischer 
Unterrichtsanstalten, für Techniker und Ingenieure in der 
Praxis und zum Selbststudium angehender Ingenieure, be- 
arbeitet von Ottomar Schmiedel-Berlin. 158 S. in 49 
mit 202 in den Text eingefügten Figuren. Berlin. C. W. & 
S. Loewenthal. 


Die Geschwindigkeitsregulierung der hydraulischen 
Motoren von ihren Anfängen bis in die achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts für Lehrer und Studierende höherer 
und mittlerer technischer Lehranstalten und Ingenieure, 
historisch und kritisch dargestellt von Ingenieur Professor 
A. Budau. 98 S. in 89 mit 69 Abbildungen im Text und 
einer Tafel. Wien und Leipzig 1906. k. k. Hofbuchdruckerei 
und Hof-Verlagsbuchhandlung Karl Fromme. Preis 44. 





Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Eisenbetons. 
Heft VI: Das Zusammenwirken von Beton und Eisen. 
Eine Abhandlung auf Grund von Laboratoriumsversuchen. 
Von Ingenieur Emil Probst. 59S. in 8° mit 20 Text- 
abbildungen. Berlin 1906. Verlag von Wilh. Ernst &Sohn. 
Preis 3 4. 

—, Heft VII: Monolität der Betonbauten von Ingenieur- 
Oberst N. A, Shitkewitsch, Professor der kaiserlichen 
Ingenieur-Akademie zu St. Petersburg. 116 S. mit 60 Text- 
abbildungen. Preis 5.4. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs- 
wissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen heraus- 
gegeben von Otto Lueger. Zweite vollständig neu be- 
arbeitete Auflage. XVI. und XVII. Abteilung. 320 S. in 8® 
mit zahlreichen Abbildungen. Stuttgart und Leipzig. Deutsche 
Verlagsanstalt. Volistindig in 40 Abteilungen za je 5.4. 


Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Professor 
KarlMohrmann und Dr.z3ng. Ferd. Eichwede, Hannover. 
Lief. 7—9. Leipzig. Chr. Herm. Tauchnitz. Vollstindig 
in 19 Lieferungen zu je 6 .. 

Sammlung Góschen. Die Dampfturbinen, ihre Wir- 
kungsweise und Konstruktion von Hermann Wilda. 168 S. 
in 89 mit 89 Abbildungen. Leipzig 1906. G. J. Góschensche 
Verlagshandlung. Preis 0,80 Æ. 

Schriften der Zentralstelle für Arbeiterwohlfahrts- 
einrichtungen. Nr. 29: Die künstlerische Gestaltung 
des Arbeiterwohnhauses. 14. Konferenz der Zentral- 
stelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen am 5. und 6. Juni 
1905 in Hagen i.W. 76 S. in 8° mit 49 Abbildungen. Berlin 
1906. Karl Heymanns Verlag. Preis 2,40 ۰ 


Lehrbuch der Graphostatik von Georg Ewerding, 
Ingenieur, Dozent an der Gewerbe-Akademie Berlin. 186 S. 
in 80 mit 283 in den Text gedruckten Figuren. Stuttgart 
und Berlin 1906. Fr. Grub, Verlag. Preis 3,80 4, geb. 
4,40 M. 

Gewerbekunde der Holzbearbeitung. Leitfaden für 
Fortbildungsschulen, vollständig in 3 Bänden. Band I: 
Technologie des Holzes. 120 S. in 80 mit 81 Text- 
abbildungen und 7 Tafeln mit 68 farbigen Abbildungen 
der wichtigsten in- und ausländischen Holzarten. Von Josef 
Großmann, städtischem Gewerbehauptlehrer und Leiter der 
technologischen Kurse für Holzbearbeitung in München. 
Verlag von Hubert Koehler, München. 
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Grundri& des Wasserbaues. Für Studierende und 
Ingenieure von Max Müller, Professor an der Herzogl. 
techn. Hochschule zu Braunschweig. In 2 Bänden. Band II. 
Der Flußbau. Der Kanalbau und Schiffahrts- 
betrieb. Dar Wehrbau Schleusen, Docks und 
Schiffshebewerke. Häfen. Meliorationen, Seebau 
(auch Deiche und Siele), Schiffahrtszeichen. Ueber 
wasserbautechnische Versuche 544 S. in 8° mit 
464 Abbildungen. Leipzig 1906. Verlag von S. Hirzel. 
Preis 11,50 A, geb. 12,50 ۰ 

Grundzüge einer allgemeinen Unterrichtskunde für 
technische Fachschulen. Erfahrungen, Ratschläge, 
Winke aus einer 25jährigen Lehr- und Direktortätigkeit von 
Carl Georg Weitzel, Ingenieur, Direktor a. D., Künigl. 
Sächs. Kammerrat. 1128. in 8°. Leipzig 1906. Kommissions- 
verlag von Moritz Schäfer. Preis 2.4. 

Enthüllungen aus der Leidensgeschichte meines bau- 
wissenschaftlichen Lebenswerkes mitHinweisen auf das 
zugrunde liegende Beweismaterial meiner Erinnerungsblätter 
und Aktenbelege. Von Heinrich Haase. 114 8. in 8°. 
Regensburg 1906. Im Selbstverlag des Verfassers. Preis 9 ۰ 


Der mechanische Zug mittels Dampf-Straßenloko- 
motiven. Seine Verwendbarkeit für die Armee im Kriege 
und im Frieden von Otfried Layriz, Oberstleutnant z. D. 
T1 S. in 89? mit 99 Abbildungen und 6 Tafeln. Berlin 1906. 
Ernst Siegfried Mittler& Sohn. Preis 2 ., geb. 8925.X. 


Die Verarbeitung der Metalle und des Holzes von 
Egbert von Hoyer, Geheimem Rat und ordentl. Professor 
der mechanischen Technologie an der Königl. Bayerischen 
Technischen Hochschule zu München. Vierte neu bearbeitete 
Auflage. 553 8. in 8° mit 442 Textfiguren. Wiesbaden 1906. 
C. W. Kreidels Verlag. Preis 12 A. 


Mathematik für Techniker. Gemeinverständliches Lehr- 
buch der Mathematik für Mittelschüler sowie besonders 
für den Selbstunterricht. Von J. E. Mayer, Ingenieur. 
1. Band. Grundrechnungsarten mit allgemeinen 
Zahlenzeichen und Proportionslehre. 99 S. in 89. 

. Leipzig 1906. Verlagsbuchhandlung von Moritz Schifer. 
Preis 1,60 ۰ 

—, 2. Band. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln 
und Logarithmen. 147 S. in 89. Preis 1,60 .*. 

Das praktische Rechnen mit Potenzen und Wurzeln 
nach Tabellen an zahlreichen Beispielen und Aufgaben 
erläutert. Lehrbuch zum Schul- und Selbstunter- 
richt, vervollständigt durch Erläuterungen aus der 

. Potenz- und Wurzellehre und zahlreiche mathematische 
und physikalische Tabellen. Von G. Koopmann, Ingenieur 
und Lehrer. 133 S. in 8% Leipzig 1906. Verlagsbuchhand- 
lung von Moritz Schüfer. Preis 2.4. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter 
Teil. Der Wasserbau. Erster Band: Die Gewüsser- 
kunde. Bearbeitet von J. F. Bubendey, E. Gerhardt 
und R. Jasmund; herausgegeben von J. F. Bubendey, 
Geheimer Baurat, Wasserbaudirektor in Hamburg. 2. Liefe- 
rung: fließende Gewässer (Schluß); praktische 
Hydraulik (Anfang). Bogen 10—30. Mit 230 Textabb. und 
den Tafeln III—X. Leipzig 1906- Verlag von Wilhelm 

Engelmann. Preis 14 A. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Zweiter 
Band: Der Brückenbau. Fünfte Abteilung: Eiserne 
Bogenbrücken und Hängebrücken. Bearbeitet von 
J. Melan und Th. Landsberg, herausgegeben von 
Th. Landsberg, Geb. Baurat, Professor an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt, in erster und zweiter Auflage von 
Dr.Th. Schäffer, Geheimrat in Darmstadt, und Ed. Sonne, 
Geh. Baurat, Professor an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt. Dritte vermehrte Auflage. 431 S. in 8? 
mit 270 Textfguren, Sachregister und 14 lithographierten 
Tafeln. Leipzig 1906. Verlag von Wilhelm Engelmann. 
Preis 16 4, geb. 19 ۰ 


Bticherschau. 


— — — — — — — — — — — 


Sammlung Göschen. 
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Bauerngehöfte und ländliche Wohnhäuser. Entwürfe 
von Opderbecke, Profossor an der Künigl. Baugewerk- 
schule zu Posen. 20 Tafeln mit erläuterndem Text. Lübeck. 
Verlag von Charles Coleman. Preis 12 A. 


Dorf- und Kleinstadtbauten. Entwürfe von Oskar 
Fischer, Architekt. 20 Tafeln mit erläuterndem Text. 
Lübeck. Verlag von Charles Coleman. Preis 12 .K. 


Pumpen, hydraulische und 
pneumatische Anlagen. Ein kurzer Ueberblick von 
Rudolf Vogelt, Regierungsbaumeister, Oberlehrer an der 
Künigl. hóheren Maschinenbauschule in Posen. 109 S. in 8? 
mit 59 Figuren. Leipzig 1906. G. J. Göschensche Ver- 
lagshandlung. Preis 0,80 Æ. 


—, Festigkeitslehre von W. Hauber, dipl. Ingenieur. 
196 S, in 8? mit 56 Figuren. Leipzig 1906. G. J. Góschen- 
sche Verlagshandlung. Preis 0,80 ۰ 


Technische Arbeit einst und jetzt. Von rung. 
W. v. Oechelhaeuser. Vortrag zur Feier des 50jährigen 
Bestehens des Vereins Deutscher Ingenieure zu Berlin am 
11. Juni 1906. 51 S. in 8°. Berlin 1906. Verlag von Julius 
Springer. Preis 1.4. 

Erddruck auf Stützmauern. Von ۵۲۶۲۲۵. 1. 1۱111 ۵ ۲ - 
Breslau, Geh. Regierungsrat, Professor an der Technischen 
Hochschule in Berlin. 160 S. in 89 mit 108 Abbildungen im 
Text und 4 Tafeln. Stuttgart 1906. Alfred Krüner 
Verlag. Preis 44. 

Forsthäuser und ländliche Kleinwohnungen in 
Sachsen. Bearbeitet von L. F. K. Schmidt, Oberbaurat 
im Hochbautechnischen Bureau des Königl. Finanzministeriums 
in Dresden. 32 Tafeln nebst Text mit 9 Abbildungen. 
Dresden 1906. Verlag von Gerhard Kühtmann. 


Die Kunstdenkmäler der Provinz Hannover. Heraus- 
gegeben im Auftrage der Provinzialkommission zur Erforschung 
und Erhaltung der Denkmiler in der Provinz Hannover von 
Dr. phil. Carl Wolff, Stadtbaurat. III. Regierungs- 
bezirk Lüneburg. 2. und 8. Stadt Lüneburg. Be- 
arbeitet von Franz Krüger, Architekt und Dr. Wilhelm 
Reinecke, Stadtarchivar. 435 S. in 89 mit 12 Tafeln und 
190 Textabbildungen. Heft 5 und 6 des Gesamtwerkes. 
Hannover 1906. Selbstverlag der Provinzialverwaltung. 
Theodor Schulzes Buchhandlung. Preis 12 ۰ 


— هسب 


Zum hundertjührigen Geburtstag Karl Bóttichers. 
Verlag Ernst & Bohn. Berlin (vgl. 8. 375). 


Diese der Erinnerung an den verewigten Lehrer der 
Bauakademie gewidmete Schrift enthält neben einem kurzen 
Lebenslaufe des Gelehrten den Abdruck seiner Rede zum 
13. März 1846 mit dem Titel: Das Prinzip der hellenischen 
und germanischen Bauweise hinsichtlich der Uebertragung 
in die Bauweise unserer Tage. Sie gibt inhaltlich eine 
Reihe von Gesichtspunkten wieder, die für die rein sach- 
liche Beurteilung der historischen Baustile von Wert sind 
und entwickelt die grundsätzlichen Unterschiede in dem 
Wesen der antiken, mittelalterlichen und kommenden Bau- 
weise aus der Verwertung der drei Festigkeiten, der rtick- 
wirkenden im Gewölbebau, des Druckes in der Balkenlage 
und des Zerreißens im Zuganker der Deckenbildung, dem 
konstruktiven Problem der Baukunst. 

Für die Ausbildung der Bauglieder ist diese Er- 
kenntnis grundlegend und muß sich notwendig in der 
idealsten Weise in einer symbolischen Weise sichtbar 
erkennen lassen. Richtiges Eindringen in historische 
Bauepochen, wahren Eklektizismus sieht Bötticher in dem 
Verständnis von Bauform und dem Lebensausdruck der Zeit. 

Interessant sind diese Ausführungen uns, insofern 
sich vieles von Böttichers Zukunftsverheißungen wenigstens 
nach der konstruktiven Seite hin erfüllt hat. Wir ver- 
mögen auch jetzt mit mehr Nachsicht das Wertvolle dieser 
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Rede zu würdigen, da unsere gegenwärtige Kunstanschauung, 
weit entfernt von der damaligen einseitigen Betonung der 
Antike als allein wertvolle Kunst, allen Epochen gegen- 
über die ihnen eigenen Werte zu schätzen weiß. Für 
den Unterricht können Böttichers Worte noch heute gelten: 
„nur wenn die völligste Kunde baulicher Werktätigkeit 
sich. vereint mit der Kunde des Wesens der wissenschaft- 
lichen Ueberlieferung wird die Wahrheit gewonnen“ (8. 63), 
d. h. eine Stillehre, die aus dem kulturgeschichtlichen 
Rahmen entwickelt wird und alle Umstände wie Klima, 
Baumaterial, Werkzeug und  Arbeitsverhültnis bertick- 
Bichtigt, wird dem Jünger der Baukunst wirklich eine 
fördernde Einführung sein, ohne ihn mit öder Systematik 
der Formenlehre zu rein äußerlicher Auffassung bau- 
ktinstlerischen Schaffens zu führen. Zeller. 


Dr.:Ing. F. Bohny. Amerikanische Hochbauten, 
sog. Wolkenkratzer (vgl. 8. 378). 


Die Schrift gibt eine genaue Beschreibung und getreue 
Wiedergabe der neuzeitigen amerikanischen Geschäfts- 
häuser nebst den Einzelheiten ihrer Konstruktion, ihrer 
Inneneinrichtung und gesundheitstechnischen Ausstattung. 
Sie gewährt interessante Einblicke in die Entwicklungs- 
geschichte und das Wesen dieser Hochbauten, deren 
Außenerscheinung das Bild der Großstädte Amerikas so 
völlig verwandelt hat und es heute beherrscht. Die 
vielen sorgfältig ausgewählten Abbildungen führen den 
Leser mitten hinein in diese dem Europäer noch fremde 
Welt und geben ihm eine treffliche Anschauung jener 
Riesengebäude samt all ihren Einzelheiten. Die Schrift 
vermag nicht nur dem Techniker, sondern jedem gebildeten 
Deutschen eine höchst willkommene Bereicherung seines 
Wissens und seiner Weltanschauung zu bieten und liefert 
eine willkommene Klärung in der Beurteilung dieser 
Riesengebäude. Auf den reichen Inhalt der Schrift soll 
an anderer Stelle näher eingegangen werden. 

H. Chr. Nußbaum. 


Denkschrift über die Brandversuche im Wiener 
Modelltheater, durchgeführt vom Oesterreichi- 
schen Ingenieur- und Architekten-Verein im 
Jahre 1905 (vgl. S. 483). 


Die Versuche, welche in einem der Natur einiger- 
maßen nahekommenden Maßstabe durchgeführt wurden, 
haben ein höchst erfreuliches Ergebnis gehabt. Dem 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein gebührt 
allgemeiner Dank sowohl für diese grundlegende Arbeit 
wie für die Niederlegung ihrer wichtigen Gesichtspunkte 
und Ergebnisse in dieser Denkschrift. Wer über den 
Gegenstand sich belehren oder ihn weiter bearbeiten will, 
wird das Studium der Denkschrift nicht entbehren können. 
Durch die handliche Form, knappe Fassung und treffliche 
Ausstattung der Schrift wird es erleichtert. Ueber den 
Inhalt der Schrift soll an anderer Stelle eingehender be- 
richtet werden. H. Chr. Nußbaum. 


Basilius Malenkovic. Die Holzkonservierung 
im Hochbau. Mit besonderer Rücksichtnahme auf die 
Bekämpfung des Hausschwamms (vgl. 8. 378). 


Die Schrift beruht auf eingehenden und sorgfältigen 
Studien über das Wesen und die Bekämpfungsmöglich- 
keiten der verschiedenen Holzzerstörer wie tiber die Art 
und die Tauglichkeit der Bekimpfungsmittel. Durch 
reiche Erfahrungen im Bauwesen vermochte Malenkovic, 
als Mitarbeiter an den Hausschwamm- Assanierungsarbeiten 
des k. u. k. Reichskriegsministeriums in Wien, seine 
Studien zu klären und zu vervollständigen. So bietet die 


Bücherschau. 


und wird dies gewiß auch tun. 
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Schrift einen trefflichen Anhalt zur vollkommenen und 
preiswerten Sicherung der im Hochbau verwendeten 
Hölzer, gibt gute Anleitung zur Ausführung ähnlicher 
Untersuchungen und stellt die vielen Mängel richtig, 
welche auf diesem Gebiete in der Literatur bislang vor- 
handen waren. Trotz streng wissenschaftlicher Fassung 
ist die Schrift allgemein verständlich. Sie darf in jeder 
Beziehung freudig begrüßt werden als ein hervorragender 
Beitrag zur Bekämpfung der im Hochbau durch Holz- 
zerstörer hervorgerufenen und zu gewärtigenden Mißstände. 
Möge der Schrift die weite Verbreitung zuteil werden, 
welche sie verdient. H. Chr. Nufbaum. 


Drahtlose Telegraphie und Telephonie, von Prof. 
D. Mazotto, deutsch bearbeitet von J. Baumann. 
(Die Schwachstromtechnik in Einzeldarstellung, Bd. II.) 
(Vgl. S. 375.) 


Im Gegensatz zu der Schrift von Nesper ist das 
vorliegende Werk ganz der technischen Seite der draht- 
losen Telegraphie gewidmet und besonders dazu bestimmt, 
den physikalisch-technisch Gebildeten mit den zugrunde 
liegenden wissenschaftlichen Tatsachen bekannt zu machen, 
in stufenweisem Aufbau das Wesen der Telegraphie mittels 
elektrischer Wellen zu erläutern und bis in die Einzel- 
heiten der zurzeit bestehenden Systeme zu verfolgen. 
Dabei werden in der geschichtlichen Einleitung auch 
andere Verfahren zur drahtlosen Telegraphie als das 
durch elektrische Schwingungen kurz gekennzeichnet. 

Der Verfasser erreicht seinen Zweck in anerkennens- 
werter Weise durch klare, allgemein verständliche Dar- 
stellung, logische Entwicklung des Stoffes, Berücksichti- 
gung und knappe deutliche Kennzeichnung aller wichtigen 
Erfindungen und Verbesserungen, unterstützt durch eine 
Menge schematischer und Ansichtzeichnungen. 

Es ist erklärlich, wenn bei Behandlung der ver- 
schiedenen „Systeme“ der Verfasser infolge seiner 
Nationalität das von Marconi besonders in den Vorder- 
grund gestellt hat. Diese Einseitigkeit der italienischen 
Ausgabe hat der Uebersetzer durch ausgiebige Bertick- 
sichtigung des Systems der deutschen „Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie“ in erwünschter Weise ausgeglichen. 

Das Buch bildet eine schätzenswerte Bereicherung 
der neuerdings rasch anwachsenden Literatur über die 
Funkentelegraphie. C. Heim. 


Die drahtlose Telegraphie von Dr. E. Nesper (vgl. 
8. 240). 


Diese Schrift hat nicht den Zweck, den technisch- 
wissenschaftlich interessierten Leser in das Gebiet der 
drahtlosen Telegraphie einzuführen. Sie will vielmehr 
Personen und Gesellschaften, die diesem neuen Zweige 
der Technik geschäftlich näherzutreten gedenken, tiber 
die bisherige Entwicklung der Sache, über Ausdehnung, 
Geschäftsbereich und Unterscheidungsmerkmale der zur- 
zeit bestehenden Gesellschaften und ihrer „Systeme“ sowie 
über die bis jetzt erlassenen Gesetzesbestimmungen, die 
Verwendung bei Militär und Marine, endlich tiber die 
Zukunftsaussichten der Funkentelegraphie kurz unterrichten. 
Ein Verzeichnis der eingerichteten Stationen und ein 
solches der bisherigen Abhandlungen und Patente (das 
letztere ca. 50 Seiten umfassend) ergänzen den Text in 
wünschenswerter Weise. Das Büchlein soll die Aus- 
breitung des neuen Industriezweiges geschäftlich fördern 
Gleichwohl könnte es 
durch Zufügung einer kurzen Erläuterung der Wirkungs- 
weise funkentelegraphischer Anlagen in allgemein ver- 
ständlicher Form, unterstützt von einigen scbematischen 
Abbildungen, nur gewinnen. C. Heim. 
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Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 


Band LIL — Jahrgang 1906. 





Sach- und Namen - ۲ 


Die Original-Beiträge sind durch ein vorgesetztes * bezeichnet. 


A. 
Abfallstoffe s. Kehricht. 
Abfuhr s. Kanalisation. 


Abort, unterirdische Bedürfnisaustalt 
Wien 852; unterirdische Bediirfuisan- 
stalten in Paris 461; Verunreinigung des 
Trinkwassers durch Rticksaugung aus 
—-becken 464. 

Abwässer, Klärung und Entkeimung von 
Gebrauchswässern nach neueren ameri- 
kanischen Grundsätzen ; Entseuchung von 
Gruben bei Krankenhäusern 212; Behand- 
lung städtischer — 213; Prüfung und 
Beurteilung der in öffentliche Wasser- 
läufe abzuführenden Gewässer; Ent- 
wüsserung und —-behandlung in Wor- 
cester; Klärung der — in mehreren 
Städten des Staates Ohio; Pumpe für 
GER der — von Boston; zeitiger 
Stand der biologischen — -reinigung; das 
Koblebreiverfahren und seine Vorzüge; 
E der Oxydationskörper bei Rei- 
nigung der —; überdeckte Klärbehälter 
in Newyork; städtische Kläranlagen und 
ihre Rückstände; Fettbestandteile im 
Abwasser und ihre Gewinnung 214; ver- 
schiedene Arten der — -reinigung; —- 
reinigung und Reinhaltung der Fluß- 


läufe; Vorteile einer guten Spülung der 


— -kanäle; Beseitigung der — von Mann- 
heim; —-reinigung in Manchester 354; 
Klärschlamm - Entfettung in Bradford 
854, 464; neue Pumpstation für die — 
von Chicago 354, 464; Reinigung der — 
von Columbus; beweglicher Rost zum 
Heben der —-dickteile; Ablagerungs- 
behälter für —; Klärbehälter mit Ueber- 
wölbung aus Eisenbeton; neuer Oxy- 
dationskörper für —-reinigung; Reini- 
gung der — von Schlachthöfen 855; 
städtische — und ihre Reinigung; An- 
wendung der unterbrochenen Filterung 
zur Reinigung der —; ور‎ 
Reinigungsverfahren; EE und 
Entkeimung der — nach Wolfsholz; 
landwirtschaftliche Verwertung der — 
nach Wulsch; Rieselfelder bei Magde- 
burg: Gutachten über —-beseitigung in 
Neustrelitz 463; Gutachten über —-be- 
seitigung in Rastenburg; —-reinigung 
in Leeds; Reinigung der — von Downers 
Grove mittels. Filter; Indikatoren für 
—-reinigung; Dickstoffe im Abwasser; 
Untersuchungen über die — -reinigung 
mittels unterbrochener Filterung in der 
Versuchsanstalt in Lawrence; — -reini- 
ngsanlagen mit selbsttätigem Antriebe; 
ntseuchung der Anlagen zur — -reini- 
gung; Verunreinigung des Trinkwassers 
urch Rücksaugung aus Abortbecken 464. 
Achsbüchse s. Eisenbahnwagen-Achsbtüchse. 
Achse s. Eisenbahnwagen-Achse. 
Adler, Fr., zur Kunstgeschichte (Bespr.) 243. 





Aesthetik, Erhaltung des Landschaftsbildes 
von Klein Laufenborg am Oberrhein 207; 
Vernunft und Mode in der Kunst, von 
A. Nothnagel (Bespr.) 380. 


in | Altar s. Kunstgeschichte, Kunstgewerbe. 


uminium, —-veıbindungen 235 

Anemometer s. Windmesser. 

Anderson und Phené Spiers, Architektur von 
(Griechenland und Kom (Bespr.) 81. 

Arbeit, Formünderungs-— bei Torsion; 
Schwebe- — in der Flugtechnik 288. 

Arbeiterwohnhüuser zu Paris in der Rue 
Eruest Lefévre; — in Hechingen 208; 
Gestaltung des Arbeiterwohnhauses 212; 
— in Antonienhütte bei Gleiwitz; — und 
Beamtenwohnhiiuser für Eschwege 844; 
lándliche Anwesen für Kleinbauern und 
Industriearbeiter (Bespr.) 380; Entwürfe 
für —; Wohnhäuser für Tilsit; — für 
Straßburg i. E. 451. 

*Architektur, Bismarcksäulen und Bismarck- 
türme, von Heepke, mit Bl. 2, 7. 

*—, Beitrag zur Vervollkommnung des 
Ziegelbaues, von Chr. Nußbaum 115. 
Architektur, Beispiele angewandter Kunst, 
von O. Lessing (Bespr.); germanische 
Frühkunst, von Mohrmann und Eich- 
wede (Bespr.) 76; —-skizzen, von Billing 
(Bespr.) 77; Baudenkmäler deutscher Ver- 
gangenheit, von H. Steffen (Bespr.); 
otisches Musterbuch, von Statz und 
ngewitter (Bespr.) 78; Stein und Eisen, 
von B. Möhring (Bespr.) 79; — von 
Griechenland und Rom, von Anderson 
und Phené Spiers (Bespr.); der innere 
Ausbau, von Cremer und Wolffenstein 
(Bespr); Georg Hirths Formenschatz 
(Bespr.) 81; bergische Hausbaukunst 194; 
hohe Wohnhäuser in Nordamerika 204; 
die Eisenbeton-Bauweise und ihre Be- 
ziehungen zur —; Wiederherstellung der 
Schauseite der alten Residenz in Mün- 
chen 206; Abhandlungen aus dem. Ge- 
biete der —, von K. Henrici (Bespr.) 
243; charakteristische Einzelheiten von 
ausgeführten Bauwerken, von H. Licht 
(Bespr.); Hauseingänge, Dielen und Vesti- 
büle, von O. Fischer (Bespr.) 245; 
deutsche Hochbaukunde, von Daub 
(Bespr.) 249; verschwundene und ver- 
borgene alte —en Niirnbergs; — der 
Kultbauten Japans 840; Innenkunst; 
Halle im Hôtel de l’Europe in Luzern 
846; Säle 346, 455; Giebel 346; Be- 
strebungen zur Wiederbelebung einer 
deutschen ländlichen Baukunst 454; 
Ausstellung für angewandte Kunst in 
München 455; amerikanische Hochbauten, 

von F. Bohny (Bespr.) 539. 
apais Steinschlagstraße mit — -überzug 
b; Bewertung der natürlichen — -kalke 
und ihrer Nachbildungen 465. 
Asyl, St. Jürgen-— für Geistes- und Nerven- 
anke in Ellen bei Bremen 843, 


A : 

Ausbildung, zur Reorganisation der deutschen 
Baugewerkschulen; das Freihandzeichnen 
als selbstindiges Lehrfach an technischen 
Schulen; gesetzlicher Schutz der Berufs- 

bezeichnungen „Architekt“ und „Ingenieur“ 


941. 

Ausstellung der Kölner Künstlervereinigung 
pStil“ 1905, 207; — für angewandte Kunst 
in München 1905, 347; von den —en des 
Jahres 1905, 450. 

Ausstellungsgebáude, neues — und die Kunst- 
und Gartenbauausstellung in Düsseldorf; 
Ausstellungsbauten der Weltausstellung 
in St. Louis: 201; Architektur und kon- 
struktiver Aufbau der Haupt-— auf 
der Niederschlesischen Gewerbe- und 
Industrieausstellung in Görlitz 1905, 450. 

Auswurfstoffe s. Abort, Abwässer, Kanali- 
sation, Kehricht, 

Automobil s. Kraftwagen, Motorwagen. 


Backstein s. Ziegel. 

*Badeanstalt, Stadtbadehaus in Göttingen, 
von Jenner, mit Bl. 4—7, 257. 

Badeanstalt, Warmwasserbereitungsanlagen 
und Badeeinrichtungen, von H. Roose 
(Bespr.) 946; Wettbewerb für ein Moor- 
bad für Schleiz 343; Wettbewerb für ein 
Kurhaus und ein Schwefelbad in Lauenen 
849, 451; stüdtische — in Stockholm; 
Brausebáder mit gemeinschaftlichem 
Brauseraum 352; neue — in Plötzensee; 
Schwimmbad für Darmstadt 449; öffent- 
liche Bäder in Hannover; —en mit 
— Wellenbewegung des Wassers 

61. 

Bagger. 

Babnhof, Betriebskosten auf Verschiebe- 
bahnhófen 218; neuer Haupt- — in Leip- 
zig 360; neuer südlicher End-— in 
Boston 467. 

Bankgebüude, Hypothekenbank für Darm- 
stadt 344. 

— — Beitrag zur Vervollkomm- 

le 


nung des gelbaues, von Chr. Nuß- 
baum 115. 

Baugerüst. 

Baugesetzgebung, Baupolizeiordnung und 


künstlerische Mannigfaltigkeit 206; Be- 
griff der sogenannten „historischen“ 
Straßen 215; zur Frage der Bauland- 
umlegung 347;  Hofgemeinschaft bzw. 
Bauwichgemeinschaft als Grunddienst- 
barkeit 451; Gesetzentwurf gegen die 
Verunstaltung der Straßen und Plätze 464; 
neue bremische Bauordnung; Beiträge 
der Anlieger zu den Straßenbaukosten ; 
Straßenbeiträge bei Tieferlegung der 
Straßen; Schadenersatzklage eines An- 
liegers wegen Höherlegung einer Straße 
465. 


4¥ 


543 


Bauunfall, Hauseinsturz in Nagold 45b. 

Bauwesen, die ersten Baujahre in Deutsch- 
Ostafrika 347. 

Bebauungsplan, unbebaute Flächen, Gärten, 
Parkanlagen und Friedhöfe in den euro- 
päischen Hauptstädten 212; Aufstellung 
von ی‎ A in Bayern; Zonen- 
bauordnun r Bonn 214; neue Bau- 
ordnung für Oberkassel-Heerdt; Mit- 
teilungen aus der Tiefbauverwaltung 
von Philadelphia; Bebauungspläne im 
Hinblick auf Höhenlage und Kanalisation; 
Begriff der sog. „historischen“ Straßen 
215; Berliner Wohnhausblöcke 348; 
Wohnungsfrage und Bauordnung 352; 
Fluchtlinien und Bebauungspläne; Be- 
bauungspläne, Abänderung des —es und 
die Straßenanlagen eines Dorfes nach 
einem Brande 355; Straßendurchbruch 
in Hamburg vom Rathause zum Haupt- 
bahnhof 355, 465; Baufluchtpläne in 
Bayern; Stadterweiterung von Ant- 
werpen; — von Laeken 355; zur Frage 
der Reihenbäuser 451; allgemeine Grund- 
sitze fiir die Aufstellung städtischer 
Bebauungspline; Fabrik- und Industrie- 
viertel; das Burgtor und seine Um- 
gebung in Lübeck in früherer und gegen- 
würtiger Gestalt; bauliche Entwicklung 
des Seebades Travemünde; Ausgestaltung 
des Bahnhofsvorplatzes in Essen; Wieder- 
herstellung des Münsterplatzes in Ulm; 
Stadterweiterung von Lindau ; allgemeiner 
— für Kufstein; Kaiser Franz Josef-Kai 
in Graz; der Freiheitsplatz und das 
Parlamentsviertel in Budapest 456; Ent- 
wicklung der Stadt Antwerpen, ihrer 
Eisenbahn- und Hafenanlagen und der 
geplante Scheldedurchstich 457; Wald- 
und Wiesenflüchen und Parkanlagen bei 
Grofistidten; Recht der Gemeinden, 
Fabrikanlagen an bestimmten Straßen 
zu verbieten 461; Reibenhaus oder frei- 
stehendes Landhaus 464; Regelung des 
Fahrverkehrs auf dom Potsdamer Platz 
in Berlin 465; s. a. Städtebau. 

Bedürfnisanstalt s. Abort. 

Beleuchtung, neue amerikanische Lampen 
212; die اک‎ T Lampen für 
flüssige und gasfórmige Brennstoffe 351; 
theoretische Grundlagen und konstruk- 
tive Durchbildung der Vorrichtungen für 
Sauerstoffgewinnung und Sauerstofflicht 
352; Kosten der Londoner Stra&en-— 
461; s. a. Bahnhofsbeleuchtung, Eisen- 
bahnbeleuchtung, elektrische Beleuch- 
tung, Gasbeleuchtung, Personenwagen- 
beleuchtung, Straßenbeleuchtung. 

Bernhard, M., darstellende Geometrie mit 
Einschluß der Schattenkonstruktionen 
und Perspektive (Bespr.) 487. 

*Beton, Berechnung der — -eisenkonstruk- 
tionen, von Pilgrim 299. 

*—, Wegelüberführung aus Eisen-—, von 
Weidmann 489. 

Beton, —-kalender (Bespr.) 84; Ausführung 
einer Eggertschen Decke in der Turn- 
halle des Gymnasiums in Groß Lichter- 

. felde; Schub- und Scherfestigkeit des —8; 
Eisen- — im Hochbau zu Zwischendecken 
und Dächern; Hennebiquedecke auf 
Stützen; Gleitwiderstand und Haftfestig- 
keit einbetonierten Eisens; Wasserturm 
aus Eisen-— des Gestüts Rohrfelden; 
wasserdichte Kelleranlage in Stampf— ; 
Eisen- —-gewólbe in der städtischen Ge- 
werbeschule in Freiburg i. Br. 205; die 
Eisen- — -bauweise und ihre Beziehungen 
zur Architektur 206; Einsturz der Decke 
eines Eisen- — -wasserbehálters in Madrid 
218, 462; bogenfürmige  Eisen-—--stau- 
mauer Dei Barossa 213, 354; — -straßen 
in Richmond; Herstellung der Zement- 
fußwege in Amerika 215; Eisen-—- 

uerschwellen der Lake Shore & Michigan 
outhern r.; — -querschwellen nach 
Campbell 218; Dreigelenkbogenbrücke 
aus Stampf-— des Teltowkanals 226; 
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415; 


Bauunfall — Brücke. 


Stampf- —-bogenbrücke über die Lenne 
296, 367; Unterführungen in Stampf-— 
unter dem Verschiebbahnhof Eifeltor in 
Köln; Steinbeckertorbrücke in Greifs- 
wald 296; Eisen- — -bogenbriicke mit Zug- 
band in Pettencourt 226, 367; dgl. über 
die Schlitz in Bernhausen; der Eisen-— 
im Eisenbahnwesen; Eisen- — -dreigelenk- 
bogenbrücke über den Kaukakee in 
Washington; viergleisige Bogenbrücke 
aus — der Pennsylvania r. bei Pittsburg 
227; Eisen-—-fangedamm für den Bau 
von Schiffsschleusen 233; Einfluß der 
Wärme auf die Druckfestigkeit und 
Elastizität von —; Feuerbeständigkeit 
von —; zylindrische Form zur Herstel- 
lung von — -druckkörpern 234; —-eisen- 
tragwerke für Straßenbrücken; Berech- 
nung der — -eisengewölbe; Berechnung 
der — -eisensäulen und die neuesten 
Versuche; Berechnung der — -eisenplatten 
238; der Eisen-—-bau, von C. Kersten 
(Bespr. 248; neuere Ausführungen in 
Eisen- — 346; neue Gründungsweise mit 
— -pfeilern 346, 362; Eisen-—-konstruk- 
tionen in der Kreuzkirche in Dresden 
346; Erdstaudämme mit —-bekleidung 
354, 463; Eisen-—-Wasserbehälter 354; 
Klärbehälter mit Ueberwölbung aus Eisen- 
— 355; mit — gefüllte Eisenpfähle für den 
Landungssteg von Lome 220, 363; ge- 
rippte Eisen-— -pfähle von Gilbreth 363; 
dgl. bei Gründung des Lattemanngebäudes 
in Newyork 469; eingleisige —-bogen- 
brücke der San Pedro, Los Angeles & 
Salt Lake r.; Eisen- — -balkenbrücke 
einer schmalspurigen eingleisigen Eisen- 
bahn 367; Haftfestigkeit von Eisen im 
—; Vorschriften über —-bausteine in 
Philadelphia; zwei neuere —--misch- 
maschinen 372; neue — -stahlschwellen 
974; Untersuchungen von Eisen- — -balken 
374, 481; Lagerbaus für Eisenwaren in 
Eisen-— 454; Tonnen- und Kreuzgewölbe 
aus Eisen-— 455; Eisen- — -wasserbehül- 
ter in Fort Meade 462; Eisen- — -wasser- 
leitung für die Wasserwerke von Salt 
Lake City; Eisen-— -wasserturm in Bor- 
dentown; Eisen- — -trinkwasserbecken 
463; —-etraßen der neueren Zeit 465; 
— -gründung der Loggetta im Anschluß 
an die Neugründung des Glockenturmes 
von San Marco; Gründung des neuen 
Dienstgebäudes der Newyork Central r. 
auf einen in — gebetteten Eisenschwellen- 
rost; Gebäudegründungen mit großen 
—-blöcken; Absenken einer — -platte 
mittels Sandbohrer 468; Senkkasten aus 
Eisen- — 469; Verwendung von — -senk- 
walzen zum Schutz und zur Ausbesse- 
rung ausgewaschener Fundamente 469, 
479; neuere Gründungsarten mit 
pfählen; 469; neue Verbesserungen von 
—-pfihlen; Eisen-—-pfahl von Henne- 
bique; —-pfahlkranramme von Menck & 
Hambrock 470; Eisen- —-unterführungen 
der Burlington & Quincy r. in Chicago 
472; Gleitwiderstand bei Eisen-—--balken; 
Brückenwiderlager und Pfeiler aus — 
mit eingeschlossenen eisernen Tragpfäh- 
len 473; Fußgängerbogenbrücke in Eisen- 
beton im Lake Park von Milwaukee; 
Kerkerbachbrücke in Heckholzhausen; 
Illerbrücken bei Kempten 474; Wall- 
straBenbrücke bei Ulm; Eisen-— -Via- 
dukte der Florida East Coast r.; Fran- 
zensbrücke in Buchelsdorf; Brücke über 
den Kanal am rechten Moselufer bei 
Metz; Flutbrücke am linken Moselufer 
bei Metz; Ornebrücke bei Rombach; 
Brücke der Cleveland-Cincinnati-Chicago 
& St. Louis r. bei Danville; Straßen- 
brücke in der Dritten Straße in Dayton 
—-bereitung 480; Scher- und 
Schubfestigkeit des Eisen-—s; Umzäu- 
nungspfosten aus Eisen-—; verschiedene 
Formen von Eiseneinlagen für — 481; s. a. 
Mörtel, Zement. 
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—— ESCDIRE; zwei neuere —n 372; —n 
1 


Bewüsserun und Entwässerung von 
Truppenübungsplätzen 213; —sentwurf 
fiir Buford 230; — und Entwisserung 
des alten Athens 353; —stechnik 369; 
8. 2. ۰ 

Bibliothek, Bücherei der Leopoldinisch-K aro- 
linischen Naturforschung in Halle a. S.; 
Neubau der Stadtbücherei in Danzig 200. 

Billing, Architekturskizzen (Beschr.) 77. 

Bindemittel s. Gips, Kalk, Mortel, Tra&, 
Zement. 

Binnenschiffahrt, Verbesserung der Schiff 
barkeit der bayrischen Donau und Durch- 
führung der Großschiffahrt bis Ulm 479; 

s a. Schiffahrt, Schiffsverkehr. 
el. 

Blitzableiter. 

Börse, Wettbewerb für das — -ngebäude in 
Basel 450. 

Bogenbrücke, Ochtabrücke über die Newa 
in St. Petersburg 227, 368; Hansabrticke 
über die Oder in Stettin; Austerlitz- 
brücke über die Seine in Paris 229; 
eiserne Eisenbahn-— bei Vauriat; eiserne 
Zweigelenk-— über den Zambesi 368; 
FuBginger-— in Eisenbeton im Lake 
Park in Milwaukee 474. 


Bohlwerk. 

Bohny, F., amerikanische Hochbauten 
(Bespr.) 589. 

Bohrmaschine  (Gesteins-), Unterwasser- 


SE EE Little Jap-Druckluft- — 

5. 

Bremse (Eisenbahn-), Bremsversuche mit 
der Westinghouse-Schnell-— für Glüter- 
züge 361. 

Bremse (Maschinen-). 

Brenner s. Beleuchtung, Gasbeleuchtung. 

Bronze, Mangan- — 482. 


Brücke (Beton-, Dreigelenkbogenbricke 
aus Stampfbeton tiber den Teltowkanal 
296; Stampfbetonbogenbrücke (über die 
Lenne 226, 367; Unterfiihrungen in Stampf- 
beton unter dem neuen Verschiebebahn- 
hof Eifeltor in Köln 226; Wallstraßen-— 
in Ulm; Brücke über den Kanal am 
rechten Moselufer bei Metz 415. 


*Brücke (Betoneisen-), Wegeüberfübrung aus 
Eisenbeton, von Weidmann 489. 


Brücke (Betoneisen-) Steinbeckertor-— in 
Greifswald 226; Betoneisenbogenbrücke 
mit Zugband in Pettencourt 226, 361; 
desgl. über die Schlitz in Bernhausen; 
Eisenbeton-Dreigelenkbogenbrücke über 
den Kaukakee in Washington; vier- 

leisige Bogenbrücke aus Beton der 

ennsylvania r. bei Pittsburg 227; ein- 
a. Bogen-— der San Pedro, Los 

nge es & Salt Lake r.; Eisenbeton- 
balken-— fiir eine schmalspurige ein- 
gleisige Eisenbahn 367; Fußgängerbogen- 
brücke in Eisenbeton im Lake Park von 
Milwaukee; Kerkerbach-— zu Heckholz- 
hausen 474; Eisenbetonviadukte auf der 
Florida East Coast r.; Franzens-— in 
Buchelsdorf; — über den Kanal am 
rechten Moselufer bei Metz; Flut-— am 
linken Moselufer bei Metz; Orne-— bei 
Rombach; Bogen-— der Cleveland- 
Cincinnati-Chicago & St. Louis r. bei Dan- 
ville; Stra&en- — in der Dritten Straße 
in Dayton 415. 

Brücke (eiserne), Ochta- — tiber die Newa 
in St. Petersburg 227, 368; Troitzky- — 
über die Newa in St. Petersburg 927; 
Treskow-— zu Oberschönweide bei Berlin 
228, 367; weitgespannte Kragträger- — 
über den St. Lorenz 228, 368, 477; 
Eisenbahnblechtrüger-— der Newyork 
Central & Hudson River r. 228; Hansa- 
— über die Oder in Stettin; Austerlitz- 
— {iber die Seine in Paris; Vierendeel- 
straßen-— in Avelghem 229; Eisenbahn- 
— über die Havel bei Brandenburg; 
zweigleisige Eisenbahn-— über den 
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Housatonic bei Shelton; zweigleisige 
Eisenbahn-— iiber den Mississippi bei 
Thebes; aye cules Kragtrüger-— über 
die Mattig 367; Williamsburg-— über 
den Eastriver; Manhattan-— über den 
Eastriver 368; Blackwells Island- — 475; 
Unterbau der Potomac-Straßen-— . in 
Washington; Blechträger- — derChicago- 
Burlington & Quincy r.; neue Portland- 
— ; Eisenbahn-— der Pennsylvania r. bei 
Hávre de Grace: Viadukt über den 
Barrow bei Waterford 476; 8. a. Bogen- 
brücke, Drehbrücke, Hängebrücke, Hub- 
brücke, Klappbrlicke, Landebrticke, Roll- 
brücke, Schiebebrüicke, Zugbrücke. 

Brücke (hólzerne). 

Brücke (steinerne), Syratal-— in Plauen 
866; neue Baseler Rheinbrücke 866, 468, 
4714; gewölbte — bei Hartford 474. 

Brücke (zerlegbare). 

Brücken (Allgemeines) der neueren Linien 
der Pariser Stadtbahn 368; neuere Eisen- 
bahn-— in Nordamerika 473. 

Brücken (Beton-), Iller-— bei Kempten 474. 

Brücken (Betoneisen-). 

Brücken (bewegliche), neue Stettiner Straßen- 
bahn-—; Verlade-— im Außenhafen von 
Emden 477; 

Brücken (eiserne) der EE 
227; Blechtrüger-— der Chicago Mil- 
waukee & St. Paul r. 476; neue Stettiner 
Straßenbahn- — 477. 

Brücken (hölzerne). 

Brücken (steinerne). 

Brücken (zerlegbare). 

Brückenbau, Erdaushub, Pfahleinrammungen 
und Betonschüttung für die Verankerung 
der Manhattanbrücke 220, 468; eiserne, 
mit Beton gefüllte Pfähle für die Lan- 
dungsbrücke in Lome 220, 368; Druck- 
luftgründungen für Brücken 291; klinst- 


Brücke —  Eisenbalnbetrieb. 


ae ım statisch bestimmten Fachwerk 

Brückendurchbiegung. 

Brückeneinsturz, Einsturz zweier Oeffnungen 
einer Eisenbahnbrücke über den Salt 
River 226. 

Brückenfahrbahn. 

Brückenunterhaltung. 


را 


| Brunnen, Wasserzudrang zu — und Bau- , Druc 


i 





j 


lerische Ausschmiickung der Wettstein- | 


brücke in Basel 226; Erneuerung des | 


Ueberbaues der Plattsmouthbrücke über 
den Missouri; Umbau des Portage- 
viaduktes in der Buffalostrecke der Erie- 
bahn; Erneuerung von Pfeilern einer 
Eisenbahnbrücke wäbrend des Betriebes; 
schnelle und billige Auswechslung eines 
eisernen Ueberbaues auf hohen Pfeilern 
228; Wettbewerb für eine vereinigte 
Eisenbahn- und Straßenbrücke über die 
Oder bei Neusalz; Aufstellung der Schell- 
ächtnisbrücke über den Connecticut bei 
orthfield 229; Gründung des Brooklyn- 
poron der Williamsburgbriicke 362; 
ntwicklungsgang des amerikanischen 
—es; Eróffnung der mittleren Rhein- 
briicke in Basel; Erhaltung einer alten 
Briicke tiber den Ayr in England; Wett- 
bewerb für eine StraGenbrücke über den 
Nil in Kairo 866; Lager weitgespannter 
Brücken 867; Gründung des Drehpfeilers 
der Stra&enbrücke über den Potomac in 
Washington 468; Schraubenpfihle fiir die 
Pfeiler der Landungsbrücke der Zentral- 
eisenbahnen auf Cuba in Cienfuegos 
469; Brückenwiderlager und Pfeiler aus 
Beton mit eingeschlossenen eisernen Trag- 
pfählen; breitflanschige Greyträger 473; 
Anatomie der Brückenwerke 474; Aus- 
wechslung des Ueberbaues der Miramichi- 
brücke; Umbau der Buildwasbrücke; 
Wiederherstellung der Bismarckbrücke 
über den Missouri; Neubau des Rondout- 
viaduktes 476. 

Brückenberechnung, Verteilung der Wind- 
und sonstigen Seitenkräfte bei eisernen 
Eisenbahnbrücken 225, 238; Betoneisen- 
tragwerke für Straßenbrücken 238; 
Formeln für die Längen der Teilstiicke 

kreuzter Schrägstäbe zwecks genauer 
estimmuug ihres Schnittpunktes; Be- 
rechnung von Schiffsbriicken mit Ge- 
lenken; Bestimmung des Gleitwider- 
standes bei Eisenbetonbalken; neue Ver- 
fahren zur Ermittlung der größten Stab- 
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gruben 354, 362; Enteisenung bei Einzel- — 
nach Deseniß und Jacobi 463. 

Budinich, €., il palazzo ducale d'Urbino 
(Bespr.) 79. 

*Bücherschau 71, 239, 375, 483, 535. 


C. 


Cement s. Zement. 

Coll, H., moderne herrschaftliche Landhäuser 
(Bespr.) 245. 

Cremer und Wolffenstein, der innere Aus- 
bau (Bespr.) 81. 


Dach, Eisenbeton im Hochbau ftir Zwischen- 
decken und Dächer 205. 

Dampf. 

Dampfheizung s. Heizung. 

Dampfkessel. 

Dampfkesselbau, Risse in Kesselblechen 236; 
neuer Hartxußroststab 457; Nickelstahl 
m seine Verwendung für Kesselzwecke 
48 


Dampfkesselbetrieb, Verbesserungen im —e 
durch vermehrten Wasserumlauf 458. 
Dampfmaschine. 


| 





| 


| 


Dampfmaschinenbau, Korrosion von Kon- | 


densatorröhren 373. 
Dampfpumpe s. Pumpe. 


Dampfwagen s. Kraftwagen, Motorwagen. | 


*Danckwerts, vom Stof des Wassers nebst 
Anhang über die Wirkung der Buhnen 119. 

Daub, Hochbaukunde (Bespr.) 249. 

Decke, Ausführung einer Eggertschen Decke 
in der Turnhalle des Gymnasiums in 
Groß Lichterfelde; Anwendung von 
Eisenbeton im Hochbau für Zwischen-—n 
und Dächer; Hennebique-— auf Stützen 
205; moderne —n und Gewölbe, von 
Scriba (Bespr.) 249; Zylindersteg- — nach 
Herbst 346. 

Dehio, G., Handbuch der deutschen Kunst- 
denkmäler (Bespr.) 75. 

Deichbau. 

Deinhardt und Schlomana, illustriertes techni- 
sches Wörterbuch in sechs Sprachen 
(Bespr.) 485. 

* Denkmal, Bismarcksäulen und Bismarck- 
türme, von Heepke, mit Bl. 2, 7. 

Denkmal, Bismarckwarte auf den Müggel- 
bergen bei Berlin; Gedenkhalle von 
Gravelotte 206; Sockel am — des Großen 
Kurfürsten in Berlin 443; Aufbau des 
Bismarck-—s in Hamburg; neue Münche- 
ner Grabmäler; Ausstellung zur Hebung 
der Friedhofs- und Grabmalkunst in 
Wiesbaden 455. 

Desinfektion s. Gesundheitspflege. 

Dietrich, M., Entwicklung des Stra&enbahn- 
gleises infolge von Einführung des elek- 
trischen Betriebes (Bespr.) 486. 

Dock, Schwimm-— fiir die Philippinen; 
Schwimm- — in Rotterdam; Trocken- — 
von Hongkong 233; neues Trocken- — in 
Southampton; Trocken-— in Port Flo- 
rence am Victoria Nyanza; —-anlage für 
Torpedoboote auf der Kaiserlichen Werft 
in Kiel 371; Trocken-—s 480. 

Draht, Warwicks Ofen zum gleichmäßigen 
Ausglühen von Drähten 872; Emaille- — 


374. 
Drahtseil, —e und große Spannweiten 285; 
Lieferungsbedingungen für Stellwerks- 


—e 361. 
Drahtseilbahn, s. a. Seilbahn. 


| 
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Drehbrücke, zweiarmige — in der Troitzky- 
Brücke in St. Petersburg 229; zwei ein- 
armige —n über die Schleuse bei See- 
brügge 368; zweiflügelige Stra&en- — tiber 
die Schleuse im Hafen von St. Nazaire 
369; verschiedene Bauarten von —n 474; 
— in der Brücke der Pennsylvania r. in 
Hávre de Grace 471. 

lie Serge 

uft, — -gründungen für Brücken 221; 
Little Jap- —-bohrmaschine 225 ; Siche- 
rungsanordnungen von Pellerin für 
Materialschleusen bei — -gründungen 364 ; 
— -gründung der Pfeiler der neuen Rhein- 
brücke in Basel 468. 

Druckwasser. 

er. 
Dynamomaschine, s. a. Elektrizität. 


Eichwede, F. und K. Mohrmann, germanische 
Frühkunst (Bespr.) 76. 


Eisen, Schwinden des Guß-—s und seine 
Folgen 284; Kernformmaschinen; Ur- 
sprung eines Blasenraumes in einem 
Flu&-—-block 235; amerikanische Vor- 
schriften für die Lieferung von Gub-—; 
Einduß von Nickel und Kohlenstoff auf 
— 873; Enteisenung bei Einzelbrunnen 
nach Deseniß und Jacobi 463; 8. a. 
Eisenhiittenwesen, Hochofen. 

Eisenbahn, vom Bau der Schantungbalin 
217; Untergrundbahn-Entwiirfe der Gro- 
Ben Berliner StraBenbahn 223, 364; 
Metropolitaubahn in Paris 223, 472; die 
panamerikanische —; eine Fahrt über 
die sibirische — von Riga nach Port 
Arthur im September 1903, 357; Entwurf 
einer Untergrundbahn vom Potsdamer 
Platz bis zur Schönhauser Allee in 
Berlin 364; neue Linien der Pariser 
Stadtbahn 365; Bahnlinie Davos-Filisur; 
das Greina-Projekt und die östlichen 
Alpenübergänge 466. 

Eisenbahnbau, Anwendung des Gefrier- 
verfahrens für eine Strecke der Unter- 
grundbahn in Paris 223; — im Rutsch- 

ebiet der Rotweinklamm; Schneedächer 

ım westlichen Nordamerika 359; Ermitt- 
lung von Flächenprofil, Grunderwerb 
und Böschungsmaßstab für allgemeine 
Vorarbeiten im —; Gegenbogen und 
Zwischengrade 466. 

Eisenbahnbeleuchtung, s. a. Personenwagen- 
beleuchtung. 

Eisenbahnbetrieb, elektrische Zugbeleuch- 
tung nach Leitner-Lucas 202; Problem 
der günstigsten Fahrgeschwindigkeit der 
Eisenbahnzüge; Fernschnellzüge mit 120 km 
stündlicher Höchstgeschwindigkeit; Wirt- 
scbaftlichkeit des Betriebes mit Motor- 
omnibussen; Erhaltungskosten und Wirt- 
schaftlichkeit einer Waldbahn 216; wellen- 
furmige  Abnutzungserscheinunge am 
Kopfe der Schienen 217, 360; Betriebs- 
kosten auf Verschiebebahnhöfen 218; 
elektrischer — auf der Newyork Central 
& Hndson River r.; elektrischer — in 
Nordamerika; Ersatz von Gleisanschliissen 
und Anschlußgleisen; Bahnunterhaltungs- 
arbeiten an der Krivajawaldbahn in Bos- 
nien; Ersparnisse im Güterverkehr; Fahr- 
geschwindigkeit amerikanischer und euro- 
päischer Expreßzüge; Mitteilungen von 
englischen Eisenbahnen; Streckenblock- 
stelle nach Zimmermann & Buchloh; 
Streckenblockung auf eingleisigen Bah- 


nen; Streckenblockung mit Sicherung 
der Gegenfahrten; Beleuchtung der 
Nachtsignale; historisch-kritische Be- 


trachtung über die Läutesignale 219; 
Stationsanrufer von Baumann für Eisen- 
bahnen; Bremsschlitten nach Schön; 
elektrische Zugbeleuchtung mit beson- 
derer Berücksichtigung der österreichi- 
schen Bahnpostwagen; Unfall auf der 
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Station Hall Road der elektrischen Bahn 
Liverpool-Southport 220; vorteilhafteste 
Belastung der Güterztige 356; Lokomo- 
tivbekohlungsanlage auf dem Güterbahn- 
hofe Wahren 360; Betriebseinrichtungen 
der englischen Eisenbahnen; Bremsver- 
suche mit der Westinghouseschnellbremse 
für Güterzüge; neuer Betriebsplan für 
Massenverkehr auf Vorortbahnen; Fahr- 
zeitenberechnung; zweckmäßigste Rich- 
tung bei Bahntibergängen; Bahnbewachung 
auf verkehrsreichen Eisenbahnen; Block- 
system der Newyorker Untergrundbahn 
361; Unfälle auf den französischen Eisen- 
bahnen 1901 und 1902, 362; Selbstkosten 
des Personenverkehrs; die Isochronen- 
karten und ihr Wert für den Personen- 
und Güterverkehr; Bogenlauf der Eisen- 
bahnfahrzeuge 466; die Betriebssicher- 
heit und ihr Verhältnis zur Verkehrs- 
unregelmäßigkeit; Verkehrssicherheit auf 
den österreichischen Bahnen; Bestim- 
mungen über die Fahrgeschwindigkeit 
auf österreichischen Eisenbahnen; Betrieb 
auf zwei- und mehrgleisigen Strecken 
der nordamerikanischen Eisenbahnen 467; 
Farbensinn und Eisenbahndienst; Invert- 
beleuchtung der Eisenbahnwagen 468. 

Eisenbahnen, Verkehrswege und japanische 
Eisenbahnbauten auf Korea 216; — Siams 
917; elektrische Stadt- und Vororts- 
bahnen in Hamburg 357; — in China 466. 

Eisenbahngleise, das lückenlose Eisenbahn- 
Kon tünt Jahre Starkstromoberbau; 

erechnung der Bogenweichen und Gleis- 
verbindungen 360; Gegenbogen und 
Zwischengrade 466; Gleisrichtung in 
Bogen; Vorrichtung zum Hochheben der 
— 467; Entwicklung des Straßenbahn- 
gleises infolge der Einführung des elek- 
trischen Betriebes, von Dietrich 
(Bespr.) 486. 

Eisenbahnhochbauten, die neuen Eisenbahn- 
empfangsgebäude in Hamburg 197; 
Wettbewerb für das neue Empfangs- 
gebäude auf Bahnhof Karlsruhe 197, 
842; neuere —; Aufnahmegebüude flür 
Lokalbahnen; neue Lokomotivschuppen 
der Lake Shore & Michigan Southern r. 
in Elkhart 218; Empfangsgebiude der 
Southern Pacific r. in San Antonio 447. 


Eisenbahnmaschinenwesen. 


Eisenbahnoberbau,Eisenbahngleis aufSchnell- 
zuglinien 217, 359; wellenförmige Ab- 
nutzung der Eisenbahnschienen 217, 359; 
über das Schienenwandern 217; Schienen- 
schuhpatent Scheinig und Hofmann; 
Doppelschwellen von Gelbcke:  Eisen- 
betonquerschwellen der Lake Shore & 
Michigan Southern r. ; Betonquerschwellen 
nach Campbell; Hurley-Gleisverlegungs- 
maschine; — der Newyorker Untergrund- 
bahn; Gleisanordnung von Elford ftir 
Stra&enbahnen ; Stra&enbahnmaterial und 
StraBenbahnbau in England 218; Ver- 
dübelung der Holzschwellen nach Collet; 
Stemmplatten aus Alteisen und andere 
Mittel gegen  Schienenwandern; das 
lückenlose Eisenbahngleis; Schienenstoß 
auf zwei Schwellen; fünf Jahre Stark- 
stoß-—: Stoßverbindung für Straßen- 
gleisschienen nach Gravenhorst; elektri- 
sche Schienenschweißung; 
platten aus getränktem Holz mit Eisen- 
verstärkung nach Borini; Eisenbahn- 
schwelle aus Holz und Eisen von Michel; 
Futterspiralen von Thiollier für Schwellen- 
schrauben; Berechnung der  Bogen- 
weichen und Gleisverbindungen; Grund- 
sitze für den Bau der Weichen und 
Kreuzungen bei der österreichischen 
Nordwestbahn; Weichen der französi- 
schen Nordbahn auf der Lütticher Welt- 
ausstellung 360; Schienenstuhl und Re- 
formschiene; Erhaltung der Oberbau- 
hólzer auf Eisenbahnen; Ursachen von 
Schienenbrtichen; Gleisrichtung in Bogen; 


Unterlags- | 


Eisenbahnen — Elektrische Beleuchtung. 


Vorrichtung zum Hochheben der Eisen- 
bahngleise 467. 


Eisenbahnschiene, ای بویا‎ Abnutzung 
as 


der —n 217, 859; über Schienen- 
wandern 217; Abnutzung von Stahl- 
schienen auf Brücken 378; Schienenstuhl 
und  Reformschiene; Ursachen von 
Schienenhrüchen 467. 


Eisenbahnschranke. 
Eisenbahnschwelle, 


Doppelschwellen von 
Gelbceke; Eisenbetonquerschwellen der 
Lake Shore & Michigan Southern r., 
Betonquerschwellen nach Campbell 218; 
— aus Holz und Eisen nach Michel 360; 
neue Betonstahlschwellen 374; Erhaltung 
der Oberbaubölzer auf Eisenbahnen 467. 


Eisenbahnsignal, Streckenblockstelle von 


Zimmermann &  Buchloh;  Strecken- 
blockung auf  eingleisigen Bahnen; 
Streckenblockanlage mit Sicherung der 
Gegenfahrten; Beleuchtung der Nacht- 
signale; historisch-kritische Betrachtun- 
en über die Lüutewerksignale 219; 
aumanns Stationsanrufer r Eisen- 
bahnen 220. 


Eisenbahnstatistik, Betriebsergebnisse der 


bayrischen Staatseisenbahnen i. J. 1904; 
finanzielle Ergebnisse der einzelnen 
Linien der sächsischen Staatsbahnen 
i. J. 1904; Betriebsergebnisse der sächsi- 
schen Staatsbahnen; Hauptergebnisse 
der österreichischen — für 1902; öster- 
reichische Staatsbahnen i. J. 1903; ge- 
schichtliche Entwicklung der Bahnen 
niederer Ordnung in Oesterreich; Ueber- 
sichtstabellen der — des Verbandes der 
österreichischen Lokalbahnen 217; Eisen- 
bahnen der Vereinigten Staaten i. J. 
1901/02, 359; desgl. i. J. 1903/04, 217; 
Güterbewegung auf deutschen Eisen- 
babnen i. J. 1904; Entwicklung des 
amerikanischen Eisenbahnwesens; Eisen- 
bahnen der Erde von 1899 bis 1908; 
Eisenbahnen Deutschlands, Englands und 
Frankreichs von 1900 bis 1902; — der 
Eisenbahnen des Vereins deutscher 
Eisenbahnverwaltungen für 1903; Reichs- 
eisenbahnen und ilhelm-Luxemburg- 
Bahnen 1908; vereinigte preuBische und 
hessische Staatseisenbahnen 1903; Klein- 
bahnen in Preußen 357; Entwicklung 
des Kleinbahnwesens in der Proviuz 
Westpreußen 1904; bayrische Staats- 
eisenbahnen und Schiffahrtsbetriebe 1903; 
Eisenbahnen im Großherzogtum Baden 
194 ;württembergischeStaatseisenbahnen 
und die Bodensee-Dampfschiffahrt 1903; 
großherzoglich mecklenburgische Fried. 
rich Franz-Eisenbahn 1903^4;  olden- 
burgische Eisenbahnen 1903; Wiener 
Verkebrsanlagen 1904; ungarische Staats- 
babnen 1%3; Eisenbahnen Ungarns 1903; 
Eisenbahnen in Frankreich 1902; Betriebs- 
ergebnisse der Staatsbahnen und der 
sechs großen Eisenbahngesellschaften 
in Frankreich 1%3; Straßenbahnen in 
Frankreich 1902; Betriebsergebnisse der 
italienischen Eisenbahnen 1902; belgische 
Eisenbahnen 1902 und 1903; Eisen- 
bahnen im Königreiche der Nieder- 
lande 1903; Eisenbahnen in der Schweiz 
1903; Gotthardbahn 1904; Eisenbahnen 
in Schweden 1902/03; Betriebsergebnisse 
der schwedischen Schmalspurbahnen 
1902 bis 1904, 358; Eisenbahnen in Nor- 
wegen 1903/04; Eisenbahnen in Dänemark 
1903/04; portugiesische Eisenbahnen Ende 
1903; russische Eisenbahnen 1902; Ent- 
wicklung der Balkanbahnen von 1892 bis 
1904; rumänische Eisenbahnen 1903/04; 
bulgarische Staatsbahnen 1903; Verkehr 
auf englischen Eisenbahnen; Kleinbahnen 
in England; Eisenbahnen Kanadas 1902/03; 


a nn 


Hauptergebnisse derargentinischen Eisen- | 


bahnen für 1902; Betriebsergebnisse des 
Eiserbahnnetzes in Sumatra und Java 
1903; Eisenbahnen in Siam 1903/04; Eisen- 
bahnen in Ausstralien 359; Betriebs- 


ı Elektrische 


Eisenbahnstellwerke, 


Eisenhittenwesen, Einwirkun 
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org bnisse der Lokalbahnen in Un 

i. J. 1908; Kleinbahnen in Deutschland 
1903, 466. 

Versuche zur  Er- 
mittlung — zweckmiiBiger ^ Lieferungs- 
bedingungen für Stellwerk-Drahtseile 361. 


Elsenbahn'arif. 
Eisenbahnunfall auf der Station Hall Road 


der elektrischen Bahn Liverpool-South- 
ort 220; Unfälle auf den französischen 
isenbahnen 1901 und 1902, 362. 


Eisenbahnunterbau, Zerstörung von Gras 


und Unkraut auf Eisenbahndimmen 217. 


Eisenbahnwagen. 
Eisenbahnwagenachse. 
Eisenbabnwagenbau. 
Eisenbahnwerkstatte. 
Eisenbahnwesen, 


wirtschaftliche und kul- 
turelle Bedeutung der  Eisenbahnen; 
Problem der günstigsten Fahrgeschwin- 
digkeit der Eisenbahnzlüige; Wirtschaft- 
lichkeit des Betriebes mit Motoromni- 
bussen; Erhaltungskosten und Wirtschaft- 
lichkeit einer Waldbahn 216; Studie zur 
Geschichte des preuBischen —s; die 
neuen Berliner Verkehrsprojekte; Eisen- 
bahnfrage in Italien; Verkehrsverhält- 
nisse von London; Entwicklung des 
amerikanischen —s 357; nordamerika- 
nische Eisenbahnen, ihre Verwaltung und 
Wirtschaftsgebarung, von Hoff und 
Schwabach (Bespr.) 378; Verkehrsmittel 
Londons; Selbstkosten des Personenver- 
kehrs 466; gleislose Bahnen 467. 

von Hoch- 
ofengasen auf das Schac tmauerwerk; 
Schwinden des Gufeisens und seine 
Folgen 234; Kernformmaschinen; Ur- 
sprung eines Blasenraums in einem ۵۰ 
eisenblock; Verhinderung der Lunker- 
bildung in schweren Robstahlblöcken 235; 
Verhinderung von Lunkerbildung in 
Stahlblócken 235, 481; Vergleichsver- 
suche von Zug- und Schlagproben 235; 
elastische Eigenschaften von Stahl bei 
hohen Würmegraden; Spezialstähle 236; 
magnetische Aufbereitung phosphor- 
reicher Eisenerze in den Vereinigten 
Staaten; Eisengattierung und Schmelz- 
vorgang; Vorkommen von Kupfer, Ko- 
balt und Nickel in amerikanischem Gub- 
eisen; Entschwefelungsversuche mit Man- 
ganerz; Stahlerzeugung mit Verwendung 
von fertiger Schlacke; Warwicks Ofen 
zum gleichmäßigen Ausglühen von Drähten; 
Winderhitzer von White und Kernan; 
elektrischer Stahlofen nach Kjellin 372; 
Vergleichsversuche mit auf heifem un 
elektrolytischem Wege verzinkten Eisen- 
und Stahlwaren 373, 482; amerikanische 
Vorschriften fiber die Lieferung von 
Gußeisen; Wärmebehandlung von Stahl 
in großen Massen; gebräuchliche Stahl- 
sorten für Kraftfahrzeuge; Einfluß von 
Nickel und Kohlenstoff auf Eisen 873; 
Eisen - Nickel - Mangan -Kohlenstoffverbin- 
dungen; Einfluß der Querschnittsform der 
Probestäbe auf die Ergebnisse von Zug- 
versuchen 874; Ziegelung der Eisenerze 
und die Prüfung der Erzziegel; neues 
Gießverfahren zur Herstellung von Roh- 
eisenmasseln; Formsand; Formsandmisch- 
maschinen; unterbrochenes Talbotver- 
fahren 481; Reformschmelzöfen; Formen 
der Stahlwerkskokillen und ihre Halt- 
barkeit; Einiges über Härtung; aus der 
Praxis der LisengieBerei und Kaltwal- 
zerei; Einiges tiber das Zementieren; 
Nickelstahl und seine Verwendung für 
Kesselbleche; Einflu& zusammengesetzter 
Spannungen auf die elastischen Eigen- 
schatten von Stahl 482. 

tizität s. Festigkeit, Festigkeitsver- 
suche, Formänderung. 

Beleuchtung, Tantallampe; 
Becklampe; Quecksilberdampflampe 211; 
elektrische Zugbeleuchtung nach Leitner- 


Lucas 219; elektrische Zugbeleuchtung 
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mit besonderer Berücksichtigung der 
österreichischen  Bahnpostwagen 220; 
Wahl der Verbrennungsspannung für 
elektrische Anlagen; wirtschaftliche Er- 
gebnisse städtischer Elektrizitütswerke 
352; neuere Einrichtungen der —n — 
einiger D-Züge der preußischen Staats- 
bahnverwaltung 861; — der Züge nach 
Pieper-L'Hoest 362; Uviol-Quecksilber- 
lampe 461. 

Elektrische Risenbahn, Sernftalbahn (Schwan- 
den-Elm) 217; Versuchsergebnisse tiber 
Stromverbrauch und Rückgewinn auf der 
Valtellinabahn; neue Linien der Pariser 
Stadtbahn 919; elektrischer Betrieb auf 
der Newyork Central & Hudson River I. 
elektrischer Bahnbetrieb in Nordamerika 
919: Unfall auf der Station Hall Road 
der —n Liverpool-Southport 220; 
elektrische Stadt- und Vorortbahnen in 
Hamburg 357; Stromverbrauch bei 
Wechselstrombahnen ; Beobachtungen der 
Wirkungen von vagabundierenden Stri- 
men der Stra&enbahnen in Amerika; 
elektrische Hauptbahn Blankenese-Ohls- 
dorf; elektrische Lokalbahn Tabor- 
Bechyne; Bostoner Tief- und Hoch- 
bahnen 361; elektrische Seilbabn in 
Nancy; elektrisch betriebene Schwebe- 
bahnen für Baustoffbefürderung 467; 
Entwicklung des Straßenbahngleises in- 
folge der Einführung des elektrischen 
Betriebes, von M. Dietrich (Bespr.) 486. 

Elektrische Heizung. 

Elektrizität, Berechnung elektrischer Lei- 
tungsnetze in Theorie und Praxis, von 

Ders und Feldmann (Bespr.) 84; Ein- 

flug der elektrischen Ströme auf Lei- 
tungen 213, 462; Wirkung vagabondieren- 
der Ströme auf gußeiserne Leitungs- 
röhren 213; Beobachtungen hierüber in 
Amerika 361; elektrische Kräne im Hafen 
von Rotterdam 233 ; elektrisches Schweiß- 
verfahren 360; Fernleitung von Wechsel- 
strömen, von G. Roeßler (Bespr. 487; 
Turbodynamos, von F. Niethammer 
Poor) 488; drahtlose Telegraphie und 

elephonie, von D. Mazotto (Bespr.) 540; 
die drahtlose Telegraphie von E. Nesper 
(Bespr.) 540. 

Elektrizitätswerk, wirtschaftliche Ergebnisse 

` städtischer —e 852. 
Elektrotechnik. 

Empfangsgebäude s. Bahnhof, Eisenbahn- 
hochbauten. 

Entwässerung, Be- und — von Truppen- 
übungsplätzen 218; Berechnung der Regen- 
abflu&mengen bei städtischen —sanlagen 
213; Berechnung der Kanalquerschnitte 
für Regenfälle verschiedener Heftigkeit 
und Dauer 214; — von Douglas 214, 
354; — von Karachi; — und Abwasser- 
behandlung in Worcester; Pumpe für die 
Hebung der Abwässer in Boston 214; 
technische Vorschriften für Herstellung 
und Betrieb der Grundstücks-— 214; 
Be- und — des alten Athens 353; Ein- 
flug der Regendauer auf Arbeit und 
Leistung der —skanäle 354; — von 
Chicago; Ueberlastung eines Kanalnetzes 
durch Regen 355; der Bahntunnel 
unter dem Harlem 366; Maschine zum 
Ausheben schmaler Gräben zum Ver- 
legen von —sróhren 464; kulturtechnische 
Arbeiten im bosnisch - herzegowinischen 
Karste; Damptschöpfwerk für den Dame- 
row-Feblgaster Deichverband 478; s. a. 
Kanalisation, Melioration, Schöpfwerk. 

*Erddruck, —-Trajektorien von B. Safir 
33 


533. 
Erdgrabemaschine s. Bagger. 
Erdól s. Beleuchtung. 
Erdülkraftmaschine, s. a. Kraftwagen. 
Erholungsheim, Altersheim für Bühnen- 
künstler zu Pont-à-Mousson 200. 
Expansionskraftmaschine. | 
Explosion s. Dampikesselexplosion, Loko- 
motivexplosion. 


Elektrische Eisenbahn — Geschäftshaus. 


F. 

Fabrik. 

*Fachwerk, Beiträge zur Bewegungslehre 
der ebenen statisch bestimmten — -träger, 
von H. Schiitz 153. 

Fachwerk, zeichnerische Bestimmung der 
größten Strebenkräfte eines —-balken- 
trägers; Neigungsbestimmung paralleler 
Schrägstäbe bei — -pfeilern 238; neue 
Verfahren zur Ermittlung der größten 
Stabkräfte im statisch bestimmten — 473. 


Fabre. 

Fahrgeschwindigkeit, Problem der günstig- 
sten der Eisenbahnzlige 216; 
amerikanischer und europäischer Expreß- 
züge 219. 

Fahrstuhl s. Aufzug. 

Festhalle, Festblihne für die Schillerfeier in 
Stuttgart 1905, 202; — für das eidge- 
nössische Sängerfest in Zürich 344. 

*Festigkeit, zur Theorie der Knick- —, von 
Hasse 189. 

Festigkeit, Schub- und Scher- — des Betons; 
Gleitwiderstand und Haft-— des ein- 
betonierten Eisens 205; einfache Vor- 
richtung zur Veranschaulichung des 
Knickungsvorganges; Einbeulung bei 
Innenpressung und Biegung bei Zug und 
Druck ; Formänderungsarbeit bei Torsion 
238; Haft-— von Eisen im Beton 372; 
Scher- und Schub-— des Betons 481; 
Einfluß zusammengesetzter Spannungen 
auf die elastischen Eigenschaften von 
Stahl 489; s. a. Spannung, statische Unter- 
suchungen. 


Festigkeitsversuche, Untersuchungen von 
Eisenbetonbalken 374, 481; Versuche 
über die Drehungsfestigkeit von Kérpern 
mit trapezföürmigem und dreieckigem 
Querschnitt 482; Versuche zur Ermitt- 
lung der Durchbiegung und der Wider- 
standsfähigkeit von Scheibenkolben 483; 
Versuche mit Mauerwerkskörpern und 
Betonpfeilern; Sprengversuche mit guß- 
eisernen Krümmern und T-stiicken; 
Feilen. und Feilenprüfung 484; 8. ۰ 
Materialprüfung, statischeUntersuchungen. 


Festschmuck der Stadt Charlottenburg am 
27. und 28. Mai 1905, 206. 

Feuerschutz. 

Feuersicherheit, das Wiener Modelltheater 
uud die Brandversuche am 22. November 
1905; — der Theater 450; Denkschrift 
über die Brandversuche im Wiener Mo- 
delltheater (Bespr.) 589. 

Feuerspritze. 

Feuerung s. Dampfkesselfeuerung, Heizung. 

Feuerwehrgebäude, Neubau der Vierten 
Feuerwache in der Vondelstraße in Köln 
197. 

Filter, mechanische — der Wasserwerke 
von Brooklyn 218; Tropf-—-anlage in 
Wik bei Kiel; Anlagen zur —ung und 
Weichmachung von Wasser in Columbus 
469; — der Wasserwerke von Mansurah; 
Reinigung alter Sand- und Kies- —; Ver- 
suchsanlage der Tewell-Export- — -Ge- 
sellschaft 468; Anwendung der unter- 
brochenen —ung zur Reinigung der Ab- 
wässer 463; Untersuchungen hierüber in 
der Versuchsanstalt in Lawrence 464. 

Fischer, 0., Hauseingänge, Dielen und Vesti- 
büle (Bespr.) 245. 

Fischpafs, Fischschleuse nach Recken 479. 

Flaschenzug. 

Flofs. 

Flugtechnik, Schwebearbeit in der — 238. 

Fiufsbau, Gewinnung von Wasserkräften 
bei Flu&kanalisierungen; das Alluvial- 
becken des unteren Mississippis und 
sein Schutz gegen Ueberflutungen durch 
ein Deichsystem; Anwendung mit Port- 
landzement gebundener Klaubsteine bei 
Flußregulierungen 231; der Hooghly; 
Verbesserung der Einfahrt in den Rich- 
mond in Neu-Süd-Wales 232; Tätigkeit 
der Kommission für die Kanalisierung 
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der Moldau und der Elbe in Böhmen 
369, 479; Bettausbildung gerader oder 
schwach gekrümmter Flußstrecken mit 
—— Sohle 859; Verbauung des 
Trogbachs bei Mauterndorf 370; Ver- 
besserung des unteren Mississippis von 
der Miindung des Missouris bis zum 
Golf von Mexiko; Verbesserung der 
Schiffbarkeit der bayrischen Donau und 
Durchführung der Großschiffahrt bis 
Ulm; Gewässerregelung in Oesterreich; 
Bauweisen zur Verbesserung des oberen 
aussen und seiner großen Neben- 
fiüsse; Fischschleuse nach Recken: Ent- 
wurf zur Regelung des Euphrats bei 
Babylon 479; Betonsenkwalze nach 
Feuerlöscher 469, 479; Mitteilungen über 
die Saale und ihre Schiffbarkeit; Ver- 
besserung des Südwestpasses an der 
Mississippimündung für die Großschiff- 
fahrt 479. 


Förderanlage. . 

Formänderung, —sarbeit bei Torsion 238, 

*Francke, Ad., allgemeine elastische Werte 
für den Kreisbogentriger 45. 

*—, Parabelträger mit elastisch ein- 
gespannten Kämpfern 298. 


Friedhof, die neuen Münchener Friedhöfe; 
Kunst der Friedhöfe 20%; —shalle für 
Minden i. W.; Krematorium für Hageni.W. 
344; Portal des Wiener Zentral- —8 450; 
Ausstellung zur Hebung der —s- und 
Grabmalkunst in Wiesbaden; neue Mün- 
chener Grabmäler 455. 

Fundierung s. Gründung. 

Funkenfänger. 

Fufsboden. 


G. 

Galerie Heinemann in Miinchen 200. 

Garnisonbauten. 

Gartenanlage, neuere Gärten, von Olbrich 
(Bespr.) 244; nordamerikanische Park- 
anlagen 348; der königliche Schloß- 
arten in Veitshöchheim; städtische 

arkanlage an der Künigsbrücke in 
Magdeburg 455; Nachtrügliches von der 
Gartenbau-Ausstellung in Darmstadt 456. 


Gas. 

Gasbeleuchtung, das Nürnberger Licht 352; 
hángendes Gasglühlicht für Eisenbahn- 
wagen 460; Invertbeleuchtung der Eisen- 
bahnwagen 468. 


Gaskraftmaschine, der Gasmotor im Dienste 
der Schiffahrt 231. 

* Gasthaus, der Tiergarten der Stadt 
Hannover, von Rowald 85. 

Gasthaus, Neubau des Gasthofs „Stadt 
Hamburg“ in Waren; Logierhaus Knoo 
in Sachsa a. H. 202; Einkehr Geigel- 
gastein bei München; Hotel Mercedes in 
Paris; Frühstticksstuben in Nordamerika 
203; Weinhaus Trarbach in Berlin 344; 
erster Neubau fiir den ,Deutschen Verein 
für —-Reform"; Ausschankgebände der 
Brauerei Ecken-Büttner in Bamberg; 
Entwurf zu einem Waldrestaurant in der 
Nähe einer Großstadt; „Grand Hötel de 
l'Univers" in Basel 451. 


BEES neues Landespolizei- — in Thorn 


Gemeindehaus s. Rathaus. 

Geologie. 

Geometrie, darstellende — mit Einschluß 
der Schattenkonstruktionen und Per- 
spektive, von M. Bernhard (Bespr.) 487; 
8. &. Meßkunst. 


Gerichtsgebäude, Erweiterungsbau des Land- 
und Amtsgerichts in Bonn 197; neues 
Land- und Amts-— Berlin-Mitte 342; die 
neuen — am Münchener Platz in Dresden- 
Altstadt; Wettbewerb für ein Ober-— 
in Bern 447. 

Geschäftshaus, Wettbewerb für das — der 
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in 
Berlin 202 ; — von Isidor Bach in München; 
zwei neue Warenhäuser in München; 
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Entwurf für ein grofes Kaufhaus in 
Paris; modernes — zu Grenoble 203; 
— Potin in der Rue de Rennes in Paris 
204; — und Wohnhaus von Porchers 
in Hannover; — von Villeroy & Boch 
in Hamburg; Warenhaus Hermann Tietz 
am Alexanderplatz in Berlin; Wohn- 
und — des Rixdorfer Vorschußvereins 
in Rixdorf 452; Wohn- und — in Sorau 
453; — der „Münchener Nachrichten“ 
in München; Lagerhaus für Eisenwaren 
in Eisenbeton 454. 

Geschwindigkeit s. Fahrgeschwindigkeit. 
Gesetzgebung, Architekt und Arbeiter- 
versicherung 206; das preußische Wasser- 
straßengesetz vom 1./4. 1905, 370; Denk- 
schrift, betreffend die Unfallversicherungs- 
pflicht des Architekten; die Baukunst in 
dem Entwurf eines Gesetzes über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden 
Künste 455. 
*Gesundheitspflege, Kleinhaus und Miet- 
kaserne, von Chr. Nußbaum 26. 


Gesundheitspflege, Staubzersetzung auf Heiz- 
körpern; Gesundheitstechnisches aus der 
Schule 209; Heizung und Lüftung als 
Wissensgebiet des Architekten ; Feuchtig- 
keit der Luft in beheizten Räumen 210; 
Beachtung der Himmelsrichtung bei An- 
lage von Gebäuden; augenärztliche und 
sonstige gesundheitliche Schulunter- 
suchungen; Gestaltung des Arbeiter- 
wohnhauses; Bestimmung der Kohlen- 
siure in der Luft; Entseuchung von 
Gruben bei Krankenhäusern 212; Ozon- 
verfahren zur Reinigung des Trink- 
wassers 212, 462; die Kadaverver- 
nichtungsverfahren, von W. Heepke 
(Bespr.) 245; Gasvergiftungen durch die 
Luftheizung in einer Schule 350; 
Wohnungstrage und Bauordnung; öffent- 
liche Spiel- und Sportplätze; Anfeuchtung 
der Luft in Arbeitsräumer; Typhus- 
epidemie in Detmold und die Trink- 
wassertheorie 352; Einführung der Staats- 
aufsicht bei städtischen Wasserwerken; 
Verbesserung harten Wassers in Oberlin; 
Klärung und Entkeimung des Wassers 
in Amerika 353; Beurteilung der "Tal. 
sperren vom biologischen Standpunkte 
354; verschiedene Arten der Abwässer- 
reinigung; Abwasserreinigung und Rein- 
haltung der Flußläufe; Vorteile einer 
guten Spülung der Abwasserkanäle; 
Abwässerreinigung in Manchester; Klär- 
schlamm - Entfettung in Bradford 354; 
Reinigung der Abwässer in Columbus; 
neuer Oxydationskürper für Abwasser- 
reinigung; Reinigung der Abwasser von 
Schlachthófen 355; Bauten zur Ver- 
besserung der Wohnungsverhältnisse in 
Großstädten 453, 454; Problem der 
Schullüftung nach dem Stande neuerer 
Forschungen 459; Wald- und Wiesen- 
flächen und Parkanlagen bei Großstädten; 
Charlottenburger Waldschule;neueVolks- 
herberge in Mailand; Hygiene des Schul- 
zimmers 461; Einzelanlagen zur Ver- 
wendung von Ozon zum Sterilisieren des 
Wassers; Grundwasserreinigung der Stadt 
Worms; Anlagen zur Filterung und 
Weichmachung des Wassers in Columbus 
462; Ozonverfahren zur Sterilisierung des 
Wassers; Entnahme von Wasserproben 
für Untersuchungen; Enteisenung bei 
Einzelbrunnen nach Deseniß und Jacobi 
463; Entseuchung der Anlagen zur Ab- 
wasserreinigung 464. 

Getreideheber. 

* Getreidespeicher 33. 

Gewölbe in Eisenbeton in der städtischen 
Gewerbeschule in Freiburg i. Br. 205; 
Berechnung der Betoneisen--- 938; mo- 
derne Decken und —, von Scriba (Bespr.) 
249; Kirchen- — aus Visintiniträgern 346; 
. Tonnen- und Kreuz- — in Eisenbeton 455; 
Berechnung von eingespannten —n 478. 
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Geschwindigkeit — Heizung. 


Ginsberg, 0., zur Frage der generellen Re- 


gelung bei Niederdruckdampfheizungen 
(Bespr.) 246. 

Gravenhorst, das gezogene und das zie- 
hende Rad 428, 517. 


* Gründung, Tauchen, neuere Taucheinrich- 


tungen und deren Anwendung zu —s- 
und anderen Zwecken, Vortrag von 
Hotopp 39. 


Gründung des Rathausturmes in Berlin; 


Abstützung einer hohen Gebäudemauer 
220; Erdaushub, Pfahleinrammungen und 
Betonschüttung für die Verankerung der 
Manhattanbrücke 220, 468; mit Beton 
fonno eiserne Pfähle für die Landungs- 
rücke in Lome 220, 363; — von Bauten 
in nachgiebigem Untergrund 220; Wieder- 
herstellungsarbeiten und Neu-—en unter 
Wasser mit Hülfe von Zementeinpressung 
220, 231; Druckluft-—en für Brücken; 
Fangdämme für den Bau eines Fabrik- 
ebäudes in Beverley; Bau von Fang- 
ämmen 221; neuere Querschnittsformen 
für eiserne Spundwände 221, 364; eiserne 
Spundwände zur Sicherung eines alten 
Grundwerks; Betoneisen-Rammpfähle mit 
Spülvorrichtung; Unterwasser-Steinbohrer 
221; der Grundbau, von H. Lückemann 
(Bespr.) 251; Verstärkung des Grund- 
mauerwerks des Glockenturms von San 
Marco 346, 363, 468; Verstärkung des 
Grundwerks der Alexanderkirche in 
Zweibrücken 346; neue —sweise mit 
Betonpfeilern 346, 362; Wasserzudrang 
zu Brunnen und Baugruben 354, 362; — 
in nachgiebigem Boden; Absenkung eines 
offenen Kastens mittels Wasserspiilung 
in Treibsand; Absenken eines Kastens 
mittels Erdbohrer; Eisenrost des Maiden 
Lanegebáudes in Newyork ; — der Brook- 
lynpfeiler der Williamsburgbrücke; Koh- 
lenturm- — der Union Electric Light & 
Power Comp. in St. Louis; Unterfangung 
und Erneuerung der Fundamente des 
Handelsgebiudes in Newyork 362; Unter- 
fahrung einer hohen Gebäudemauer; 
gerippte Eisenbetonpfähle von Gilbreth 
363; dgl. bei Gründung des Lattemann- 
gebäudes in Newyork 469; Stahlspund- 
wand für einen Staudamm; Ramme zum 
Einrammen von  Stahlspundwünden; 
Sicherheitsanordnungen von Pellerin für 
Materialschleusen bei Druckluft- —en 364 ; 
Druckluft- — der Pfeiler der neuen Rhein- 
brücke in Basel; Beton-— der Loggetta 
im Anschluß an die Neu-— des Glocken- 
turmes von San Marco; — des Dreh- 
feilers der Stra&enbrücke tiber den 
otomac in Washington; — des neuen 
Dienstgebäudes der Newyork Central r. 
auf einen in Beton gebetteten Eisen- 
schwellenrost; Gebäude- und Maschinen- 
—en auf Schwimmsand; Gebäude-—en 
mit oben Betonblócken;  Absenken 
einer Betonplatte mittels Sandbohrer 468; 
—en und Unterfahrungen in Schlick- 
und Sandboden; Senkkasten aus Eisen- 
beton; neues Verfahren beim Ausheben 
der Baugruben größerer Gebäude in 
Chicago 469; Verwendung von Beton- 
senkwalzen zum Schutz und zur Aus- 
besserung ausgewaschener Fundamente 
463, 479; Eisenpfahl-—en; eiserne Spund- 
wand beim Bau eines Zuleitungskanals 
für ein Krafthaus; Schraubenpfäble für 
die Pfeiler der Landungsbrücke der 
Zentraleisenbahnen auf Cuba in Cien- 
fuegos; neuere —sarten mit Betonpfählen 
469; neue Verbesserungen von Beton- 
ponens Eisenbetonpfahl von Henne- 
ique; Spundwände aus Eisen; 


rubenumschlie&ung mit Bogenblechen; 


etonpfahl-Kranramme von Menck & 
Hambrock; beim Rammen überanstrengte 
Pfáhle ; Selbstentzündung von Pfáhlen 470. 


Grundwasser. 
Güterwagen. 


Bau- . 


| 
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Gymnasi Um- und Erweiterungsbauten 
des Berliner —s ,zum grauen Kloster"; 
neues Stadt-— zu Stettin 198; Reform- 
Real- — in Barmen; neue Friedrichsschule 
in Gumbinnen 199; — für Rheine ; Real- — 
für Boxhagen-Rummelsburg 348; Real- — 
für Altenessen 448, 


Hängebrücke. 


Hafen, Ausrüstung des neuen —s von 
st. Nazaire; — von Fishguard; elektrische 
Kräne im — von Rotterdam; bauliche 
Entwicklung des —s von Genua; — von 
Cardiff und von Bristol; — von Genua 
und seine Eisenbahnfrage; neuer — der 
Midland-Eisenbahngesellschaft bei Hey- 
sham 233; Erweiterung des —8 von Ant- 
werpen 238, 371, 480; Ausgestaltung des 
—8 von Triest nach dem Plane von 1903; 
neue —-anlage in Tanger; die Hüfen 
Südafrikas, Kapstadt und Durban; neue 
Férder- und Lageranlagen in Bremen 
371; Verladebrücken im Au&en-— von 
Emden 371, 477; neue feuersichere Pier- 
anlage des Norddeutschen Lloyds zu 
Hoboken; neue Kaianlagen am Paraná 
zu Rosario; neue —-anlagen zu Seaham 
371; geplanter weiterer Ausbau des See- 
—s in Emden; — von Esbjerg; — von 
London; Erweiterung des —8 von Ostende; 
Kaimauern des —8 von Genua 480, 

Hafenbau, Ausrüstung der neuen Hafen. 
einfahrt von St. Nazaire; neue Bauten 
des Clyde-Trusts; Steg zum raschen Ver- 
laden von Kohlen in Baltimore; 40'- 
Kran zum Versetzen von Blócken; bau- 
liche Entwicklung des Hafens von Genua; 
Südmolenkopf bei Pillau: Wasser- 
bewegungen in Dockhäfen 233; Erweite- 
rung des Hafens von Antwerpen 233, 371, 
480; Ausgestaltung des Hafens von Triest 
nach dem Plane von 1903; neue Förder- 
und Lageranlagen in Bremen 371 ; Verlade- 
brücken im Außenhafen von Emden 371, 
477; neue feuersichere Pieranlage des 
Norddeutschen Lloyds in Hoboken; neue 
Kaianlagen am Paraná in Rosario 311; 
Seemolen bei Vorupór und Hanstholm 
an der Westküste von Jütland; Erweite- 
rung des Hafens von Ostende; Kaimauer 
des Hafens von Genua 480. 

Handbuch. 

cw zur Theorie der Knickfestigkeit 

9 


Haus s. Geschäftshaus, Villa, Wohnhaus. 
Hausschwamm, s. a. Holz. 
Hebammenlehranstalt, neue — in Hannover 


449. 

*Heepke, Bismarcksiulen und Bismarck- 
türme, mit Bl. 2, 7. 

Heepke, W., Kadaver-Vernichtungsanlagen 
(Bespr.) 245. 

Heilanstalt s. Krankenhaus. 


Heizung, Verwendung von Gaskoke in 
Sammel-—en 207, 349; Verwertung 
minderwertiger Brennstoffe, insbesondere 
des Torfes 207, 349; Verhältnis zwischen 
Kohlen- und Gas- — 207; Heizvorrichtung 
für flüssige Brennstoffe; das Junkers- 
Kalorimeter als Heizwertanzeiger 208; 
Bestimmung der Rohrweiten bei Etagen- 
warmwasser-— und bei gewöhnlicher 
Warmwasser-— mit Verteilung von 
oben 208, 850; Berechnung der Etagen- 
warmwasser-—; Beobachtungen an emer 
Brücknerschen Schnellstromwarm w asser- 

; —, Lüftung und Warmwasser- 

bereitung im Grand Hötel St. Moriz in 

Engadin; generelle Regelung der Nieder- 

druckdampf.— 208; Vermehrung der 

Wärmeabgabe eines Heizkörpers; Staub- 

zersetzung auf Heizkörpern; polizeiliche 

Vorschriften für Schornsteine und Gas- 

öfen-Abzugsrohre in Kiel 209; Gasheiz- 

öfen und Abzugsrohre 209, 350; ausge- 
dehnte Fernheizanlage in der Heil- 
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anstalt Eylfing; bautechnische und ktinst- 
lerische Aufgaben bei Sammel-—s- und 
Lüftungsanlagen; Gesundheitstechnisches 
aus der Schule 209; Würmeschutz des 
Hauses und —; Geschichtliches über die 
Sammel-—; — und Lüftung als Wissens- 
ebiet des Architekten; Feuchtigkeit der 
Putt in beheizten Ržumen 210; — und 
Lüftung von Schulhäusern; Erwärmung 
des neuen Domes in Berlin 211; zur 
Frage der generellen Regelung bei 
Niederdruckdampf- —en, von O. Ginsberg 
(Bespr.; Warmwasserbereitungsanlagen 
und Badeeinrichtungen, von H. Roose 
(Bespr. 246; Untersuchung der Würme- 
verteilung und des Wärmeverlustes bei 
unvollkommener Verbrennung; Regelu zur 
Erzielung rauchfreier Verbrennung 848; 
Verheizung von Kleinkohlen; Erfahrungen 
im Feuerungsbetriebe einfacher Ofen- 
und Kessel- —en; Kokeverbrauch bei — 
des Ulmer Münsters 349; Gasvergiftungen 
durch die Luft. — einer Schule; Isolie- 
rung der Rohrleitung bei Warmwasser- 
—en; Warmwasser-— nach der Einrohr- 
anordnung mit sekundärem Umlauf ‘ 
Vakuum-Abdampf-— mit Zurlicksaugung 
des Kondenswassers; Dampf-— in Ver- 
bindung mit Kondensationsmaschinen 350; 
— durch ee E die nächsten Auf- 
aben auf dem Gebiete der —s- und 
üftungstechnik 851; neuer Hartgußrost- 
stab; Schornsteinaufsatz von Büchner; 
Einrichtung und Aufstellung von Gas- 
heizöfen; neue Heizanlage der Nikolai- 
kirche in Potsdam; — des Warenhauses 
Hermann Tietz in München; — des Wiener 
Burgtheaters 457; — des neuen Stadt- 
theaters in Nürnberg; Niederdruckdampf- 
— und Lüftung im neuen Rathause in 
Frankfurt a.M.; Dampfstauer; Verbesse- 
rungen im Dampfkesselbetriebe durch 
vermehrten Wasserumlauf; zur Theorie 
der Abdampf-— 458; Oekonomie der 
künstlichen — 459, 
Henrici, K., Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Architektur (Bespr.) 243. 
Herberge, neue Volks-— in Mailand 461. 
Herzog und Feldmann, Berechnung elektri- 


scher Leitungsnetze in Theorie und 
Praxis (Bespr.) 84. 
*Hertwig, A., Entwicklung einiger Prin- 


zipien in der Statik der Baukonstruk- 
tion und die Vorlesungen über Statik der 
Baukonstruktionen, vonG. C. Mehrtens498. 
Hirth, G. Formenschatz (Bespr.) 81. 
Hochbaukonstruktionen, Ausführung einer 
Eggertschen Decke in der Turnhalle des 
Gymnasiums in Groß Lichterfelde; An- 
wendung von Eisenbeton im Hochbau 
für Zwischendecken und Dächer; För- 
derung des Baues kleiner Häuser durch 
Milderung der baupolizeilichen Vor- 
schriften; Hennebiquedecke auf Stützen; 
wasserdichte Kelleranlage in Stampf- 
beton; Eisenbetongewölbe in der städti- 
schen Gewerbeschule in Freiburg i. Br. 
205; die Eisenbetonbauweise und ihre Be- 
ziehungen zur Architektur 21'6; der Eisen- 
betonbau, von C. Kersten (Bespr.) 248; 
moderne Decken und Gewölbe, von Scriba 
(Bespr.) 249; deutsche Hochbaukunde, von 
Daub (Bespr.) 249; neuere ا‎ 
in Eisenbeton; neue Erfindungen auf dem 
Gebiete der Baukonstruktionen; Eisen- 
betonkonstruktionen in der Kreuzkirche 
in Dresden; Zylinderstegdecke nach 
Herbst 345; Tonnen- und Kreuzgewölbe 
in Eisenbeton 455; amerikanische Hoch- 
bauten, von F. Bohny (Bespr.) 539. 
Hochofen, Einwirkung der —-gase auf das 
Schachtmauerwerk 9234; Stahlerzeugung 
mit Verwendung von fertiger Schlacke; 
Winderhitzer von White iad Kernan 372. 
Hochwasser s. Hydrologie, Niederschläge, 
Ueberschwemmung. 
Hochschule, neues Institut für chemische 
Technologie der Technischen — in Char- 


Henrici — Kirche. 


lottenburg ; neue Technische — in Danzig; 
Neubauten für die mechanisch-technische 
Abteilung der Technischen — in Dresden; 
akademisches Institut für Kirchenmusik 
in Charlottenburg 198; Akademie der 
dekorativen Künste in Nizza 201. 
Hoff, W., und F. Schwabach, nordamerika- 
nische Eisenbahnen, ihre Verwaltung und 
ihre ا‎ (Bespr. 378. 
Hofmann, Th., Bauten des Herzogs Federigo 
di Montefeltro als Erstwerke der Hoch- 
renaissance (Bespr.) 82. 
Holz, Entwässerung des —-pflasters durch 
das Betonbett 215; Entwicklung des —- 
pflasters in England 465; die — -konser- 
vierung im Hochbau, von B. Malenkovic 
(Bespr.) 539. 
Holzpflaster s. Holz, Straßenpflaster. 
Hospiz, s. a. Krankenhaus. 
Hotel s. Gasthaus. 
*Hotopp, Tauchen, neuere Taucheinrich- 
tungen und deren Anwendung zu Grün- 
dungs- und anderen Arbeiten, Vortrag 89. 
*—, EE en in stabförmigen 
Körpern, die dem Hookeschen Gesetze 
nicht folgen, und in Verbundkörpern 281. 
Hubbrücke. 
Hüttenkunde s. Eisenhtittenwesen. 
* Hydraulik, vom Stoß des Wassers, nebst 
Anhang über die Wirkung der Buhbnen, 
von Danckwerts 119. 
Hydraulik, Berechnung von Staukurven; 
Abfluß an einem Grundwehre kurven- 
förmigen Profils; Druckschwankungen in 
Turbinenzuleitungen 238. 
Hydrographie. 
Hydrologie, Jahrbuch für die Gewässer- 
kunde Norddeutschlands (Bespr.) 83; die 
Wasserkrüfte der bayrischen Alpen 280; 
Geschwindigkeitsformel für natürliche 
Flu&becken; Einwirkung von Seen im 
Zuge eines FluBlaufs auf den Abfluß- 
vorgang; Versuchsanstalt für Wasserbau 
und Schiffbau in Berlin 478. 
Hydrometrie, Wassermengemessungen mit 
Hülfe von chemischen Untersuchungen 
230; Geschwindigkeitsformel ftir natür- 
liche Flußbecken; Genauigkeit der Ge- 
schwindigkeitsmessungen in Flüssen 478. 


K. 
Ingenieurwissenschaften. 


J. 
MM, Entwurf für ein — in der Eifel 


1. 

*Jenner, Stadtbadehaus in Göttingen, mit 
Bl. 4 bis 7, 257. 

Jochem, das Haus des Bürgers (Bespr.) 78. 
* Jubelfeler der Künigl. Technischen Hoch- 
schule zu Hannover 1906, 258. 
Jubelfeier der Königl. Technischen Hoch- 
schule zu Hannover 1906, 455. 


RK. 


Kalender (Bespr.) 74, 292; _ Beton- — 
(Bespr.) 84. 
alk und Luftmörtel, von H. Zwick 
(Bespr.) 246. 8 
Kanal, Minderwertigkeit der Kanäle für die 
Güterbewegung 231; Sprengung eines 
im Suez-— gesunkenen, mit namit 
beladenen Schiffes 371; Bau des Teltow- 
—8 419. 
Kanalbau, Mittel zum Ueberwinden großer 
Gefälle durch Kanalschiffe 231; einfache 
Formeln für die Zeitdauer des Füllens 
und des Entleerens von Kammerschleusen 
mit Sparbecken und Beziehung auf die 
Wasserersparnis; Bestimmung der Kanal- 
uerschnitte nach der Tauchtiefe der 
chiffe; Bau des Teltowkanals; Bau des 
Seiten- —s von Wranáu nach Hofin 479; 
Versuche über die Aufschlickung der 
Mündung des Kaiser Wilhelm-Kanals bei 
Brunsbüttel 480. 
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Kanalbrücke. 


Kanalisation, Berliner — und Rieselfelder; 
Schwemm- — von St. Gallen; selbstt&tiger 
Geruchverschlu& für StraGeneinlitufe der 
Kanäle 214; Bebauungspläne im Hinblick 
auf Höhenlage und — 215; — vonKiel; 
Stammsiel- Ausmündung in Hamburg: 
Kanalpumpwerk in Oldenburg; — von 
Manila 354; Ueberlastung eines Kanal- 
netzes durch Regen; Reinigen der |Kanäle 
855; Eins ruchsrecht der Hausbesitzer 
gegen schädigende Einflüsse der —; 

ieselfelder bei Magdeburg 463; neue 
Form von Kanalquerschnitten in Brook- 
lyn; Pumpwerk des Entwüsserungskanals 
in O Indikatoren für Abwasser- 


reinigung; Selbstreinhaltung der Kanäle 
durch entsprechende Gestaltung des 
Kanalquerschnitts; Ortsstatute die 


Einführung der Schwemm- — in Dresden; 
Kanalquerschnitte in Eisenbeton; eiserne 
Lehrbögen für eiförmige Kanäle; verstell- 
bare Kanalschachtdeckel in beschotterten 
Straßen; Maschine zum Ausheben 
schmaler Gräben zum Verlegen von 
Entwässerungsröhren 464. 


Kanalisierung, Gewinnung von Wasser- 
kräften bei Fluß-—en 281; Tätigkeit 
der Kommission für die — der Moldau 
und der Elbe in Böhmen i. J. 1904, 869, 
419; s. auch FluBbau. 


Kanalwasser, s. a. Abwässer. 


Kapelle auf dem Höhscheider Friedhofe 
ei Solingen 341; — zu Pregny-Grand 
Sacomex 446. 


Kaserne, Gendarmerie- — in Bourget 197. 
Kasin 


0. 

Kathedrale s. Kirche. 

Kehricht, — -verbrennungsanstalt bei Zürich ; 
—-verbrennung in Frankfurt a. M. 216; 
Müllbeseitigung in Berlin;  fahrbare 
Müllverbrennungsanlagen für einzelne Ge- 
bäudegruppen oder kleine Ortschaften 
856; Müllverwertung nach dem Dreiteil- 
verfahren; EE ee unter 
Beseitigung der Hausabfälle und des 
Klarschlammes in Frankfurt a. M.; Ent- 
seuchung mittels Formaldehydwasser- 
dampf; Fabrik zur Sonderung und Auf- 
bereitung von Hausmüll 466. 


Keller, wasserdichte —-anlage aus Stampf- 
beton 208. 
FG 0., der Eisenbetonbau (Bespr.) 


Kette, Herstellung elektrisch zusammen- 
geschweißter —n nach Giraud 987; —n- 
maschine von Lelong 484. 


Kinderbewabranstalt in der Rue Monin in 
Paris 200. 


Kirche, Holz-—n und Holztürme der preußi- 
schen Ostseeprovinzen, von Wiggert und 
penis: (Bespr.) 80; la Cattolica 
bei Stilo in Unteritalien; Stadt- und Land- 
—n; Dom in Berlin; Martha- — in Berlin; 
katholische — und Pfarrhaus in Groß 
Lichterfelde; evangelische Tabor-— in 
Klein-Zschocher; katholische — in Königs- 
hütte 195; evangelische — in Zoppot; 
evangelische — in Burgbrohl ; Gedächtnis- 
— in Speyer; protestantische Himmel- 
fahrts-— in Neu-Pasing; Antonius-— zu 
Paris; Johannis- — auf dem Montmartre 
in Paris; armenische — in Paris 196; 
das ehemalige Benediktinerkloster Rott 
am Inn und seine Stifts- — 339; Archi- 
tektur der Kultbauten Japans; St. Jo- 
hannis-— zu Dahlenburg 340; neue 
St. Jakobi- — in Peine 341; Tabor-— in 
Berlin 341, 445; Luther- — für Chentnitz; 
Wiederherstellung der Sebaldus-— in 
Nürnberg; Entwurf für eine — in Gürtz; 
evangelische —n für Hernburg und 
Kronenburg; neue — in Röthenbach; 
Wettbewerb für eine — und Pfarre in 
Spiez 341; — und Kloster der Augustiner- 
nonnen in Lippstadt 443; Erhaltung der 
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alten A tiner- — in München; márki- 
sche Land- —n; evangelische — in Schid- 
litz; evangelische in  Dellbrück; 
evangelische —  Bayenthal-Marienburg 
bei Kóln 845; evangelische Matthaeus- 
— in Frankfurt a. M.; evangelische — 
in Lichtenthal; neue St. Peters-— in 
Nürnberg; Entwurf für eine katholische 
Pfarr-— in Milbertshofen; Entwurf zu 
einer evangelischen — in Feuchtwangen; 
Neubau der Paulus-— in Bern; pro- 
testantische — zu La Chaux-de-Fonds; 
Kapelle zu Pregny-Grand Sacomex; 
evangelische — Straubenzell in Bruggen; 
evangelische Pfarr- — zu Weinfelden 446; 
Kreuz-— zu Zürich 447. 


۹ Rieselfelder bei Magdeburg 


3. 

Klärbehälter, überdeckte — für Abwässer 
in Newyork; städtische Kläranlagen und 
ihre Rückstände 214; Ablagerun hälter 
für Abwässer; — mit Ueberwölbung aus 
Eisenbeton 355. 

Klappbrücke, Scherzer-— in der Hansa- 
brücke in Stettin 229; elektrisch be- 
— — in Duisburg 367; amerikanische 
—n 477. 

Kleinarchitektur, der innere Ausbau, von 
Cremer und Wolffenstein (Bespr.): Georg 
Hirths Formenschatz (Bespr.) 81; alte 
schmiedeiserne Grabkreuze; Iunenkunst 
346; neue Münchener Grabmäler; Aus- 
stellung zur Hebung der Friedhofs- und 
Grabmalkunst in Wiesbaden 456. 

Kleinbahn s. Nebenbahn. 

Klopfer, P., die deutsche Bürgerwohnung 
(Bespr.) 246. 

Klosett s. Abort. 

Kloster, das ehemalige Benediktiner- — 
Rott am Inn und seine Stiftskirche 339; 
Kirche und — der Augustinernonnen in 
Lippstadt 443. 

Klubhaus s. Vereinshaus. 

Knickfestigkeit s. Festigkeit. 

Kohlenladevorrichtung, schwimmender Koh- 
lenspeicher ftir 12000* der Temperley 
Transporter Co. in Portsmouth $71. 

Konzerthaus. 

Korn, R., Kriegsbaumeister Graf Rochus zu 
Linar, sein Leben und Wirken (Bespr.) 378. 

gebräuchliche Stahlsorten‏ ی ی 

r — . 


Kraftübertragung. 

Kran, 40*- — zum Versetzen von Blöcken; 
elektrische Kräne im Hafen von Rotter- 
dam 233. 

Krankenhaus, Institut für Infektionskrank- 


— 


heiten in Berlin 199; Arbeiter-— in 
Neustadt i. Oberschl.; Heilstätten für 
Eisenbahnarbeiter in Melsungen und 


Schreiberhau 200; neue städtische Heil- 
stätte für Lungenkranke in Buch; Lungen- 
heilstätte Edmundstal; Wettbewerb für 
ein Knappschaftslazarett in Waldenburg 
343; Stadt- — „Kramers Heilstätte* zu 
Kirchberg; Sanatorium für Lungenkranke 
in Sülzhayn 449; —-anlagen vom bau- 
technischen Standpunkte 461. 

Krematorium, 8. a. Friedhof. 

*Krüger, Fr, Wohnhaus im Kloster Line 
bei Lüneburg 189. 

*Kunstgeschichte, Gefährdung und Erhal- 
tung geschichtlicher Bauten, von Ad. 
Zeller 381. 

Kunstgeschichte, Handbuch der deutschen 
Kunstdenkmäler, von G. Dehio (Bespr.) 
16; Beispiele angewandter Kunst, von 
O. Lessing (Bespr.); germanische Früh- 
kunst, von Mohrmann und Eichwede 
ی‎ 76; Baudenkmiler deutscher 

ergangenheit, von H. Steffen (Bespr.); 

otisches Musterbuch, von Statz und 
۱ er (Bespr.) 78; il 
d’Urbino, von C, Budinich (Bespr.) 79; 
Holzkirchen und Holztürme der preußi- 
schen Ostseeprovinzen, von Wiggert und 
Burgemeister (Bespr.) 80; Architektur 
von Griechenland und Rom, von Anderson 


alazzo ducale : 


Kläranlage — Materialprüfung. 


und Phené Spiers (Bespr.); Georg Hirths 
Formenschatz (Bespr.) 81; Bauten des 
Herzogs Federigo di Montefeltro als 
Erstwerke der Hochrenaissance, von 
Th. Hofmann (Bespr.) 82; desgl, 340; 
Aufgaben der Hochbauverwaltung des 
Besuchen Staates; die Giebel des 
reslauer und des Zeitzer Rathauses 193; 
die Eu echuns im Wetzlarer Skizzenbuch; 
bergische Hausbaukunst 194; Einsturz 
des Dresdner Kreuzkirchenturmes i. J. 
1765; Wiederherstellung der Hoch- 
künigsburg; der heilige Berg von Orta, 
ein Architekturidyll; la Cattolica bei Stilo 
in Unteritalien; Wandschmuck an Bau- 
denkmálern im alten Babylonien und 
Assyrien; die römischen Bauten in Baal- 
beck-Heliopolis 195; vom „Ritter“ in 
Heidelberg 206; zur —, von F. Adler 
(Bespr.); Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Architektur, von K. Henrici (Bespr.) 
243; bürgerliche Baukunst in Alt-Kassel; 
Elias Holl von Augsburg am Bau des 
kurfürstlichen Schlosses in Mainz 1630 
bis 1632; das ehemalige Benediktiner- 
kloster Rott am Inn und seine Stifts- 
kirche; das alte Schloß in Alzei und 
sein Ausbau für staatliche Zwecke 389; 
verschwundene und verborgene alte 
Architekturen Nürnbergs;  Wiederher- 
stellung des Friedrichsbaues auf dem 
Schloß zu Heidelberg; Villa Imperiale 
bei Pesaro; Architektur der Kultbauten 
Japans 840; die altindische Säule, von 
H. Sohrmann (Bespr. 880; Sockel vom 
Denkmal des Großen Kurfürsten in 
Berlin; Kirche und Kloster der Augustiner- 
nonnen in Lippstadt;  mittelalterliche 
Bauwerke in Frankfurt a. d. O. 448; 
vom Mainzer Schloßbau; Denkschrift des 
Großherz. Badischen Finanzministeriums 
betreffs Erhaltung des Otto Heinrich- 
Baues des Heidelberger Schlosses 444; 
Erhaltung der alten Augustinerkirche 
in München; Ausbau der Hofburg in 
Wien; Tablinum im ,Hause der Livia“ 
in Rom; die Schlisser von Bellinzona; 
italienische Burgenbaukunst 445; s. a. 
Architektur, Brunnen, Kleinarchitektur, 
Malerei, Ornamentik. 


Kunstgewerbe, Leonhard Homnis;  Aus- 
stellung für angewandte Kunst in 
München 1905, 347. 

Kunsthalle. 


Kunststeine, Frostproben mit Kalksand- 
steinen 234; Brandproben mit Ziegeln 
und Kalksandsteinen 480. 

Kupfer, — -verbindungen 235. 


| Kuppelung. 
Kurhaus, Wettbewerb für ein — und 


Schwefelbad in Lauenen 848, 451; neues 
— in Bad Neuenahr 343. 


L. 


Laboratorium. 
ا‎ neue Fürder- und Lager- 
anlagen in Bremen; schwimmender Koh- 


lenspeicher für 12000 der Temperley 
Transporter Co. in Portsmouth 371; s.a. 
Kohlenladevorrichtung. 

gr (Brücken-) weitgespannter Brücken 
81. 


er (Maschinen-) Versuche tiber — -rei- 
ung 236. 

Landebrücke, eiserne, mit Beton gefüllte 
Pfähle für die — in Lome 220, ; 
neue — in Swakopmund 371; Schrauben- 


pfáhle für die Pfeiler der — der Zentral- ` 


. eisenbahnen auf Cuba in Cienfuegos 470. 
Landgestüt, Künigliches — in Augsburg 455. 
Landungsstelle, neue feuersichere Pieranlage 
des Norddeutschen Lloyds in Hoboken; 
neue Kaianlagen am Paraná in Rosario 
371; Kaimauern des Hafens von 
Genua 480. | 
Landwirtschaftliche Gebäude, Geflügelhaus 


des Gutes Mariahalden 205; das ober- 


| 


| 
| 
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bayrische Gebirgshaus auf der Deutschen 
Landwirtschaftsausstellung in München 
1906, 345; Bestrebungen zur Wiederbe- 
lebung einer deutschen ländlichen Bau- 
kunst; Diemenschuppen auf einem Gute 
in Posen; Geflügelstallgebäude auf Ritter- 
gut Züschen 454. 

Lazarett s. Krankenhaus. 

Lebensbeschreibung, Ferdinand Wallbrecht 
207; Kriegsbaumeister Graf us zu 
Linar, sein Leben und Wirken, von R. 
Korn (Beepr) 379. 

Lessing, 0., Beispiele angewandter Kunst 
(Bespr.) 76. 

Leuchtturm, Bau des Beachy-Head-—s 234; 
verbesserte Befeuerung des Clyde; Fahr- 
wasserzeichen und Be ener ane 480. 

Licht, H., charakteristische Details von aus- 
getührten Bauten (Bespr.) 245. 

Loeschner, H., Sonnenuhren (Bespr.) 79. 

Lokomotivbau, eiserne und kupterne Steh- 
bolzen für Lokomotivfeuerbüchsen 314. 

Lückemann, der Grundbau (Bespr.) 251. 

Lüftung, Heizun 1 und Warmwasser- 
bereitung im Grand Hótel St. Moriz im 
Engadin 208; bautechnische und klünst- 
lerische Aufgaben bei Sammelheizungs- 
und —sanlagen 209; Heizung und — als 
Wissensgebiet des Architekten; Versuche 
über Bewegung der Luft in Rohrleitun- 

n; Reibungswiderstand der Luft; Koke- 

ter zur Reinigung der Frischluft der 
—sanlagen von Staub; Feuchtigkeit der 
Luft in beheizten Räumen; —seinrich- 
tungen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 210; —sanlagen in Schul- 
háusern; Heizung und — von Schul- 
háusern; Verhinderung der Zugluft in 
Kirchen und hohen Versammlungsräumen 
211; —sanlagen beim Bau der großen 
Alpentunnel 225; die nächsten Aufgaben 
auf dem Gebiete der Heizungs- und —s- 
technik 351 ; Luftkühlanlagen für Arbeits- 
räume, Versammlungsräume und Theater 
und die Anlage in der Deutschen Bank 
in Berlin 351, 460; Heizung und — des 
Warenhauses Hermann Tietz in München 
457; Federkraftventilator; —sanlagen; 
Problem der Schul-— nach dem Stande 
neuerer Forschungen 459; — der Theater; 
Ueberdruck-— mit Ventilatorenbetrieb in 
Schulen 460. 

Lueger, Lexikon der gesamten Technik, 
Band XI bis XV (Bespr.) 378. 

Luft, Versuche über Widerstand der — bei 
der Bewegung in Rohrleitungen; Rei- 
bungswiderstand der —; Feuchtigkeit 
der — in beheizten Räumen 210; Be- 
stimmung der Kohlensäure in der — 212; 
—-ktiblanlagen fiir Arbeitsriume, Ver- 
sammlungsräume und Theater und die 
Anlage in der Deutschen Bank in Berlin 
851; Anfeuchtung der — in Arbeits- 
räumen 352. 


Luftreini Kokefilter zur Reinigung der 
Frischluft der Lüftungsanlagen von Staub 


210. 


Magazingeb&ude, Eisenmagazin im St. Jo- 
hannisquartier in Basel 345; Lagerhaus 
für Eisenwaren in Eisenbeton 454; s. a. 
Lagerhaus. 

Magnetismus. 

*Magunna, 0., neue Provinzial -Taubstum- 
menanstalt in Osnabrlick, mit BI. 1, 1. 
Malenkovié, B., die Holzkonservierung im 

Hochbau (Bespr.) 539. 

Malerei. 

Materialprüfung, Prüfung der Pflaster- und 
Bürgersteigsteine durch Sandstrablge- 
bláse 215; Frostproben mit Kalksand- 
steinen ; Einfluß der Wärme auf die 
Druckfestigkeit und Elastizität von Be- 
ton; Feuerbeständigkeit von Beton; 
zylindrische Formen zur Herstellung 
von Betondruckkürpern 234; Versuche 
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mit Zinkblech; Vergleichsversuche von 
Zug- und Schlagproben 235; Unter- 
suchung eines gebrochenen Kreuzkopf- 
bolzens des englischen Torpedobootes 
: „Lee“; elastische Eigenschaften von Stahl 
dei höheren Wärmegraden 236; die ab- 
gekürzte Wetterbeständigkeitsprobe der 
natürlichen Bausteine, besonders der 
Wesersandsteine, von Seipp (Bespr.) 
247, Haftfestigkeit von Eisen in Beton 
319; amerikanische Vorschriften über 
die Lieferung von Gußeisen; und 
moderne Prüfungsmaschinen; Einfluß von 
Nickel und Koblenstoff auf Eisen 378; 
Einfluß der Querschnittsform der Probe- 
stäbe auf die Ergebnisse von Zugver- 
suchen; einige Eigentümlichkeiten von 
Zement; Vulkanfiber als leulierstoff 874 ; 
" Brandprobe mit Ziegeln und Kalksand- 
steinen 480; nee Beobach- 
tungen bei Schiffsunfällen; Dehnungs- 
messer für Zementproben 483; Vorschrif- 
ten der Marine der Vereinigten Staaten 
über Prüfung von Schiffsemaschinenölen 


484. 

*Mathematik, Inhalts- Berechnung von 
Fässern, von Wilcke 179. 

Mauerwerk, Versuche mit —skörpern und 
Betonpfeilern 484. 

Mausoleum, s. a. Friedhof. 

Mazotto, D. drahtlose Telegraphie und 
Telephonie (Bespr.) 540. 

Mechanik. 

Melioration, s. a. Schöpfwerk. 

Me[skunst, s. a. Geometrie. 

Metalle. 

Motallurgie, Schmelzpunkte von Metallen 
236; Manganbronze 482. 

Meteorologle, s. a. Hydrologie, Wind. 

Möhring, B., Stein und Eisen (Bespr.) 79. 

Mörtel, Einflu& von Ton und Lehm auf 
die Festigkeit von Zement-— 237; Kalk 
und Luft-—, von H. Zwick (Bespr.) 


246. 

Mörtelmaschine. 

Mohrmanın, K., und F. Eichwede, germanische 
Frühkunst (Bespr.) ۰ 


Monument s. Denkmal. 
Moschee von Aumale 196. 
Motorwagen, s. a. Kraftwagen. 


Museum, Kaiser Friedrich- — in Berlin 200; 
— für die dekorativen Künste in Paris 
201; das „Deutsche —“ in München 449. 


N. 
اس ان‎ ee 8. Magnetismus, Optik, 





hysik. 


Nebenbahn, geschichtliche Entwicklung der 
Bahnen niederer Ordnung in Oesterreich; 
Uebersichtstabellen aus der Statistik des 
Verbandes der österreichischen Lokal- 
bahnen 217; Kleinbahnen in Preußen 
357; Entwicklung des Kleinbahnwesens 
in der Provinz Westpreußen 1904; 
Straßenbahnen in Frankreich 1902; Be- 
triebsergebnisse derschwedischeu Schmal- 
spurbahnen von 1902 bis 1904, 358; 

einbahnen in England 359; elektrische 
Lokalbahn Tabor-Bechyne 861; Betriebs- 
ergebnisse der Lokalbahnen in Ungarn 
1903; Kleinbahnen in Deutschland 1908, 
466; s. a. Straßenbahn. 

Nesper, E., die drahtlose Telegraphie 
(Bespr.) 

Niethammer, F., Turbodynamos und ver- 
wandte Maschinen (Bespr.) 488. 


Nietmaschine. 


Nothnagel, A, Vernunft und Mode in der 
Kunst (Bespr.) 380. 


— Ohr., Kleinhaus und Mietkaserne 


*— Beitrag zur Vervollkommnung des 
Ziegelbaues 115. 
*—, Beitrag zur Anlage von Stauseen 419. 


et EE EE — —— — — — 


Mathematik — Rowald. 
O. 


Oberbau s. Eisenbahnoberbau. 

0el, Oelen und Teeren von Straßen; dgl. 
unter Bezugnahme auf Wiener Verhilt- 
nisse;  Sprengwagen zum Oelen der 
StraBen 216; Oclen der chaussierten 
StraBen in Kalifornien 856; Oelen der 
Stra&en 465; Vorschriften der Marine 
der Vereinigten Staaten tilber Prüfung 
yon Schiffsmaschinenölen 484. 

Ofen, Gasheizüfen und Abzugsrohre 209, 
850; polizeiliche Vorschriften für Schorn- 
Steine und Gas-—abzugsrohre in Kiel 
209; Einrichtung und Aufstellung von 
Gasheizöfen 457. 

ch neue Gürten (Bespr.) 244. 


P . 
Ornamentik, der innere Ausbau, von Cremer 
und Wolfenstein (Kespr.); Georg Hirths 
Formenschatz (Bespr.) 81; Wandschmuck 
an Baudenkmilern in Babylonien und 
Assyrien 195; dekorative Skizzen von 
Binet 206. 


P. 


Palais s. Schloß, Villa. 

Palast, il palazzo ducale d’Urbino, von 

C. Budinich (Bespr.) 79. 

Papier als Rostschutzmittel für Eisen und 
Riah 237 


Pegel s. Hydrometrie. 
Personenwagenbeleuchtung, elektrische Zug- 
beleuchtung nach Leitner-Lucas 212; 
neuere Einrichtungen der elektrischen 
Beleuchtung einiger D-Züge der preußi- 
schen Staatseisenbahnverwaltung 361; 
elektrische Beleuchtung der Züge nach 
Pieper-L’Hoest 362; hängendes Gasglüh- 
licht für Eisenbahnwagen 460; Invert- 
beleuchtung der Eisenbahnwagen 468. 
Pfähle s. Gründung. 

Pfarrhaus, katholische Kirche und — zu 
Groß Lichterfelde 195; Wettbewerb für 
eine Kirche und ein — in Spiez 341. 


Pferdebahn s. Straßenbahn. 


Photographie. 
* Pilgrim, H., Berechnung?der Betoneisen- 
konstruktionen 299. 


Polizeigebäude, neues — in Rixdorf; neues 
— in Wiesbaden; Gendarmeriekaserne in 
Bourget 197; Neubau des  Polizei- 
präsidiums in Hannover 341. 


Postgebäude, Sparkasse, Zoll- und — in 
Pont-4-Mousson 198; neues Miet-— in 
Löhne; Post- und Telegraphengebäude 
in Lausanne; Wettbewerb für ein Post- 
und Telegraphengebäude in La Chaux- 
de-Fonds; neues eidgenöss. — in Bern 448. 


Preisbewerbung für das neue Empfangs- 
gebäude auf Bahnhof Karlsruhe 197, 342; 
— für Instandsetzung und Erweiterung 
des alten Rathauses in Zeitz 197, 447; 
— für ein Geschüftshaus der Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft in Berlin 202; 
— für Errichtung von Gebäuden in der 
Altstadt von Frankfurt a. M.; — für die 
Rotschildstiftung 208; — für die Luther- 
kirche für Chemnitz; — für eine Kirche 
und eine Pfarre in Spiez 341; — für das 
Lutherhaus für Plauen; — für die Spar- 
kasse für Altenkirchen; — für ein Gesell- 
schaftshaus der drei E. Gesellschaften 
in Klein-Basel 349; — für eine Knaben- 
primarschule für Vevey; — für ein Schul- 
ebäude für Colombiers; für ein 
nappschaftslazarett für Waldenburg 348; 
— für ein Kurhaus und ein Schwefelbad 
in Lauenen 343, 451; — für ein Moorbad 
für Schleiz 343; — für einen Häuserblock 
am Kaiser Wilhelmsplatz in Bremen 845; 
— für eine Stra&enbrücke tiber den Nil 
in Kairo 866; internationale — für den 
Friedenspalast im Haag; — für ein Ober- 
erichtsgebäude in Bern 447; — für das 
thaus in Wilmersdorf 197, 447; — für 
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ein Gewerbehaus in Metz; — für ein Post- 
und J udo in La Chaur- 
de-Fonds 448; — für eine höhere Töch- 
terschule auf der hohen Promenade in 
Zürich; — für ein Sekundarschulhaus 
mit Turnhalle in Zürich IV, 449; — für 
das Börsengebäude in Basel 450. 


Prüfungsmaschine, neuere Festigkeitspro- 
biermaschinen; neuere Dauerversuchs- 
maschinen 286; Anker- und Ketten-— 
für 150: Kraftleistung der Mannheimer 
Maschinenfabrik Mohr &  Federhaff; 
Materialprüfung und moderne —n 873; 
stehende 600000 Pfund-— nach Riehlé; 
Dehnungsmesser für Zementproben 483. 


Pumpe, Wahl der Pumpmaschinen für 
asserwerke; Ersparnisse beim Betriebe 
von Pumpstationen 213; — für die He- 
bung der Abwässer von Boston 214; 
Pumpstation zur Beschaffung von Spreng- 
wasser für einen Rennplatz 352; Pump- 
werk mit Sauggasmotor fiir das Wasser- 
werk von Posen; —n der Wasserwerke 
von Budapest; neue Pumpstation in 
Philadelphia 853; Kanalpumpwerk in 
Oldenburg; neue Pumpstation für die 
Abwisser von Chicago 354, 464; Pump- 
a der Wasserleitung von Washington 


Pumpwerk s. Pumpe. 


Q. 


Quelle, Fassung von Mineral-—n 462. 


R. 
Rammen zum Einrammen von Stahlspund- 
wünden 364; Betonpfahl.Kran-— von 


Menck & Hambrock 470. 


Rathaus, die Giebel des Breslauer und des 
Zeitzer —es 193; neues — in Kassel 197; 
Entwurf für das neue — in Wilmersdorf 
197, 447; neues — in Dresden 197; Wett- 
bewerb für Instandsetzung und Erweite- 
rung des alten —es in Zeitz 197, 447; 
neues — in Stuttgart; Umbau und Er- 
weiterung des —es in Basel ; neues Hótel 
de Ville zu Sens 197; neues — in Leipzig ; 
Erweiterung des —es in Miinchen; Um- 
bau des —es zu Einsiedeln; Entwurf für 
ein alle Verwaltungsabteilungen um- 
fassendes Stadthaus in Zürich 342; 
neues — in Charlottenburg; neues — in 
Kopenhagen 447; Heizung und Lüftung 
im neuen — in Frankfurt a. M. 458. 


Rauchbelästigung, s. a. Heizung. 
Regelung, Gewässer- — in Oberösterreich; 
ntwurf zur — des Euphrats bei Babylon 
479; 8. a. Flußbau. 

Regler. 

Reibung, Versuche über Lager-— 
Dettmar 236. 

Reisebeschrelbung, Reiseeindrücke aus Spa- 
nien 207; aus Graubünden 456. 

*Rennbahn, neue — in Hannover, 
C. Wolff, mit Bl. 3, 95. 

Rennplatzgebäude, Tribüne für den Renn- 
verein in Graudenz 450. 

Röhre, Anfressen von Blei-—n durch Ratten 
213; Ursachen des Rissigwerdens der 
Ton-—n bei der Herstellung 214, 237; 
neue Dichtung für Tonrohrstrünge 214; 
Schutzvorrichtung gegen Anfressungen 
von Kondensatorrobren nach Harris- 
Anderson 483; Sprengversuche mit guß- 

ı eisernen Krümmern und T-Stücken 484. 

| Roefsler, Fernleitung von Wechselströmen 
(Bespr.) 487. 

Rollbrücke über die Schleuse im Hafen von 
St. Nazaire 369. 

Roose, Holger, Warmwasserbereitungsanla- 
gen und Badeeinrichtungen (Bespr.) 246. 

Rosten, Papier als Rostschutzmittel für 
Eisen und Stahl 287. 

*Rowald, der Tiergarten der Stadt Hanno- 
ver 85. 
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Scheune. 
Schiff. 
Schiffahrt, Mittel zum Ueberwinden großer 
Gefälle durch Kanalschiffe; Minder- 


wertigkeit der Kanäle für die Gtiter- 
bewegung; — auf dem Bridgewater- 
kanal; der Gasmotor im Dienste der — 
931; Fahrt eines Schiffes auf einem 
Tidefluß von großer Länge 234; bavrische 
Staatseisenbahnen und —sbetriebe 1903; 
württembergische Staatseisenbahnen und 
die Bodensee-Dampf — 1903, 358; Güter- 
verkehr auf der Weser und ihren Neben- 
flüssen 1903, 370; Mitteilungen liber die 
Saale und ihre — 479; verbesserte Be- 
feuerung des Clyde; Fahrwasserbezeich- 
nung und Befeuerung 480. 


Sohiffahrtwege, künstliche Wasserstra&en 
im europäischen Rußland 231; Einzel- 
aufgaben bei den Neu- und Ergänzungs- 
bauten des preußischen Wasserstraßen- 
netzes; das preußische Wasserstraßen- 
gesetz 370. 


Schiffbau, Untersuchung eines gebrochenen 
Kreuzkopfbolzens des englischen Tor- 
pedobootes „Lee“ 236; Bodenseedampfer 
Lindau® 341; Versuchsanstalt für 
Wasserbau und — in Berlin 478. . 

Schiffbrücke, Berechnung von —n mit Ge- 
lenken 473. 

Schiffmann, Leitfaden des Wasserbaues 
(Bespr.) 83. 

Schiffsaufzug s. Schiffshebewerk. 

Schiffsbewegung, der Gasmotor im Dienste 
der Schiffahrt 231; Schiffszugversuche 
am Eisernen Tor 370. 

EES zur Frage der —e 370, 
19 


Schiffsmaschine. 

Schlachthof, neuer — und Viehhof in Maun- 
heim 202; — und Viehhof in Posen 212; 
städtischer — in Neuß 352. 

Schleuse, —nanlage bei Klein-Machnow im 
Teltowkanal 231; Eisenbetonfangdamm 
für den Bau von Schiffs-—n 2933; ein- 
fache Formeln für die Zeitdauer der Eut- 
leerung und des Füllens von Kammer- 
—n mit Sparbecken und Beziehung auf 
die Wasserersparnis 479. 

Schleusentore. 

Schlofs, Wiederherstellung der Hohkönigs- 
burg 195; — von Jassens-Grenoble 205; 
Elias Holl von Augsburg am Bau des 
kurfürstlichen —es in Mainz 1630 bis 
1632. 339; das alte — in Alzei und sein 
Ausbau für staatliche Zwecke 339; 
Wiederherstellung des Friedrichsbaues 
auf dem — zu Heidelberg 340 vom 
Mainzer Schloßbau; Denkschrift des 
Großherzoglich Badischen Finanzmini- 
steriums  betreffs Erhaltung des Otto 
Heinrich-Baues des Heidelberger —es 
444; Ausbau der Hofburg in Wien; die 
Schlósser von Bellinzona; italienische 
Burgenbaukunst 445; — وی‎ 
der Ruhr 453; — Wildenstein (Basella 


454. 

Schmalspurbahn s. Nebenbahn. 

Schneepiug. 

Schneeschutzanlagen, Schneedächer im west- 
lichen Nordamerika 359. 

Schornstein, polizeiliche Vorschriften über 
—e usw. in Kiel 209; —-aufsatz von 
Büchner 457. 

Schüpfwerk, Dampf- — für den Damerow- 
Vehlgaster Deichverband 478. 

Schraube. 

*Schütz, H., Beiträge zur Bewegungslehre 
der ebenen statisch bestimmten Fach- 
werkträger 153. 


Schule, Schiller-— in Karlsruhe; Hand- 
werker- und Kunstgewerbe- — in Erfurt; 
neue Friedrichs- — in Gumbinnen; neue 
königliche Maschinenbau- — in Köln; 
Architektur-— in Paris; städtische land- 
wirtschaftliche Lehranstalt in Rennes; 


an 
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Scheune — Steffen. 


Schulanlage in Saint Quen-l'Aurone; neue 
Medersa in Algier 199; Viktoria-Luisen- — 
in Deutsch-Wilmersdorf; Wettbewerb für 
eine Knabenprimar- — in Vevey; Wett- 
bewerb für ein Schulgebäude für Colom- 
bier 343; Real-— für Eisleben; Real- — 
in Linden; höhere Mädchen- und Mädchen- 
Real-— in Mannheim; Wettbewerb für 
die höhere Töchter-— auf der hohen 
Promenade in Zürich; Wettbewerb für 
ein Sekundarschulhaus mit Turnhalle in 
Zürich IV, 449; Lüftungsanlagen in Schul- 
häusern; Heizung und Lüftung von Schul- 
bäusern 211; Problem der Schullüftung 
nach dem Stande neuerer Forschungen; 
Ueberdrucklüftung mitV entilatorenbetrieb 
in —n 460; Gesundheitstechnisches aus 
der — 909; Gasvergiftungen durch die 
Luftheizung einer — 350; Charlotten- 
burger Wald-—; Hygiene der — 461. 


Schwebebahn, neuer — -entwurf für Berlin 
219; elektrisch betriebene —en für Bau- 
stoffbeförderung 467. 


Schweifsverfahren, elektrische Schienen- 
schweißung 860; — mittels der Sauer- 
stoff-Azetylenflamme 482. 

Schwungrad, —--explosionen 237. 

Scriba, moderne Decken und Gewilbe 
(Bespr.) 249. 

Seebau, never Damm in Galveston; Aus- 
waschung der Seeklisten; Auswaschung 
der Holderneßküste von Yorkshire 232; 
Strandbuhnen 370; Strandbuhnen aus 
Ketten und Buschwerk 371; Befestigung 
der Ostseeküste bei Kranz 480. 

Seezeichen, — -Versuchsräume des preußi- 
schen Ministeriums der öffentlichen Ar- 
beiten in Berlin 234. 

Sell, s. a. Drahtseil. 

Seilbahn, elektrische in Nancy 467; 
Drahtseilbahn. 

Seilfähre, Schwebefähre von großen Ab- 
messungen bei Rucorn 230; Schwebe- 
fähre über den Kanal von Duluth 230, 
369; Schwebefähre über den Altenhafen 
bei Marseille 477. 

Seipp, abgekürzte Wetterbestindigkeits- 
probe der natürlichen Bausteine, beson- 
ders der Wesersandsteine (Bespr.) 247. 

Siechenhaus, Provinzial-Siechenanstalt in 
GieBen 200. 

Signale s. Eisenbahnsignal 


B. ۰ 


88u. 
Sonnenuhr, über —en, 
(Bespr.) 79. 
Spannung, s. a. statische Untersuchungen. 
Sparkasse, —, Zoll- und Postgebäude zu Pont- 
à-Mousson 198; Wettbewerb für eine — 
für Altenkirchen 342. 
Spiritusbeleuchtung, Brenner für Spiritus- 
glühlicht 211. 
Sportgebäude, Sportpavillon zu Boulie bei 
Versailles 202. 
Sprengstoff. 
Stadtbebauungsplan 8. 
Städtebau. 
Stadterweiterung s. Bebauungsplan, Städte- 


bau. 

Stadthaus s. Rathaus. 

Städtebau, unbebaute Flächen, Gärten, 
Parkanlagen und Friedhöfe in den euro- 
päischen Hauptstädten 212; Bebauungs- 
läne im Hinblick auf Höhenlage und 
Kanalisation 215; zur Frage der Bau- 
landumlegung 347; vom — in Amerika 
und Asien; nordamerikanische Park- 
anlagen; Berliner Wohnhausblöcke 348; 
Fluchtlinien und Bebauungspläne 355; 
Straßendurchbruch in Hamburg vom Rat- 
hause zum Hauptbahnhof 355, 465; das 
Burgtor und seine Umgebung in Lübeck 
in früherer und gegenwärtiger Gestalt; 
bauliche Entwicklung des 
Travemünde; Stadterweiterun 
dau 456; Eutwicklung der 
werpen, ibrer Eisenbahn- 


von H. Lóschner 


Bebauungsplan, 


von Lin- 
tadt Ant- 


Seebades | 


Sohrmann, H., die altindische Säule (Bespr.) 
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anlagen und der geplante Scheldedurch- 
stich 457. 

Stahl, Verhütung von Lunkerbildung in 
schweren Roh- — -blöcken 235; Verhütung 
der Lunkerbildung in —-bócken 235 
481; elastische Eigenschaften von — bel 
hohen Würmegraden; Spezialstühle 236; 
— -erzeugun mit Verwendung von 
fertiger Schlacke; elektrischer — -ofen 
iach Kjellin 372; Würmebebandlung von 
— in großen Massen; gebräuchliche —- 
sorten für Kraftfahrzeuge; Abnutzung 
von — -schienen auf Brücken 873; Einiges 
über Härtung; Einiges über Zementieren; 
Nickel- — und seine Verwendung tiir 
Kesselzwecke; Einfluß zusammengesetzter 
Spannungen auf die elastischen Eigen- 
schaften von — 482. 

Stall, Gefligel-— auf Rittergut Züschen 454. 

*Statische Untersuchungen, allgemeine 
elastische Werte für den Kreisbogen- 
triger, von Ad. Francke 45, 

*%—, Beiträge zur Bewegungslehre der 
ebenen statisch bestimmten Fachwerk- 
träger, von H. Schütz 153. 

* —, zur Theorie der Knickfestigkeit, von 
Hasse 189. 

*—, Biegungsspannungen in stabförmigen 
Körpern, die dem Hookeschen Gesetze 
nicht folgen, und in Verbundkörpern, von 
Hotopp 281. 

*—, Parabelträger mit elastisch einge- 
spannten Kämpfern, von Ad.Francke 298. 

* —, Berechnung der Betoneisenkonstruk- 
tionen, von Pilgrim 299 

*— , Entwicklung einiger Prinzipien in der 
Statik der Baukonstruktion und die 
Vorlesungen über Statik der  Bau- 
konstruktionen und Festigäeitslehre von 
G. C. Mehrtens, von Hertwig 493, 

Statische Untersuchungen, Verteilung der 
Spannungen in gemauerten Dämmen 212; 
Berechnung schwach gekrümmpter elasti- 
scher Bogen 225, 937; Spannkrifte in 
einem aus zwei gleichen 'Teilen beste- 
henden statisch bestimmten mehrteiligen 
Netzwerkträger nach Mehrtens 225, 237; 
Verteilung der Wind- und sonstigen 
Seitenkräfte bei eisernen Eisenbahn- 
brücken 225, 238; einfache Vorrichtung 
zur Veranschaulichung des Knickungs- 
vorganges; Einbeulung bei Innenpressung 
und Biegung bei Zug oder Druck; Beton- 
eisentragwerke für Straßenbrücken ;zeich- 
nerische Bestimmung der größten Streben- 


kräfte eines Fachwerkbalkenträgers; 
Stützwände, bei denen ein Teil der 
Hinterfiillung als Stützmauergewicht 


wirksam gemacht wird; Bestimmung der 
Stärke von Stützmauern mit trapez- 
förmigem Profil; Ermittlung der Kanten- 
pressungen bei Sperrmauern; Berechnung 
der Betoneisengewölbe; Berechnung der 
Eisenbetonsäulen und die neuesten Ver- 
suche; Berechnung von Platten aus 
Eisenbeton; Berechnung von Behältern 
auf Winddruck; Schwebearbeit in der 
Flugtechnik; Neigungsbestimmung paral- 
leler Schrügstibe bei Fachwerkpfeilern; 
Forminderungsarbeit bei Torsion 238; 
Druckverteilung in Staumauern 354; 
Berechnung von eingespannten Gewölben; 
Formeln für die Längen der Teilstücke 
یا‎ Schrägstäbe zwecks genauer 
estimmung ihres Schnittpunktes; Be- 

rechnung von Schiffsbrücken mit Ge- 
lenken; Gleitwiderstand bei Eisenbeton- 
balken; neuere Verfahren zur Ermittlung 
der größten Stabkräfte im statisch be- 
stimmten Fachwerk; der wagerechte 
Balken 473. 

Statz und Ungewitter, gotisches Musterbuch 
(Bespr.) 78. 

Staudamm, s. a. Talsperre. 

*Stauweiher, Beitrag zur Anlage von 
Stauseen, von Chr. Nußbaum 418. 

Steffen, H, Baudenkmäler deutscher Ver- 
gangenheit (Bespr.) 78. 
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Steine, Prüfung der Pflaster- und Bürger- 
steig-— durch Sandstrahigeblise 215; 
die  abgekürzte Wetterbeständigkeits- 
probe der natürlichen Bausteine, be- 
sonders der Wesersandsteine, von Seipp 
(Bespr.) 241. 

— Verkokung schlechtbackender 
— 935. 

8 8. a. Asyl, Krankenhaus, Siechenhaus. 

Strahlpumpe. 

Strafsenbahn, Sernftalbahn (Schwanden-Elm) 
217; Gleisanordnung von Elford für —en; 
— material und — -bau in England 218; 
zum 40 jährigen Bestande der —sn, in 
Wien 220; —en in Frankreich 1902, 358; 
amerikanische —en; Bauweise englischer 
— en 359; Beobachtungen der Wirkungen 
der vagabundierenden Stréme der —en 
in Amerika 361; geschichtliche Ent- 
wicklung der Gleisanlager in Schotter- 
straßen; Schienenstöße bei Spurbahnen 
in Straßen 465; Entwicklung des —- 


gleises infolge von Einführung des 
elektrischen Betriebes, von M. Dietrich 
(Bespr.) 486. 

Strafsenbahnwagen. 


Strafsenbau, Entwicklung des preußischen 
Chausseenetzes unter der Selbstverwal- 
tung 215; Krümmungshalbmesser und 
Breite der Straßenwendeplätze 215, 288, 
856; Bau und Unterhaltung der Stein- 
straßen nach belgischen Grundsätzen; 
Straßenwalze mit Vorrichtung zum Aus- 
streuen des Schotters; Straßen- und 
Wegebau im Staate Jowa; Steinschlag- 
straße mit Asphaltüberguß; Betonstraßen 
in Richmond; Entwässerung des Holz- 
pflasters durch das Betonbett; Schutz- 
inseln auf Straßendämmen; Fußweg- 
abdeckung mittels Granitoidplatten; 
Granitplatten auf Fußwegen; Herstellung 
der Zementfußwege in Amerika; Unter- 
bringung der Rohr- und Kabelleitungen 
unter den Fußwegen in Berlin; städtische 
Straßenbäume 215; — der 
StraBen in eigener Regie; — und ege 
bau in England; Kunststeinpflaster für 
Fu&wege; Baumpflanzungen an belgi- 
schen Staatsstraßen; Einfluß des Ver- 
kehrs auf die Dauer und die Kosten der 
Fahrbahnbefestigung in Straßen, Anlage 
der Straßenübergänge und Rinnen in 
Steinschlagstraßen 356; Beiträge der 
Anlieger zu den —-kosten; Straßen- 
beiträge bei Tieferlegung von Straßen; 
Schadenersatzklage eines Anliogers bei 
Höherlegung einer Straße; Teermakadam- 
straßen in England; Bewertung der 
natürlichen Asphaltkalke und ihrer Nach- 
bildungen; Betonstra&en der neueren 
Zeit; geschichtliche Entwicklung der 
Gleisanlagen in Schotterstraßen; Straßen- 
anlagen von Chicago; Beschädigung von 
Straßenanlagen durch den Bergbau 465. 

Strafsenbefestigung, Steinschlagstra&e mit 
Asphaltübergu&; Pflaster Belgiens, Lon- 
dons und der deutschen Großstädte; 
Prüfung der Pflaster- und Se 
steine durch Sandstrahlgebläse; Fub- 
wegabdeckung mittels Granitoidplatten; 
Granitplatten auf Fußwegen; Herstellung 
der Zementfußwege in Amerika 215; — 
in mittleren und kleineren Städten 3565; 
Kunststeinpflaster für Fußwege; Einfluß 
des Verkehrs auf die Dauer und die 
Kosten der Fahrbahnbefestigung von 
Straßen 356. 

iol Kosten der Londoner 


*Strafsenfuhrwerk, das gezogene und das 
ziehende Rad, von Gravenhorst 423, 517. 

Strafsenpflaster Belgiens, Londons und 
der deutschen Großstädte; Prüfung der 
Pflaster- und Blirgersteigsteine durch 
Sandstrahigebläse; Entwässerung des 
Holzpflasters durch das Betonbett 215; 
Entwicklung des Holzpflasters in Eng- 
land 465. 


Steine — ۰ 


Strafsenreinigung, Neuerungen im —s- und 
Besprengungsverfahren; Dampfspreng- 
wagen fiir Paris; neue —smaschine; neue 
StraGenkehrmaschine von A. F. Meyer; 
Staubbekämpfung in Liverpool und 
Kosten der verschiedenen Verfahren 216; 
Maschine zur Verdichtung von Schnee 
216, 465; Müllbeseitigung in Berlin 856; 
Näherungsformel von —skosten 465. 

Strafsenunterhaltung, Bau und Unterhaltung 
der SteinstraBen nach belgischen Grund- 
sitzen 215; Oelen und Teeren von Stra 
Ben; Sprengwagen zum Oelen der Stra- 
Ben; Toeren und Oelen der Straßen unter 
Bezugnahme auf Wiener Verhältnisse 216; 
Sandwagen mit Schleuderscheibe; — in 
Brooklyn; Teeren der Landstraßen und 
die Anfertigung der Dörritsteine; Teeren 
der Stra&en in Montecarlo; Oelen der 
chaussierten Straßen in Kalifornien; 
Oelen französischer Landstraßen; Spreng- 
wagen für Teer; Ausbesserungen au den 
mit Teerüberguß versehenen Straßen 856; 
Oelen der Straßen 465. 

Strafsenverkehr. 

Strafsenwalze mit Vorrichtung zum Aus- 
streuen des Schotters 215. 

Strombau s. Flu&bau, Wasserbau. 

Stützmauer, s. a. Talsperre. 

Synagoge, neue — in Dortmund 196; — in 
Frankfurt a. M. 341. 


T. 

Talsperre, Verteiluug der Spannungen in 
—— Dämmen 212; Staumauer der 
asserwerke von Newyork bei Wachu- 
sott 213; bogenförmige Eisenbeton-Stau- 
mauer bei Barossa 213, 354; Stützwände, 
bei denen ein Teil der Hinterfüllung als 
Stützmauergewicht wirksam gemacht 
wird; Bestimmung der Stärke von Stütz- 
mauern mit trapezfürmigem Profil; Er- 
mittlung von  Kantenpressungen bei 
Sperrmauern 238; gegliederte Staumauer 
der Wasserwerke von St. Louis; Beur- 
teilung der —n vom biologischen Stand- 
punkte; Staudämme in Eisenausführung 
354; Erdstaudämme mit Betonbekleidung 
, 468; —n in Erde und Mauerwerk; 
Druckverteilung in Staumauern 354; 
Lebensdauer der —n; Standsicherheit der 

Sperrmauern 462. 
* Taubstummenanstalt, neue Provinzial- — 
in Osnabrück, von O. Magunna, mit 


Bl. 1, 1. 

*Taucharbeiten, Tauchen, neuere Tauch- 
einrichtungen "und deren Anwendung zu 
Gründungs- und anderen Arbeiten, Vor- 
trag von Hotopp 39. 

Technik, Lexikon der gesamten —, Ab- 
teilungen XI bis XV, von Lueger 
(Bespr.) 378. 

Teer, Oelen und Teeren der Straßen; dgl. 
unter Bezugnahme auf Wiener Verhält- 
nisse 216; Teeren der Landstraßen und 
Anfertigung von Dörrit; Teeren der 
Straßen in Montecarlo; Sprengwagen für 
—; Ausbesserungen an den mit —-tiber- 
guß versehenen Straßen 856; —-maka- 

amstraßen in England 465. 

Telegraphengebäude s. Postgebäude. 

Telegrapbie, die drahtlose — und Tele- 
phonie, von D. Mazotto (Bespr.); die 
drahtlose —, von E. Nesper (Bespr.) 540. 

Tempel. 

Theater, Umbau des Hof-—s in Hannover; 
neues Stadt-— in Dortmund; städtisches 
— zu Cette; National-— zu Caracas 201; 
neuere —; zur Entwicklung des modernen 
وب‎ 344; neues Stadt-— in Nürnberg; 
das Wiener Modell-— und die Brand- 
versuche vom 29. November 1905; Feuer- 
sicherheit der — 450; Heizung des Wiener 
Bürger- —8 457; Heizung des neuen Stadt- 
—8 in Nürnberg 458; Lüftung der — 460; 
Denkschrift über die Brandversuche im 
Wiener Modell- — (Bespr.) 539. 


562 


Tiefbohrung. 

"Tiergarten der Stadt Hannover, von Ro- 
wa | 

Ton, Schmelzpunktbestimmung feuerfester 
keramischer Erzeugniese 294. 

Tor, s. a. Architektur. 

Torf, Verwertung minderwertiger Brenn- 
Stoffe, besonders des —es 907, 349. 

*Träger, allgemeine elastische Werte für 
den Kreisbogen- —, von Ad. Francke 45. 

*—, Beiträge zur Bewegungslehre der 
ebenen statisch bestimmten Fachwerk- —, 
von H. Schlitz 158. 

*—, Parabel- — mit elastisch eingespann- 
ten Kämpfern, von Ad. Francke 293. 


Träger, Spannkräfte in einem aus zwei 
gleichen Teilen bestehenden statisch be- 
stimmten mehrteiligen Netzwerk-— nach 
Mehrtens 225, 237; zeichnerische Bestim- 
mung der größten Strebenkräfte eines 
Fachwerkbalken- —s 238; breitflanschige 
Grey-—; der wagerechte Balken 478. 


Treppe. 
Tunnel von Torresdale für die Wasser- 


versorgung von Philadelphia 218, 225; 
zur Geschichte des Simplon- Unter- 
nehmens; Simplon -— -Medaille 222; 


Montblanc-— 223; — -baupläne in Nord- 
amerika; Eröffnung des neuen —s unter 
dem Haten von Boston; Battery-— in 
Newyork; — der Pennsylvania r. unter 
dem Kapitolhügel in Washington; Clover 
Fork- — bei Jacksonville 224; Barientos- 
—; Einsturz im — von Altenbeken 225; 
geologische Bemerkungen dazu 364; Ur- 
sachen der Temperaturerhöhung in 
den —-strecken der Metropolitanbahn in 
Paris 225; zweiter Alfreton-— 365; — 
der Newyork & Long Island r. unter dem 
Eastriver; Ejisenbeton - Unterführungen 
der Burlington & Quincy r. in Chicago 
472. 

Tunnelbau und Gebirgsdruck; geologische 
Voraussicht beim Simplontunnel; Durch- 
schlag des Simplontunnels; Simplontunnel- 
Medaille; Durchschlag des Nebenstollens 
vom Simplontunnel; Schlußergebnisse 
der Absteckung des Simplontunnels 
999. "Vierteljahrsberichte und Monats- 
ausweise über die Arbeiten am Simplon- 
tunnel 222, 364, 471; Zusammenstellung 
der Leistungen beim Bau der großen 
Alpentunnel 222, 864; Wasserverhält- 
nisse beim Bau der großen Alpentunnel 
222; Wassereinbruch und schlagende 
Wetter im Bosrucktunnel; Durchschlag 
des Karawankentunnels; Durchschlag 
des Marlinger und Tölltunnels auf der 
Vintschgaubahn 223; Monatsausweis über 
die Arbeiten am Rickentunnel 223, 365 
471; Baufortschritt am WeiBensteintunnel 
223, 471; Anwendung des Gefrierver- 
fahrens ftir eine Strecke der Untergrund- 
bahn in Paris 228; Bau des Pocahontas- 
tunnels der Newyork Central r. 224; 
Einsturz im Tunnel von Altenbeken 225; 
Besen Bemerkungen dazu 864; 

üftungsanlagen beim Bau der großen 
Alpentunnel; Ursachen der Temperatur- 
erhöhung in den Tunnelstrecken der 
Metropolitanbahn in Paris; neues Dach- 
schild für die Metropolitanbahn in Paris 
225; Bau des Simplontunnels in wirt- 
schaftlicher und technischer Hinsicht 364; 
Fertigstellung des Simplontunnels 364, 
410; Nachmessung des Simplontunnels; 
Wiederaufnahme der Arbeiten am Bos- 
rucktunnel 364; Durchschlag des Bos- 
rucktunnels 864, 471; vom Bau des 
Karawankentunnels 365, 471; neue Linien 
der Pariser Stadtbahn 365; Untertunne- 
lung der Seine durch die Metropolitan- 
bahn in Paris 365, 472; —ten der New- 
york Rapid Transit r.; —ten beim Bau 
der Newyork Central & Hudson} River r.; 
die großen Tunnelanlagen unter dem 
North River in Newyork; Eröffnung des 
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stidlichen Hudsontunnels zwischen Jerse 
City und Newyork 865; Wiederherstel- 
lung des Moncrieffetunnels; Entwässerung 
der Bahntunnel unter dem Harlem 366; 
Arbeiten im Simplontunnel 470; Bau des 
Simplontunnels 471; Bau des Tauern- 
tunnels; Umbau des Ossiningtunnels der 
Newyork Central r; Bau des Indigo- 
tunnels der Western Maryland r.; Bau 
des Scrantontunnels der Lackawanna- 
und Wyomingtalbahn 472; Tunnelher- 
stellung in Schwimmsand; Entwurf für 
den Tunnel unter dem Detroit für die 
Michigan Central r.; neuer Schild für den 
— der Metropolitanbahn in Paris 473. 

Turbine, Druckschwankungen in —n-Zu- 
leitungsrohren 238. 

*Turm, Bismarcksäulen und Bismarck- 
türme, von Heepke, mit Bl. 2, 7. 

Turm, Holzkirchen und Holztürme der 
preußischen Ostseeprovinzen, vonWiggert 
und Burgemeister (Bespr.) 80; Einsturz 
des Dresdner Kreuzkirchen-—es im 
Jabre 1765, 195; Verstärkung des Grund- 
mauerwerks des Glocken-—s von Ban 
Marco 346, 363, 468. 

Turnhalle, Wettbewerb für ein Sekundar- 
schulhaus mit — in Zürich IV, 449. 


U. 


Ueberfall s. Wehr. 

Uferbau, Strandbuhnen 370; Strandbuhnen 
aus Ketten und Buschwerk 371; Be- 
festigung der Ostseektiste bei Kranz 480. 

Unfall s. Eisenbahnunfall. 

Universitat, zweites Auditorien- und Seminar- 
و‎ der — Halle 198; Neubau der 

ygienischen Institute der — Berlin 199; 
neues —sgebäude zu Bern 343. 


V. 


Ventilation s. Lüftung. 

Ventilator s. Lüftung. 

Verbindungsmaterialien. 

Vereinsberichte. Abgeordnetenversammlung 
des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieurvereine in Heilbronn 847. 

Vereinshaus, Wettbewerb für ein Gesell- 
schaftshaus der drei E. Gesellschaften 
in Klein-Basel 342; Cheruskerhaus in 
Göttingen ; Studentenhaus in Stuttgart 448. 

Vereinswesen, fünfundzwanzigjähriges Be- 
stehen der „Vereinigung Berliner Ar- 
chitekten" 207. 

Verkehr, —sverhältnisse von London 357; 
Wiener —sanlagen 1904, 358. 

* Versammlungsberichte 67, 193, 339. 

Verwaltung, Zentralisation der preußischen 
Staatsbau- — und ihre Reorganisation 207. 

Verwaltungsgebäude, neues Dienstgebäude 
der Königlichen Domänendirektion und 
der Königlichen Forstdirektion in Stutt- 

art; neues Kreisamt in Dieburg 1%; 
eubau der Ostpreußischen Landschaft 
in Königsberg; die neuen Eisenbahn- 
empfangsgebäude in Hamburg; Wett- 


bewerb für das neue Empfangsgebäude | 


auf Bahnhof Karlsruhe 197; Dienstwohn- 
gebäude für den Handelsminister in Berlin 
198, Gebäude für die Bezirkskrankenkasse 
in Brünn; Gebäude für die Allgemeine 
Rentenanstalt in Stuttgart 202; neues 
Ministerialgebäude in Dresden-Neustadt; 
internationaler Wettbewerb für einen 
Friedenspalast im Haag; Gemeinde- 
amthaus in Bielschowitz; Empfangs- 
gebäude der Southern Pacific r. in San 
Antonio 447; Wettbewerb für ein Ge- 
werbehaus in Metz; neues Dienstgebiiude 
für das kaiserliche Patentamt in Berlin 448. 
Viadukt s. Brücke, Brücken. 


Villa zu Heérissi; — zu Nancy; — zu 
Nogent-sur-Marne 204; moderne herr- 
schaftliche Landhäuser, von H. Coll 


(Bespr.) 245; — Imperiale in Pesaro 
340; — Ullmann in Stadtoldendorf; — 


von Professor Blumenthal in Treptow; 


Turbine — Weiche. 


Zürcher Villen 845; Landhaus an der 
Walderseestra&e in Hannover; Landhaus 
Schmeißer in Goslar 452; Villenkolonie 
Buchschlag; Landhaus Gustav Martin in 
Zeschwitz; — Wolff in Plauen; — „Sonnen- 
berg^ 453; — Kehl in der Bellaria- 
straße in Zürich II, 454. 

Volkswirtschaft, — über wirt- 
schaftliche und kulturelle eutung der 
Eisenbahnen 216. 


W. 


Wärme, Untersuchung des —-verlustes und 
der —-verteilung bei unvollkommener 
Verbrennung 848. 

Würmeschutz. 

Waisenhaus. 

Wasser, Ozonverfahren zur Reinigung von 
Trink- — 212, 462; husepidemie in 
Detmold und die Trink-— -theorie 852; 
Gerichtsverhandlung über die Gelsen- 
kirchener Wasserverunreinigung; Ver- 
besserung harten —s in Oberlin; Klärung 
und Entkeimung des —8 in Amerika 858; 
—-zudrang zu Brunnen und Baugruben 
354, 362; Kupfervitriol zur — -reinigung 
354; Einzelanlagen zur Verwendung von 
Ozon zur Sterilisierung von —; Grund- 
wasserreinigung der Stadt Worms; An- 
lagen zur Filterung und Weichmachung 
des —s in Columbus 462; Filter der 
Wasserwerke von Mansurah; Ozonver- 
fahren zur Sterilisierung des Trink- —s; 
Entnahme von — -proben bei Unter- 
suchungen; Versuchsanlage der Jewell- 


Export-Filter-Gesellschaft; Enteisenun 
bei Einzelbrunnen nach Deseni& un 
Jacobi 463. 


*Wasserbau, vom Sto& des Wassers, nebst 
Anhang über die Wirkung der Buhnen, 
von Danckwerts 119. 

Wasserbau, Leitfaden des —s, von Schiff- 
mann (Bespr.) 83; Einzelaufgaben bei 
den Neu- und Ergänzungsbauten des 

reuBischen WasserstraGennetzes 370; 
ersuchsanstalt für — und Schiffbau in 
Berlin 478. 

Wasserbehälter, Einsturz der Decke eines 
Eisenbeton-—s in Madrid 218, 462; 
Eisenbeton- —; Wasserverlust durch Ver- 
dunstung in Behältern 354; Eisenbeton- 
— in Fort Meade 462; Eisenbeton-Trink- 
wasserbecken 463. 

Wasserleitang, Druckschwankungen in Tur- 
binen-Zuleitungsrühren; Wasserzuleitun- 

n für grü&eren Bedarf und Messung 
dos verbrauchten Wassers; Verhinderung 
von Frostschäden an Straßenabsperr- 
hühnen in —en 213; die preußischen 
—sanlagen; Gemeinde-— im Regierungs- 
bezirk Koblenz; Quellwasserverminderung 
bei sichsischen Gemeinde- —en; Ableitung 
der Quellen des Loing und Lunaix zur 
Wasserversorgung von Paris 359; Eisen- 
beton-— für die Wasserwerke von Salt 
Lake City; Pumpwerk der von 
Washington 463. 

Wasserleitungsrühren, Anfressen von Blei- 
rühren durch Ratten 213; Einfluß der 
elektrischen Strime auf — 213, 462; 
Wirkung vagabondierender Ströme auf 
goBeiserne Leitungen 218; Beobachtun- 

en über Wirkungen solcher Strüme in 

merika 361; Zahlentabellen von Rohr- 
querschnitten; Bruch eines gro&enW asser- 
rohres in München auf der Donnersberger 
Brücke 462. 

Wassermesser, Wasserzuleitungen für größe- 
ren Bedarf und Messung des verbrauch- 
ten Wassers 213; — nach Leinert 354. 

Wasserrad. 

Wasserstandszeiger, neuer Wasserstands- 
fernanzeiger 213. 

Wasserturm in Eisenbeton für das Gestüt 
Rohrfelden 205; — in Kleinburg bei 
Breslau 448; Eisenbeton-— in Borden- 
town 468. 
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* Wasserverso Beitrag zur Anlage vor 
Stauseen, von Chr. Nußbaum 419. 

Wasserversorgung, Grund-— von Magde- 
burg 212; Tunnelleitung der — von 
Philadelphia 218, 225; die Wtinschelrute 
zur Auffindung von Quellen 213, 358, 462; 
Ersparnisse beim Betriebe von Pump- 
stationen; — — für größe- 
ren Bedarf und Messung des verbrauch- 
ten Wassers; neuer Wasserstandsfern- 
anzeiger; — einzelner Landhäuser; Be- 
und Entwässerung von Truppenübungs- 
plützen 218; Pumpstation zur Beschaffung 
von Sprengwasser für einen Rennplatz 
352: ländliche —; Rechte der Wasser- 
werksverwaltungen bei Gefährdung der 
Reinheit des Grundwassers; die Bes 
schen Wasserleitungsanlagen; Einführung 
der Staatsaufsicht bei städtischen Wasser- 
werken; Gerichtsverbandlung über die 
Gelsenkirchener Wasserverunreinigung ; 
Gruppen- — der Provinz Rheinhessen 853; 
— von Hamburg mit Grundwasser 358, 
462; Versenkung eines Dükerrohrs bei 
Hamburg; Quellwasserverminderung bei 
sächsiscoen — Gemeindewasserleitungen; 
Ableitung der Quellen des Loing und 
Lunaix zur — von Paris; Be- und Ent- 
EE des alten Athens; — von 
Edinburgh; Verbesserung harten Wassers 
in Oberlin; Klärung un eee des 
Wassers in Amerika 353; Wasserzudrang 
zu Brunnen und Baugruben 354, 362; 
EE von upfervitriol zur 
Wasserreinigung 354; Einzelanlagen zur 
Verwendung von Ozon zum Sterilisieren 
von Fabrik- und Trinkwasser; Fassung 
von Mineralquellen; — von Oldenburg; 
Tropffilteranlage in Wik bei Kiel; — 
von Elberfeld; — von Bad Godesberg; 
— kleiner Ortschaften bei Stuttgart; — 
kleiner Ortschaften bei Mainz; Grund- 
wasserreinigung der Stadt Worms; — 
von Amsterdam in Kriegszeiten; An- 
lagen zur Filterung und Weichmachun 
des Wassers in Columbus 462; Pumpwe 
der Wasserleitung von Washington; Eisen- 
beton-Trinkwasserbecken : Vorrichtungen 
zur selbsttätigen Einschränkung des 
Wasserverbrauchs; Ozonverfahren zur 
Bterilisierung des Wassers; Entnahme von 
Wasserproben bei Untersuchungen; Ver- 
suchsanlage der Jewell- Export - Filter- 
gesellschaft ; Berne ei Einzel- 
brunnen nach Deseniß & Jacobi 463. 

Wasserwerk von Salzwedel 212; — von 
Koblenz; — von Remscheid; neues — in 
Cincinnati; — in Bethlehem 218; Tunnel- 
leitung der Wasserversorgung von Phila- 
delphia 213, 225; Wahl der Pump- 
maschinen für —e 218; Rechte der —s- 
verwaltungen bei Gefährdung der Rein- 
heit des Grundwassers; Einführung der 
Staatsaufsicht bei stádtischen —en; Pump- 
werk mit Sauggasmotor für das — von 
Posen; — von Áachen; Pumpen der —e 
von Budapest ; neue Pumpstation in 
Philadelphia; — in Kolumbus; — von 
Newark 853, neues — von Oppeln 462; 
Eisenbeton-Wasserleitung für die —e von 
Salt Lake City; Filter der —e von 
Mansurah 463. 

Wasserwirtschaft, Wasserkräfte der bayri- 
schen Alpen 230; Gewinnung von Wasser- 
kräften bei Flußkanalisierungen 231. 

Wegebau, Befestigung der Oberfläche ein- 
facher Land- und Feldwege; Wegehobel 
855; Straßen- und — in England 856; 
Wege auf Moor und Sumpfland unter 
Verwendung von Faschinen 465. 

Wehr am Niagara 231; Abflu& an einem 
Grund-—e kurvenförmigen Profils; Be- 
rechnung von Staukurven 238; selbst- 
tätige —e 370. 

Weiche, Berechnung der Bogen-—n und 
Gleisverbindungen; Grundsütze für den 
Bau der —n und Kreuzungen bei der 
österreichischen Nordwestbahn; —n der 
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franzüsischen Nordbahn auf der Lüttieher 
Weltausstellung 360. 

* Weidmann, Wegeüberführung aus Eisen- 
beton 489. 

Wellenbrecher, s. a. Hafenbau, Seebau. 


e 
Wettbewerb s. Preisbewerbung. 
Wiggert, E., und L. Burgemeister, Holzkirchen 
und Holztürme der preu&ischen Ostsee- 
rovinzen (Bespr.) 80. 
*Wilcke, E., Inhaltsberechnung von Fässern 


179. 
Wind, Verteilung der —- und sonstigen 
Seitenkrifte bei eisernen Eisenbahn- 


brücken 225, 238; Berechnung von Be- 
hiltern auf —-druck 238. 
Winde. 


Würterbuch, illustriertes technisches — in 
sechs Sprachen, von Deinhardt und 
Schlomann (Bespr.) 


*Wohnhaus, Kleinhaus und Mietkaserne, 
von Chr. Nu&baum 25. 

*— im Kloster Lüne bei Lüneburg, von 
Fr. Krüger 185. 


Wohnhaus, das Haus des Bürgers, von 
Jochem (Bespr.) 78; Stein und Eisen, 
von B. Möhring (Bespr.) 79; der innere 
Ausbau, von Cremer und Wolffenstein 
(Bespr.) 81; bergische Hausbaukunst 194; 
Dienstwohngebäude für den Handels- 
minister in Berlin; — für den Reichstags- 
räsidenten in Berlin 198; Wettbewerb 

Errichtung von Gebäuden in der 
Altstadt von Frankfurt a. M.; Wettbewerb 
für die Rothschild-Stiftung 208; Haus 
Herzfeld in Wildpark bei Potsdam; — 
Dr. Spitzer in Barmen-Toelleturm; —- 
neubauten in Barmen; herrschaftliches — 
in Stuttgart; Miethaus an der Place 
Louvois in Paris; Miethaus zu Aurillac; 


Weidmann — Zwick. 


Miethaus in der Rue de la Maine zu 
Puteaux; Miethaus zu Pontin; hohe 
Wohngebäude in Nordamerika 204; Be- 
achtung der Himmelsrichtung bei Anlage 
von Gebäuden 212; die deutsche Bürger- 
wohnung, von P. Klopfer (Bespr.) 246; 
Arbeiterwohnhäuser und Beamtenwohn- 
häuser für Eschwege 344; Entwicklung 
des neueren Einfamilienhauses zu Mann- 
heim; Wettbewerb für einen Háuserblock 
am Kaiser Wilhelm-Platz in Bremen; 
— in Berlin-Wilmersdorf; Miethaus am 
Treptower Park bei Berlin 345; Berliner 
—-blicke 348; Wohnungsfrage und Bau- 
ordnung 352; Wohnhäuser für Tilsit; 
Hofgemeinschaft bzw. Bauwichgemein- 
schaft als Grunddienstbarkeit; zur Frage 
der Reihenhäuser; Häuser auf der 
zweiten Ausstellung der Darmstädter 
Künstlerkolonie 1904; — des Maurer- 
meisters Dietrich in Hannover 451; — 
der Priorschen Verlagsbuchhandlung in 
Hannover; Geschäfts- und — von Por- 
chers in Hannover; Einfamilien- — von 
Weyhe in Kleefeld; — in Kleefeld; 
Häusergruppe in der Sophienstraße in 
Charlottenburg ; — und Geschäftshaus des 
Rixdorfer Vorschußvereins in Rixdorf; 
— Hohenstaufenstra&e 57 in Schóneberg- 
Berlin 452; Einfamilienhaus des Maurer- 
meisters Hilker in Berlebeck; Ein- 
familienhaus in Troisdorf; Haus Huesgen 
in Traben; — Fritzsche in Dresden; 
Entwurf zu einem Eck-—e in Leipzig 
458; Bauten zur Verbesserung der —- 
verhältnisse in Großstädten 458, 454; — 
und Geschäftshaus in Sorau 458; — an 
der Habsburgerstraße in Bern; moderne 
Pariser Bauten 454. 


* Wolff, 0., die neue Rennbahn in Hannover, 
mit Bl. 8, 


Druck von Gebrüder Jünecke, Hannover. 
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Z. 
Zahnrad. 
Zahnradbahn. 
Zeichnen, das Freihand- — als selbständiges 
Lehrfach an technischen Schulen 847; 
Körbersches Strahlendiagramm (Bespr.) 


486. 
*Zeller, Ad, Gefährdung und Erhaltung 
geschichtlicher Bauten 881. 


Zement, Wiederherstellungsarbeiten und 
Neugründungen unter Wasser mit Hülfe 
von —-einpressung 220, 231; — mit 
niedriger Anfangsfestigkeit; Einfluß von 
Ton und Lehm auf die Festigkeit von 
—-mörtel;  Schlacken-— -fabrik der 
Asbland Iron & Mining Comp. 237; 
einige Eigentümlichkeiten von —; Unter- 
suchung eines —-drehofens 874; Deh- 
nungsmesser für —-proben 488. 

Ziegel, Brandprobe mit —n und Kalksand- 
steinen; Abblättern der — 480. 

Zink, Versuche mit —-blech 235; Ver- 
gleichsversuche mit auf heißem und 
elektrolytischem Wege verzinkten Eisen- 
und Stablwaren 373; elektrolytische Ver- 
zinkung 482. 

Zirkus, Leinwand-— von Barnum & Bailey 
202 


Zollgebäude, Sparkasse, — und Postgebäude 
in Pont-à-Mousson 198; neues Hauptzoll- 
amtsgebiude mit  Niederlagehalle in 


Wiirzburg 448. 
Zoologischer Garten,  Raubtierhaus im 
zoologischen Garten in Basel 347. 
Zugwiderstand, Ermittlung des Bewegungs- 
widerstandes einer #4 gekuppelten Zwil- 
lingslokomotive 356. 


Au K, Kalk und Luftmürtel (Bespr.) 
246. 
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—6 die Darmstädter Studentenschaft. 
C. W.Kreidele Verlag in Wiesbaden. 
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C. W. KREIDEL'S VERLAG IN WIESBADEN. 





über die 


Untersuchung und das Weichmachen 
des Kesselspeisewassers. 














Von Unter Mitwirkung von 
Ing. mech. Edmund Wehrenfennig, Ing. chem. Fritz Wehrenfennig, 
Ober-Inspektor der Ost. Nordwestbahn in Wien, Fabriks-Direktor in Eggenberg b. Graz. 


Zweite, gänzlich Dae one Auflage. 


Mit 168 Abbildungen im Text und einer lithographierten Tafel. 
Preis: Mk. 7.60, gebunden Mk. 8.70. 
— — — 8 


Inhaltsverzeichnis. 


I. Allgemeines über Wasserreinigung, Härte, Alkalinität. 

II. Untersuchung des Wassers. 

Ill. Verbesserung des Wassers 

IV. Erprobung der Weichmachung.  Betriebsmerkbuch. 

V. Schlammabsonderungen aus prüpariertem Wasser und Vermeidung derselben von Kalman. 

VI. Durchführung der Wasserreinigung und dazu gehörige Einzel-Einrichtungen. 

VII. Rückblick auf die Entwicklung der Wasser-Reinigungs- Einrichtungen. 
VIII. Beurteilung einer Wasser-Reinigungs-Aulage nach Zweckmüfsigkeit, Dilligkeit und Betriebssicherheit. 
IX. Studie behufs Herstellung von Wasser- Reinigungs-Anlagen. 


Anhang: Zusammenstellung der Erhebungen über Wasserherkommen, Eigenschaften, Einwirkung auf den Kessel und 
seine Verwendung. 


Ursachen der Verunreinigung der Wässer. 
Herstellung der bei der Wasser-Analyse nótigen Chemikalien. 


Aus früheren Veröffentlichungen im »Organ« und in der : Reinigungsanlagen dargestellt und beschrieben sind, so hat das 
»Eisenbahntechnik der Gegenwarte, sowie durch den Ruf in | Werk auch unmittelbaren Wert als Vorlage für den im Betriebe 
Fachkreisen ist bekannt, mit welcher Hingabe und Ausdauer | Stehenden. 
sich der Verfasser der Frage der Wasserrcinigung gewidmet Auf die Wichtigkeit des Gegenstandes brauchen wir unsern 
hat, insbesondere der Feststellung solcher Verfahren, welehe , Leserkreis nicht erst hinzuweisen, gehóren doch die Folgen 
bei genügender Wirksamkeit einfach genug sind, um sieh für ' der Verwendung schlechten Speisewassers zu den meist be- 
den Kesselbetrieb im grofsen zu eignen, und um die Durch- | klagien Übelstinden des Eisenbahnbetriebes, um so mehr aber 
führung seitens technisch und chemisch ungebildeter Ange- | freuen wir uns, den Fachgenossen das Wiedererscheinen dieses 
stellter zu gestatten. Dieses Ziel ist erreicht, und zwar nun, ' wichtigen Helters in der Not bekannt zu geben. 
wie die ganz neue Gestalt des Buches erkennen lälst, unter Dem trefflichen Inhalte des Werkes entspricht die be- 
Beachtung der neuesten Erfahrungen und wissenschaftlichen kannte gediegene, und bei aller Anspruchslosigkeit würdige 
Erkenntnis. In letzterer Beziehung wird der neue Mitarbeiter Ausstattung seitens des Verlegers. 
das seinige beigetragen haben. Da zahlreiche ausgeführte (Organ für Eisenbahnicesen.) 
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